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Vorwort zur fehlten Auflage, 


Troß der verhältnismäßig kurzen Spanne Zeit von faum 
zwei Sahren, die jeit dem Erjcheinen der lebten Auflage ver- 
floffen ift, Haben fich doch fo viele wichtige Dinge in der fozialen 
Geichichte der Völker zugetragen, daß zahlreiche Ergänzungen und 
Bufäße, namentlich in dem Kapitel, ba3 die foziale Bewegung 
in den einzelnen Ländern daritellt, fich al3 notwendig erwiejen: 
die unerwartet großen Wahlerfolge der Sozialdemokratie in Eng- 
land und in Ofterreich mußten ebenfo verzeichnet werden, wie bie 
Ichiwere Krifis, die die italienifche Partei in diefen Jahren durd)- 
machte, wie die jeltfamen Erlebnifjfe der deutichen Sozialdemo- 
fratie im gleichen Zeitraum ufw. or allem aber erjchien e3 
mir notivendig, mehr al3 eZ bißher gejchehen, der neuen Richtung 
des Sozialiamus in Frankreich und Stalien, dem revolutionären 
Syndilalismus, mein Uugenmert zuzumenden. ch habe baher 
den Stand feiner Entwidlung namentlich in sranfreid) zu er- 
mitteln verjucht, Habe aber vor allem die ihm zugrunde liegen- 
den Theorien in einem bejondern neuen Kapitel (dem fünften 
des eriten Abfchnitt3) einer eingehenden Betrachtung unterzogen. 

Sm übrigen habe ich verfchiedene formale Anderungen, jomie 
Änderungen in der Anordnung des Stoffes vorgenommen. Bor 
allem habe ich alle perjönlicden Urteile jomwie alle perfönlichen 
Streitereien nody mehr al3 in den früheren Auflagen nad) Mög- 
lichleit auszumerzen verfudht, Damit dad Bud, fi) immer mehr 
einer wirklich "objektiven Darftellung de3 Tatbeftandes nähere. 


Charlottenburg-Berlin, am fünften November 1907. 


Berner Sombart. 
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Einleitung 


Was verfiehen wir unter Sozialismus und fozialer Bewegung ? 


Sozialismud — in dem hier gebrauditen Xerftande des 
Vorte3 — ift der geiftige Niederfchlag der modernen fozialen 
Bewegung. Diefe aber ift der Inbegriff aller Emanzipations- 
beitrebungen de3 Proletariat3; will Jagen einer der fozialen 
Klafjen unferer Zeit. Um einzufehen, um was e8 fich handelt, 
wird ed jomit nötig fein, daB wir und zudor einige richtige 
Borftellungen von der Wefenheit einer fozialen Klafje im all- 
gemeinen und der uns bier intereflierenden — bed Proletariats 
— injonderheit zu verjchaffen trachten. 

Unter einer fozialen Klafje veritehe ich diejenige Gefell- 
Ihaftsgruppe, die ihrer Ydee nach ein beftimmtcd Wirtjchafts- 
igftem vertritt. Wobei ich unter einem Wirtichaftsfyften ver- 
ftehe: eine beitimmte Wirtichaftsordnung mit einem (oder mehre- 
ren) hervorjtechenden Wirtichaft3prinzipien. Die Wirtfchaftdord- 
nung aber ift die Gefamtheit der Necht3- und Sittennormen, die 
jeweil3 Produktion und Verteilung der Güter objektiv regeln; 
Wirtichaftsprinzipien dagegen find jene Motivreihen, die das 
Berhalten der Wirtfchaftsfubjelte vormaltend beftimmen. Das 
wird verftändlicher werden, wenn wir e3 auf die konkreten Ver- 
hältnijfe der Gegenwart anwenden. 

Dax Geburtäland der modernen Gefellichaftsflaffen ebenfo 


wie der Theorie der jozialen Klafjen ift Frankreich. Diet hatten 
Sombart, Geoziattsmus und foziate Bewegung. 6. Aufl. 
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ihon die Vorgänge der großen Revolution, noch viel mehr aber 
hernady die Ereigniffe während der Nejtauration und dann Die 
ulirevolution wie Die Vorführung von Schulbeifpielen gewirkt, 
um ben Gejchichtöfchreibern Die Uugen über die Beitandteile der 
modernen Gefellihaft zu öffnen. In den Werten der Guizot, 
Mignet, Louid Blanc ftebt fchon alles zu Iefen, was wir heute 
noch vom Werden und Wefen der fozialen Klafje augzujagen ver- 
mögen. Ihre Darftellung ift vorbildlich geworden auch für Die 
Theoretifer fremder Zunge und bi auf die Terminologie herab 
wandeln aud) wir Deutfche nod) heute in den Bahnen der großen 
franzöfifhen Hiltorifer und ihrer deutichen Verkünder, unter 
denen Lorenz von Stein und Karl Marz die einflußreichiten ge- 
wefen find. Danad) unterfcheiden wir in der modernen Gejfell- 
Ihaft vier foziale Klaffen: 

1. Die Gentilhommerie, Den parti f&odal zu „deutfch” etwa 
die Teudalariftofratie, fürzer und jchlichter: die Junker. Das find 
die Vertreter einer feudal-bobenftändigen oder patriarchalifchen 
Gutöwirtichaft; 

2. Die petite bourgeoisie, dad Sleinbürgertum, von mir alg 
Yandmerlertum (im weiteren Sinne) bezeichnet: vertritt eine 
trabditionaliftiiy-handwerlsmäßige Wirtichaftsorganifation; 

3. die Bourgeoifie, dad ift Die Vertreterin des Tapitalifti- 
Ihen Wirtichaftsfygftems und der Gegenpol, Die Untithefe der 
Bourgeoijie; 

4. dad Proletariat. 

Mit diejen beiden Klaffen, infonderheit der lebten, haben wir 
e3 aljo in diefem BZufammenhange zu tun. Wir werben daher 
ihre Natur nod) etwas genauer lennen zu lernen tradıten. 

Vorher möchte ich jedody, um ben Begriff der fozialen Klafe 
völlig Earzuftellen, ihre Verwandtfhhaft mit, aber auch ihren 
Gegenjab zu andern gefellfchaftlihen Gruppen, mit denen fie 
häufig vermechjelt wird, Turz feitlegen. Die foziale Kaffe berührt 
jid) mit den Berufsftänden und den Befitklaffen, dedt fich aber 
teineswegd mit ihnen: ein Schuhmacher kann ebenfomohl dem 
Kleinbürgertum (al3 Handmerler) wie bem Proletariat (al3 Lohn- 


do 


arbeiter) wie auch der Bourgevifie (al3 Schuhmarenfabrilant) an- 
gehören. Gleich reich Tönnen ein ojtelbifcher Yunler und ein 
Banlier fein, gleich arm ein Handwerker und ein Proletarier und 
doch gehören fie verjchiedenen jozialen Klafjen an. Auch wird die 
Bugebörigleit zu einer fozialen Klafjfe noch nicht beitimmt Durd) 
Gleichheit des Berufs und be8 Befibes: ein Fleinbürgerlicher 
Schlofjer Tann ebenfo vermögend fein wie ein (proletarifcher) 
Monteur in einer Majchinenfabrit. 

Wa3 aber dem Berftändnis der fozialen Klajje vor allem 
hindernd im Wege fteht, ift ihre Verwechjelung mit der poli- 
tifhen Partei. Partei und Klaffe find ganz und gar nicht dad- 
jelbe. Die politiide Partei verdankt ihre Entitehung einem zu- 
fälligen Umftande. Sie wird zufammengefügt durdy eine der 
augenblidlichen gejchichtlichen Lage entipringende treibende dee 
und befteht dann oft genug aus Teinem anderen Grunde weiter, 
al3 weil fie einmal da ift. Die urjprünglich parteibildende Sdee 
tann ebenfogut eine nationale, eine religiöfe, eine verfajjungs- 
rechtliche, eine Humanitäre wie eine ölonomifche fein. Wenn auch 
zuzugeben ift, daß eine getwilfe innere Beziehung zmwiichen fozialer 
Klaffe und politiichder Partei obmaltet, fo ift doch mit aller Ent- 
Ichiedenbeit zu betonen, daß ebenjo häufig die Parteibildung ohne 
allen Zufammenhang mit der fozialen Klafjenzugehörigkeit erfolgt. 

&3 it möglich und oft genug der Fall, daß gleiche politifche 
Grundfäge (3.8. die Forderung politifcher Freiheitärechte) von 
verfchiedenen fozialen Slafien (3.8. der Bourgeoifie und dem 
Proletariate) vertreten werben; ebenjo beftimmte religidjfe Yuf- 
fallungen: etwa die Orthodorie von Gentilhommerie und Klein- 
bürgertum, unter Umftänden aud) von der Bourgeoijie. €3 ift 
ferner ein durchaus nicht feltener Fall, Daß ein und Diefelbe politifche 
Bartei verichiedene foziale Klaffen in fich fchließt: man denke 
an dad Zentrum und an die Nationalliberalen in ben 1870er 
Jahren in Deutichland oder an die beiden großen Parteien in 
England und den Vereinigten Staaten von Umerifa. Und es ift 
endlich gang und gäbe, Daß Diefelbe foziale Hlafjfe von verjchiedenen 
politifchen Parteien vertreten wird: in Deutfchland das realtionäre 
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Kleinbürgertum von Zentrum und Konfervativen, das Proletariat 
(die LXohnarbeiterfchaft) von jenem und der Sozialdemokratie. 
Der Verlauf diefer Darftellung wird zeigen, eine wie einfchneidende 
Bedeutung für den Gang der fozialen Bewegung die in den ver- 
Ichiedenen Ländern verfchiedene Beziehung zwijchen den heteroge- 
nen Gebilden: politifche Bartei und foziale laffe geminnen kann. 

AUsdann: was auf bdiefen Blättern gejchildert werden foll, 
it die „joziale Bewegung”, die unfere Zeit erfüllt, find Die 
Emanzipationdbeftrebungen derjenigen fozialen Kaffe, die wir 
ald Proletariat bezeichnet und zunäcdhft ganz obenhin al3 Gegen- 
pol der Bourgeoifie charalterifiert hatten. Diele aber, hatten 
wir feftgeftellt, fei Die Vertreterin de3 Fapitaliftifchen Wirtjchaft2- 
ioftems3. Beider fozialen Klaffen Wefenheit wird aljo nur ver- 
ftanden werben können, wenn wir Einficht in die Eigenart dicje3 
unfere Zeit beherrfchenden Wirtichaftsfyftens3 gewinnen. Dieje 
Einfiht fann natürlich fi) nur auf wenige Srundeigenarten be- 
ziehen, die den Sapitaliamus (wie wir kurz da3 Tapitaliftifche 
Wirtichaftsiyftem nennen) Tennzeichnen. 

Der Kapitalismus baut fi auf dem Privateigentum an 
Gütern allerart auf, alfo auch an den zur Produktion unent- 
behrlichen: ben Produftionsmitteln, ald NRohftoffen, Werkzeugen, 
Tabrilen, Grundftüden ufm. Der Gang der hiftoriichen Ent» 
widlung hat e3 mit ji) gebradjt, daß die Produktion der Güter 
heute „im großen” erfolgt, da8 heißt in der Weife, daß viele 
Ürbeitsträfte unter einheitlicher Leitung fich je zu einem ein- 
heitlichen Werke vereinigen: Zaufend Menichen zum Betriebe 
eined DBergwerl3 oder einer Mafchinenfabrit, Hunderte zum 
Spinnen oder Weben in einem großen Etabliffement. Diejelbe 
Entwidlung hat aber bewirkt, daß die vielen, die foldyerart zu- 
faınmenarbeiten, nicht alle gleiche rechtliche Beziehungen zu den 
Produltionsmitteln haben. Wielmehr find die einen deren Eigen- 
tümer und Ddiefed Eigentum an Produktionsmitteln befähigt ie 
zu Leitern der Produktion, denen auch die fertigen Produfte 
zufallen. Während die anderen — der große Haufe — von 
jenem Eigentum an den PBrodultionsmitteln (weil fie vermögens« 
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[08 find) ausgeichloffen bleiben, was des weiteren im Gefolge 
hat, daß fie genötigt find, um Iebeh zu können, den Eignern 
der Produftiongmittel ihre Arbeitäfraft (ihr einziges Befigtum) 
gegen Entgelt zur Verfügung zu ftellen. &3 geichieht dad im 
Wege des Lohnvertrages, Fraft deifen fi) der befiglofe Nur- 
arbeiter dem Snhaber der Produftiongmittel und darum Pro- 
Duftiongleiter gegenüber zur Ableiftung einer bejtimmten Wrbeit 
gegen Bahlung eines beftimmten Lohnes verpflichtet. Vergegen- 
wärtigen wir ung, daß jede Gütererzeugung auf der Vereinigung 
der lebendigen Urbeit mit den fjachliden Produftiongfaltoren 
beruht, fo unterfcheidet fich die Tapitaliftiiche Produktionsmeile 
von anderen zunächft Dadburdh, daß die beiden Produktionsfal- 
toren durch getrennte Gruppen vertreten werden, die ich zu- 
fammenfinden müljen, damit ein nübliches Werk entitehe (mäh- 
rend 3. B. bei der handiwerlämäßigen Organifation die Arbeiter 
zugleich Eigentümer der Produktionsmittel find) und ferner da- 
durch 3. B. von der auf Sklaverei beruhenden PBroduftionsmweile 
(bei der jene Trennung in zwei unterjchiedlicdhe Gejellichaftg- 
gruppen ebenjall3 vorhanden ift), daß die Vereinigung auf dem 
Wege der freien Vereinbarung, des „freien LXohnvertrages‘ zu- 
ftande Tommt. 

Die Wirtihaftsprinzipien aber, Die innerhalb diefer Wirt- 
Ihaft3organilation zur Geltung fommen und durch ihre Eigen- 
art dem modernen Wirtjchaftsleben erft fein Gepräge geben, find 
da3 Gemwinnitreben und der ölonomifche Nativonaligmus: Alle 
wirtichaftliche Tätigkeit it am lebten Ende — ganz unabhängig 
von dem perjönlichen Entichluß des einzelnen Wirtichaftsjub- 
jeft3, dag vielmehr mwillenlo8 in Da3 Triebwerk de3 gefelljchaft- 
lihen Mechanismus eingegliedert ift — auf Vermehrung des 
Geldvermögeng, da3 in die Produktion eingeht, oder mie Der 
sadhausdrud lautet: auf die Verwertung des SKapitald aus- 
gerichtet. Diefem foll ein fieberhaftes, unabläffiges Schaffen 
bei Zag und Nacht den unerläßlihen „Profit“ erjagen. Und 
Damit Died gejchehe, ift alles Sinnen und Trachten der Wirt- 
Ihaftsjubjette — aljo der Kapitalträger, eben jener Inhaber 


- 6 — 


der Produktiongmittel — oder ihrer bezahlten Ugenten auf mög- 
lichft „zwedmäßige”, rationelle Geftaltung des wirtichaftlichen 
und technifhen Prozefied gerichtet. 

Sch fagte nun: diejenige joziale Klaffe, die die Sntereffen 
diefe3 Tapitaliftiichen Wirtfchaftsiyitems vertrete, fei Die Bour- 
geoifie. Diefe beiteht aljo zunädhft und vor allem aus ben 
führenden Wirtichaftsfubjelten, den Fapitaliftifchen Unternehmern, 
denen fich dann aber eine ganze Menge gleich interejjierter 
Perjonen in unjeren modernen Gefellichaften anfchließen. Sch 
dente Dabei an folgende Elemente: 1. alle mwirtichaftlich jelb- 
ftändigeun Eriftenzen ober Diejenigen, bie e3 fein möchten, und 
äwar unter Unerlenntnis des Ermwerböprinzips, des öfonomijchen 
Nationalismus und einer diefem adäquaten freimwirtichaftlichen 
Rechtsordnung. Alfo ein Heiner Teil der äußerlich al3 Hand- 
werfer auftretenden Berjonen, viele Krämer, Hausbefiter, Wirte, 
Agenten, Börfenjobber uf. und von den Bauern die „modernen“, 
lagen wir die Zarmer, 2. alle wirtihaftlich unfelbitändigen Eri- 
ftenzen, die aber gleichfam ala Gefährten des Tapitaliftifchen 
Unternehmers, ala feine Stellvertreter wirken, in der Negel 
au unmittelbar an dem mirtichaftlihen Erfolge der Unter- 
nehmung beteiligt find. Aljo die Tantieme-Direktoren, die Tan- 
tieme-Profuriiten, die TZantieme-Premierd in den großen Ge- 
Ihäften und ähnliche. Sch Habe die Anzahl aller diejer in mei- 
terem Sinne zur „Bourgeoijie” gehörigen Elemente für Deutid)- 
land auf 21/, bis 21/, Millionen Köpfe, etwa 3 bi3 5°/, der 
Bevölkerung veranfchlagen zu follen geglaubt (fiehe meine 
„Deutihe Bollöwirtichaft im neunzehnten Jahrhundert‘ [1903] 
©. 523). 

Und diefer Klaffe Gegenpol (weil fie nicht ohne e3 ge- 
dadht werden Tann) nannte ic) das Proletariat, alfo diejenige 
foziale Klaffe, mit der wir uns hier vornehmlich befaffen wollen. 
Wollen wir die Wejenheit des Proletariatö ertennen, jo müjjen 
wir una zunädjft obn der Vorftellung losmaden, die diefe Be- 
zeichnung in ung erzeugt, ehe wir Wtarg gelejen haben: ich meine 
die Voritellung von zerlumptem Gefindel. ielmehr wird das 
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Wort Proletariat jest — ohne eigentlichen Yufammenhang mit 
der urfprünglichen Bedeutung — in einem technifhen Sinne 
gebraucht, um die in Dienft und Lohn der Fapitaliftiihen Unter- 
nehmer ftehenden Bevölferungsfchichten, alfo gleidyjam die Ob- 
jefte de3 Fapitaliftiichen Wirtichaftsfyftems (und ihren verwandte 
Elemente) zu bezeichnen. Dad Wort in diefem Verftande ilt 
ebenfall3 ber franzöjifchen Literatur entlehnt und in die deutiche 
Wilfenichaft von Lorenz von Stein (1842) eingeführt worden. 
Wer find nun dDiefe modernen Broletarier? was Tennzeichnet 
ihre Lage? morauf find ihre Emanzipationsbeitrebungen, die 
wir die foziale Bewegung nennen, gerichtet? 

Die freie Lohnarbeiterfchaft ift eg, Die den Kern diefer Klaffe 
bildet, Da3 Heißt alle in Tapitaliftifchen Unternehmungen bejchäf- 
tigten PBerjonen (jomeit fie mit ihren Snterefjen nicht zu Den 
oben gefchilderten „‚bourgevifoiden” Erijtenzen gehören). cd) 
habe verjucht zu berechnen (a. a. DO. ©. 530), wieviel da3 in 
Deutichland find und bin dabei auf die Hiffer von 7 Mil- 
lionen Erwerbstätigen, etwa ein Drittel der Gejamtbevölferung, 
im Hödhjtfalle gelommen. Wenn allo Mare jhon im Sahre 
1847 meinte: „die proletarifche Bewegung ift Die felbitändige 
Bewegung der ungeheuren Mehrzahl im intereffe der unge- 
heuren Mehrzahl,” jo war das wohl zu jener Zeit, felbit für 
die wmefteuropäifhen Länder, eine „ungeheure Übertreibung, 
wenigitend wenn man ba3 Proletariat in feinem ftrengen Ber- 
itande faßt, wie e8 Mare doch tat. Ganz anders natürlich 
geitaltet jich da3 Bild, fobald man jenen „echten‘ Proletariern, 
dem Bollblut, da3 zahliofe Halbblut zuzählt. Darunter jind 
aljo zu verftehen alle „Habenichtje”, die bejigloje Bevölkerung, 
il popolino, „die Kleinen Leute‘, zu denen auch jene ganz mwin- 
zigen, wir jagen richtig proletariihen Eriftenzen unter den „jelb- 
ftändigen” Landwirten und Gemerbetreibenden, forwie die unter- 
ten Schichten ded Beamtentums (3. B. in ber Poft- und Eifen- 
bahnvermwaltung) zu rechnen find. Spannt man den Rahmen 
jo weit, jo umfaßt da3 gejamte ‚„‚niebere Wolf”, die jog. „arbei- 
tende Bevölkerung” in Deutfchland mitfamt den Ungehörigen 
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rund 35 Millionen Menichhen, aljo etwa über zwei Drittel 
der Gejamtbevölferung. Das ift zwar immer noch nicht die 
„ungeheure“, aber body die große Mehrzahl ber Bevölkerung, 
nebenbei bemerkt: beiläufig der Zufchuß, den da3 neungehnte 
Jahrhundert Deutihland an Einwohnern gebradt Hat. Und 
in den anderen Ländern mit Tapitaliftijcher Probuktionsweife 
liegen Die Verhältnifie nicht mwejentlich anber3. 

Über die innere Wefenheit bed Proletariat3 Tann ich bier 
nur wenige Undeutungen machen, aus denen fich erfennen läßt, 
welche Zujammenbänge zwijchen der eigentümlichen Qage diejer 
fozialen Klafje und der Bewegung obwaltet, deren Träger fie 
ift. Eingehend behandle ich dag Thema in der Schrift „Das 
PBroletariat”, Die 1906 erfchienen ift: fie bildet eine Art Er- 
gänzung zu der hier gegebenen Darftellung. 

Ih fagte vorhin jhon: wenn man fi} eine richtige Bor- 
ftellung von einem modernen Proletarier machen will, darf 
man nicht an zerlumptes Gefindel denken. Sn der Tat: die 
äußere Lebenshaltung ift Teinesmegs immer eine gedbrüdte. Das 
abjolute Elend ift Teinesmegs ein Spezifilum des Proletariats 
ala Klafje (wenn e3 auch natürlich in feinen Neihen ungezählte 
Sriltenzen von Qungerleidern gibt). Uber fo fchlecht wie dem 
rulfiihen Bauern oder dem dinefiihen Kuli oder dem irifchen 
Pächter — die doch alle feine Proletarier find — geht e3 
vielen Angehörigen des Proletariat3 nit. Manche Yohnarbeiter 
felbjt in Europa verdienen mehr al3 ein Univerfitätöprofeflor 
und in Amerika liegt dba3 Durdichnittseintommen diefer Klafje 
nicht tief unter dem Betrage des Marimalgehalt3 eines preu- 
Bilihen „Ertraordinariug”. 

Ben wir alfo da3 Proletariat in Bewegung kommen jeben, 
um fi) aus feiner Lage zu emanzipieren, wenn wir diefe Be- 
wegung getragen fehen von den Empfindungen deö Hafjes, des 
Neided, der Empörung, jo Tann das abfolute Elend nicht Die 
Duelle diefer Strömungen fein. 

Schon eher ift eg der Kontraft, den ber Urbeiter beobachtet 
zwilchen jeiner häufig gedrüdten Lage und dem Reichtum, in dem 
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viele Angehörige der Unternehmerklaffe jchwelgen, deren Über- 
Huß er feiner Meinung nach erzeugt. Denn in ihrem Dienit 
radert er fih ab. Und diefer Kontraft wird ihm tägli zum 
Bemußtjein gebracht nicht nur, weil er jenen üppigen Reichtum 
in oft genug unjinniger Weife zur Schau getragen jieht (dag 
tat der arme Hörige des Mittelalter3 auch), fondern vor allem, 
weil er ihn täglich neu entfitehen fieht, weil feine Träger fidy 
vor feinen Uugen emporheben. Diejeg Moment hat Tsriedrich 
Ulbert Lange mit Net nahhdrüdlid) betont, wenn er einmal 
fagt: Das Gefühl des Neides fchwindet niemal3 völlig, wenn 
ein Armer in der Nähe des Heiden lebt; e3 kann jedoch bei 
einem dauernden, gleichmäßigen Verhältnis außerordentlich ab- 
geitumpft werden. Bei mwechlelndem Berhältnig3 und bei jeder 
Gelegenheit, mweldye die beitehenden Unterfchiede auffallehder 
macht, tritt jenes Gefühl Tebhafter hervor. Zu Diefer — man 
tönnte jagen objektiven — Unficherheit aller Befigverhältnifje 
in unferer Zeit, die der Proletarier beobachtet, fommt die — 
von jeinem Standpunkt au8 — fubjeltive Unficherheit, das heibt 
die Ungemwißheit feiner Eriftenzmöglichleit: die Xatfache, daß 
er von heute auf morgen nicht weiß, ob er feinen Lebensunterhalt 
lid noch verdienen wird. Denn eine Depreilion, Die über da3 
Wirtichaftöleben hereinbridht, kann zu umfaffenden Arbeiterent- 
lafjungen und damit zur Brotlofigkeit breiter Schichten führen. 

Diejer tete Wechjel bringt dem Proletarier feine Lage zum 
Bemwußtjein, die wachfende intellektuelle Bildung, zu Der fein 
Leben in großen Städten nicht da3 menigfte beiträgt, befähigt 
und veranlaßt ihn, über die Urjachen diejes Wechjels, über Die 
Urfadhen des Gegenfates zwiichen feiner und der Neichen Lage 
nacdjzudenten. Und da (glaubt er) enthülle fi ihm nun ein 
Geheimnis, deifen Entjchleierung recht eigentli der Unlaß zu 
den modernen Oppofitionsbewegungen der Lohnarbeiterflaffe 
wird. Das Geheimnis nämlich, daß alle jene Eigenarten feiner 
Eriftenz ihren Grund haben nicht in natürlichen, unabänder- 
lihen Berhältniffen, fondern in Bejonderheiten ber fozialen Or- 
ganilation, in der Wejenheit des herrfchenden Wirtfchaftäfyftens. 
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„Segen bie Natur kann Fein Menfch ein Necht behaupten, aber 
im Buftande der Gejellichaft gewinnt der Mangel jogleid) die 
Form eined Unredht3, was diefer ober jener Klafje angetan 
wird” (Hegel). Damit ift der Boden erft bereitet, auf dem 
ih eine foziale Bewegung entfalten Tanıı, denn nun ift erit 
ein Angriffspuntt gejchaffen worden: die beftehende gefellichaft- 
liche Ordnung. 

Und in dem Maße, wie foldherart fih die foziale Kritik 
verfeinert und verjchärft, die Unzufriedenheit und der Wunfd 
der Beflerung rege werden, madt fich naturgemäß ein anderer 
Umitand für den Proletarier immer läftiger fühlbar, der eben- 
fall3 feine Lage wefentlich beftimmt: die Abhängigkeit von jeinem 
Brotherrn. Diefe ift zwar nicht mehr eine rechtliche, wie zur 
Beit der Sklaverei, aber darum eine nicht minder vollitändige. 
Sie äußert fich darin, daß der Arbeiter angemwiejen ift auf An 
jtellung durch den Unternehmer — bei Strafe des Verhungernd —, 
lie äußert fich in der bedingungslofen Unterwerfung unter Das 
Kommando ded Unternehmers innerhalb ded Betriebed. Und 
nimmt oft mittelalterlide Gormen an, wenn der Yabritherr 
ih al3 „Patriardy” „jeinen” Leuten gegenüber fühlt und fie 
auch in ihrem Privatleben zu leiten und zu beitimmen verjucht. 
Sie greift hinüber in die Sphäre der politifchen Rechte, wenn 
die Kapitaliftentlajfe ihre Macht dazu nubt, um den Anteil des 
Proletariat3 am Staat3leben auf dem Wege des Gejeßes oder 
der Verwaltung zu befchränfen. 


Liegen hier die Wurzeln bloß, aus denen die proletarifche 
Kritik der beftehenden Gejellfhaftsorbnung entjpringt, jo müfjen 
wir noch nad anderen eigenartigen Lebensbedingungen der 
modernen Lohnarbeiterllaffe Ausjchau halten, um die eigentüm- 
lihe Sdeenrichtung zu erklären, die wir in allen Emanzipationg- 
beitrebungen des Proletariat3 wiederfinden und die man ala 
Tendenz zu fommuniftijcher Lebenzgeftaltung einerfeit3 und ala 
Liebe zur Mafje andererfeit3 bezeichnen Eönnte, 


Vie Liebe zur Mafje und der Refpelt vor der Daffe folgt 


—. 4. 


unmittelbar aus dem BZufammenleben jedes einzelnen Lohn- 
arbeiter3 mit ben ZTaufenden Gleichgeftellter, die alle nichts 
mehr verbindet al3 die gemeinfame Wrbeit im Dienft de3 Unter- 
nehmers, die unterjchied8log wie ein Haufen Sandlörner neben- 
einander liegen und außerhalb der Yabril hödhitens in Voll3- 
verfammlungen eine Art von Bereinigung vornehmen. Wa3 
der Kapitalismus in den Großftädten und Snduftriemittelpunften 
auf einen Haufen zufammenmirft, ift eine ungegliederte Maife 
von Einzelmejen, die völlig mit der Vergangenheit gebrochen 
haben, die au3 allen alten Gemeinfchaftöbanden herausgeldit 
find: au3 Heimat, Dorf und Sippe und mit einem Banferott 
ihrer alten deale ihr neues Leben beginnen. hr einziger 
Anhalt ift der Gefährte gleichen Schidfald, der ebenjomwenig als 
Einzelner etwas bedeutet, der aber aud) ebenjomwenig nod einer 
hiftorifhen Gemeinichaft angehört. ZShm fchließt er ji an, 
wird er ein Genofje und fo entiteht eine Schar von ‚Genojjen, 
die eine3 vor allem auszeichnet: nicht die Eigenart der Ein- 
zelnen, nicht die gemeinfame Tradition, fondern Die Menge, die 
Maffenhaftigfeit. Niemals in der Geichichte jind jo viele inner- 
lich zu einer einheitlichen Bewegung zufammengejtanden, nie- 
mals in der Gejchichte ift dad Moment der gejchlofjfenen Mafjen- 
wirkung jo deutlich) da3 Kennzeichen einer Bewegung gemejen, 
wie bei der Bewegung de3 WProletariats. Überall hören mir 
„den dumpfen Mafienjchritt der Arbeiterbataillone”, mit dem 
Lafjalle feine Gegner zu fchreden fuchte. Und wenn wir und 
die foziale Bewegung unferer Tage im Bilde vorjtellen wollen, 
jo fehen wir fie immer nur ala eine ungeheure Menfchenmwelle, 
au3 der kaum ein Einzelner herausragt, die aber alles Land 
überflutet, jo meit dag Wuge reicht, bi8 zum fernen Horizont, 
wo die lebten Haufen ganz im Dunkeln verfchrwimmen. Ing 
Piychologifche überfeßt bedeutet ba3 eine gewaltige Stärkung 
de3 Mafienmadhtbewußtfeins im einzelnen und eine Förderung 
aller mafjenetbiichden Empfindungen, die im Kampfe zu Klajjen- 
etbiijchen Poftulaten fich auswachjjen. Die Zugehörigkeit zu feiner 
Klafje bedeutet dann fchließlich für den Proletarier bazjelbe, 
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was ehebem für andere die Zugehörigkeit zum adligen Gejchlecht, 
zur Sippe, zur Stadt, zum Gtaate bedeutet Hat: mit Stolz 
befennt er fih zu ihr: proletarius sum. 

Diefer Auflöfung aller qualitativ oder individuell gefärbten 
Unterfdiede in der nur noch quantitativ geichauten und geiverter 
ten Mafjfe geht dann parallel und wirkt in gleihem Sinne 
auf anderem Gebiete die Entwidlung der modernen Technik. 
Nur wer ihre Eigenarten ertannt hat, wird imftande fein, mid 
tige Büge der proletarifchen Bewegung zu veritehen, vor allem 
aber jene oben erwähnte Tendenz zu Tommuniftiicher Lebens- 
geflaltung zu erllären. 

Dasjenige, ma3 man bie „Bergefellihaftung” des Produl- 
tionsprozeffe3 genannt hat, das heißt alfo die zunehmende Diffe- 
renzierung und SIntegrierung der einzelnen Wirtichaften, ihre 
Berichlingung zu einem unlögbaren Ganzen einerfeitd, Die fort- 
ichreitende Spezialifation und Kooperation der Arbeit in den 
modernen Großbetrieben andrerjeit3, hat bewirkt, daß da ein- 
zelne Produkt nicht mehr al3 da3 individuelle Erzeugnis des 
Urbeiterd, jondern ald das Gejamterzeugnis eines Gejantt- 
arbeiter3 erjcheint. rüber der Schuiter, der ein Baar Stiefeln 
fertigte, mußte fich ald der Schöpfer diefes einzelnen Werkes: 
der Arbeiter in einer modernen Schuhfabrif, der nur nod) eine 
einzige Zeilverrichtung in dem Gejamtprozeß auszuführen hat, 
hat dieje perfönliche Beziehung zu dem einzelnen Prodult ver- 
Ioren. Der Produktionsprozeß ift alfo fchon heute tatjächlidh 
im einzelnen ein Eollektiviftiicher und für die in ihn eingeglieder- 
ten Zeilarbeiter ijt deshalb die Vorftellung einer Eollektiviftiichen 
Drganilation der Gejfamtproduftion nicht3 Fremdes mehr. Ebeno 
aber wird zumal dem großitädtiichen Wrbeiter die dee einer 
gemeinfamen, alfo kommuniftifhen Konfumtion immer ver- 
trauter gemacht durch die Geftaltung, die feine Umgebung er- 
fährt. 

Die Einzelmohnung, um die fih am eheften erflufiv in- 
dividualiftifche Neigungen gruppieren, verliert in den Mafien- 
quartieren für den Armen immer mehr an Weiz. Dafür aber 


fühlt er fich immer wohler in den öffentlichen Zofalen, in denen 
er feine geiftigen Bedürfnifje ebenjo mie feine materiellen in 
weit volllommenerer Weile befriedigen Tann. Gemertjchaft3- 
häufer, Voltslefehallen, Konzertfäle, Biergärten werben für die 
großftädtifchen Mafjen ein neues Heim. Die Tolleltiven Dar- 
bietungen ber öffentlichen Anftalten, die Öffentlichen Gärten und 
Pläße, die Mufeen gewinnen burcch ihre unausgejegte Vervoll- 
fommnung um jo mehr Bedeutung für ihn als die Neize feines 
individuellen oder familienhaften Dafeins fich verringern. Die 
Familie felbft Iöft fi auf unter dem Einfluß der übermäßig 
langen Taged- oder gar Nachtarbeit außerhalb des Haufes, durch 
die Tsrauenarbeit, durch da frühe Mitverbienen der Kinder. 
So kommt e3, daB das Proletariat ohne fein eigene Zutun 
dahin gedrängt wird, den Schwerpunkt feiner Sntereflen aus 
der Sphäre de3 Einzeldajeins in die des Gemeinjchaftsdajeing 
zu verlegen. 

Um nun aber volle Verftändnis für die moderne foziale 
Bewegung zu gewinnen, wollen wir uns noch der allgemeinen 
Beitumftände bewußt werben, unter denen fie fich abfpielt. Auch 
bier müffen ein paar Bemerkungen genügen. a3 die moderne 
Beit Tennzeichnet, ift vor allem eine Lebendigkeit, wie ich 
fie mir in feiner früheren Leit denten kann. Ein Lebenzitrom 
fIutet durch die heutige Gefellfchaft, den feine frühere Zeit ge- 
fannt Hat, und dadurch ift eine Majchheit des SKontaltes der 
einzelnen innerhalb einer Gejellichaft ermöglicht, wie fie früher 
nicht denkbar war. Das haben die neuen Verkehrsmittel be- 
wirkt, die und der Kapitalismus gefchaffen hat. Die Möglidj- 
teit heutzutage, über ein großes Land Hin in wenigen Stunden 
fi) verftändigen zu können, mittel® Telegraph, Telephon, Bei- 
tungen, die Möglichkeit, große Maffen mit den modernen Tran» 
porimitteln von einem Orte zum andern zu werfen, hat einen 
Buftand des BZufammenfdhluffes größerer Maffen, ein Gefühl 
der Allgegenwart erzeugt, da8 allen früheren Seiten unbe» 
fannt war. Zumal in den Großftäbten der Neuzeit. Die Leich- 
tigleit großer Mafjenbemwegungen ift dadurch ganz außerordent- 


li) gemwacdjjen. Und gleicherweife ift dasjenige in den Waffen 
zur Entwidlung gelangt, was wir die Bildung zu nennen ges 
wohnt find: Kenntniffe und mit den Kenntnifjen die Anfprüde. 

Mit diefer Lebendigkeit aber aufs engfte verbunden ift Das- 
jenige, was man bie Nerbofität unferer Zeit nennen ann, Die 
Unftetigkeit, da3 Haftende, Unfichere aller Lebensformen. Durch 
die Eigentümlichkeit der Wirtfchaftsverhältnijfe ift in allen 
Bimeigen nicht nur de3 dlonomifchen, fondern jeden jozialen Da- 
feind überhaupt diefer Zug der Unruhe, der Unraft einge 
dDrungen. Das Zeitalter de3 freien Wettbewerb3 äußert jid) 
auf allen Gebieten: jeder ftrebt dem andern voraus, feiner 
wird feines Dafeind froh. Die fchöne befchaulidde ARuhe tft 
dahin. 

Und endlih nody eins! Man könnte e3 den Nevolutiona- 
rismus nennen, womit ich die Tatfache meine, Daß niemals eine 
Beit wie die unfrige eine folche vollftändige Umfhichtung jeglicher 
Dafeinzform erlebt Hat. Alles ift in Fluß gelommen: Wirt- 
Ihaft, Wiffenfhaft, Kunft, Sitte, Religion; alle Boritellungen 
befinden fich in joldher Gärung, daß wir fchließlich gar zu dem 
Wahne gedrängt werden, e3 gäbe Yeites überhaupt nicht mehr. 
Und das ift eined der allerwictigften Momente für die Er- 
Härung der modernen fozialen Beitrebungen. Denn e3 erflärt 
zweierlei: Zum eriten jene zerjegende Kritit des Beftehenden, 
die nın an nicht? mehr einen guten Schimmer läßt, die allen 
früheren Glauben zum alten Eifen wirft, um mit neuem auf 
den Markt zu treten. Diefe Tritifche Geiftesverfajfung war in 
der Bourgeoifie jhon ausgebildet morden, zunächft in bezug auf 
politifche, fittliche, religiöfe, Tünftlerifche Verhältniffe: das Pro- 
letariat wädjlt in diejfen Geift hinein, der nun auch Hinübergreift 
auf da3 heifle Gebiet der wirtichaftlidhen und fozialen Znfti- 
tutionen. 

Sodann aber erzeugt jener revolutionäre Sinn auch) ben 
fanatiiden Glauben an die Erreichbarleit irgenbeines beliebigen 
zufünftigen YZuftandes. Wenn fo viel fich geändert hat, wenn 
folde Wunder, an die niemand je zu glauben geimagt hatte, 
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fih fpielend vor unferen Augen verwirkliden: warum nicht 
noh mehr? Warum nicht alles Wünjchbare? So wird Die 
revolutionäre Gegenwart zum Nährboden für die joziale Utopie 
der BZulunft. Edifon und Siemens find die geiftigen Väter der 
Bellamy und Bebel. 

Damit haben wir wohl die Elemente in der Hand, aus 
denen ji „Sozialigmus und foziale Bewegung” in unjerer 
Zeit aufbauen. Wir lernten den Ausgangspunkt Tennen: das 
fapitaliftiichde Wirtfchaftsfgften mit feinem Schichtungsverhält- 
nis zwifchen Bourgeofie und Proletariat, zwifchen Subjelt und 
Objekt der wirtichaftlichen Vorgänge, in dem bie Keime fchlum- 
mern zur Unzufriedenheit und Neuerunggjucdht, zur Erwedung 
eine Mafjenwillens, zur Emanzipation. Wir lernten den Trä- 
ger Diejes Mafjenwillend — das Proletariat, eben die Objelte der 
herrichenden. Wirtihaft — in feinen Lebensbedingungen Tennen 
und verjuchten, aus Diefen nicht nur die WUuflehnung gegen das 
Beitehende, jondern ebenfo aud) Die Richtung zu beuten, Die 
die proletarifche Bewegung nimmt: da3 deal einer fommuniftifch 
geregelten Wirtichafts- und Gejellihaft3ordnung, in der bie gleich- 
förmigen Sntereffen der großen Maffe nad) Möglichkeit ge- 
wahrt find. Indem da3 BProletariat feiner dee nach Dieje 
biftorifch noch nicht gewordene, alfo nur ideale Zufunftswirt- 
Ihaft, die wir der Einfachheit halber einjtweilen die jozialiftilche 
nennen wollen, vertritt, gewinnt es erft feinen Charafter als 
jelbftändige foziale Klaffe in dem Sinne, den id) BR Worte 
gebe. 

„Sozialigmus und joziale Bewegung” ift nun gar nicht 
andere al3 die Verwirklichung jener zufünftigen, den Anter- 
eilen de3 Proletariat3 angepaßten neuen Gefellichaftordnung 
— oder der Berjuch ihrer Verwirklichung. 

Der Sozialismus unternimmt die Verwirflihung in ber 
Welt der Gedanken, die foziale Bewegung in der Welt der 
Wirklichleiten. 

Alle „theoretiichen” Bemühungen, dem ftrebenden Prole- 
tariat da Biel feined Strebend zu zeigen, e3 zum Sampfe 


aufzurufen, den Kampf zu organifieren, den Weg zu teilen, 
auf dem jenes Biel erreicht werden Tann, machen zujammen 
aus, ma3 wir modernen Sozialismus nennen. Und alle „pral- 
tiichen” Verfuche, jene Gedanken in die Tat umzufeben das, 
was wir die „moderne foziale Bewegung” nennen. Sozialid- 
mus und foziale Bewegung jind alfo nur verfchiedene Seiten 
einer und derjelben Erjcheinung, fie verhalten fich zueinander 
wie Gedanke und Tat, wie Geift und Körper. 

Aufgabe der folgenden Darftellung wird e3 fein, da8 Wach3- 
tum Diejes Doppelmejend von feinen Anfängen an zu verfolgen 
und die Negelmäßigkeiten, die jogenannten Gefjeße diejes Wach3- 
tumsprozeljes aufzudeden. Leidenfchaftslos, im Innern unbe» 
teiligt an dem, wa3 wir vor unjeren Yugen fich abjpielen jehen. 
Wie der Botaniker eine Pflanze, der mediziniiche Theoretifer 
den Verlauf einer Krankheit beobachtet: „als intereffanten Fall‘. 

Tie feite Umjchreibung unjerer Yufgabe wird ung davor 
bewahren, allerhand unnüges Beimerk in die PVarftellung zu 
verflichhten. In diefer Beichränkung auf das Hauptjäcdhliche wird 
die neue Auflage biefer Schrift den früheren gleichen. Wlfo 
nicht alles ift in den Kreiß unferer Betrachtung zu ziehen, was 
nur je an „jozialiftifchen Theorien“ aufgetaucht ift, ja Teines- 
weg3 auch nur alle fozialiftiichen Theorien unferer Zeit. Xiel- 
mebr nur jene, die praltiiche Bedeutung erlangt haben, will 
jagen: die bei jenem fozialen Umbildungsprozeß, den wir ver- 
folgen, irgendeine Bedeutung erlangt haben. Eine Würdigung 
bon Nodbertus haben wir ebenjomwenig vorzunehmen wie die 
von Karl Marlo oder Dühring und taufend anderen. 

Und gleichermaßen haben mir uns nicht um alle Be- 
ftrebungen praftifcher Natur zu fümmern, die heutzutage unter 
dein Namen ‚Sozialer‘ Beftrebungen fich zu verwirklichen tradh- 
ten. Daß ich jo vielen diefer Beftrebungen und Bewegungen 
gegenüber mich jo erflujiv verhalten habe, ift mir zum Vorwurf 
gemadyt worden. ch hätte 3. B. auch die Bewegung ber Boden- 
reformer mitbehandeln follen. Nein. Das hätte ich nicht follen, 
wenn ander? ich diefer Schrift den Charakter einer auf ein 


einheitlicdeg Programm eingeftellten Studie bewahren mollte. 
Ebenjowenig wie ich die Beftrebungen der Ympfgegner oder 
der Vertreter einer rationellen Ernährungsmeije oder der zivei-, 
drei= oder vierfachen Abolitioniften oder der Wohnungsreformer 
oder fonft einer Gruppe von Neformern in diefen Zujammen- 
hang bringen dürfte. Vielmehr gehören dahin zunäcdft nur alle 
jene Beftrebungen, deren erflärter und einziger Träger bie Klafie 
des Proletariat ijt. Aber auch diefe nicht alle. Sondern nur 
infomeit jie Darauf gerichtet find, jene Überführung ber Tapita- 
fitifchen in Die fozialiftifche Gefellfchaft zu befördern. Andere 
proletariiche Bewegungen, Die den Bmed haben, Die Lage ber 
arbeitenden Klaffe im Nahmen des beftehenden Wirtichaftsfyiten3 
zu verbeflern, find nur fo weit zu berüdjichtigen, als jie im 
Bujammenhang mit jener großen fozialen Bewegung ftehen: 
jei e3, daß fie fie Treuzen, fei es, daß fie fie unterftüßen. 

Das alles wird verjtändlich werden im Verlauf der Dar- 
ftellung jelbit. 


Erfter Abichnitt 


Der Sozialismus 


Erites Kapitel 


Die Grundideen des modernen Gozialismus 


Sn dem Maße wie etwa jeit der Mitte des achtzehnten 
SSabrhundert3 das Tapitaliftifche Wirtichaftsfgftem rajch zur Ent- 
faltung feiner Eigenarten drängt, wädlt eine neue fjoziale Li- 
teratur empor, in der fi die mädjtigen Ummälgungen in den 
mannigfachiten Strahlenbredhungen mwiderfpiegeln. Die damals 
faft allein herrjchende Literatur iftjene, die wir al3 Hajliiche 
Nationaldölonomie zu bezeichnen ung gewöhnt Haben und die 
in den Schriften der Duesnay, Udam Smith, Malthug, Dapid 
Ricardo ihren höchften mwiflenichaftliden Uusdrud fand. Gie 
ftand dem Kapitalismus naiv gegenüber. hr Streben war 
e3, ihn in feiner Wejenheit zu erklären, aber zugleich und vor 
allem auch für ihn als das höhere Wirtichaftzigitem Propa- 
ganda zu machen. 

Die neuere Literatur, die im Gegenjat zu ber kein 
Lehre fih entfaltet, hat al3 gemeinfamen Grundzug ihr anti- 
Tapitalijtiide8 Gepräge: wie fie in Gegenfat zur herrichenden 
Theorie tritt, jo auch in Gegenfat zu dem herrjchenden Wirt- 
Ihaftöfyftene, dem jene al3 Apologetif zur Seite ftand. Diele 
Schladhtordnung entjprang bem unfertigen Buftanbe, in dem ba3 
ölonomifche Denken fich befand. 

&3 ift ein buntes Durcheinander von Erflärungen und For- 
derungen, von Erörterung befien, was ift, und beffen, wa3 fein 
joll, worin die neue Literatur ihre Gegnerfchaft ausprüdt. Alle 
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unentiidelte Literatur fängt in Diefer ungeordneten WWeije an, 
ähnlich wie alle ungejchulten Köpfe erit lIangjam unterjcheiden 
lernen zwifchen Erklärung des Seienden und des Gein-Sollen- 
ben. Unb zwar überwiegt in der jugendlichen neuen Literatur 
— ebenfall3 begreiflid! — bei weitem der praftifche Zug: 
das Streben, neue Forderungen, andere Sdeale mwillenfchaftlich 
begründen zu wollen. 

Deshalb, wenn wir diefe Literatur im Zufammenhang un? 
Mar machen, und fichten wollen nad) ihren verjchiedenen Schat- 
tierungen, jo werden wir al3 Unterfheidungsmerimale füglich 
die verjchiedenen Richtungen wählen, in denen das neue „Sollen“ 
ausgefprocen ift. Alsdann gemwahren wir im großen und ganzen 
zwei Gruppen, die reformatorifche und die revolutionäre Li- 
teratur; das Wort revolutionär nicht in dem gewöhnlichen Ber- 
ftande gebraucht, jondern in dem Sinne, den ih ihm [ogleicdh 
geben werde. ine reformatorifhe und eine revolutionäre 
Literatur, die fih dann fo unterfcheiben, Daß die reformatorifche 
Literatur grundfäßlich das beftehende Wirtichaftzigften des Ka- 
pitaliamu3 anertennt und auf der Bafis diefes Wirtichaft2- 
igftem3 verfucht, Anderungen, Berbejferungen einzuführen. Dies 
wiederum fo, daß entweder Pleinere Neformen nebenjächlicher, 
nicht grundjäßlicher Urt, an der beitehenden Wirtichaftsordrnung 
vorgeichlagen werden, vor allem aber fo, daß die Grundzüge 
der jozialen Ordnung anerfannt werden, daß man aber Die 
Menichen in ihrem Denken und Fühlen geändert jehen möchte. 
E3 wird ein neuer Geift, e3 wird Buße gepredigt, e3 follen 
die guten Eigenfchaften des Menfchen die Oberhand gewinnen: 
Bruderliebe, Mildtätigfeit, Verföhnlichkeit. 

Diefes reformatorifche Streben, das die Schäben unb Übel 
des jozialen Lebens anerlennt, da3 aber grundfäglich am herr- 
Ihenden Wirtfchaftsiufteme feithalten und innerhalb des Nab- 
mend diejed Wirtichaftsfyftems die Schäden Iindern, die Übel- 
fände befeitigen und verlleinern will, hat nun verfchiedene Aus- 
gangspunfte. E3 ift entweder der chriftliche Gedanke, der Die 
neue Literatur hervorruft, ober aber es ift ein ethifcher oder 
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endlich ein philanthropiicher Gefichtspunkt, der die foziale Ne- 
formliteratur beherricht. 

Ler chriftliche Gedanke ift e8, der in Anwendung auf die 
foziale Welt diejenige Richtung der Literatur erzeugt, die mir 
nicht völlig angemefjen unter der Bezeichnung des „‚chriftlichen 
Sozialismus” zufammen zu fallen pflegen. E83 find die Schriften 
der Lamennais in Frankreich, der Kingsley in England, bie, 
von biblifchem Geilte erfüllt, an Unternehmer und Arbeiter 
gleihmäßig die Forderung richten: Heraus mit dem mammo- 
niftifhden Geilte aus euren Seelen; erfüllet eure Herzen mit 
dem Geilte ded3 Evangeliums, dem „neuen Geifte”, wie fie ihn 
felbjt immer wieder bezeichnen. Und ganz ähnlich Klingen die 
Stimmen jener erften „ethijchen” Nationalölonomen, der Gis- 
mondi, der Thomas Carlyle, die nicht müde werden, wenn nicht 
hriftliden, jo Do den „jozialen” Geilt zu predigen. Ge- 
finnungsmechfel ift die Lojung. Mehr an das Gefühl endlich 
ald an die Pfliht und die Neligion mendet fich jene Dritte 
Nichlung, die ich die philanthropiiche nenne: die Richtung zahl- 
reiher Männer und Frauen jener Leit, die, von einer großen, 
allmächtigen Menfchenliebe erfüllt, mit Diefer Die Schäden heilen 
wollen, die fie blutenden Herzend beobachten, die das Elend, 
das fie gewahren, in diefer allgemeinen Menjchenliebe gleich 
fam ertränfen möchten: „Liebet euch untereinander al3 Men- 
ichen, ald Brüder!” ift der Grundgedante ihrer Predigten. Allen 
diefen Strömungen — ich nenne hier nur ihre Quellen; fie alle 
fließen heutzutage noch mweiter — allen diefen Strömungen ift, 
wie ich jagte, gemeinfam, daß fie prinzipiell feithalten an den 
Örundlagen der beitehenden fozialen Ordnung; weshalb ich fie 
reformatorifch nannte. Zhnen gegenüber tritt nun eine anbere, 
revolutionäre Literatur. Nevolutionär alfo deshalb, meil jie 
die Grundlagen de3 Tapitaliftifchen Wirtfchaftsmeiens prinzipiell 
befeitigen, umändern, umgeftalten will. Und zwar mill fie das 
nad) zwei verjchiedenen Richtungen Hin, wenn ich e3 in zwei 
Worten ausdrüden darf: rüdmwärt3 einerfeit3 und vorwärts 
andererjeit3. 
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An jener Beit, wo die wirtichaftlichen Gegenfäge ich ent- 
wideln und mit ihnen die neuen Erjcheinungen der antilapi- 
taliftifchen Literatur an die Oberfläche tommen, finden wir nicht 
am Ichwädhjlten vertreten eine renolutionär-antilapitaliftiide Lite 
ratur, die eine NRüdbildung des beitehenden Wirtichaftäfyftens 
fordert. E3 find die Schriften der Adam Müller und Leopold 
von Haller im erften Drittel des neunzehnten Sahrhunderts, an 
die ich denke, Schriften von Männern, die die Grundlagen, auf 
denen fich da moderne Tapitaliftiide Wirtichaftsiyften aufbaut, 
in dem Sinne geändert haben mollen, daß die zerbrödelnde, 
zünftlerifch-fendale Ordnung des Mittelalter an die Stelle der 
bürgerlich Tapitaliftifchen trete. Auch das find Strömungen, Die 
heutzutage Durhaug noch nicht ihr Ende erreicht haben, fondern 
nod) in zahlreichen Rinnfalen mweiterflichen, wenn fie auch Ichon 
zu jeichten Bächlein geworden find. 

Und neben diefe realtionäre Literatur tritt nun eine fort- 
Ihrittlich revolutionäre, eben jene, Die uns hier interefliert, Die 
fozialiftifche. Nevolutionär ift auch fie, mweil fie an den Grund- 
lagen des beftehenden Wirtfchaftsigftems rüttelt; „Fortjchrittlich”‘, 
weil fie nicht die Wiederheritellung einer früheren Gefelljchaft3- 
ordnung, jondern den Aufbau einer neuen fordert; fozialijtiich, 
weil fie diefe Forderungen im ntereffe der Lohnarbeiterjchaft, 
deö Proletariat3, erhebt. 

Sragt ji, ob wir an den Einzelerfcheinungen diejer um- 
geheuren Literatur be modernen Sozialismus gemeinjame Züge, 
eine Urt von SFamilienähnlichleit zu unterfcheiden vermögen? 
sch denke, daß diefe Frage bejaht werben muß und eö wäre 
feltfjam, wenn e3 ander3 wäre: find doch die Elemente großen- 
teil3 Die gleichen, aus Denen fich alle modernen fozialiftiichen 
Lehrgebäude zufammenjeben;; merigftend Die, denen jene praftifche 
Bedeutung zuzufjchreiben ift, von der in der Einleitung die Nede 
war, die alfo Wurzel in der Daffe gefaßt haben, die von Diefer 
wert befunden wurden, geglaubt zu werben, die damit auch ridy- 
tunggebend für die proletariihe Bewegung geworden find. 

Benn wir vom modernen Sozialismus reden, jo müflen 
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wir und vor allem bewußt bleiben, daß in jedem feiner Syiteme 
nicht etwa nur ein ölonomifjches oder fozialpolitiiche8 Programm, 
fondern faft eine ganze Weltanfchauung eingejchloffen liegt. Die 
Lehren der fozialiftiichen Meiiter verlünden der Menge alles, 
wa3 ehedem die Pfarrer und die Weifen geiprochen hatten. 
Und nur in diefer VBerfchmelzung der politifchen und ölonomi- 
ihen Beftrebungen mit den Glaubensfägen einer metaphyfiich 
verankerten Welt- und Lebensanichhauung findet man die Er- 
Härung für den Dogmatifhen Fanatiömus, für die unüberwind- 
liche Slaubenzftärke, mit der wir fo oft die jozialiftiichen Lehren 
vertreten jehen. Denn auch) wo etwa der Chriftenglaube der 
„Aufllärung” noch nicht gemwichen ift (wie in England und 
Nordamerika), wird er do) von Sozialiften dem fozialiftiichen 
deal untergeordnet, in dejjen Dienft vielmehr die Lehre Chrifti 
geftellt wird. „Chriltuß der erjte Sozialdemolrat!” 

Mir fcheint nun, ala ob die Weltanfchauung, die in allen 
fozialijtiiden „Syftemen” gepredigt wird oder die doch ziwilchen 
den einzelnen Lehren und Forderungen, au) mo nicht aus- 
drüdlich von ihr die Rede ift, Hindurchichimmert, ein ganz be- 
ftimmtes Gepräge trüge. &3 ijt eine Tindlich-naide Weltbe- 
jahung, der wir überall wieder begegnen, e3 ift ein Sehnen und 
Nufen nah „Slüd”, nad) Freude, nach Freiheit, dad wir aus 
allen Klagen über die Schäden unferer beftehenden Gefellichaftz- 
ordnung Bindurch Klingen hören. So mie e3 ih für eine 
jugendfriiche, eben zum Leben ermachende Menjchenklafje ziemt. 
Das Motto, da3 Weitling feinen „Garantien der Harmonie 
und Freiheit” vorangeftellt hat, ann ald Motto aller modernen 
fozialiftifchen Literatur gelten: „Frei wollen wir werben mie 
Die Vögel des Himmels; forgenlos in heiteren Zügen und 
füßer Harmonie durch8 Leben ziehn mie fie.” Und mas dann 
die arme, gequälte Schneiderjeele an Freuden und Genüllen 
ih in ihrer Phantafie ausmalte und feinen brefthaften Genofjen 
zum gejegneten Gebraudy in der Stunde ber Pladerei und 
Duälerei niederjchrieb, das ift noch heute — genau fo fimpel 
und ungefünftelt, genau fo roh und urwüdfig — die Ver- 
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heißung geblieben für die große, in dumpfen Sorgen um de3 
Lebend Außerfte Notdurft dahin Lebende Waffe. Das beiligite 
Necht ift dad Necht zu Ieben, glüdlich zu leben, da3 Leben zu 
genießen. ‚Le socialisme ... s’appuie sur les droits 
positiis & la vie et & toutes les jouissances tant intel- 
lectuelles et moraless que physiques er la vie. Il aime la 
vie et il veut en jouir plainement ...“ „ber Sg liebt 
Da3 Leben und will e3 in vollen Bügen augfoften . „il 
ne dira jamais que la vie de I’humanite doive &tre un 
sacrifice ni que la mort soit le plus doux ...“ & 
drüdt ed Balounine aus, fo Hatte e8 Fourier zuerit verkündet, 
fo hallt e3 in ben Schriften ber lebten GSozialiften unjerer 
Tage — ber Bebel und Zaure3 — wieder. Des großen fran- 
zöliihen Agitator Doktorarbeit führt den Titel „de la realite 
du monde sensible“ und jie Hingt aus in eine begeifterte 
Robpreifung aller „Sinnlichkeit”; mit Recht Hat man fie „un 
hymne de bonheur“, „eine Oymne auf da8 Glüd” genannt, 
in der Die Lebenzfreude, in der ein ftrahlender Optimismus 
überquellen. Aus der Ode des Ulltagslebens führen die geliebten 
Propheten ihr Bolt — einftweilen nur in Gedanfen — Hin- 
über üı den jonnigen Himmel erträumter Sreude, erträumter 
Stüdjeligkeit, in einen Himmel, der hier auf Erden liegt und 
der hinter dem Tsegefeuer der Tapitaliftiichen Welt fich auftut. 
Alles was je ein fozialiftiicher Prediger der gläubigen Maife 
hat verkündigen Tünnen, jteht eingeichloffen in den famofen 
Heineihen Strophen, die gleichfam die Duinteffenz aller jozia- 
liftifchen Heillehren enthalten: 


„Ein neues Vied, ein befferes Lied 
D Steunde, will ih Euch dichten: 
Wir wollen bier auf Erden fon 
Das Himmelreich errichten. 


Wir wollen auf Erden glüdlich fein 
Und wollen nicht mehr darben; 
Berfchlemmen foll nicht der faule Bau 
Was fleißige Hänbe erwarben. 
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Es wählt bienicden Brot genug 

Für alle Menfchenlinder 

Auch Rofen und Myrten, Schönheit und Luft 
Und Budererbfen nidyt minder. 

Sa Budererbfen für jedermann 

Sobald bie Schoten plagen 1“ 


Dagegen verhallen bie düfteren Mahnungen des Verfafjers 
der ‚„Kreuzerfonate” im Winde. Vielleicht daß fie oder ähnliche 
eine Heine Schar vergrämter oder verängitigter Seelen in einer 
Selte um fich zu jcharen vermögen: Die große Mafje des Prole- 
tariat3 wird taub für fie bleiben. Ich fagte jchon: wie es bei 
einer jungen, frifchen Kaffe nicht ander zu erwarten ift, die 
in unferer weltlichen Zeit zum Leben erwacht. 

Natürlihd nimmt diefe Forderung: da3 Himmelreih auf 
Erden zu errichten, verfchiedene Gormen an. Heute Heißt es 
meiftend: alle Menjchen follen an den Segnungen ber Kultur 
teilnehmen können oder ähnlich. Uber der Sinn bleibt bderjelbe. 

Sn dem Heinefchen Gedicht Hingt aber auch |chon ein anderer 
Gedante an, der dem modernen Sozialigmug nicht minder eigen- 
tümlich ift: 

„Berihhlemmen fol nicht der faule Bauch 
„Was fleißige Hände erwarben.” 


3 glaube, es gibt Tein einziges jozialiftifches Lehrgebäude, 
in dem ber „Kultus der Arbeit”, wie er in diefen Zeilen zum 
Ausdrud lommt, nicht mit heiligem Eifer getrieben würde. Man 
fann geradezu jagen, daß die Verherrlichung der Urbeit im 
Mittelpunkt aller fozialiftiichen „Ethil” fteht, und daß die Er- 
Örterungen über die Organijation der Urbeit, über die Beziehun- 
gen zwiichen Arbeit und Ertrag, zmifchen Arbeit und Einlommen, 
zwilchen Arbeit und Genuß den Kern aller fozialiftifchen Theorien 
bilden. Das Zufunftsland wird ein „Land ber Arbeit” fein, in 
dem al3 oberiter Grundbfaß gilt: „Wer nicht arbeitet, foll aud) 
nicht ceijen.” Darin ftiimmen alle Sozialiften überein. 

&3 fonnte wiederum nicht anders Tommen: wenn die tiefiten 
Schichten des Volkes, auf denen ber Fluch der gemeinen Arbeit 
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ruht (und an biefe, die ganz gewöhnliche Handarbeit, denkt der 
Sozialift in erfter Linie), fi) ein ideales Neich in ihren Träumen 
aufrichten, fo Tann e3 fein Neich der fpielenden Lebensgeftaltung 
ober der Befchaulichkeit fein. Ohne wirtichaftliche Arbeit geht es 
nit — wenn aud das Sinnen und Tradıten der jozialiltifchen 
Denker ftet3 darauf gerichtet war, ihr Ausmaß fo weit angängig 
zu verkleinern: der eine rechnet 3, der andere 2 Stunden, der 
dritte noch weniger Arbeitözeit heraus, die notwendig fein joll, 
um ben Bedarf an mwirtfchaftlichden Gütern zu deden — und meil 
e3 ohne mwirtfchaftliche Arbeit nicht angeht, jo foll Teiner von ihr 
ausgenommen fein: dba3 Hieße ja jonft die andern, die arbeiten, 
boppelt belaften. Womit aber follte irgendein Borrecht be» 
gründet werden können? 

Und diefe Einjicht in die Notwendigkeit der gemeinen Arbeit, 
der Teiner fich entziehen foll, führt dann wie von jelbit zu einer 
Ubdelung der Arbeit ala folder. Weil fie da3 einzige ift, das 
jeder, auch ber geringite in der Maffe, zu bieten vermag, weil in 
ihr — wenn fie rein quantitativ al3 Wrbeitsleiitung, über eine 
beitimmte Leit ausgedehnt, gefaßt wird — alle individuellen 
Unterjchiede auögelöfcht werden, jo wird fie da3 Kennzeichen Des 
neuen und deö lebten Adels, der in der Menjchengeichichte eine 
Nolle jpielen fann. E3 gibt in der Tat fein anderes Mittel, die 
Menjchen zu nivellieren und fomit Tein andere8 WMeittel, den 
unterfchiedSlofen Einzelnen in’ der Maffe, der nichts ift als ein 
Zeil der Dafje, deifen ganze Bedeutung darin beruht, die Majfe 
bilden zu helfen: diefen Einzelnen zur Geltung zu bringen, al? 
wenn man Der Wrbeit fchlechthin, der WUrbeit al3 folcher, Dem 
bloßen Aufwand von Musfelkraft, ganz ohne Rüdficht auf ihr 
Ergebnis, nur weil ed Arbeit ift, die Weihen gibt. Erft im Tode 
find wir alle wieder fo gleich wie in der „Arbeit“, und im jozia- 
Kitifchen Staate follen wir doch leben. So bleibt al3 deal für 
die praftiiche Geftaltung nur die Gleichheit in der „Arbeit” übrig. 

Und e3 verfteht fih von felbit, daß in diefem Yufunfts- 
ftaate die Maffe felbjt die Dinge jo geftalten wird, wie jie e3 
für gut befindet. Kein fozialiftiiches Syitem, das je in unferer 
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Zeit zu Unfehen beim Proletariat gelommen ift, hat ein anderes 
al3 das radikal demofratifche deal verkündet. Über den Barla- 
mentaridömu hinaus, felbft wenn er auf dem allgemeinen, gleichen 
Wahlrecht fi aufbaut, richten jich die Wünfche auf Initiative 
und Referendum ald die Formen, in denen die Mafje am eheften 
ihren Willen lundtun Tann. Man darf geradezu den Parla- 
mentarismus al3 eine Ipezififch Liberale — den nterejjen des 
rabifalen Bürgertums entiprechende — Snititution anjehen, über 
ben die fpezifiich proletarisch-fozialiftiichen Sdeale einer voll- 
fommenen Staatzform hinausreihen, wie er felbit Hinaugsging 
über den der vorlapitaliftiichen Gejellichaft entiprechenden Yb- 
folutismus. Und das ift abermals einleuchtend für jeden, der jich 
mit der Wejenheit proletariiden Empfindend vertraut gemadht 
hat. Ym Parlamentarismus ftedt immer noch ein gut Teil 
Ariftofratie: die Herrfchaft der Berufspolitifer, der Kundigen, 
der Yuguren über die Menge. Erft die direlte Beichlußfaffung 
fiber alfe öffentlichen Angelegenheiten durch das fouveräne Boll 
ift der Punkt, an dem der radilale Demokratismus, wie er dem 
Proletariate felbftverftändlih im Blute ftedt, ausruhen Tann. 
Sein ganzes Sehnen geht ja dahin, endlih Subjelt in Staat 
und Gejellichaft zu mwerden, da es Doch bisher fi nur ala 
Objekt fühlen Tonnte. 

Sragli du aber den Sogialiften, warum jener Zultand der 
Zufriedenheit und Gerechtigfeit bisher noch nicht auf Erden 
verwirklicht jei oder (wenn fchon einmal verwirklicht) wieder 
verihwunden jei, jo wird er antworten: weil Die Gefellichafts- 
ordnung ihn verhindert Hat. Das ift wiederum ein Grund- 
gedanke aller fozialiftifhen Lehren: daB Wohl und Wehe bes 
Menjchengefchlecht8 im mejentlichen bedingt feien burch bie 
Eigenart der äußeren Ordnung, in der die Menfchen Ieben. 
E3 war vor allem Robert Omen, der diefen Gedanken prägte 
und zum Mittelpunkt feine? Syftem3 madıte. Omen ift recht 
eigentlid der Begründer der mobernen Milieutheorie: das 
- Motto, daB er feinen Schriften voranfegte, lautete: „The 
Character of Man is formed for him and not by him“ 
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(der Charakter des Menichen wird für ihn und nicht durch 
ihn gebildet), Mit ermüdender Breite wird dann diejer Ge- 
Dante immer wiederholt und in taujfend Formen geprägt: der 
Menih wird in feiner ganzen Wejenheit beftimmt durch Die 
Umgebung, in der er aufmädlt: er ijt abhängig von den in- 
fluences of circumstances. Weil Diele jo fehlerhaft mar, 
darum find Glüd und Harmonie noch nicht auf Erden heimijch 
geworden. Schafft eine neue Ordnung, ein neued ‚Milieu‘, 
neue „circumstances“ und ihr werdet Wunder erleben. BDiefer 
Glaube an die überragende Bedeutung der fozialen Ordnung 
ift aber als Erbteil des Omenfchen Belibes auf allen fpäteren 
Sozialigmusd übergegangen und er findet fich heute noch fait 
allgemein: in diefem Glauben an eine ‚gute‘ joziale Ordnung 
äußert fich ein fozialer Optimismus, der dem metaphyfiichen (von 
dem jchon die Rede war) ebenbürtig zur Seite tritt. 

Und nun treffen endlich alle fozialiftiichen Theorien mohl 
auch in dem Punkte zufammen, wo fie vornehmlich die Fehler 
in der heutigen Gefellichaftdorbnnung erbliden: den beiden Yunda- 
menten, auf denen die beitehende Wirtichaftsordnung ruht: der 
vom Geminnftreben beherrjchten freien Konkurrenz und dem 
Privateigentum in weiterem oder engerem Beritande. 

Das Gewinnftreben verlörpert fich gleihiam im Golde und 
jo Tehren namentlich in den älteren Außerungen de3 Sozialid- 
mu3 VBerdammungsreden gegen da3 Geld und den Mammonis- 
mu3 immer wieder. Wie jo vielen Gedanken, die heute einen 
eijernen Beitand der jozialiftiichen beenmwelt bilden, hat auch 
diejem der arme Schneider au8 Magdeburg in feiner Tindlichen 
Spradje ergreifenden Ausdrud verliehen: „Zu diefer Zeit — näm- 
lich wenn man die Verderblichkeit des Goldes wird erfannt haben 
und alle3 Geld vernichtet fein wird — mirb die Tränenfeuchte 
der Bruderliebe wieder in da8 vertrodnete Auge des Eigennubes 
zurüdtehren, daS Herz des Lafterhaften wird fih von dem nie 
gelannten Zugendgefühle ergriffen fühlen und die Gottesleugner 
ein Danfgebet zum Himmel jchiden. Heil denen, welche Diejen 
Tag erleben! In den Annalen der Weltgefchichte wird fich Tein 
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zweiter folder finden; denn das wird der Tag der Erkenntnis (1) 
und Verföhnung fein. ... Der Menich wird den alten Menjchen 
ausgezogen haben und die Gejellfchaft wie von neuem geboren 
fein. .. .” 

„Vorwärts Brüder! Den Fluch des Mammons auf den 
Lippen laßt uns die Stunde der Befreiung erwarten, die unfere 
Tränen in erquidende XTautropfen, die Erde in ein Paradies 
und die Deenjchheit in eine Familie verwandeln wird ...” 
(Weitling, Oarantien, 57.) 

Uus diefem oder jenem Grunde erfennt man ebenjo im 
PBrivateigentum einen Krebsfchaden unferer verderbten Wirt- 
Ihafts- und Gefellihaftsordnung, und darum Tommen alle 
foztaliftiichen Schriftiteller dahin überein, daß die zufünftige 
Ordnung der Dinge entweder des Privateigentums ganz ent- 
taten oder feine Sphäre mindeftend ftark einjchränten wird. 
Somit wird die privatwirtichaftlicde UOrganifation, wie fie 
unfer Beit cdharakterifiert, in eine gemeinmwirtichaftliche oder 
genojjenichaftliche (ohne privates Unternehmertum) umgebildet 
werden. Auch die kann gar nicht anders gedacht werden: wenn 
man die Fapitaliftiiche Spite unferes Wirtichaftsfyftens, die ihm 
ja den jpezififchen verhaßten Herrencharalter verleiht, befeitigen 
will, wenn man aber gleihmwohl (und da3 muß im Antereffe der. 
Millionen Münder, deren Anwalt der Sozialiämus ift, gefchehen) 
die gejellichaftlicde Großproduftion erhalten will, fo bleibt nicht3 
anderes übrig, al3 die Diafie jelbft zum Träger diejed gewaltigen 
Apparat3 zu machen, db. b. die Produltion (und eventuell auch 
Verteilung und Konfumtion) auf der Bafig des fommuniftifchen 
Eigentum3 und der gefellfchaftlichen Organifation zu regeln. 
Wir werden fehen, wie diefem Karbinalgedanlen in der fozialifti- 
Ihen Soeenwelt Karl Marr erit bie prägnante Prägung ver- 
leiht: aber dunkel fchmebt er allen Sozialiften aud) vor Marz 
vor YUugen. Er ift nicht ber milffürliche Einfall eines phantafie- 
reihen Kopfes, fondern die notwendige Konfequenz jeden Ver- 
juches, die Emanzipationsbeftrebungen de3 Proletariat3 theore- 
tiich zu begründen, aljo jeder foziafiftiichen Theorie. 
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Sn richtiger Würdigung der Bedeutung, der diefem Punkt 
— der Regelung der Eigentumsdperhältniffe — für jedes jozia- 
Kiftiihe Syftem zulommt, hat man ben Begriff des Sozialismus 
(oder Kommunismus) felbit nach den fpezifiichen Merkmalen ber 
Eigentumdorbnnung bilden wollen; d.h. man hat gejagt: Sozia- 
lismu3 ift diejenige Wirtfchaft3ordnnung, in mweldher dag Privat- 
eigentum von diefer oder jener Kategorie von Gütern audge- 
fchloffen ift. Das ift ein Verfahren, das für die Anlegung der 
Herbarien in unferen Lehrbüchern ganz zmwedmäßig fein mag. 
Sür unjere Ymede paßt e3 nicht. Wir verjuchen ein Stüd 
Leben audzufchöpfen und müjjen deshalb den Sozialismus felber 
als ein Zebendigez zu fajlen fuchen, müjjen ihn in feiner gejchicht- 
lichen Bedeutung begreifen al3 geijtigen Ausdrud einer bejtimm- 
ten fozialen Bewegung. Wsdann aber erjcheint unZ jener cine 
Buntt — die Regelung der Eigentumordnung — als ein Merl- 
mal unter vielen, dad wir wie alle anderen nicht al3 eine dog- 
matifche Schrulle, jondern al3 notwendige3 Wachdtumsprodult 
eine Zebensgebildes zu würdigen haben. 

Diefe Betrachtungsmeije bewahrt und num aber auch davor, 
die harakteriftiiche Verfchiedenheit der jozialijtiichen Syfteme mit 
jenen Herbarienleuten in der verjchiedenen Form zu fehen, die 
die jozialiftiichen Syiteme der Eigentums- und Wirtichaftsper- 
fallung im Zulunftsitaate geben. &8 trifft nicht den lebendigen 
Kern diejer großen geiftigen Bewegung, wenn wir in ihr Kom- 
munißmu3 (der Gemeineigentum an allen Gütern fordert) und 
Kolleftivismus (der nur Gemeineigentum an den Produftiond- 
mitteln vorfieht) unterfcheiden. Oder zentraliftiicden und födera- 
Kiitifchen Sozialismus. Das find im Grunde belanglofe Neben- 
umjflände, die nur den Ölonomifchen Dogmatiler angehen, Die 
aber für da3 Leben gar feine Bedeutung haben. Auch dürfte 
e3 jchwer halten, ein Syftem nach diefen Unterjcheidungsmert- 
malen immer richtig an feinen Plab zu ftellen: Tommuniftijcher 
Anarhismus und Tlommuniftifcher Sozialismus gleichen fich wie 
ein Ei dem andern. 

Nein. Was vielmehr die einzelnen fozialiftiichen Syiteme 
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(die wir zunädft auf ihren gemeinjamen Sdeengehalt hin ge- 
prüft haben und die wir nun in ihrer Sonderart Tennen lernen 
möchten) voneinander mwejendverjchieden macht, ift der verjchiedene 
Geift, der fie beherriht. Das will jagen: tft die Hiltorijch mandel- 
bare Beurteilung de3 Ablauf3 der Tatjachen, ift die mandel- 
bare geihichtsphilofophiiche Zundierung der fozialiftifchen Spdeale. 
Diefe aber fteht im engjten Zufammenhange mit der allgemein 
philofophiichen Grundrichtung der Zeitepoche. Mit anderen Wor- 
ten: einig waren die jozialiftifchen Theoretifer im mwejentlichen in 
der Kritif de Beitehenden und in dem, was fie ala eritrebens- 
wert erachteten. Sie wicdhen ab in der Art und Weile, mie fie 
glaubten, daß ihre Sdeale ich verwirklichen würden. Wenn wir 
die verichiedenen Syiteme ded modernen Sozialiämus auf diejen 
Punkt Hin prüfen, jo ergeben jich folgende Gruppen: 1. der naive, 
rationale, utopiiche Sozialiömugs; 2. der Hiftorifche, realiftiiche 
Sozialismus, der wiederum in zwei Epochen zerfällt: eine Dog- 
matifche und eine Fritifhe. In diefer Abfolge wollen wir nun 
die fozialiftiichen Syfteme auf ihre unterfchiebliche Wejenheit 
hin prüfen. 


Sombart, Sozialismus und foztale Bewegung. 6. Aufl. 5 


 Bweites Kapitel 
Der rationale Sozialismus 


I Der ältere fog. „utopifdhe” Soziali3muß 


Die zahlreichen fozialiftifchen Syfteme, die um die Wende 
de8 adhtzehnten Jahrhunderts big in die Mitte des neunzehnten 
Sahrhundert3 zum Leben erwedt wurden, tragen jämtlich eine 
fo ftarfe Familienähnlichkeit zur Schau, daß man fie jofort al3 
engere Verwandte, al3 Kinder einer Mutter anzujprecdhen ge- 
neigt ift. In der Tat find fie e8. Die Mutter, von der fie alle 
geboren wurden und deren Züge fie tragen, ift die Sozialphilo- 
lophie des vorangehenden Sahrhundert3. Fhr jehulden die Syfteme 
der Godwin und Omen in England, der Fourier und abet 
(und größtenteil3 auch noch das Proudhong) in Yrankreid), 
WeitlingS in Deutjchland — um nur die zu nennen, die im 
Stammbaum der jozialiftiihen Xheorie eine Nolle gefpielt 
haben — ihr Dafein. Sch will verfuchen, diefen gemeinjamen 
geiftigen Urfprung und damit die geiftige Verwandtichaft aller 
diejer frühen Syfteme de3 modernen Sozialismus an einigen 
Proben nacdjzumeijen. 

Ulles, was bis in die 1840er Jahre fozialiftiich dentt, 
fußt auf der nämlichen metaphyfiihen Grundlage: dem Glauben 
an die Güte Gotted (oder der Natur). Gott ift gut, und da 
er die Welt geichaffen, jo ift auch die Welt gut. Denn ed wäre 
abjurd anzunehmen, daß der gütige Gott nicht auch eine Welt 
geichaffen Habe, deren Snhalt Harmonie und Güte bilden. 
„Dieu fit bien tout ce qu’il fit.“ (Fourier.) „Wlles, mas 
Gott machte, madte er gut.” Die menfchlicde Gefeltlichaft ift 
aber ein Zeil der Welt: in ihr Fönnen nur diejelben Gejebe 
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berrfchen wie im übrigen Univerfum. Alfo fann auch die menjcdh- 
lihe Gefellihaft von Gott nur ald Reich der Harmonie und 
bes Sriedens, fomit aber auch ded Glüd3 der Menfchen gewollt 
fein. Auh der Menih ift gut von Natur, homo homini 
amicus, er ift „joziabel”, er fann fich zu jeder Höhe der Boll- 
fommenbeit entfalten, er ift „perfeltibel” (entwidlungsfähig). 
Go fteht’3 geichrieben: „As God or Nature has made all the 
qualities of humanity, they must be good and of necessity 
such as they are“ (Owen). ‚Da Gott oder die Natur alle Eigen- 
ihaften der Menfchheit gefchaffen haben, jo müjjen fie gut und 
mit Notwendigkeit jo fein wie fie find.” „Pourquoi desesp£rer 
de la sagesse de Dieu avant d’avoir &tudie ses vues?.. 
Pretendre que tel degr& de perfection n’est pas fait pour les 
hommes, c’est accuser Dieu de mechancete ... Si lindustrie 
n’etait destinee qu’& produire ces scandaleux resultats, Dieu 
ne l’aurait pas cr&e‘ (Fourier). „Warum zweifeln an der Weig- 
heit Gottes, ehe man jeine Ubfichten zu ergründen verjucht hat? 
Behaupten, daß ein fo hoher Grad der Volllommenheit (mie ihn 
3. in Ausficht ftellt) nicht für Die Menjchen erreichbar jei, Heißt 
Gott der Böswilligfeit anflagen ... Wenn die Induftrie nur 
dieje fTandalöjfen Nefultate (die wir beobachten) haben follte, 
würde jie Gott nicht geichaffen haben.” „... il est impossible 
d’admettre que la destinee de l’homme soit d’&tre malheureux 
sur la Terre et quand on considere qu’il est essentiellement 
sociable, par consequent sympathique et affectueux, il n’est pas 
plus possible d’admettre qu’il soit naturellement mechant‘“ (Cabet). 
» -. 3 ift unmöglid; anzunehmen, daß die Beltimmung der 
Menjchen auf der Erbe die fei, unglüdlich zu fein; unb wenn 
man erwägt, daß der Menich im Grunde foziabel und folglich 
voller Sympathie und hHerzlicher Buneigung ift, ift e3 ebenfo 
unmöglic) anzunehmen, daß er von Natur fchlecht Sei.” Und 
Weitling ruft aus: „E83 muß doch ein jeliges Glüd gewelen 
fein, wa8 der Menjch, diefes Kind ber Liebe Gottes und ber 
Ratur, in der Urgeit der Schöpfung im Paradieje diefer jchönen 
Erde genoß!” 
8% 
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Nun erbliden doch aber gerade die fozialiftiicden Denter 
auf biefer Welt nur Elend und Not, Hader und Streit: Die 
moderne Kultur bat überall ‚‚ITandaldje Rejultate” gehabt: 
„troubles et desordres, vices et crimes, guerres et re&volutions, 
supplices et massacres, catastrophes et calamites‘“‘ (Cabet). Wie 
geht da3 zu? Die Antwort darauf ift diefe: die törichten Mlen- 
ihen haben mit ihren plumpen Händen in den Tunjtpollen Ge- 
fellichaftsmechhanismus, wie ihn Gott gejchaffen hatte, Hinein- 
gegriffen, fo daß er num nicht mehr richtig funktioniert. Das 
heißt: fie haben durch allerhand künftliche Einrichtungen (mie 
da3 Privateigentum und ähnliche3) die natürliche Harmonie des 
Gejellichaftslebend (und damit natürlich auch dad Glüd der ein- 
zelnen) zeritört: 

„Ihe present imaginary notions ... are in direct opposition 
to all these unerring and unchanging laws of nature; and hence 
the irrationality and insanity of the past and present state of 
thehumanrace“ (Omen). „Die heutigen eingebildeten Kenntnijje 
(mit denen die gejellichaftliche Ordnung gebildet ift) ftehen im 
direlten Gegenjah zu jenen untrüglidden und unmandelbaren 
Naturgefegen und daher ftammt die Unvernünftigleit und Un- 
gejundheit de3 gegenwärtigen und vergangenen Zultandes Des 
Menjchengefchlecht3.” „Si ces vices et ces malheurs ne sont pas 
l’effet de la volonte de la Nature, il faut donc en chercher 
la cause ailleurs. Cette cause n’est-elle pas dans la mauvaise 
organisation de la Societ&?‘“‘ (abet), „‚menn bieje Zajter und diejes 
Unheil nidht von der Natur gewollt find, jo müjjen wir ihren 
Grund mo anders fuchen. Liegt der Grund aber nicht in der 
fehlerhaften Organifation ber Gejellichaft ?” 

&3 gibt aljo zwei Gejellichaftordnungen: eine „natlir- 
[iche‘‘, den „ordre naturel‘“, „the rational state of man’s existence 
based on the unerring and unchanging laws of nature‘ (Öien) 
und eine fünftlich geichaffene, aljo unnatürliche, den „‚ordre positif‘‘, 
wie er in aller Geichichte beitanden hat und in ber Gegenwart 
beiteht. Ullen, die e3 gut mit der Menjchheit meinen, muß 
olfo daran gelegen fein, die „natürliche Orbmung” in ihr Nedht 


einzufegen. Dazu bedarf e3 aber vor allem der Ermittlung 
der Gründe, die ihre Verwirklihung biöher aufgehalten haben. 
Dieje Gründe finden wir in der unbolllommenen Einjicht Der 
Menihen. Wa den Menfchhen aus dem Baradiefe getrieben 
bat oder ihm den Eingang ind Paradies verjperrt, ift nicht 
die Sünde, fondern ift der Srrtum: unverfchuldeter Srrtum. 
„All governements, laws, institutions and customs, among all 
nations have emanated from the same fundamental error... 
are false and whatever is false, is permanently injourious to man‘“ 
(Owen). ,„Ulle Regierungsfuftene, alle Gejege, Einrichtungen 
und @ebräucde bei allen Bölfern entitammen demjelben Grund- 
irrtum; fie find falfch und mas falich ift, ift dem Menjchen 
ewig nachteilig.” 

Ufo — da3 ift die felbitveritändliche Schlußfolgerung — 
müffen mir die Wahrheit fuchen. „Truth, which has been 
hitherto violently opposed by wild imaginations, can only serve 
man in his onward progress“ (Owen). ‚„Rur die Wahrheit, Die 
bisher auf daS Heftigfte vom milden Wahne befämpft worden 
it, ann die Menfchheit auf der Bahn des Fortichrittö weiter 
führen.” Damit ftehen wir im Mittelpunkt alles rationalen 
Denkens. Die beite joziale Ordnung, unter derdie 
Menfhheit zu Slüd und Volllommenheit ge- 
langt, ittein Broblem der Erlfenntnis, de3 ®i]- 
jen3. €s gilt die Naturgefebe, die der „natürlichen Ordnung“ 
zugrunde liegen, zu entdeden. Sind jie einmal entdedt, fo fteht 
nicht3 mehr im Wege, daB da3 Neich der Harmonie und de3 
Slüds auf Erden feinen Anfang nehme. Unfere Vernunft ift 
e3, die und zu jener Erfenntnis führen und damit ein neues, 
Ichöneres Leben fchaffen wird: „n’est ce pas la nature qui a donne 
& tous les hommes ... l’intelligence et la Raison pour organiser 
le bonheur, la societe et l’Egalite“? (abet). „Hat uns nicht Die 
Natur die Intelligenz und die Vernunft verliehen, um das Glüd, 
die Gejellichaft und die Gleichheit zu „organifieren? Die Fünf. 
tige Ordnung der Dinge ift ebenjo die „vernünftige‘ — „instru- 
ment of justice: reason‘ (Godwin) — wie e3 die „natürliche” 
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ift: Die Vernunft führt den Menfchen zum Naturzuftande zurüd: 
„la societ€ va rentrer dans la sincerit€ de sa nature“ (Proudhon). 

Man begreift nun, welche grenzenlofe Hochichäßung der Ver- 
nunft und alles Wilfens jenen Gefchlechtern eigen fein mußte. 
Der Kultus der Vernunft in der franzöjiichen Revolution geht 
auf Diejelbe Duelle zurüd, die wir hier in den Theorien der 
rationalen Sozialiften fließen fehen. Und gleichiam die Brieiter 
der allmächtigen Göttif Bernunft find die Willendträger, die 
Künber der göttlichen Weisheit, denen jelbft göttliche Ehren er- 
wiefen werben follen und in beren Händen, wenn möglich, Die 
Bermwaltung aller gefellfchaftlichen Ungelegenheiten liegen follte. 
So dachte Weitling jene Gedanken, die allen Rationalijten eigen 
find, Tonfequent zu Ende. Die Ergebnifje find jo merkwürdige, 
daß e3 fich wohl Lohnt, von ihnen genauere Kenntnis zu nehmen. 
An feinem Hauptwer! „Garantien der Harmonie und Freiheit‘ 
läßt er fich über diefen Punkt alfo aus: „„Zuerft ftellte ich mir 
den von der ganzen gebildeten Welt unbeftrittenen Grundfaß auf: 
die Philofophie muß regieren. Darauf erläuterte ich mir ben 
Begriff der Philofophie und fand, daß man darunter den Jn- 
begriff alle Wilfens verfteht..... Was muß nun geichehen, um... 
dem WWiljen die Leitung der Verwaltung der gejellichaftlichen 
Ordnung zu fihern?” Weitling antwortet: e3 follen Konkur- 
renzen ausgejchrieben werden. „Die... eingegangenen Werte 
werden von den Mitgliedern der Alademien geprüft und dem 
Einjender (NB. anonymen!) des beiten ber Zweig der Verwal- 
tung angemwiejen, in welchem er mit feinem Genie der Gejell- 
haft am nüglichiten fein kann...” „Für die Verwaltung ber 
Gejellihaften vente ich mir folgende Ordnung: An der Spibe 
derjelben fteht da3 Trio oder der Dreimännerrat, aus ben größ- 
ten PHilofophen bejtehend, melche zugleich die vorzüglichiten 
Genie8 in der Heiltunde, der Phyfit und Mechanik find...” 
„Niemand darf mehr regieren im heutigen Sinne des Wort, 
wenn man will, daß die Weisheit vermwalte.‘ Ahnliche Gedanken 
finden wir in ben meiften fozialiftifchen Schriften jener (troß 
allen Elend3!) noch fo traumhaft heiteren Zeit. Daß die foziale 
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Wiflfenfchaft die Führerin und Leiterin der fozialen PBraris fein 
und daß fie zufammenmwirten müfjen, wurde ald Ariom geglaubt. 
„La science sociale est l’accord de la raison et de la pratique 
sociales“ (PBroudhon). „Die foziale Wiffenfchaft ift der Zu- 
fammentlang der Vernunft mit der fozialen PBraris.” 

Nun hatte jene Zeit aber auch alle Beranlafjung, jo Hoch 
von der Vernunft und der Wiffenfchaft zu denken. Yällt doch 
in jene Epoche die Entdedung eben jener Gejebe, Die die menjch- 
fiche Gefellfchaft dem Willen des Schöpfer oder der Natur 
gemäß beherrichen follen und die alle früheren Gejchlechter in 
ihrer Verblendung verfannt Hatten. Der Tag bridht an; die 
Sonne der Erfenntni3 ift aufgegangen, jo jchallt es fröhlich 
duch alle Reden und Schriften jener Tage. These dark clouds 
of mental night are breaking in all directions“ (Omen). „®ie 
Dunkeln Wollen der geiftigen Nacht teilen jich jebt in allen Rich- 
tungen.” „It is not only... that man has discovered the 
cause of his past imperfect, crude and miserable existence“ 
(Omen). „Sebt erft Hat der Menjch die Urfache feiner früheren 
undolllommenen, rohen und elenden Lage entdedt.” „... . les 
societes superieures & la civilisation, dont le m&canisme est enfin 
decouvert“ (Fourier). „. . . endli ift der Mechaniamus der 
Sejellichaftöordnnungen höheren Grades entdedt.” L’intelligence 
de la nouvelle loi a &t€ donnde & quelques uns de nous dans sa 
plenitude“ (PBroudbon). „Die Erkenntnis des neuen Gejeges ift 
einigen von uns in ihrer vollen Tragweite offenbart worden.‘ 

sm Borbeigehen bemerkt: ein Menjchenalter früher hatten 
helle Köpfe entdedt, daß gerade die Tapitaliftiiche Wirtjchaftd- 
ordnung mit freiem Wettbewerb und Privateigentum die „natür- 
lie Ordnung” der Dinge fei. Wa man die phyfiofratifche 
Schule nennt, hatte diefen Glauben vertreten. Männer mie der 
ältere Mirabeau, Dupont Nemourd, Duesnay, Turgot hatten 
nicht daran gezmeifelt, daß fie fchon die Naturgefebe der menjd- 
lichen Gefellfchaft gefunden hatten und daß diefe eben in dem 
Syftem der freien Konkurrenz verwirklicht feien. WUljo die Ent- 
dedung an fich war nicht einmal etwas Neued. Was die jpä- 
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teren Schriftiteller von jenen Bhyliofraten unterfchied, war nur 
der Snhalt der Entdedung: daß nämlich jene Erlenntnis: Der 
ordre naturel fei ber Kapitalismus falfh, daß vielmehr erft 
eine neue, zu jchaffende Ordnung da3 von Gott gemollte Reich 
der Vernunft auf Erden verwirklichen werde. Und mit Diefem 
Glauben wurden jene Rationaliften, deren Ausfprüche wir Tennen 
gelernt haben, erft zu Sozialilten. Denn jene neue Ordnung 
enthielt — darin famen alle überein — die Grundzüge der 
fozialiftiichen Gefellfchaft, wie ich jie im vorhergehenden Kapitel 
gezeichnet babe. Dab im einzelnen die „neue Ordnung“ jehr 
berichieden ausfchaute, mwar begreiflich und verurjachte den Ent- 
dedern der „Wahrheit argen Berdruß, der fidh in den Heftig- 
ften Ausfällen gegen die anderen Wahrheitäverlünder Luft machte. 
Fourier fpriht mit Veraditung von den „moralilchen Ybge- 
ichmadtheiten‘ (ces fadeurs morales), die die Sekte Omend in 
Kur zu jeben verfudht. Und Weitling wiederum wettert gegen 
Fourier: „Unfinn verfluchter! von welchem fich unjere Fourie- 
riften mit Xeufeldgewalt nicht Iosmacdjen Tünnen... Solange 
ihr dabei beharrt, jind wir geichieden Leute.” 

Die „natürliche Ordnung” war eben die, die jeder begreifen 
fonnte und darum war fie nur der Abglang einer PBerjönlicdy- 
feit. Sie war eine ber herrlichiten Dichtungen, die die Menidy- 
heit Tennt, bei einer jchöpferifchen Künftlernatur wie Yourier 
und wurde ein protejtantifches Erziehungzigitem bei dem nüdy- 
ternen Engländer Omen. 

Doc died wie gejagt nur nebenbei. E3 berührt nicht den 
Kern der Sadje, den Geift der Lehre, dem allein wir nad 
jpüren. Dagegen find nun miederum bon enticheidender DBe- 
deutung und für die Rolle, die die jozialiftiiche Theorie in ber 
Belt der Tatjachen zu fpielen berufen ift, von ausfchlaggebender 
Wichtigleit die Schlußfolgerungen, die der rationale Sozialig- 
mus aus jeiner prinzipiellen Auffajlung vom Wefen der Gejell- 
Ihaft und der Gefhichte (wenn biefes Wort überhaupt in dem 
Umtreis jener Gedantenmwelt ftatthaft ift) für die Eigenart feiner 
„Zaltit” zieht, da8 heißt der Art und Weife, wie er fich feine 
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been in bie Wirklichkeit übertragen denkt. E3 find diefe: Da 
bie Neugeftaltung der Gefellichaft ein Problem des Willens, der 
Erkenntnis ift, jo fommt es, nachdem einmal die Wahrheit ge- 
funden, die natürlichen Gemeinfchaftbedingungen entdedt find, 
vor allem, wenn nicht ausfchließlich, darauf an, die neue Heil- 
[ehre zu verkünden, Die Wahrheit aufzudeden, „Wufllärung“ 
zu verbreiten. Da ja bie Verwirklichung der neuen been höch- 
tes Glüd und höchfte Volltommenheit den Dleenjchen gewähr- 
leiften, fo ifl die Neugeftaltung in dem Uugenblid ausgemacdhte 
Sade, in dem bie erforderliche Anzahl Menjchen die entdedte 
Wahrheit erfahren hat. Ausgefchloffen erjcheint e3, daB Jid) 
irgend jemand fträuben könnte, den neuen Gejellichaftszujtand 
mit dem beftehenden zu bertaufchen, nachdem er milfend ge- 
worden: ift. 

„Die vollftändige Neugeftaltung, deren e3 bedarf, fann faum 
al8 Tat betrachtet werden. Sie ift eine allgemeine Erleud)- 
tung. Die Menfchen fühlen ihre Lage und die Ketten verjchwin- 
den wie ein Wahngebilde. Wenn die Stunde der Enticheidung 
Schlägt, fo brauchen wir fein Schwert zu züden, und feinen Yinger 
zu rühren. Die Gegner werden zu fchmwad) jein, um dem allge- 
meinen Gefühl ber Menfchheit ftand zu halten” (Godmwin, nad) 
der Überfegung von Elbbadher)., Da alle Menjchen unter dem 
jetigen „irrationalen” Buftanbe leiden, jo werden auch alle Men- 
‚chen bereit fein, ihn zu ändern. Deshalb ift die Lehre allen 
Menjchen zu verkünden, die Propaganda foll ji nicht nur auf 
die Slaffe der Unterdrüdten und Armen erftreden, fondern auf 
alle, ja mit befonderem Nacdrud folf fie fich auf die Großen 
und Reichen im Lande richten. Denn wenn biefe erft für Die 
neue Wahrheit gewonnen find, wird deren Verwirklichung um 
jo rafcher vor fich gehen. „Ne sont ce pas les riches surtout qu’il 
faut convertir? Sans doute et c’est mdme par eux qu’il serait le plus 
utile de commencer parce que les riches et les savants ont bien 
plus d’influence pour convertir d’autres riches et les pauvres eux 
mömes ... . Mais peut-on esperer que les riches se convertiront? 
Et comment en douter? Est-ce qu’il /n’y a pas de riches &claires, 


92 — 


justes, genereux? (abet) „Sollte man nicht die Weichen 
zuerft belehren? Ohne Zmeifel, denn bei ihnen anzufangen ift 
deshalb ratfam, weil die Reichen und die Gebildeten viel mehr 
Einfluß bei der Belehrung anderer NReicher und felbit der Urmen 
haben. Uber darf man hoffen, daß die Reichen ich werden 
befehren Yaffen? Und warum daran zweifeln? Gibt es nicht 
auch unter den Reichen Aufgeflärte, Geredhte und Hochherzige ?" 
Ganz ähnliche Erwägungen finden wir überall bei den älteren 
Sozialiften. ch babe abjichtlih Eabet angeführt, weil er zu 
den lebten jener älteren Generation gehört. Aber auch Weit- 
ling jchließt feine ‚„Garantien‘ (1842) nody mit einem Appell 
an die „Mächtigen diefer Erde”. „Mächtige diejer Erde! ihr 
habt die Mittel, da8 Andenlen eines Aleranderd und eines 
Napoleons in eurem Ruhm zu verdunfeln. Zhr Habt die Mittel, 
die Übel der Gefellfchaft auf eine euch und und — ıda [pricht 
ihon die Stimme au8 der Tiefe! — angenehme Weife zu be» 
feitigen. Wenn wir mit unferen rohen Mitteln die Urbeit allein 
übernehmen müffen, wird fie mühlam und jchmerzhaft für ung 
und euch vollbracht werden. Prüfet und wählt.” 

Hier Hingt jchon eine ungeduldig werdende Stimmung 
durch. E3 ift gleihjam die Iehte Mahnung, der lebte Ner- 
fu, zu überzeugen, bevor bie neue Wuffaffung der Dinge 
ihren Lauf nimmt. 

ALS Mittel der Propaganda dienen zunäcft alle Kormen der 
Mede und ber Schrift: „A l’oeuvre donc, & l’oeuvre vous tous, 
riches et pauvres, qui vous trouvez convertis & la Communaute! 
Discutez, pr&chez, convertissez, propagez! Recueillez toutes les 
opinions et toutes les preuves qui peuvent faciliter la conversion 
des autres . . . Du proselytisme seulement et toujours du prosely- 
tisme, jusqu’& ce que la masse adopte le principe de la Commu- 
naute!“ (Cabet.) „Ans Wert alfo, and Wert, ihr allefamt, Reiche 
und Arme, die ihr zur „Communaute“ (feine ‚„Zöfung‘‘) belehrt 
feid. Digtutiert, predigt, befehrt, propagiert! Sammelt alle 
Anfichten und alle Beweife, die die Belehrung der anderen er- 
leichtern können. Profjelytismus allein und immer wieder Pro- 
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jelytismus, bi3 die Maffe da8 Prinzip der „Cmm unaut €‘ an- 
nimmt.‘ | 

Cabet verwirft felbit da8 Experiment. Die meilten anderen 
Vertreter des älteren Sozialiamus legen diejem jedoch gerade 
eine befonder3 große propagandiftiihe Kraft bei: Die Macht 
ded Beifpield foll auch die Blödelten von der Gieghaftigfeit 
ihrer Speen überzeugen. Daher e3 denn eines der Kennzeichen 
jener älteren fozialiftiichen Richtungen ift, daß fie Gemeinmejen 
auf fommuniftiicher Grundlage zu begründen trachten. Rament- 
ih Nordamerifa wurde hierfür gern auserfehen und Die 
„SCommunities’ Fourierfcher, Omenjcher, Cabeticher Richtung, die 
in der neuen Welt in? Leben traten, um meift fchnell wieder 
zu bverichwinden, zählen nach vielen Hunderten. 

Nur eine felbftverftändliche Folgerung aus diefem prinzipiell 
und rein „profelgtiftiichen‘ Standpunftt mar die Abneigung 
gegen alle gemwaltfamen Mittel, mit denen man den neuen Zu- 
ftand hätte ertroßen mögen. „Let us anxiously refrain from vio- 
lence: force is not conviction and is extremely unworthy of the 
cause of justice‘ (Godmwin.) „Hüten wir und ängjtlid) vor der 
Unmwendung der Gewalt: Bivang ift feine Überzeugung und ijt auf 
das Außerfte unmwürdig der Sache der Gerechtigkeit.” „Geben wir 
in unjeren Herzen nicht den Gefühlen der Verachtung, der Er- 
bitterung, de8 Groll8 oder der Nadjjudht Raum. Die Sache der 
Gerechtigkeit ift die Sache der Menfchlichkeit. Shre Vertreter 
follen mit völlig gutem Willen erfüllt fein. Wir follten Diefe 
Sade lieben, weil fie zum allgemeinen Glüd der Menfchentinder 
führt. Wir follten fie lieben, mweil fein Wtenfch Iebt, der bei der 
natürlichen und ruhigen Entwidlung der Dinge nicht glüdlicher 
würde, wenn unfere Sacdje zum Siege Tommt.” 

Aber jelbft aller Politik jteht diefer rationale Sozialismus 
feindlich gegenüber. Ymmer Tehrt derjelbe Gedanke wieder: mie 
fol etwas, da3 durch Aufllärung, höchitens durch Beifpiele in 
feiner Bolllommenbeit bemiejen werden muß, im Sampfe er- 
trogt werden Tönnen? Deshalb Hat er auch wenig Sympathie 
mit dem, wa3 wir die gemerfichaftliche Arbeiterbewegung nennen. 
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Rob. Owen hat zwar in England Trade Unions begrünbet, aber 
ihre Aufgabe follte doh am Tebten Ende immer wieder die 
Propagierung feiner Zdeen fein, nicht der Kampf mit dem Unter- 
nehmertum. 

Sch habe abjichtlich zur Bezeichnung des älteren Sozialig- 
mus einen neuen Ausdrud eingeführt, indem ich ihn den ra- 
tionalen nannte, weil id) glaube, daß damit fein Geilt am 
beften getroffen, die Aufmerkjfamteit auf mejentlihe Punkte und 
nicht auf Nebenfächlichleiten hingelenft wird. YZum Schlufie 
muß id) jedoch erwähnen, daß eine andere Bezeichnung, Die 
ich jelbjt früher allein anmwandte, üblich geworden if. Man 
nennt Die älteren Sozialiften „Utopiften”. Bas ift gemiß 
nicht falfch, nur fcheint ed mir nicht den pofitiven Teil ihrer 
Lehre zu treffen, jondern mehr den negativen, und deshalb nahm 
ic) bisher Abitand von diefer Bezeichnung. Nun will ich aber 
nicht unterlaffen, ba3 in der Tat utopifche Wefen jener Theorien, 
da3 von und auf Grund der vorhergehenden Darlegung ala 
eine notwendige Begleiterfcheinung ihres gefamten Standpunfteg 
leicht erfannt werden fann, mit wenigen Worten herporzufehren. 
Alle jene älteren Sozialiften find deshalb „Utopiften”, weil 
lie die wirfliden Triebfedern dbeg fozialen Le- 
ben3 nicht erfennen. 

Wir jahen, wie in ihren Lehren der Glaube an die Uuf- 
Härung, an die Macht des Wiffend vom Guten das AUllbe- 
berrichende ijt: in ihm liegt in der Tat hauptjädhlich der Utopis- 
mus: meil ald da3 Wirkende und Treibende Yaltoren ange- 
fehen werden, Die tatjächlich nicht die reale Welt und am menig- 
ften da3 foziale Leben bilden. Und zwar geht biefer Glaube 
Doppelt fehl: er enthält eine falfche Beurteilung der Gegen- 
wart und der Vergangenheit einerfeit3 und täuscht fich über 
die Vorausfeßungen der Zukunft andererfeit3. enes, fofern 
feine Anhänger annehmen, daß die jeßige Ordnung der Dinge 
nicht3 anderes jei, ald ein Srrtum, daß die Menfchen fih nur 
deshalb in ihrer augenblidfichen Lage befänden, daß nur de3- 
halb Elend in der Welt herrfche, weil man biöher nicht wußte, 
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wie e8 bejjer zu machen fei. Die Utopiiten verfennen in ihrer 
Gutgläubigfeit, baß Teile jeder Gejellfchaft den herrichenden Zu- 
ftand durchaus als befriedigend erachten und gar feine Änderung 
wollen, baß biefe Elemente alfo an feiner Erhaltung ein Snterejje 
haben. Sie verfennen weiter, baß ein beftimmter Gejelljchafts- 
zuftand deshalb herrfcht, weil diejenigen Leute, die an ihm inter- 
effiert find, au die Macht befigen, ihn aufrecht zu erhalten; 
daß alle foziale Ordnung nichtö anderes ijt al3 der jeweilige Aug- 
drud der Machtverteilung zwilchen den einzelnen Klafjen der Ge- 
fellihaft. E3 Tommt aljo eine grenzenloje Unterfchägung der 
gegneriicher Stärkfe in dem Glauben zum Ausdrud: die Madjt- 
baber durch Predigten und Verheißungen zum Aufgeben ihrer 
PBofition bewegen zu können! 

Und wie fie die Macht der Gegner unterjchäßen, jo über- 
Ihäten die Utopiften die eigene Kraft, da eigene Können und 
werden damit zu Utopiften für die Zukunft. Sie find von dem 
felten Glauben durchdrungen, daß e3 nur eined BYugreifend be- 
dürfe, eines beberzten Entjchlufjes, um da3 Neich der Zukunft 
zur Wirklichkeit zu machen. Sie überfchäten die Leiltungsfähig- 
teit der Menjchen, die etwa die neue Gefellfchaft bilden follen. 
Sie vergefjfen oder willen e3 nicht, daß im langjamen lmge- 
ftaltungsprozeb Wenfchen und Dinge exft gefchaffen werben 
müfjen, um die neue gejellichaftlichde Ordnung zu ermöglichen. 
Sie verlennen, daß gefellichaftlide Neubildungen nicht ein 
Problen: des Wiffens, fondern ein Problem bes Charakters find. 

Sanz zu jchweigen von den Phantaftereien, zu denen fie 
lich gelegentlich in der Ausmalung der Zukunft verfteigen. Kam 
doh Tourier jchlieblich dahin, die Erde mit dienftfertigen Anti- 
Löwen zu bevölltern und da3 Salzwafjer des Ozeans in füße 
Limonabde verwandelt zu jehen, da8 Menfchengefchlecht aber fich 
in drei Meter hohen Geftalten vorzuftellen. Und Godwin brachte 
e3 jogar fertig, dem Menfchen die körperliche Unfterblichkeit zu 
verheißen. Das find fchließlih Harmlofe Spielereien, die jedem 
phantafiereichen Kopfe erlaubt find. Sie find nicht ernit zu 
nehmen, wie e3 meift gefchteht. Enticjeidend wichtig bleiben viel- 
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mehr jene grundfäglichen Berfehlungen in der Beurteilung der 
Menichen und ihrer Gejdhichte, von denen ich eben jpradd. Gie 
werden erft in ihrer vollen Klarheit zutage treten, wenn mir 
nun im folgenden die neuen jozialiftifchden Lehren Tennen lernen, 
die aus den älteren Theorien ziwar Nahrung jogen, aber bod) 
in bewußtem Gegenfag zu ihrer grundjäglichen Auffaflung fi 
entwidelten, zu ben Lehren be3 hiftorifchen oder realiftiichen 
Sozialiämus,. 

Ehe ich jedoch zu deren Darjtellung übergehe, möchte ich 
mit einem Worte daran erinnern, daB der ältere rationale ©o- 
zialigmus in der Gegenwart feinesweg3 völlig verjchiwunden ift. 
Dabei denke ich nicht einmal an die einzelnen Beftandteile des 
alten NRativnaligmus und Utopismus, die wir in die grundfählich 
anders orientierten Kehren des modernen Sozialiämus, injonder- 
heit de8 Marrigmug eingeitreut finden — von denen handle ich 
erjt, nachdem ich die Grundlagen diefes neuen Sozialismus auf- 
gededt habe —, fondern ich habe Theoretifer im Auge, Die 
ihrem ganzen Denten und Empfinden nach heute noch durchaus 
auf rationaliftiichem und damit utopiftifhem Boden ftehen. &3 
ind died vor allem jene, die man unter bem Namen der Un- 
arhijten ziemlich unglüdlich zufammen zu faflen m ge 
möhnt Hat. 2 


I Der AUnarhizmu3 


Mir fcheint, man wird den anardiftifchen Theorien nur 
gerecht, wenn man fie al3 legitime Erben der rationaliftifchen 
Philojophie des achtzehnten Jahrhunderts betrachtet, die freilich 
aus dem geiltigen Erwerbe de3 neunzehnten Jahrhunderts in 
mehrfacher Richtung ihren Befisftand an Xoeen zu erweitern 
getrachtet Haben. Uber der Stamm ihres Vermögens geht doch 
auf die rationaliftiichen Denker, namentlich aud) auf die großen 
„Utopijten” Godwin und Fourier zurüd, wie ein Bid in bie 
amarchiftifche Literatur unferer Tage Iehrt. 

Da finden wir zunächit und vor allem denfelben Glauben 
an die „natürliche” Ordnung der Gejellfchaft, die hinter aller 
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„politiven” Ordnung fteht, an joziale Naturgefebe, die entdedt 
werden müfjen: „des lois generales de l’&conomie sociale d£- 
couvertes ou qui sont & decouvrir par la science“ (Balunin), 
damit da3 Neid) der Harmonie — eben jener „ordre naturel“ 
— verwirklicht werben können: „si la soci6t6 &tait &tablie sur 
des bases naturelles, l’inter6t social et J’interdt individuel ne 
devraient jamais se heurter‘‘ (jean Grave). ‚Wenn die Gejell- 
haft auf ihre natürliche Bafis geftellt mwürbe, Tönnten das WlL- 
gemeinintereffe und das Sinterelle des Einzelnen niemals in 
Widerjpruh untereinander geraten. „L’harmonie .. . surgira 
spontanöment de la solidarite des int&r&ts, lorsque tous les hommes 
feront une seule et möme famille“ (Krapotlin). „Die Har- 
monie wird von felbft aus ber Solidarität der Anterejfen herpor- 
wachen, wenn alle Denjchen erit eine und Diejelbe zamilie 
fein werden.” 3 Tann feinem Bmeifel unterliegen, daß bie 
Menfchheit, wenn fie ihre Beziehungen erft einmal auf natürlicher 
Bafi3 aufgebaut bat — „sur ce principe si sublime et si simple‘ 
(Krapotlin): nämlich der gegenfeitigen Hilfsbereitfhaft — zu un- 
geahnter Volllommenheit ebenfo wie zu Iüdenlofem Glüd ge- 
langen wird: „cette simple affirmation . . l’ouvre d'un seul coup 
tout un horizon immense de perfectibilitt, d’amelioration de la 
race humaine“ (Krapotlin). Selbft die Arbeit wird — ganz wie 
Hourier vorausgefagt hatte — „ein angenehmer Zeitvertreib, 
„eine gumnaftiihe Übung” (Sean Grave). 

Wenn heute da3 Gegenteil von Harmonie und Glüd auf 
Erden berricht, jo Liegt Die Urfache in der fehlerhaften Ordrrung 
aller biäherigen Gefellfchaften, lehren auch die Unardhiiten. Und 
gerade diefen Gedanken haben fie mit Vorliebe aufgegriffen und 
weiter gebildet. Die „fehlerhafte Ordnung, ordre positif, 
fehen fie im Staat verförpert: L’Etat c’est le mal“ 
(Bakunin). „Der Staat ijt der Kreböfchaden.” Der Staat, 
weil er etwas Künftliches, von Menfjchenhand Gejchaffenes ift, 
da3 die Entwidlung der natürlichen Beziehungen von Menich 
zu Menjch aufhält. Die vom „Staate” befreite „Gefellichaft”, 
in ber nicht mehr pofitive Zimangögejete, fondern die Natur- 
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gejebe der gegenjeitigen Anziehung — der „attraction des 
passions“ Fourierd® — herrichen, ift der natürliche Zuftand, 
der ordre naturel: „La soci6t6 . . ne s’impose pas formellement, 
officiellement, autoritairement . . elle s’impose naturellement,‘‘ 
(Balunin). „Les lois sociologiques ne doivent pas &tre une rägle 
imposee, elles doivent par leur enseignement et non la coer- 
cition se borner & nous indiquer le milieu le plus favorable oü l’indi- 
vidu pourra &voluer dans la pl&nitude de son dtre‘“ (Sean Grabe). 
„Die joziologifchen Gejebe bedürfen feiner Bmangsanmwendung. 
Sie follen fich, indem fie gelehrt nicht erzimungen werden, darauf 
beichränfen, ung das günftigfte Milieu aufzumeilen, in dem dag 
Individuum zur vollen Entfaltung feines Wefend gelangen kann.‘ 


Diefelde Grundauffaffung muß nun aud die Unardhiiten 
zu der Schlußfolgerung führen, daß die Verwirklichung der neuen 
Ordnung im mejentlichen ein Problem der Erkenntnis tft. In der 
Zat finden wir bei ihnen bdiefelbe hohe Wertung des Willens, 
diefelbe Verherrlihung der Vernunft, die ung erleucdhten und 
unjer Verhalten beftimmen foll. 

Diefem Empfinden leiht Sohn Henry Dladay in feinem 
Buche ‚„Die Anardiiten” Ausdrud, wenn er feinen Helden mit 
diefen Worten zur Löjung feiner Konflikte fommen läßt: „Der 
Srührotgänger bei Unbruch des neuen Tages war er. Nach einer 
langen Nadıt voll Irrtum und Wahn ging er durch einen Morgen 
voll Licht. Die Sonne ber Erkenntnis war ihm aufgegangen und 
fie ftieg höher und Höher. Viele Jahrtaufende mußten vergehen, 
ehe die Kodee der Anardie erwachen konnte... Nun war bie 
Wahrheit gefunden!” Und Peter Krapotfin antwortet in feinem 
„Petit catöchisme“ auf die Frage: „Welches war bi3 jebt die 
größte Tat der Revolution?” „Das Dekret bed Konvent? vom 
10. Dlai 1793, da8 den Kultus der Vernunft einjegte.” 

Die „Zriumphe”, die um die Mitte des Jahrhunderts Die 
Katurwiflenichaften feierten, haben diefe Verehrung vor ber 
Wiflenjchaft bei den Anardiiten noch gefteigert. Zhr Denen ift 
duch den „„pHilvjophiichen” Materialismug, der fir) auf den natur- 
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twilfenjchaftlichen „Sxlenntniffen‘‘ des vergangenen Jahrhunderts 
aufbaute, in mwejentlichen Punkten beeinflußt worden. 

Endlich haben die „Anardjiften” und was ihnen heute ver- 
wandt ift, mit bem rationalen Sozialismus der älteren Zeit ge- 
meinfam den NReipelt vor der Macht der Propaganda. Aus den- 
felben Gründen, wie jene: da auch für fie im mejentlichen die 
Verbreitung einer alle Menfchen beglüdenden Wahrheit in Frage 
tet. Sie mollen fi zunädlt bderjelben propagandiftiichen 
Mittel bedienen, wie die Alteren. Sie wollen durch Wort und 
Schrift und das Beilpiel auf die Maffe zu wirken juchen. „Die 
Anardiften ..... wibmen .... ihre ganze Kraft der Verbreitung 
von Lehren, namentlich) von wirtichaftlichen Lehren” (Zuder). 
Ahre Organe find die öffentliche Nebe und die Prejle. 

Daneben aber foll man durch Beifpiele aufllärend zu wirken 
juchen. „Wenn in irgendeiner großen Stadt, in der die mannig- 
fahen Büge und Beitrebungen unferer gegenfagreidhen Kultur 
einigermaßen zum Augdrud kommen, fich eine genügende Un- 
zahl ernfter und einfichtiger Anardiften aus den verjchiedenften 
Berufsflaffen zufammentäte, wenn fie Gütererzeugung und Güter- 
verteilung gemäß dem Nedht auf den Wrbeitdertrag geftaltete, 
den einjchräntenden Vorjchriften zum Troß eine Bant errichteten, 
bie ihnen zum Betriebe zin3los Geld zur Verfügung ftellte und 
ihr ftändig wachjendes Kapital zu neuen Unternehmungen ver- 
wendeten, wobei einem jeden, der fich beteiligen wollte, die Wor- 
teile diejes Syftem3 offen ftänden — ma3 mürbe die Folge fein? 
Kun, bald würden alle Teile der Bevölkerung, die Klugen und 
Dummen, die Bdfen, Guten und Unbeftimmten aufmerkfam mwer- 
den, immer mehr von ihnen würden jich beteiligen und nadh ein 
paar Sahren würde jeder die Frucht feiner Arbeit ernten, nie- 
mand könnte mehr träge von Binfen leben, bie ganze Stadt wäre 
zu einem großen Bienenftod anarchiftiicher Arbeiter, freier und 
erfolgreicher Menfchen geworben” (Tuder). Das alte Lied! Das 
wir alle Tage in den verjchiedeniten Tonarten noch heute fingen 
hören. Und immer handelt e3 fi) darum, nun endlich die einzig 
richtige, unfehlbare Heilmethode an dem Franken ee 
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förper zur Anwendung zu bringen. Nur daB heute wie vor 
hundert Zahren die fozialen Wunderboftoren immer nody nicht 
einig find, melches die „einzig richtige” Methode jei. 

Außerordentli) reizvoll zu beobachten ift nun, wie aus 
dem mächtigen Drange zur Propaganda bei ungeftümen Zem- 
peramenten, bie nicht die Geduld zum Warten haben, ein ganz 
eigenartige, verzmweifeltes Verfahren herausgewadjen ift: Die 
Propaganda durch die Tat. Sie ift al3 „neue Methode” der 
Propaganda, wie man weiß, von dem Rufjen Netichajew zuerit 
empfohlen und angewandt, dann von Paul Brouffe und andern 
auögebildet und in da3 Syftem gebradt. Bon Broufje ftammt 
aud) die Beichreibung der Methode: „Taten, jagt er, werden 
überall befprochen, auch die indifferenten Maffen fragen nad) 
ihren Urfachen, man wird aufmerlfam auf die neue Lehre und 
diskutiert fie. Sind die Menfichen erft einmal fo weit, fo ift 
e8 nicht fchwer, fie für die gute Sache zu gewinnen.” „Zaten‘ 
aber find vor allem Xitentate, politische oder auch gewöhnliche 
Berbrechen, Die recht viel Auffehen madjen: man wirft eine Bombe 
in ein Cafe, in dem Hundert gleichgältige DMenjchen figen, man 
ermordet die Kaiferin Elifabeth, eine alte rau, die feinem 
Menihen ein Haar gekrümmt hat: je unfinniger, defito bejler, 
defto mehr wird über die „XZat’ felbit und ihre Motive in allen 
Zeitungen, an allen Biertijchen geredet werben, defto mehr aljo 
ift für die Propaganda getan. Und nur auf biefe ift e8 abgejehen. 
Die „Propaganda durch die Tat” hat aljo innerlich nicht3 gemein 
mit dem „Zyrannenmord”, fie will nur aufflären, nur der Wahr- 
heit zum Siege verhelfen, die auf dem Wege der bloß gejproche- 
nen oder gejchriebenen Agitation fo arg langjam fich zu ben Mafjen 
Bahn bricht. Sie it ein fpätgeboreneg, aber durchaus Tegitimes 
Kind ded traumverlorenen Nationalismus mit feinem Glauben 
an die allein „richtige“, weil mit den Gefeben der Natur (und 
Vernunft) in Einklang ftehende Gejellichaftsordnnung. 

3 jagte Ihon: Die Propaganda durd) die Tat habe inner- 
lich nicht3 gemeinfam mit dem Tyrannenmord, noch viel weniger 
mit den Gewalttaten, die ein neued Negierungsiyften zur Durd)- 
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führung bringen follen. Das Kapitel „Gewalt und ihre Rolle 
in der Gejchichte” ift ein zu umfangreiches, al3 daß e3 in diejem 
Bufammenhange erfchöpfend behandelt werden Zönnte. Dod) 
müfjen wir ung menigften3 bewußt fein, daß die Anwendung 
bon Gewalt auf den verfchiedenften Beweggründen beruhen Tann, 
auch in ben verfchiedenften Weltanichauungen Plab finden Tann. 
Der politifchde Gemwaltakt ift oft genug in der Gejchichte von den 
befonnenften Nealpolitifern für notwendig erachtet und Crommell 
ebenjfo wie Bismard find feine Fürfprecher gewejen. Deshalb hat 
er auch in denjenigen fozialiftiichen Syftemen, die wir al3 „rea- 
Liftifche”, „„veriftifche” noch kennen lernen werden, jeinen Plaß. 
Hier ift e3 mir nur darum zu tun, bie eigenartigen Beziehungen 
aufzudeden, die zwischen dem rational-idealiftilhden Sozialismus 
und der Gemwalttat beftehen. Wir hatten gefehen, daß die älteren 
Bertreter dieje3 Stanbpunftes alle „Gerwalt” weit von fich mweifen. 
Und auch heute noch gibt e8 zahlreiche Vertreter des Anarchismug 
(der eben nicht3 anderes al3 der rationale Sozialismus unferer 
Tage it), Die nichtS von der Unmwendung von Gewalt willen 
wollen. XTtogdem jehen wir, wie auf einem ganz unbeadhteten 
Wege fi) die Gemwalttat in dag Syftem diejer Rationalijten ein- 
Ichleihen Tann. 

ch darf nun aber nicht unerwähnt laffen, daß jener Weg 
(Mittel der Propaganda) nicht der einzige ift, auf dem die Ge- 
walt Eingang in die rationaliftiihe Auffaffung vom Welen 
der Gefellfchaft gefunden Hat. Gerade unter den Anardiiten 
find heute viele, die die Anwendung von Gewalt predigen nicht 
nur zu Propagandazmweden, fondbern um durch fie die neue Ge- 
jellfchaftöordnnung herbeizuführen. So Krapotlin, Balunin, Grave 
und andere. Wie ftimmt da3 mit ihrer Grundanjchauung über- 
ein? Wie läßt fich die Forderung gewalttätiger NRevolutionen 
mit dem Glauben an die Naturgejebmäßigkeit der zukünftigen 
Gelellichaft3ordnung und damit an ihre allen aufgellärten 
Getitern von felbft einleuchtende Vortrefflichleit (die jte zur frei- 
willigen Annahme bewegen wird) in Einflang bringen? 

Nun, zum Teil wird fich jene Auffaffung aus der Durd- 
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fegung de3 alten ibealiftiichen Sozialismus mit realijtifchem 
Geifte erflären. €3 ift dDurdhaus „modern” gedacht, wenn 
Sean Grave 3.8. fehreibt: „La lutte est... fatale entre ceux 
qui asperent & s’&manciper et ceux qui veulent perp£tuer leur 
domination“ „Der Kampf ift unvermeidlich zwijchen denen, Die 
fi emanzipieren wollen und denen, die ihre Herrichaft ver- 
ewigen wollen.” Das ift ein Gedanke, der feinem Godwin, feinem 
Omen, feinem Fourier, feinem Cabet eingegangen wäre. 

Aber zum andern Teil —. und wie mir jcheint zum über- 
wiegenden Zeil — hat die Gewalt im Syfteme der heutigen 
Anardhiften doch eine Rolle zugemwiejen belommen, Die der ratio» 
naliftifhen Gefamtftruftur des Syitem3 angepaßt il. Um da3 
zu berftehen, müljjen wir ung erinnern, daß — wenn auch nicht 
im Gebiete der fozialen, fo doch der politiihen Ummälzungen — 
die Idee der Gewalt von einem Manne propagiert ift, den wir 
al3 reinflen Typus des älteren Nationalismus lenn, bon 
jenem Deanne, auf den ba3 fchon erwähnte Delret vom 
10. Mai 1793 zurüdzuführen ift, von dem gläubigften Werehrer 
der natürlichen, vernünftigen Ordnung: Robespierre. Wir wilfen: 
er war zugleich der geiftige Vater der „Schredensherrichaft”. 
Er hat und aber mit feinen eigenen Worten das Geheimnis ent- 
hüllt, wie man Rouffeau im Herzen tragen und doch „Terrorift” 
fein fann. Sn feinem Bericht vom 17. Pluv. annee II Hat er 
lich wie folgt geäußert: „Man fagt, daß die Schredensherrichaft 
(La Terreur) die Waffe de Despotiömus (l’instrument du gou- 
vernement despotique) fe. %a, mie die Urt, die in den 
Händen des Tzreiheitähelden bligt, der gleicht, die die Schergen 
de3 XTyrannen jchwingen. Die Nepolutionsregierung ift ber 
Despotismus der ?zreiheit gegenüber der Tyrannei.” Das 
heißt: die alten Machthaber müjjen mit Gewalt befeitigt mwer- 
den, damit wir Pla fchaffen für da Necht ber Syreiheit, 
der Gerechtigkeit, der Vernunft. Die Gewalt hat nun die Junl- 
tion, den Übergang aus bem Neiche ber Tyrannei in dag Neidh 
der zreiheit zu befchleunigen. Das ift der Gedanke, ben mir 
in den anardiitifchen Theorien heute wieder finden: „qu’elle 


faise place nette de toutes les entraves, c’est tout ce que nous 
attendons d’elle“ — sc. de la force — (die hier wie fo oft irr- 
tümlich ftatt violence fteht, troßdem die beiden Begriffe nicht 
miteinander zu tun haben) — Heißt e8 bei Zean Grave, „daß 
fie alle Hinderniffe aus dem Wege räume, das ift alles, mas wir 
bon der Gewalt verlangen”. 

Wir werben fehen, daß diefe felbe Kdee — als jog. „Bil- 
tatur des Proletariat3” — auch) noch in dem Kopfe des Mannes 
jpuft, den wir als den Vertreter einer grundfählich dem alten Ratio- 
naliamus3 entgegengefehten Anfchauung,. al3 einen der geijtigen 
Väter bes „realiftiichen‘ oder „hiftorifchen” Sozialiämus Tennen 
lernen werden: in dem Kopfe von Karl Marr. Ber Fortgang 
unferer Darftellung führt und unmittelbar zu ihm binüber. 


Drittes Kapitel 


Die Begründung des hiftorifhen Sozialismus 


Seit dem Beginne bed neunzehnten Jahrhunderts etwa 
bahnt fich in den Grundanjchauungen von Staat und Gejell- 
ichaft, in der Art und Weife, die Geichichte zu betradjten, ein 
Umfhwung an. Die rationaliftiide Auffafjung wird durch 
eine „hiftorifche” oder „realiltifche” verdrängt. Nicht als hätte 
es in dem gleich zu erflärendem Sinne Männer mit hiftorijti- 
icher oder realiftiiher Auffaffung nicht fchon früher im Leben 
und in der Literatur gegeben: ich braudhe nur an Namen wie 
Harrington oder Burke oder Dontesquieu oder Vico zu erinnern. 
Über erft um die Wende des achtzehnten Zahrhundert3 wird ihr 
Geift der bHerrichende, wird er ber „Zeitgeift”. Die Genefig 
des neuen Geiftes fteht fogar in einem deutlichen Bulammen- 
hange mit den großen Ummälzungen auf dem politiichen Ge- 
biete, die im Gefolge der franzöfiiden Nevolution eingetreten 
waren. E& waren die Vertreter eines „realtionären” politiichen 
Standpunttes, die Gegner de3 Liberaliamug, von denen in eriter 
Linie auch) die Reaktion gegen die rationaliftiichen Staat?- und 
Gejellfhaftötheorien ausging; die, wie e8 einer der Begründer 
der neuen XTheorien (De Bonald) ausdrüdte, eine ‚Gegen- 
revolution ber Wiffenjchaft” (une contrerevolution de la science) 
in die Wege leiteten. Bald waren nidt nur die Staats» 
und Gejhichtsphilofophen, jondern auch die Hiflorifer und Die 
Vertreter der Einzelmwilfenichaften — der Nechtöwiflenichaft, 
der Philologie, der Geographie u. a. — in die neuen Bahnen 
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eingelentt, und durch Männer wie De Bonald, Le Maiftre, 
Thierry, Guizot in Frankreich, v. Haller, YZadhyariä, Sapigny, 
Kiebuhr, Schlegel, Schleiermadjer in Deutfhland — um nur 
an einige ber befannteften zu erinnern — murde das gejamte 
Geiftesleben auf eine neue Grundlage geflellt.e Welche aber 
maren bie leitenden been, bie Diefe neue Generation von Denlern 
vertrat? Worin bekundet fich (maß uns Bier allein angeht) 
der Wandel in ber Grundauffaflung vom Wefen bed Staatß, 
der Gejellfchaft, der Gefchichte? 

Den Ausgangspunkt nahm bie neue Richtung von ber Kritif 
des Berfafjungslebens. E3 wurde mit Nadjdrud der Saß ver- 
treten: daß eine Staatöverfaflung feine beliebige Schöpfung 
der Vernunft, alfo der Willkür irgend welcher Reformatoren fein 
fönne, fondern der Ausdrud der jemweild berrichenden Macdjt- 
verhältniffe im Staate fein müffe, wenn anders fie der Gefahr 
entgehen wolle, nur nominell, unwirklich zu fein, daß fie mit 
anderen Worten aus dem Werdegang der Völker organijch her- 
borwachjen mülfe.. Damit war aber die Aufmerkfjamleit auf 
den engen Zufammenbang hingelentt, der zwifchen der Staats- 
verfafjung (wie allen Rechtsformen) und den allgemeinen gejell- 
Ihaftlihen Zuitänden obwaltet. Unb die fpeziell verfajjungs- 
theoretiihe Kritit mußte fi mit Notwendigkeit zu einer all- 
gemeinen Staatd=- und Gejellichaftätheorie ausmwacjlen, deren 
Inhalt fich vielleicht auf folgende Grundgedanken zurüdführen 
läßt: Ä 

&3 gibt feinen „natürlichen” Gefellichaftszuftand neben dem 
beitehenden, feinen „ordre naturelle“; ber beftebende ift fo 
„natürlich“ wie jeder andere. Er ilt auch fo „vernünftig“ mie 
jeder andere; er ijt zwar nicht die denkbar „beite‘‘, aber ebenfo 
wenig die denkbar „chlechtefte” Ordnung der Dinge. Er ift 
vielmehr die einzig mögliche Orbnung im gegebenen Beitpuntt, 
jomit notwendig jo wie fie if. Diefem Gedanken verlieh dann 
der univerjalite Kopf feiner Zeit — Hegel — bie philofophifche 
Weihe in dem berühmten Sabe: „Alles was ift, ift vernünftig.‘ 

Begründet aber wurde biefer Stanbpunft (wenn wir von 
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der zufälligen Konftrultion abfehen, die Diefe Gedanlengänge ge- 
rade in Hegel3 philofophifchem Syftem erhielten, mo der ange- 
führte Sag eine bejonbere Bedeutung Hat) etwa mie folgt: 

Die beftehende Staat3= und Gejellichaftsordnnung fit die Nejul- 
tante jämtlicher da8 Staat3- und Gelelljchaftsleben beftimmenden 
Taltoren. „Das Recht ift das Ausfprechen der beflehenden Ber- 
hältniffe” (Schleiermader). Sie entipricht den objeltiven Be- 
dingungen be3 Yandes, der Technik ujw. (den „materiellen Eri- 
ftenzbedingungen‘ Guizot3), ebenfo wie ben fubjeltiven Bedin- 
gungen, der Art und der Entwidlungsftufe der Menjchen einer 
beftimmten Zeit und eines beftimmten Landes. Sie ift da3 Er- 
gebnig nicht etwa bed Srrtums, fondern fehr Harer Sntereifen 
derjenigen Elemente im Staate, bie bie Macht befiben. Die Ge- 
ihichte ift deshalb auch nicht eine Anhäufung von Srrungen 
und Wirrungen, jondern ber organifche Umbildungsprozeß der 
Machtverhältniffe, der im fteten Kampfe der entgegengejebten 
Sntereffen fich vollzieht. „Den Inhalt der modernen Gejchichte 
bilden die Klaffenlämpfe.” ‚Das moderne Europa tit au3 dem 
Kampf der verichiedenen Klafjen untereinander geboren” (Guigot). 

Damit war nun aber au der Standpunkt beftimmt, den 
diefe Männer allen ‚Reformen‘ und ‚„‚Revolutionen”, allen Ver- 
änderungen de3 beitehenden Zuftandes gegenüber einnehmen muß- 
ten. Ale Neugeftaltungen im Staat?- und Gefellichaftöleben 
lönnen nur langjame Umbildungen de3 beftehenden Zuftandes 
fein, die neuen „Ordnungen“ haben nur Sinn und Lebenzfähig- 
teit, wenn zuvor die fubjeltiven und objeltiven Bedingungen, an 
die ihre Wirfjamleit gebunden ift, erfüllt find. 

Das praktiiche Ergebnis, zu bem nun aber bie große Mehr- 
zahl der Staat3- und Gejellichaftstheoretifer jener Zeit fam, war 
Diejes: entweder daß der liberale Konftitutionalismus (die bürger- 
liche Gejellichaft) die für die Gegenwart und abjehbare Zukunft 
paljende Staat3- und Gefellichaftsform fei, ober aber gar daß 
die liberalen und bürgerlichen Sdeen fchon unmirkliche, boftrinäre 
feien, die jehr zum Schaben ber Böller Wurzel gefaßt hätten 
und je eher defto beffer wieder ausgerottet werben follten. Mit 
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anderen Worten: die neue Sozialphilofophie wurde zur Ber- 
teidigung fonfervativer oder reaktionärer Bolitil verwandt. 

Was und nun an diejer Stelle interefjiert und weshalb id) 
nur jene allgemeineren Ausführungen gemadjht habe, ijt diejes: 
daß bald die neue Geichichtsauffajfung auch auf die fjozialen 
Kämpfe der Gegenwart übertragen und von Männern aufgegriffen 
wurde, die nicht an der Erhaltung oder Rüdwärtsrepidierung de3 
beitehenden BZuftandes, jondern an feiner Weiterbildung ein 
Anterejje hatten: von den Sogialiften. Damit trat der Sozialiä- 
mug in ein neues Stadium feiner Entwidlung ein. Wie er bi2- 
ber jeinen Snhalt aus der ebenfall3 urfprünglich bürgerlichen, 
rationaliftiichen Sozialphilofophie des adhtzehnten Sahrhunderts 
genommen hatte, jo erfüllte er jich nun langfam mit dem Geifte 
ber modernen biftorifch-realiftifchen Nichtung. Aus dem ratio- 
nalen Sozialismus bildete fi nun auch ein biftorifcher oder 
realiftiicher Sozialismus heran. 

Da ed uns hier nit um die allmählicde Entitehung der 
fozialiftiichen Theorien, fondern nur um deren Kdeengehalt zu 
tun ift, jo verzichte ich auf eine Hiftorifhe Darftellung de3 
Werdeganges Diejes neuen, im eigentlichen Sinne modernen 
Sozialismus. Erwähnen will ih nur, babß meines Eradıteng 
den größten Anteil an feiner Herausbildung der Yranzofe Youiz 
Blanc (‚der unbedeutendfle von allen’ nämlich Sozialiften, meinte 
Engel3) und der Deutiche Lorenz von Stein haben, diefer nicht 
eigentlih Sozialift der Weltanfchauung nad, fondern ‚reiner‘ 
Theoretiler. Vielmehr genügt e3 für unjere Yimwede vollftändig, 
wenn wir erfahren wollen, was e3 mit dem neuen Sozialiämug 
auf ih Hatte, die Theorie besjenigen Sozialiften Tennen zu 
lernen, in deijen Lehre alle Ströme feiner Zeit zufammenfloffen, 
beilen Auffaffung für das ganze fommenbde Gefchlecht der Sozia- 
liften maßgebend mwurbe, ber ber herrichenden Lehre fo fehr den 
Stempel feines eigenen Geiftes aufzubrüden vermodte, daß fie 
in feinem Syfteme eine ganz eigenartige Geftalt erhält, ich meine 
natürlich: die Theorie von Karl Marz. 

Karl Marr wurde im Yahre 1818 ala Sohn eines fpäter 
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getauften jüdifchen Nechtsanmwalt3 in Trier geboren. In dem 
Haufe der Eltern waren Geifl und weltmännifche Bildung heimifcdh. 
Die Lieblingsfchriftiteller der Familie find Voltaire und Shate- 
ipeare, ber banıı auch im Leben von Karl Dlarr die Stellung 
des Liebling3dichter3 bewahrt hat. Auffallend ift der inter- 
nationale Zug, der ba3 häusliche Leben der Marrifhen Yamilie 
Durchweht. Seine Mutter ift mehr Holländerin al3 Deutfche. 
$hr engiter Verkehr find die von Weitfalen, die Eltern Des 
fpäteren preußifchen Minifters, des halb fchottifchen, bochgebil- 
deten Baron Edgar von Weftfalen, dem ber junge Karl die erfle 
Einführung in die Literatur verdantte und der Jenny, Darren? 
Ipäterer Frau. Yranzöfiih und engliich wurde in der TJamilie 
viel gefprochen. 

Karl ftudierte Vhilofophie und Geichichte in Bonn, mit dem 
Biele, preußifcher PBrofeffor zu werden. Im Xahre 1842 ift er 
auf dem Punkte, fich zu Habilitieren. Doch bald ergeben fic) 
Schwierigkeiten, der junge Marr, damald mit Bruno Bauer 
in engiter Kühlung, wird von der reaftionären Welle mit fort- 
geriffen, die gerade mal wieder über bie preußifchen Univerfi- 
täten, ganz bejonders über das theologiich-teberiiche Bonn BHin- 
wegflutet. Und was in folchen Fällen verfehlten Lebensberufes 
zu geiheben pflegt: der junge Mare wird Sournalift. Bald darauf 
wird er Emigrant: 1844 treibt ihn die preußiiche Polizei außer 
Landes; er flüchtet nad) Paris, wirb wieder, wie man annimmt 
auf Veranlafjung Preußens, vom Minifterium Guizot aud) aus 
Srankreid) ausgewiejen; er geht 1845 nad Brüffel, ehrt während 
de3 Jahres 1848 vorübergehend nad) Deutichland zurüd, um 
endlich jeit dem Sahre 1849 in London vor den Berfolgungen 
der Polizei Nuhe zu finden. Hier lebt er big zu feinem Tode 
im Sabre 1883. 

Seine Berfönlichkeit, deren Eigenart durch jene äußeren 
Lebensumjtände noch fchärfer Herausgebildet werden, zeichnet fich 
duch ein Übermaß der Berftandstätigfeit aus. Sein Wefen ilt 
da8 des fchonunglofen, illufionzfreien Kritiferd. Dadurch) 
gewinnt er einen außergewöhnlich fcharfen Blick für pfgchologifche 


— 59 — 


und fomit hiftorifhe Zujammenhänge ganz bejonderd dort, 
wo fie auf den weniger edlen Trieben de3 Menjchen beruhen. 
Ein Wort Pierre Lerour’ jchien mir immer gemünzt auf Marr: 
„uU etait ... . fort penetrant sur le mauvais cöte de la nature 
humaine,“ ‚er hatte einen Flair für alle jchlechten Seiten in 
der menfchlihen Natur‘, man Tann Hinzufügen: „und für alle 
Shwähen”. So wird ed ihm von der Natur leicht gemacht, 
Hegel3 Sab zu glauben, daß es das „Böfe” fei, mas alle Ent- 
widlung im Menfjchengefchlecht bewirke. Und feine Weltauffaflung 
drüdt fich in den Worten aud: 


„Tem böfen Geift gehört die Erbe, nicht 
„Dem guten; was die Bdttlihen uns fenben 
„Von oben, find nur allgemeine Güter 

„sbr Kicht erfreut, doch macht e8 Feinen reid), 
„sn ihrem Staat deringt fidy fein Befig.” 


Wa3 Karl Marr bejähigte, den eriten Rang unter den 
Sozialphilofophen des neunzehnten Zahrhundert3 zu erflimmen 
und neben Hegel und Darwin den größten Einfluß auf Die 
sdeen unjerer Zeit zu gewinnen, ivar diefes, daß er die Kennt» 
nis der hödjften Form der Geichichtöphilofophie feiner Tage mit 
der Kenntnis der höchiten Yorm fozialen Lebens jener Epoche, 
daß er Hegel und Wefteuropa, d. 5. Frankreich und inZbejondere 
England vereinigte, daß er wie in einer Linfe alle Strahlen, die 
bon jremden Denlern vor ihm ausgegangen waren, zujammen- 
zufallen wußte, und dab e3 ihm — aus feiner internationalen 
Lebensiphäre heraus — ‚gelang, von allen Zufälligfeiten natio- 
naler Entwidlung abjehen und da3 Typifche De modernen &e- 
jellfchaftälebeng, da3 Allgemeine alfo im Belonderen erfaffen zu 
fönnen. 

Marr Hat — in Gemeinfchaft mit feinem Freunde Fried- 
ri Engeld — in einer großen Neihe von Einzelichriften, deren 
befannteite fein „Rapital” ift, Die Grundzüge eines ftolgen Syftens3 
der Sozialphilofophie niedergelegt, in befjen Einzelheiten ein- 
zugeben bier jedoch nicht am Plate if. Wa3 un vielmehr an 
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diefer Stelle allein intereffiert, ift die Marrfhe Theorie der 
fozialen Bewegung, meil nur fie e3 ift, Durch die er be 
ftimmend auf den Gang der fozialen Entwidlung eingemwirkt hat. 
Sie ift ebenfall3 in keinem einzigen feiner Werle einheitlich zu- 
fammengefaßt. Sedoch finden wir alle mwejentlichen Clemente 
ichon in dem ‚„‚KRommuniftiihen Manifeft”, da8 Marr und Engels 
im Zahre 1847 al3 Brogramm dem „Bunde der Gerechten“ in 
Brüffel unterbreiteten, der e3 annahm und dadurch zum ‚Bunde 
der Kommuniften‘ fich umgeftaltete. 

Das kommuniftiide Manifelt enthält eine Geichichtzphilo- 
fophie in den Grundzügen, auf der da3 Programm einer Partei 
aufgebaut if. €3 ilt das feltiamfte Schriftftüd, das die Welt- 
literatur fennt. €3 ftroßt von Srrtümern, von unreifen been, 
und e3 ijt trogdem ein unübertroffenes Meifterwert. Bon Hin- 
reißendem Schwunge. Mit einem Heihhtum von been audge- 
ftattet, der and Märchenhafte grenzt, zumal wenn man fich Har 
macht, daß feine Verfaffer junge. Leute waren, die in den zivan- 
ziger Jahren ftanden. Manche Erkenntnijje, Die e3 enthält, find 
von geradezu hellfeheriicher Weisheit eingegeben. Man hat ge 
fagt, daß alles Wiffen vom Wefen der modernen Gejellichaft im 
tommuniftifhen Danifeft eingejchloffen fei. Das ift in der Tat 
bi3 zu einem gemwiffen Grade richtig: nur ift alle3 ganz aphoriftiich, 
nur flüchtig geitreift. Aber wer auch jahrzehntelang fich dem 
Studium der fozialen Dinge mit Fleiß gewidmet hat: er findet 
immer wieder neue unerwartete, unerhörte Wahrheiten im fom- 
muniftifchen Manifeft. Auch Mare und Engeld haben in ihren 
Ipäteren Werken nur näher ausgeführt, ma3 fie in Diefem genialen 
Sugendwurf der Welt gejchentt Hatten. 

Seine leitenden Gedanken find bDiefe: 

Alle Geihichte tft die Geihichte von Klaffenfämpfen; die 
heutige Gejichichte ift die Gefchichte des Kampfes zwilchen Bour- 
geoijie und Proletariat. Klafjjenbildungen find das Ergebnis be- 
ftimmter ölonomijcher Produktions» und Berteilungsverhältniffe, 
durch die ebenfo aud) die Herrfchaftsnerhältniffe beftimmt werden. 
„smmanente” Kräfte (der Ausdrud fommt im tommuniftifchen 
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Manifeft noch nicht vor, ift aber in jpäteren Schriften üblich 
geworben) wälzen bie Produktion“ und damit alle ölonomifchen 
Berhältniffe unausgejeht um.) 

Die ölonomifde Ummälzung findet ihren unmittelbaren 
Ausdrud in Klaffengegenjäten und Slaffenlämpfen: in unferer 
Beit ift die Vertreterin der alten untergehenden Wirtjchaft?- 
ordnung die Bourgeoifie, die der neuen, im Werden begriffenen 
da3 Proletariat. Die moderne „joziale” Bewegung, da3 heißt 
die Bewegung des Proletariats ift aljo nicht3 anderes ald die Or- 
ganifierung derjenigen Elemente ber Gejellichaft, die dazu berufen 
find, Die Herrfchaft der Bourgeoifie zu brechen und „fo die neuen 
gejeltfchaftlichen Produktivfräfte zu erobern‘, was fie nur da- 
durch Tönnen, baß ‚Sie ihre eigene biöherige Aneignungswmeile 
und Damit Die ganze bisherige Aneignungsweife abfchaffen‘‘, d. d. 
an Stelle des Privateigentums und der Privatprodultion den 
Kommunismus feben. 

Die „Rommuniften” — ba3 ift die politifche Partei, für Die 
das Tommuniftiide DWanifeit al3 Glaubensbelenntnis dienen 
fol — bilden nur einen Teil bes Tämpfenden Proletariatg, 
nämlich den über den Gang der Entwidlung fich bewußten. Sie 
„untericheiden fich von den übrigen proletarifchen Parteien nur 
Dadurdh, daß fie einerfeit3 in den verjchiedenen, nationalen 
Kämpfen der Proletarier die gemeinjamen, von der Nationalität 
unabhängigen Intereflen des gejamten Proletariat3 hervorheben 
und zur Geltung bringen, andererjeit3 dadurch, daß jie in den 
verfchiebenen Entwidlungsftufen, welche der Kampf zwilchen 
Proletariat und Bourgeoifie durchläuft, jtet3 das Anterejje der 
Sefamtbewegung vertreten”. 

„Die theoretiichen Säbe der Kommuniften beruhen Teines- 
twmeg3 auf Ssdeen, auf Prinzipien, die von diefem oder jenem XWVelt- 
verbefjerer erfunden oder entdedt find. Sie find nur allgemeine 
Ausdrüäde tatjächlicher Verhältniffe eines eriftierenden Slafjen- 


1) Über bie fpezielle Theorie ber Tapttaliftifhen Entridlung hanbele ich 
in anderem?Bufammenhange weiter unten. 
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fampfes, einer unter unferen Augen vor fich gehenden geichicht- 
lihen Bewegung.“ 

Die hier ausgejprochenen Gedanken find dann, wie id an 
einigen Stellen fchon felbft angedeutet habe, jpäter teilmeije ge- 
nauer gefaßt, teilmweife ergänzt und ausgeiponnen, teilmeije um- 
geitaltet: aber die Grundzüge der Marrichen Theorie der jozialen 
Bemegung enthalten fie doch jchon. Worin nun liegt ihre ges 
Ihichtliche Bedeutung, worin die Erklärung für ihre ungeheure 
Sieghaftigleit? Worin für ihre Dauer nun jchon mehr al3 
ein halbes Zahrhundert hindurch? 

Ehe ich darauf die Antwort zu geben verfuche, muß id) 
eines zur Klarftellung im voraus bemerken. Wa3 und Marr 
und Engels an geiftiger Erbichaft hinterlafien haben, wenn mir 
ihre Schriften von 1842 an oder auch nur feit der erfolgten 
Mauferung, alfo etwa feit 1847 bi3 1883 bezw. 1895 daraufhin 
ducchbliden, ftellt jich und zunächtt al3 ein wirrer Haufen ver- 
fchiedenartigen Gedanlenmateriald3 dar. Erft dem, ber jehr 
genau Hinfchaut und fi die Mühe nimmt, in den Geift der 
Deänner fich Hineinzuleben, fügen fich die einzelnen Gedanten- 
reihen zu Sinn und Ordnung. Er gewahrt dann, wie fich in 
den Schriften von Marr und Engel8 zwar Grundideen hindurdy- 
ziehen während der ganzen Periode ihrer fchriftitellerifchen Tätig- 
teit, wie aber in den verfchiedenen Zeiten ganz verichiedene Ge- 
banlengänge das einheitliche Syftem, wie e3 fi} aus jenen Örund- 
ideen aufbauen würde, durchlreuzen und ftören. Die meiften 
Darfieller der Marzrichen Lehren und vor allem die bürgerlichen, 
haben nun den Tsehler begangen, die verjchiedenen Beitandteile 
nicht zu jcheiden, haben e3 infolgedeffen auch nicht vermocht, der 
hiftorifchen Bedeutung diefer Theorien gerecht zu werden. 

Zunädjit und vor allem — was uns jebt al3 Binjenmahr- 
heit erjcheint — ift al3 mwilfenfchaftliche Tat erften Nanges her- 
borzubeben:: die Hiltoriiche Uuffaffung der fozialen Bewegung und 
die Snbeziehungfebung der „Ölonomifchen“, „fozialen” und „po- 
litiichen” Erjcheinungen und Vorgänge. Marr wendet ben Ent- 
widlungsgedanfen auf die foziale Bewegung an: Hatten aud) 
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vor Diarr hervorragende Männer, wie ich oben andeutete, ©o- 
zialismus und foziale Bewegung im Fluß biltorifchen Lebens 
zu erfaffen jich bemüht: Keiner hatte annähernd in fo Harer, 
feiner vor allem in fo einleuchtender, wirtung3voller Form Dieje 
gefhichtlichden Beziehungen aufzudeden gewußt. DaB die Ppo- 
fitifchen Nepolutionen und Beitrebungen im Grunde Macıtver- 
fchiebungen fozialer Klafjen jeien, war auch von Marr auöge- 
fprochen, aber wiederum von niemand in fo eindringlicher Weile. 
Bon den ölonomilchen Ummälzungen nimmt er feinen YAusgangs- 
punkt, un die foziale Klaffenbildung und den Klaffenlampf zu 
erflären unb daß ‚il n’y a jamais de mouvement politique qui 
ne soit social en m&me temps“ Hatte er in ber Mifere 
(175) fon vor dem fommuniftiihen Manifeit ausgeiprochen. 
Damit aber — da3 ift ed; was und hier vor allem angeht — 
wird dad PBroletariat zum vollen Bemwußtfein feiner 
jelbft gebracht, fo daß e3 fich in feiner gejchichtlichen Bedingt- 
heit erfennen lernt. 

Aus diefer Hiftorifchen Auffaffung nun aber ergeben fid) 
für Marr und für ba3 Proletariat mit Sicherheit die Grund- 
züge de3 Programms und der Taktik der fozialen Bewegung. 
Sie find nur „allgemeine Ausdrüde tatjähliher VBerhältnilje 
eines eriitierenden Slaffenlampfes” hatte das Tommuniitifche Da- 
nifeft in etwas loderer Falfung gejagt. Genauer gejprochen 
heißt da3: Marrend Theorie ftellte die Verbindung her ziwijchen 
dem, was unbewußt, inftinktiv fich al3 proletarijches Shdeal zu 
bilden begonnen hatte und bem, mwa3 in ber Wirklichkeit Jich 
al8 Ergebnis der ölonomifchen Entwidlung beobadjten ließ. Für 
die Zaftit aber wurde ber Gedanke beitimmend, daß ‚Nebo- 
Iutionen‘ nicht gemacht werden Tönnen, fondern an beitimmte 
ölonomifche Vorbedingungen gelnüpft feien, mährend der Klaf- 
fenfampf in feinen beiden Formen, — der politifchen, von ber 
Hauptjähli im kommuniftiihen Manifelt die Nede ift, aber 
auch der ölonomifch-gewerkichaftlichen, für die Marr jchon in 
der „Mifere” eine Lanze gebrochen hatte — ala Werkzeug er- 
fannt wird, deiien fi das Proletariat bedienen müffe, um in 
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dem öÖfonomifchen UmgeftaltungSprozefje feine mtereffen zu 
wahren. Er fpricht damit aus, mas jede proletarifche Bewegung, 
Die fich ihrer bewußt wurde, als leitende Grundjäge anerlennen 
mußte. Sozialismus al3 Biel, Klaffenlampf al3 Weg hörten 
auf, perfönlihe Meinungen zu fein und wurden in ihrer Hilto- 
riihen Notwendigleit begriffen. 

Anerkennen mußte? Warum muß da3 Ziel, das in Der 
Form bes %beald erfcheint, für jede proletarifche Bewegung 
notwendig der bemofratifche Kollektivismus, d. h. die NVergefell- 
fhaftung der Produftionsmittel auf demofratiiher Grundlage 
fein? Auf diefe Frage geben folgende Erwägungen die An 
wort: \ 

Die moderne foziale Bewegung ftrebt dasjenige an, was man 
in das Schlagwort: die Emanzipation des Proletariats zufammten- 
faflen kann. Diefe nun hat zwei Seiten, eine ideale und eine 
materielle. Xbeal fann fich eine Klaffe felbftverftändlich nur 
dann ald emanzipiert betrachten, wenn fie al3 Klafje wirtfchaft- 
fi mindeftend unabhängig geworden ift, wenn ihre Ange- 
hörigen Wirtjchaftsfubjette geworden find, da3 Proletariat, 
da3 in dÖlonomilher Abhängigkeit vom SKapital fich be 
findet, alfo nur, wenn e3 biefe Abhängigleit vom Kapital 
aufhebt. Man Tönnte fich vielleicht denten, daß das “Pro- 
letariat Unternehmer al3 Angeftellte unterhielte, Die Die 
Produktion ald Beauftragte Teiteten. Bann aber wäre Die 
Leitung ja nicht mehr in ben Händen der Unternehmer 
wie heute, jondern in den Händen de3 Proletariat3, diejes alfo 
Herr der Situation. Solange diefe Herrichaft in irgendwelcher 
Horm nicht erreicht ift, Tann, im Sinne der Klaffe gejprochen, 
bon einer Emanzipation nicht die Nede fein. Ebenfo fan ma- 
teriell nicht die Rede davon fein, folange Diejenigen Umftände 
weiter wirken, die heutzutage vom Standpunkte der Klafje aus 
al8 die eigentlihen Gründe ihrer jozialen Snferiorität betrachtet 
und aus dem lapitaliftifchen Wirtfchaftsfyften abgeleitet werden. 
Wenn alfo das Proletariat fih Mar ein Biel febt, fo Tann bieje3 
Biel nur fein, immer vom Standpuntte ber Klaffe aus, bie 
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Bejeitigung diejes Tapitaliftiihen Wirtfchaftsfyitens. Nun ift 
diefe Befeitigung in zwei Formen möglid. Sie Tann nämlich 
entweder erfolgen, indem die großen Wirtichaftöformen, die die 
frühern Heinen abgelöjt haben, zurüdgebildet werden zu Tleinen 
Berhältniffen, daß fie wieder einen handmwerlämäßigen Charakter 
annehmen. In diefem Falle würde die Beleitigung de3 Tapita- 
Kiftifchen Wirtichaftsfyftens eine Nüdbildung in Keinbürger- 
lihem Sinne bedeuten. Oder aber: Diejes Syitem Tann über- 
wunden werben in der Weife, daß die beitehenden Ausmaße 
der Sroßproduftion erhalten bleiben. Dann kann die Bejeiti- 
gung nur in einer Vergejellihaftung der Produltiondmittel und 
gemeinmwirtichaftlicher Organifation beftehen: ein drittesgibt 
es nicht. Wenn allo dag Broletariat nicht den Kapitalismus 
durch Rüdbildung in Fleinere Gormen befeitigen will, jo Tann 
e3 ihn nicht anders befeitigen, ald indem e3 an die Stelle der 
tapitaliftifchen die jozialiftiiche Organifation jegt. Und weiter: 
Das Proletariat ala folches kann fich felbitverftändlih nur in 
dem lebten Sinne entjchließen, mweil e3 ja feinem ganzen Wejen 
nah mit der Großprodultion verknüpft ift; es ift ja nichts 
andere al8 der Schatten diefer Großprobultion; es entiteht 
nur Dort, aber e3 ift auch nur lebensfähig dort, wo die Groß- 
produltion herriht. Deshalb alfo Tann man fagen, daß Die 
foztaliftifche Bielfegung der fozialen Bewegung in ihren Grund- 
zügen ji mit Notwendigkeit au3 der wirtjchaftlichen LYage des 
Proletariat3 ergeben muß. 

a3 hiermit bewiejen werben foll, bag betone ich nod) ein- 
mal ausdrüdiih, ift die Notwendigkeit des deals, die nicht 
zu verwecjeln ift mit der Notwendigkeit feiner Verwirklichung. 

Barum aber muß der Weg zur Erreidhung diejes Ziels der 
Kafjentampf fein? Hierauf werben wir in Kürze biefes zu 
antworten haben: Die moderne Gejellichaft ftellt fih und als 
ein Eunftvolle8 Durcheinander zahlreicher fozialer Klaffen dar, 
d. D. folcher Perjonengruppen, deren Homogenität aus der AInter- 
effiertheit an einem und bdemfelben Wirtichaftsfyften ermwädjit. 


Wir unterjcheiden ald Bertreter feubaler IHN Die 
Sombdart, Gozlalidmus und fozlale Bewegung. 6. Aufl. 


Skunler von den Bertretern des Kapitals, der Bourgeoijie, die 
Repräfentanten handwerlsmäßiger Produftion und Berteilung, 
da3 Kleinbürgertum von ben modernen Zohnarbeitern, dem Pro- 
fetariat. S$ede diefer Gruppen von wirtichaftliden Sntereflenten 
hat ihre befondere Vertreterfchaft unter ben „ideologiichen” Ele 
menten der Gefellfchaft, b. b. ben dem Wirtjchaftsleben fernitehen- 
den Beamten, Gelehrten, Künftlern ufw., Die fich ihrer Stellung und 
Herkunft nach der einen oder ber anderen jozialen Klaffe angliedern. 

Die Zugehörigkeit zu einer fozialen Klafjfe wirkt nun be- 
ftimmend in boppelter Richtung: fie erzeugt zunächlt die eigen- 
artige Welt- und Lebensauffaflung folder Gruppen von Men- 
chen, deren Denken und Fühlen durch die Übereinftimmung der 
beeinfluffenden äußeren Umiftände einen Bug zur Gleichheit 
empfängt. Gleiche Wertichätungen, gleiche Sdeale bilden fid) auS. 
Sie erzeugt aber ferner aud) eine beitimmte Willensrichtung 
auf Wahrung de von der Klaffe vertretenen Standpunfteg: 
ihrer ölonomifchen Stellung nicht minder ala ihrer Werte; fie 
erzeugt das, wa3 wir ba3 Klafjenintereffe nennen mögen. 

Was alto ftet3 fid) ungezwungen entwidelt, ift zunädhit 
ein Klafjfenunterfhied, an ihn Inüpft fich ein Slaffenintereffe 
an. Die Vertretung dDiefes Klafjenintereffes führt nun überall 
dort, wo ihm andere Antereffen entgegenftehen, zum Klajfen- 
gegenjag. Nicht immer muß notwendig die Vertrefung Des 
eigenen Klaffenitandpunftes mit einem anderen Slaffenintereife 
zujammenftoßen ; gewiß kann zeitweife eine Sntereflengemeinfchaft 
entfliehen, aber niemal3 wird diefe Übereinftimmung fich auf Die 
Dauer erzielen lafjen. Das Intereffe des ZYunlerd muB an einem 
beitimmten Punkte mit dem deö Bourgeois, das des Kapitaliften 
mit dem de3 Proletariat3, da3 der Handwerker und Serämer 
mit dem de3 Großbürgertums uff. in Widerftreit treten; denn 
jedes jtrebt naturgemäß nach Verallgemeinerung und fchließt 
damit andere ntereflen aus. Dann gilt dag Wort: 

„Wo eines Plab nimmt, muß ba8 anbere rliden ; 


Wer nicht vertrieben fein will, muß vertreiben... 
Da herricht der Streit und nur die Stärke fiegt.“ 
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Hier ift e8, mo Meinungsverjchiedenheiten auftauchen könn- 
ten: muß e3 wirklich zum „Streit“, zum „Kampfe” Tommen? 
Kit nicht zu hoffen, daß — etwa aus Menfchenliebe oder Mit- 
leiden oder Anteilnahme am Gemeinwohl oder au anderen 
edlen Motiven heraus — foziale Klafjen fich freiwillig ihrer 
Borrechte, die anderen im Wege find, entäußern Tönnten? Na- 
türlich: mwiffenfchaftlich „„beweifen‘ läßt fich die Nichtigkeit der 
einen Wuffafjung ebenfowenig mie die der anderen, weil Die 
legten Gründe für den Enticheib des einzelnen in den Tiefen 
der perjönlichen Überzeugung ruhen. Wa aber für die Ric 
tigleit des von Marz vertretenen Standpunktes immerhin einiges 
Beweismaterial Liefert, ift ber Umftand, daß die Gefchichte ung 
nod) lein Beifpiel einer freiwilligen Entäußerung von Klaffen- 
borrechten aufweift, zum mindeften will ich jagen: daß wir für 
jeden folder Fälle, die dafür etwa angeführt werden Tönnten, 
eine realiftifche, nüchterne Bemweisführung mühelos antreten 
tönnen. Wir haben andererfeit3 unzählige Beijpiele in der Ge- 
fhichte, wo irgendwelche Neform von mohlmollenden Denjchen- 
freunden, etiwa ibeologifchen Bureaufraten, begonnen wurde, um 
bald nachher an dem rocher de bronce be3 mädtigen Klafjen- 
intereffe8 der bedrohten herrichenden Klaffe zu jcheitern. Man 
vermweiflt gern auf die Nacht des 4. Auguft 1789 und vergipt 
bie hundert brennenden Schlöffer in Yrantreich, man erinnert 
an die preußifchen Agrarreformen und vergißt nicht nur Die 
franzöfifche Revolution, jondern auch die Deflaration von 1816, 
man fpricht von ben Wundern, bie der „Soziale Geift” in Eng- 
land von den 1840er Jahren an zur Hebung der Lohnarbeiter- 
Haffe getan habe und vergißt die blutigen Schlachten der Ehar- 
titenbewegung, man erinnert — aber mozu bie Beifpiele häufen: 
man meife Doc erit einmal einen einzigen Fall in der &e- 
Ihichte glaubwürdig nad, in dem eine foziale Klajje entgegen 
ihrem eigenen Intereife aus alteuiftiichen Bemweggründen fich zu 
grundfäglich bedeutfamen SKonzeffionen verftanden haben foll! 
Einzelne hervorragende Perfönlichleiten — ganz gewiß; warım 
nicht? Wir fehen es täglich; eine ganze Klaffe — nein. ft dem 
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aber fo, dann muß das Wort bes großen NRealiften die Schluß- 
folgerung fein, „Daß nur die Stärke jiegt”. So finden wir, al3 
lette3 Glied in diefer Gedanlenentwidlung, erjt Klaffenunterjchied, 
dann Klaffenintereffe, dann Klafjfengegenjab, nun endlich den 
Klafjenlampf. 

Bringt man fich dies zum Bemußtfein, daß die Kernpunkte 
der Marrihen Lehre wirklich nur das ausfprechen, was ift, 
daß fie jagten, was nicht anders fein Tonnte, daß fie gleichham 
da8 Gelbitverftändbliche, da3 Nädjitliegende nur entdedten umd 
offenbarten, fo wird man e3 begreiflih finden, daß fie der 
Feld wurden, auf dem die Kirche der fozialen Bewegung er- 
richtet werden Tonnte. Zumal wenn man fich ferner Mar mad, 
daß die Marriche Theorie fo weit gefaßt ilt, daß fie die ber- 
Ichiedenftien Strömungen in fi) aufzunehmen vermochte. Weil 
Marr gar kein’ bejtimmtes Programm aufitellte, gar fein deut- 
liches Bild von ber erftrebten Zulunft zeichnete, auch die YUug- 
führung des Klaffenlampfes im einzelnen dem Belieben über- 
ließ, wurde er befähigt, der Theoretiler der fozialen Bewegung 
ihlechtbir zu werden. Seine LXeitfäbe bildeten eine Art von 
„Däntelprogramm”, in da3 die Einzelprogramme erjt ein- 
zufügen waren. Er gab allem Proletariat zwar nur etmas, 
aber da3 Wichtigfte: das Bemußtfein feiner felbft und dag Ber- 
trauen auf feine Kraft, den Glauben an fich und feine Zu- 
funft. Daher er denn auch alle Sdeale in das rein formale 
Seal der Klaffenzugehörigkeit verflüchtigte: „die Proletarier 
haben nicht3... zu verlieren als ihre Ketten. Sie haben eine 
Belt zu gewinnen. Proletarier aller Länder vereinigt euch!” 
Aber: aud) nur die Proletarier. Damit wurde die foziale Be- 
mwegung abermals gefeitigt und in ihren Bielen geflärt. Die 
deutliche Ausrichtung des Sozialiamus auf die foziale Klaffe 
de3 Proletariats, wie fie Mare vornahm, ift nicht der lebte 
Grund, weshalb die marriftifchen Lehren allen anderen gegen- 
über fo fiegreidh blieben. Denn damit fchwand bie Verihmommen- 
heit, die für die meiften fozialiftifhen Syfteme charalteriftiich 
gewejen war: weil num nicht mehr der „Peuple“ das „Boll“, 
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die „armen Leute” fchlechthin oder fonft ein Unbeftimmter als 
Träger der fozielen Bewegung angenommen wurde, jondern eine 
Scharf umrifjene, gleich intereffierte Gefellichaftägruppe, eben das 
Proletariat im Sinne einer beftimmten fozialen Klaffe. 

Wohl gemerkt: Das alles gilt nur für die einftweilen allein 
hervorgehobenen Grundideen der marriftiichen Lehre, leinesmeg3 
für die Gefamtheit feiner Theorien. Bon diefen ermwiefen Tich, 
wie wir nod) jehen werden, viele ald unhaltbar und wurden 
über Bord geworfen. Aber davon tft hier noch nicht bie Nede. 
Hier galt e3 nur das xrnua ds ael, wie ich e8 immer bezeichnet 
habe, die unveräußerlicdhe Erbfchaft aufzudeden, die Marr dem 
fämpfenden Proletariat Hinterlaffen hat und feine überragende 
Bedeutung für die moderne foziale Bewegung verftändlich zu 
machen. 

Deutlich wird nun aber aucd) geworben fein, daß ich Karl 
Marr mit Recht in einen Zufammenhang brachte mit der großen 
biftoriicheredfiftiichen Strömung, die feit Beginn des neunzehnten 
Sahrhundert3 den Bau der rationalen Gefellfchafts- und Ge- 
Ihichtätheorien zu unterwühlen beginnt. Der Weltauffaffung, 
auf der wir dieje fi aufbauen jahen, war aud) diejenige, aus 
der die Marrichen Lehren hervorgingen, fehlechthin ebenjo ent- 
gegengefeht, wie die der Begründer der neuen Philojophie: dem 
Glauben an den von Natur guten Menjchen hatte die Über- 
zeugung PBlat gemadt, daß der Menfch von felbitifchen, Teines- 
weg? „edlen“ Motiven vornehmlich beherricht werde, daß er 
die bötehumaine in feinem Inneren trage auch in aller Kultur 
und troß allen „Kortichritt3”. Und meil baraus der Schluß ge 
zogen werben mußte, daß man, um in ber Welt etwad zu er- 
reihen, vor allem das „SSntereffe” wachrufen mülfe, jo war e3 
nur folgerichtig von Marr gedacht, daß man auch dort, mo e3 
eine Klaffe wie da3 Proletariat zu ‚„emanzipieren’ galt, dem 
Snterefle der Kapitaliftenklaffe nicht Die ewige Liebe entgegen- 
ftellen dürfe, fondern baß man gegen biefe Macht wiederum 
eine Durch das nterefje gefeftigte Macht aufbieten mülje. Nichts 
anderes ift e3 am lebten Ende al3 diefe Erwägung, die zur 
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Theorie, aber auch zur Praris bes Klaffentampfes führt. Kampf 
wurde die Lofung diefed harten und unliebenswäürdigen prole- 
tarifhen Gejchlechtö, das nach der Mitte des neunzehnten Jahr- 
hundert3 heranmuchs, nicht Friede, nicht Verjöhnung, nicht all- 
gemeine Verbrüderung, fondern Kampf. Daß diejer Kampf fein 
Straßenfampf mehr war, änderte nicht3 daran, daß er Kampf 
blieb. Im SKampfe aber follte auch jenes Gejcdjlecht von Men- 
Ihen erjt herangebildet werden, da8 befähigt wäre, in einer 
höheren Gefellfhaftsordnung, wie fie aus der Fapitaliftifchen 
herauszumachfen im Begriffe ftehe, zu leben und fie zu ver- 
wirklichen. 

Anerlannt war in diefen Gedankenzügen auch jener andere 
Grundgedanke ber neuen Auffaffung vom Wefen der Gefellichaft 
und ber Geichichte, daß die Gefellichaftäorbnung, die beiteht (oder 
beftehen foll), nit von dem beliebigen (wenn auch noch fo 
„vernünftigen”) Ermefjen der einzelnen abhängt, jondern an Die 
hiftorifch gegebenen Worausfegungen gebunden, nur für die tat» 
fächliche Geftaltung der Dinge ein äußerer Ausdrud if. Denn 
gerade da3 war e3 ja, wa8 Marz gelehrt Hatte: die Tapita- 
tiftifche Entwidlung fchafft jelbit erft Die Bedingungen, die eine 
fozialiftifhe Gefellfhaft möglich machen. Diefe fommt nicht, 
weil fie die beite, vernünftigfte ift, fondern weil fie den im Wer- 
den begriffenen Lebensbedingungen der Menfchen am ebeiten 
angepaßt ift. Soziale Sdeale find mertlofe Utopien, jolange 
fie beliebig in dem Kopfe eine3 Träumers ausgebildet werben. 
Sie gewinnen erjt Lebenzaugficht, wenn fie fich den gegebenen 
ölonomijchen Verhältniffen anpaffen, aus Diejen gleichfam herpor- 
wachjen. Die Verwirklichung des Guten und Schönen ift in 
die Schranken der wirtichaftlichen Notdurft eingefchloffen. „Die 
dee blamierte fich immer, fomweit fie von den Anterefjen unter- 
ihieden war,‘ Heißt e8 fchon in ber „Heiligen Familie” (1845). 
Die durch das Tapitaliftifch-proletarifche Verhältnis gefchaffenen, 
alfo Hiftorifch gegebenen wirtjchaftlichen Bedingungen finb aber 
derart (meint Marz), daB das deal proletarifchen Strebens 
jet Ausfiht auf Berwirklihung hat. 
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Kurz zufammengefaßt, was die Hiftorifche Bedeutung der 
marriftiichen Lehren für die foziale Bewegung augmadıt: JIn- 
dem Marr al deren Biel die Vergefellihaftung der Pro- 
dultiongmittel, al3 Weg den Klaffentampf bezeichnete, richtete er 
die beiden Grundpfeiler auf, auf denen fich die Bewegung auf- 
bauen mußte. E3 war genug, um fie zu einheitlichen Bewußt- 
fein zu bringen, e3 war nicht zupiel, um bie Entfaltung ber 
nationalen und anderer Eigenarten zu hemmen. ndem er die 
foziale Bewegung in ben Fluß ber hiftorifchen Entwidlung ftellte, 
brachte er fie theoretiih in Einklang mit ben beftimmenden 
Taltoren der Gejchichte, begründete er fie auf die realen Be- 
dingungen der Wirtfchaft und ber Charakterveranlagung ber 
Menfchhen, wies er ihre dlonomifhhe und pfychologifche Be- 
ftimmtheit nach, wurde er der Begründer des hiftorifchen (im 
Gegenia zum rationalen) ober realiftiichen (im Gegenfa zum 
utopiichen) Sozialismus. 


Viertes Kapitel 
Die Eritik des Marzismus 


Borbemertung 


Wenn wir von „Marrismug” fprechen, fo denlen wir nicht 
nur an die im voraufgehenden Kapitel gezeichneten Grundideen 
be3 Marrichen Sozialismus, fondern vor allem audh an Die 
mit dem Namen Marr üblichermeife verfnüpfte fog. materia- 
liftiiche Gefhichtdauffaflung und an die Marr (und Engels) allein 
gehörige Theorie der Tapitaliftiihen Entmwidlung. 

Diez alles ift im lebten Menfchenalter einer gründlichen 
und großenteildö vernichtenden Kritil unterzogen worden, von 
deren Geifte wir una jet unterrichten müffen. 

Die „Kritit des Marrigmus3” trägt einen unperjönlicdhen 
Charakter; das heißt: fie Inipft fich an keinen einzelnen Namen, 
wie das ihrem vorwiegend negativen Inhalt entipricht. Sa, 
ed ift vielleiht gar nit jo unrichtig, wa8 unlängit ein 
engliiher Schriftiteller ausfprah: ‚Of this work (Marxens) 
for ihe most of those who accepted it, the first hostile critic 
that made any impression was time.“ Die erfte Fritil am 
Marrigmus, die auf deffen Anhänger einigen Eindrud machte, 
hat die Leit geliefert.) Bon Hier und von dort find ein- 
zelne Steine aus dem Baue de Marrichen Syitem3 heraus- 
gezogen morden, ein ganzes Heer von Maulwürfen bürger- 
licher wie fozialiftifcher Objervanz hat den Boden untermühlt, 
auf den: der ftolze Bau ftand, big diefer ganz unmerflich eines 
Nadıt3 zufammengeftürzt war: lautlo8 wie der Campanile in 
Venedig. Ich will im folgenden verjuchen, die einzelnen Sta- 
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dien diefer Fritifchen Unterminierungsarbeit fomweit e8 geht zu 
einem einheitliden Bilde aufammenzufügen. Daß e3 fich dabei 
um nicht viel mehr al3 Andeutungen handeln Tann, veriteht fich 
bei der Natur diefer Schrift von felbjt. Aber e3 wird glüd- 
ficherweife au nur ein Zeil der Marrihen Lehren fein, auf 
die jich meine Bemerkungen zu beziehen brauchen; nämlich die 
etwa3 mit dem Sozialismus zu tun haben, will fagen, entweder 
jelber die Theorie ber fozialen Bewegung enthalten oder in 
irgendweldher — mittelbaren oder unmittelbaren — Beziehung 
zu Diefer ftehen. 


I Die Widerfprüde in ber Marrihen Theorie 


Als ich vor elf Jahren diefe Schrift zuerjt Herausgab und 
darin, ähnlich wie e3 in dem vorhergehenden Kapitel gefchehen 
ift, die Marr und Engel3 al3 Begründer de3 realijtifchen (oder 
hiftorifchen) Sozialismus Tennzeichnete, fügte ich meiner Dar- 
ftellung die folgenden Bemerkungen Hinzu: 

„Kein Zweifel: der vulgären Auffaflung erjchyeinen Marz 
und Engels, der doch immer mit genannt werden muß, in 
einem mejentlich anderen Lichte, ala ich fie Ahnen zu zeigen 
berfucht habe. Da find e3 jene zahlreichen ‚„Alzidentien‘, von 
denen ich Shnen fprad), aus denen man fi ein gänzlich ab- 
meichendes Bild gemacht hat. Sch muß darauf mit einem Worte 
noch zu fprechen Tommen. 

Die Herrichende Anfchauung erblidt in jenen Männern nicht 
nur etwas anderes, fondbern fchlechthin das Gegenteil von fozial- 
politifhen Nealiften, nämlich die Väter und Hüter des Nevo- 
Iutionsgedanten3 fchlechthin.. Und mer, der die Schriften der 
beiden Durchblättert hat, wäre nicht fcheinbar berechtigt zu Diejem 
Glauben. Da lieft er von rafjelnden Ketten, die zerbrochen 
werden müjlen, von Nevolutionen, auf die man zuftenert, von 
blutigem Kampf und Mord und Totichlag. Wie liegt die Sache ? 

Marr felber foll einmal geäußert haben: „Moi je ne 
suis pas Marxiste‘“, — aber er hat diefen Worten wohl einen 
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anderen Sinn untergelegt, ala ich e3 tue, wenn ich jage: Marr 
und Engels haben fich nicht immer al3 folgeridhtige Marrijten 
gezeigt, weder in ihren Lehren nod) in ihrem Leben. 

Bmeifellos Taffen fich in der Theorie Berjtöße gegen Die 
leitenden Grundgedanfen nacmeifen, und zwar Berftöße, Die 
alle nur eine Duelle haben Tönnen: die überjchäumende, revo- 
Iutionäre Leidenschaft, die den Blid, den fonft jo Klaren, um- 
ichleiert. 

‘ch denle Hier beifpiel3meife an ben ganz unbegründeten 
Slauben an das, was man ben Sündenfall der Menjchheit Durd) 
die Einführung de3 Sondereigentums nennen könnte, von dem 
ab erit die „Gefchichte” und jfomit auch bie treibenden Kräfte der 
Geichichte ihren Anfang nehmen follen — mwa3 aber hat zur 
Einführung des Privateigentums geführt, fragt fich verwundert 
der Hörer —; ich denfe an die Unnahme eines kampflofen Zu- 
ftandes der Menfchheit nach Einführung des Sozialismus und 
an Ahnliches. Hier und überall fpielten Die alten Träumereien 
vom verlorenen und miedergemonnenen Paradiefe, vom glüd- 
lichen Urzuftande der Menjchheit zmweifelloß in bie neugeformte 
Sedanlenmelt ftörend hinein. 

Und nicht anders ald in der Theorie ergeht es den beiden 
im Leben. Auch Hier fgmmt ber alte revolutioniftiihe Adam 
alle Augenblide wieder zum Borfchein und fchlägt ihnen ein 
Schhnippdhen. Seit dem Yahre 1845 haben fie nicht aufgehört, 
bon Rebolutionen, und zivar echten und rechten Nevolutionen, 
bei denen e3 hoch herging, zu träumen; immer wieber haben 
fie ihren nahen Wusbruch verkündet. Das konnte immer nur 
der Ausflug unrealiftiicher Benrteilung der Lage, einer irr- 
tümlihen Auffaffung der politifchen, ölonomifchen und fozialen 
Machtverhältniife fein; alfo ein Berfehen im Tempo, wenn e8 
nicht gar ein Berftoß gegen ba3 oberfte eigene Prinzip war: 
daB „NRevolutionen” nicht gemacht werben. 

Piychologifch find diefe mwiderjprechenden Erjcheinungen gar 
leicht zu erklären. Beide, Marr und Engel3, haben ihr Leben 
lang nicht aufgehört, mit dem Xerftanbe, mit ber fühlen Über- 


ei; Di 


legung jenen Realismus zu vertreten, den wir al3 Kern aus 
ihrer Weltauffaffung herausgefchält haben. Uber vergejjen Sie 
nicht, Daß fie unter dem Bonner der Revolutiongichlachten ihre 
Lehren fonzipiert haben, daß fie felbft Typen jener unfleten 
Tenerfeelen waren, die, um in Europa den Brand zu entfachen, 
emfig von Ort zu Ort liefen, dem Welteneichhörndhen vergleich- 
bar. Bedenken Sie, melde Maß voll Grimm und Haß fid 
im Snnern diefer Emigranteneriftenzen anjammeln mußte, Die 
ihr Leben hindurch nicht? al3 Spott, Hohn, Haß, Veradtung 
und Verfolgung von ihren mächtigen Gegnern zu erfahren ge- 
habt haben. Vergegenwärtigen Sie fi), welch ein übernatürliches 
Maß von Selbitzucht und Beherrfchung dazu gehörte, um nicht 
bei jeder Gelegenheit, die fich bot, dem verhaßten Gegner in 
die Waden zu beißen. Wenn diejer verjährte Groll in den 
alten Revolutionzhelden auffteigt, wenn ihnen die Wut die Kehle 
zufchnürt: dann fliegt die realiftiiche Seele zum seniter hinaus, 
die alte revolutionäre Leidenfchaft bricht hervor und überflutet 
das ganze Wejen. Daß ich aber doch troß alledem Recht habe, 
den „Marrismus” al3 fozialpolitifhen Nealiämus zu charal- 
terifieren, erfehen Sie deutlih au3 den mannigfachen prinzi- 
piellen Sundgebungen und Belenntniffen feiner Begründer, Die 
wir aus allen Perioden ihres Lebens befiten. Und zwar ijt 
e3 immer der Ausdrud erflärter Oppofition gegen den fidh breit 
machenden Revolutioniämus, den „Butfchismus”, wenn fie ihren 
Standpunkt zur Geltung bringen. Der Streit mit der Partei 
Billih-Schapper im Sahre 1850, ber Kampf gegen Balınin 
in der „Internationale“, auf den ich noch zu jprechen Tomme, 
bie Erflärungen gegen die Anardiften, die Polemil mit Düh- 
ring, die Ablehnung ber „Xungen”: Alles läuft am lebten 
Ende darauf hinaus, dem enolutioniftifchen Prinzip in der foztalen 
Bewegung zum Siege zu verhelfen. Wiederum leicht pfychologifch 
zu erllären, warum bei diefen Gelegenheiten die wahre Über- 
zeugung zum Wusdrud gelangt.‘ 

Diefe Anficht, daß in Marr und Engeld zwei Naturen, 
zwei Auffafjungen vom Wejen der fozialen Entwidlung im Streit 
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miteinander gelegen haben, ift vielen al3 der Gipfel der Marr- 
verläfterung erjchienen, und fie haben mich darum in Acht und 
Bann getan. 

Üüberblide ich heute, mas ich Damals fchrieb, fo ift mir 
jeßt felbft zweifelhaft, ob mein früher vertretener Standpunft 
fi wird Halten lafjen, wonah Marr und Engel3 perjönlich 
ihrem inneren WWefjen nad) ftet3 Anhänger der realiltifchen Auf- 
faffung gemefen fein würden, aljo daß die häufige Belennung 
zu der entgegengefebten Auffafjung nur al3 gelegentlie Ent- 
gleifung anzufehen wäre. Richtiger ift vielleicht diefe Annahme: 
daß die beiden (vielleicht aber auch nur Engels) erft im Laufe 
ihres Lebens, auf Grund ihrer praftifchen Erfahrungen, über- 
zeugte Anhänger der Grundjäge geworden feien, die fie felbit 
ihon in ihrer Jugend — damal3 Halb unbemußt — aufge- 
tellt haben. Dafür fprechen menigiten3 die Belenntnijje, die 
Triedrih Engel an feinem Lebensabende al3 eine Art von 
politifchem Teftament in der Einleitung zu den „„Klaffentämpfen 
in Sranfreich” niedergelegt hat. Sie lauten in ihren mid. 
tigiten Bunktten wie folgt: 

„Die Geichichte Hat ung und allen, die ähnlich dachten (näm- 
lich einen Sieg de3 Proletariat3 im Zahre 1848 in näcjfter Zu- 
tunjt annahmen), unrecht gegeben. Sie hat Har gemacht, daß 
der Stand der dlonomilchen Entwidlung auf dem Kontinent ba- 
mals noch bei weitem nicht reif war für die Befeitigung der Tapi- 
taliftilchen Produktion ; fie hat Dies bewiefen durch Die öfonomifche 
Revolution, die feit 1848 den ganzen Kontinent ergriffen und die 
große SInduftrie in Tranfreich, Ofterreih, Ungarn, Polen und 
neuerdings Nußland erjt wirklich eingebürgert, aus Deutichland 
aber geradezu ein Snduftrieland erften Ranges gemacht bat, — 
alles auf Fapitaliftifcher, im Sahre 1848 alfo noch jehr aus- 
dehnungsfähiger Grundlage. Heute die eine große internationale 
Urmee von Sogialiften, unaufbaltfam vorjchreitend, täglich mad 
jend an Zahl, Organifation, Disziplin, Einfiht und Sieges- 
gewißheit. Wenn fogar diefe mächtige Armee des Proletariatz 
noch immer nicht da Biel erreicht hat, wenn fie, weit entfernt, 
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ben Sieg in einem großen Schlage zu erringen, in hartem, zähem 
Kampfe von Bofition zu PBofition langjam vordringen muß, jo 
beweift dies ein für allemal, mie unmöglich e8 1848 war, Die 
foziale Umgeftaltung burch einfache Überrumpelung zu erobern... 
Die Zeit.der Überrumpelungen, der von Kleinen Minoritäten an 
der Spite bemußtlojer Mafjen durchgeführten Revolutionen, ijt 
vorbei. Wo e3 fi) um eine vollftändige Umgeftaltung der gejell- 
Ichaftlihen Organifation handelt, dba müflen die Maffen jelbit 
mit dabei fein, jelbft jchon begriffen haben, worum e3 fid) handelt, 
für was fie eintreten follen. Das hat und die Geidhichte der 
legten 50 Sabre gelehrt. Damit aber die Majjen verjtehen, was 
zu tun ift, Dazu bedarf e8 langer, andauernder Arbeit, und diefe 
Arbeit ift e3 gerade, die wir jebt betreiben, und da3 mit einem 
Erfolg, der die Gegner zur Verzweiflung bringt. Die Sronie 
der Weltgeichichte ftellt alles auf den Kopf. Wir, die „Revolu- 
tionäre”, die „Umijtürzler”, wir gedeihen weit bejjer bei den gejeb- 
lichen Mitteln, al3 bei den ungejeglichen und dem Umjturz. Die 
Ordnungsparteien, wie fie fich felbit nennen, gehen zugrunde an 
dem von ihnen jelbft gefchaffenen Zuftande. Sie rufen ver- 
zweifelt mit DObilon Barrot: la legalit€ nous tue... während 
wir bei diejer Gefeblichleit pralle Musteln und rote Baden be- 
fommen und ausjehen wie das ewige Leben.” 

Aber wie e3 um die Menjhen Marr und Engels beftellt 
gemejen fei, it im Grunde auch nicht dag, was uns interefliert. 
Uns interejjiert vielmehr nur die Frage, ob zmwilchen den ein- 
zelnen Lehren, wie fie fich in allen Schriften jener beiben zer- 
ftreut finden, fachliche Widerfprüche in der Grundauffaffung der 
jozialen Entwidlung fi finden. Und das ift unzweifelhaft der 
Hall. 3cd) Habe (in dem Bitat aus den früheren Auflagen diejer 
Schrift) jhon auf einzelne folder Widerjprüche Hingemiejen. Hier 
will ih nur noch auf einen — aber vielleicht den praftijch wid- 
tigften — aufmerffam machen: die Theorie von der „Diktatur de3 
Proletariat3”, die noch heute von den Strenggläubigen nicht 
aufgegeben zu fein fcheint. Das ift Die bee, daß die Überführung 
der Fapitaliftifchen in die fozialiftifche Gefellfchaft durch einen Ge- 
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waltaft vor fich gehen müjje in der Weile, daß dag Proletariat 
Die politifche Macht an fih reißt und diejenigen Gejeße dekretiert 
und Verwaltungömaßregeln durchführt, die die neue Gejellichaft 
begründen. Hierin fommt ungmeideutig der alte rational-utopijche 
&laube in feiner revolutioniftiichen Spielart zum Vorfchein: daß 
die neue Ordnung im Grunde fchon fertig fei (nämlid in den 
Köpfen der Sozialiften) und nur einer Lancierung bedürfe, um 
wirklich zu werden. Nur wenn man diefe Auffajlung fich zu- 
grunde gelegt denkt, wird beifpieläweije verftändlich, wie Marr 
den Kommuneaufftand von 1871 — diefen wahnwipigiten und 
ausficht3lofeften aller PButihde — ernit nehmen und von der 
PBarifer Kommune glauben konnte, fie werde „ala Hebel dienen, 
um die „ölonomifchen Grundlagen umzuftürzen, auf denen der 
Beltand der Klaffen und damit der Slaffenherrichaft ruht”: in 
einem Lande, in dem faum die eriten Spuren einer Sozialifierung 
der Produktion fi} vorfanden, in dem aljo noch faum eine ein- 
ige fubjeltive oder objektive Bedingung der neuen Ordnung 
erfüllt war. 

sch fagte jchon: die Theorie von der ‚„Diltatur des Prole- 
tariat3” führe auf Nobespierre zurüd. An deifen Stopfe Hatte fie 
noch einigen Sinn. Denn mas Nobespierre wollte, war im mejent- 
lichen eine formal-techtliche Revolution, und e3 ift natürlich möge 
lich, Durch Gewaltafte die Rechtordnung in einem Lande zu 
ändern. E83 mwiderfpricht aber aller Hiftorifhen und realiftifchen 
Auffaffung, Gewaltalte für fähig zu halten, eine neue Gefell- 
Ihaftsordnnung zu begründen. Denn dieje foll ja eben im Schoße 
der alten Ordnung langjam heranreifen. Der ganze Wirrwarr 
fommt von der Biweideutigleit des Wortes „Revolution“. Die 
echte Nevolution ift ftet3 politifchen Eharalterd und fanın natür- 
(ih aud „gemacht werden”. Sie Hat aber nicht3 al3 das 
Wort gemein mit der fozialen Ummälzung, die bie Tapi- 
taliftifhe Gejellihaftsordnung durch die foztaliftiiche ablöfen 
fol. Ebenfo wie feine einzige Tapitaliftifche Unternehmung 
einer gewaltfamen Anderung ber Rechtsordnung ihr BDafein 
verdanlt, wie alle Hiftoriichen ,„Nepolutionen‘ ohne jede 
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Bedeutung für den Gang der fozialen Entwidlung bißher ge- 
weien find (da3 einzige, was die größte von ihnen: die fran- 
zöltihe Revolution auf mwirtichaftlichem Gebiete verändert hat: 
die Aufteilung des Grund und Boden? war eine der Fapitalijti- 
hen Entwidlung feindlide DMaßnahmel), fo muß e3 natür- 
lich auch die fommende „Revolution für die Begründung der 
Sozialiftiichen Gefellichaft fein. Man müßte denn den ganz un- 
wahricheinlichen Fall fich denken, daß alle Bedingungen diejer 
neuen Gejellichaft erfüllt feien und nur noch eine Clique poli- 
tiiher Machthaber die Regierung in der Hand habe, die e3 zu 
bejeitigen gälte. Uber jelbft dann käme ed nur auf die rein 
politifche, rein negative Wegräumung der äußeren Staatsform 
an, eine „Diktatur des Proletariat3” mit pofitiven Aufgaben 
hätte aud) dann feinen Sinn. 

Die ganze Hinfälligkeit diefer Theorie wird deutlich, wenn 
man fie auf ein politifch fchon fireng demofratifches Land mie 
die Schweiz oder die Vereinigten Staaten von Umerila angewandt 
denkt. Wa3 in aller Welt fönnte eine „Diktatur des Proletariatz‘ 
(die in diefem Falle einen antibemofratifchen Staatzjtreidh be- 
deuten würde) hier für eine Aufgabe haben? 

Wie man ed auch dreht und wendet: die Theorie von der 
„Diktatur des Proletariat3” findet in dem Rahmen einer Hilto- 
riiherealiftiichen Auffaffung feinen Plab. Sie ift ein remd- 
lörper, der aus einer grundjäglich ander3 gearteten Fdeenwelt 
ftammt. Daß Marr fie fo lange — ich weiß nicht wie lange — 
mitgefchleppt hat, ift eben nur ein Beleg mehr für die Nichtigkeit 
der von mir behaupteten Tatfache, daß in den Marrfchen Lehren 
verichiedene Grunditröme burcheinanderlaufen, bie alle Sophiftil 
der Welt nicht wird in einen zufammenbdeuten Tönnen. 


U Die Theorie der tapitaliftifden Entwidlung 


Aus der Darftellung, die ich von den Grundideen der Marr- 
fchen Gefeltichaftälehre gegeben habe, Hat der Lefer jchon ent- 
nehmen können, daß Marr für die gegenwärtige Geichicht3epoche, 
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alfo für das Zeitalter des Kapitalismus, eine bejfondere Ent- 
widlungstheorie aufgeftellt hat, die dazu dienen jollte, die Be- 
rechtigung jozialiftifcher Betrebungen zu ermweijen. Und zwar in 
ziveifachem Sinne: erftend durch den Nachweis, daß dank den 
dem Lapitaliftifchen Wirtichaftsfyften immanenten Gejegen dieje3 
‚„maturnotwendig” dem Untergang zueile, zmweitend durch den 
Nachweis, daß der Todesgang bed Kapitalismus gleichbedeutend 
jei mit der Schaffung ber für die fozialiftifche Gefellfchaft uncrläß- 
lichen Vorbedingungen. Dieje Thejen wurden mie folgt bemiejen 
(ih jehe ab von der alten Hegelichen Gormelipradhe: ‚„Negation 
der Negation” — „Umfchlag” ufw., in die Die Marriche Theorie 
gefleidet ift; fie erjchwert bloß das Berftändni3 und tut gar 
nicht zur Sache; einige Wiederholungen muß der Lejer in Kauf 
nehmen): Im Schoße der Tapitaliftifchen Wirtfchaft entwideln 
ih Widerfprücde und infolge diefer Widerfprühe Störungen 
de wirtichaftlichen Prozefies. Widerjprüche zmwifchen der zu- 
nehmenben ergefellihaftung des Produltionsprogeije3 (Diffe- 
renzierung und Sntegrierung der einzelnen Wirtihaften unter- 
einander: wachlende Größe der Broduftionsbetriebe infolge fort- 
Ichreitender Vernichtung der Kleinen durch die Großen) und zu- 
nehmender Entfaltung der Produftivfräfte (d. 5. der mirtichaft- 
lichen Potenz) einerfeits und der privatwirtfchaftlich (d. 5. 
in den Händen der Ttapitaliftiichen Unternehmer) verbleibenden 
Leitung ber Produktion und ber ebenfall3 nach wie vor privat- 
wirtichaftlich por fich gehenden Xerteilung de3 Produltionger- 
trage3 (bei der immer größere Duoten auf die Kapitaliftenklafje 
entfallen) andererfeitg. Diefer immer jchroffer hervor- 
tretende Widerfpruch findet feinen Ausdrud in den periodiich 
und immer heftiger wiederkehrenden, der Tapitaliftiiden Wirt- 
haft eigentümlichen Mrankheiten: in den Hanbelökrifen. „Seit 
Dezennien ilt die Gefchihte der nbuftrie und des Handels 
nur die Geichichte der Empörung der modernen Probdultivfräfte 
gegen die modernen Produktionsverhältniffe, gegen die Eigen- 
tum3verhältnijfe, welche die Lebenzbedingungen der Bourgeoijie 
und ihrer Herrichaft find. E83 genfigt, Die Handelstrifen zu nennen, 
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welche in ihrer periodifchen Wiederkehr immer drohenber die 
Eriftenz der ganzen bürgerlichen Gefellfchaft in Frage flellen. 
Sn den Handelsfrifen wird ein großer Teil nicht nur der er- 
zeugten PBrodulte, fondern der bereit3 gefchaffenen Probuktivfräfte 
regelmäßig vernichtet. In den Srifen bricht eine gefellfchaftliche 
Epidemie aus, weldhe allen früheren Epochen als ein Widerfinn 
erichienen wäre — die Epidemie der Überproduftion. Die Gefell- 
haft findet fich plöglich in einen Buftand momentaner Bar- 
barei zurüdverfegt; eine Hungerönot, ein allgemeiner Bernid)- 
tungsfrieg jcheinen ihr alle Xebensmittel abgejchnitten zu haben; 
die Induftrie, der Handel fcheinen vernichtet und warum? Weil 
fie zuniel Zinilifation, zuviel Lebensmittel, zupiel Anduftrie, 
zuviel Handel befist. Die Produftivfräfte, die ihr zur Ver- 
fügung fteben, dienen nicht mehr zur Beförderung der bürger- 
Iihen Eigentumsverhältniffe, im Gegenteil, fie find zu gewaltig 
für Diefe Verhältniffe geworben, fie werden von ihnen gehemmt; 
und jobald fie die8 Hemmnis überwinden, bringen fie die ganze 
bürgerliche Gefellfchaft in Unordnung, gefährden fie die Erijtenz 
des bürgerlichen Eigentums. Die bürgerlichen Verhältnifje find 
zu eng geworden, um den von ihnen erzeugten Reichtum zu 
faffen.” So fon im „Kommuniftifhen Manifeft” und jo noch 
— Saft wörtlih wiederholt — im ‚„Anti-Dühring“. 

Der innere Widerfpruch innerhalb der Tapitaliftilchen Wirt- 
haft fpiegelt fih wieder in dem fi immer mehr zu- 
ipigenden Konflikt zwischen den beiden fozialen Klaffen, auf denen 
jenes Wirtfchaftsfoftem ruht: zmilchen Bourgeoifie und Pro- 
letariat: 

Die Bourgeoifie wirb durch eine (infolge ber „ZBentrali- 
fation des SKapital3‘) immer Heiner werdende Zahl von Sa- 
pitaliften repräfentiert, ‚„‚melche alle Sortichritte Diefed Ummanbd- 
Iungsprogefje3 ufurpieren und monopolifieren”. Das Proletariat 
durdy eine immer größere Maffe von Habenichtien, die von 
Stunde zu Stunde mehr ins Elend finfen. „Mit der beitändig 
abnehmenden Zahl der Kapitalmagnaten .... mädhlt die Mafle 
des Elends, bed Druds, der Knechtichaft, der Entartung, der 
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Ausbeutung”. („Kapital“). „Ber moderne Arbeiter... ftatt 
ih mit dem Fortichritt der Anduftrie zu heben jinkt immer 
tiefer unter die Bedingungen feiner eigenen Klajfe herab. Ber 
Ürbeiter wird zum PBauper und der Bauperismus entwidelt fid} 
noch fchneller al3 Bevölkerung und Reichtum. E3 tritt Hiermit 
offen hervor, daß die Bourgeoifie unfähig ift, noch länger Die 
herrfchende Klaffe der Gejellichaft zu bleiben und die Lebend- 
bedingung ihrer Klafje ber Gefellichaft al3 regelndes Gefeb auf- 
zuzmwingen. Sie ift unfähig zu herrichen, weil fie unfähig ilt, 
ihrem Sklaven die Eriftenz felbft innerhalb feiner Sklaverei zu 
jihern, weil fie gezwungen ift, ihn in eine Lage berabfinten zu 
laffen, wo fie ihn ernähren muß, ftatt von ihm ernährt zu 
werden. Die Gefellfchaft Tann nicht mehr unter ihr leben, d. d. 
ihr Leben ift nicht mehr verträglid” mit der Gejellichaft.” 
(Komm. M.) Diejes Elend erzeugt die Empörung: dad Pro- 
letariat lehnt fich gegen die herrichende Klaffe auf. E83 wird 
hierzu befähigt, weil e8 „burd den Mechanismus de3 Tapi- 
taliftifchen Produktionsprozeffes felbit“ „geichult, vereint und 
organifiert” if. ‚Die Stunde de3 Tapitaliftiichen Eigentum 
Schlägt. Die Erpropriateur3 werden erpropriiert.” (‚Kapital‘) 
„Die Gefellichaft (ergreift) offen und ohne Ummege Beliß .. . 
von den, jeder anderen Leitung außer der ihrigen entwachjenen 
Probuftivfräften” (‚„Anti-Dührung“), moburd) der in dem fa- 
pitaliftifchen Wirtichaftsfyftenm ftedende Widerfpruch gelöft wird. 
Diefe Befitergreifung und mit ihr alfo eine neue (Die fozialiftifche) 
Birtihaftordnung ift möglich, weil durch die Tapitaliftifche 
Birtihaft felbit alle Borbedingungen erfüllt find: „die Too- 
perative Form ded Arbeit3prozeifes auf ftet3 wachlender Stufen- 
leiter, die bewußte techniihe Anwendung der Wiffenjchaft, bie 
planmäßige Ausbeutung der Erde, die Verwandlung der Arbeitd- 
mittel in nur gemeinfam verwmendbbare Arbeitömittel, die Dfko- 
nomilierung aller Produltionsmittel durch ihren Gebrauch) ald 
Produltionsmittel Tombinierter, gejellfchaftlicher Arbeit, die Ber- 
Ihlingung aller älter in das Neb des Weltmarkts.” (,Ka- 
pital.”) Schon heute „zeigt die Verwandlung der großen Pro- 
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bultiond- und PVerlehrsanftalten und Wltiengefellichaften und 
Staatseigentum die Entbehrlichleit der Bourgeoifie” für „die 
Bermwaltung der mobernen PBroduftivfräfte.” (,Anti-Dühring“.) 

Diele „Evpolutiondtheorie” fchließt eine ganze Reihe von Ein- 
zeltbeorien in fich. Ach glaube, es ift überfichtlicher, wenn wir 
dDiefe Einzeltheorien, au der fich die Gejamttheorie zujammen- 
jet, eine nach der anderen auf ihre „Richtigleit” Hin, da3 Heikt 
Daraufhin prüfen, ob fie mit den ZTatjachen übereinjtinmen. 
Dabei ift die Reihenfolge gleichgültig. ch beginne mit den- 
jenigen Beltanbteilen der Marrichen ‚„Evolutionstheorie”, die 
fi biß heute al3 die baltbarften erwiefen haben. Das find — 
wie man jie nennen kann — bie Konzentrationgtheorie und 
die Sozialijierungstheorie, die beide aufs engfte zufammengehören. 

1. Die Konzentrationstheorie übernahm Marr von 
Louis Blanc, bei dem fie fich in ihren Grundzligen bereit? fertig 
vorfindet, nur daß Marr fie dann durch eine Fülle geiftooller 
Einzelheiten auszugeftalten und zu beleben gewußt hat. €3 ift 
Die Theorie, daß unter bem Drude der Konkurrenz in der Tapita- 
Kiftifchen Wirtichaft3ordnnung die Fapitaliftifche Unternehmung zu- 
nächft die vorkapitaliftiichen Produftionsmweilen verdrängt, die 
Heinen, felbftändigen Produzenten ‚„auffaugt”, daß dann aber 
im weiteren Verlauf ‚ein Kapitalift viele totjchlägt”, „viele Ka- 
pitaliften Durch wenige erpropriiert” werben, d. 5. Daß die großen 
Unternehmungen über die Heinen, die ganz großen über Die 
großen triumphieren, die wirtichaftliche Entwidlung alfo auf 
die Mlleinherrijchaft ganz großer Wirtichaftsfärper hindrängt. 

Diefe Theorie hat fich in weitem Umfange al8 richtig. er- 
wicfen. a; die Vorausfage der Loui3 Blanc und Marr hat 
ih in einer Vollftändigfeit und Genauigkeit bewahrheitet, daß 
man dem Scarfblid jener Männer nur höchfte Bewunderung 
sollen fann. E3 Hat fih, wie man weiß, vor allem in den 
legten zwanzig Jahren eine Zufammenballung des Kapital3 auf 
dem Wege der Kartellierung und RBertruftung (Formen, die 
natärlih Marr nicht Tennen Tonnte) vollzogen, wie fie Marr 
in feinen fühnften Träumen nicht vorauszufehen vermochte. Vor 
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allem find e3 die Rereinigten Staaten von Umerila, wo fid) 
diefe Entwidlung zu NRiefenunternehmungen am reinjten ab- 
fptelt. Nach der neueften Statiftif find dort jebt in menigen 
Trufts 8664 früher felbftändige Unlagen vereinigt, deren Ka- 
pital fich auf 20 Milliarden Dollar (alfo 85 Milliarden Mark) 
beläuft. Davon entfallen allein auf nur 7 „größere” Snduftrie- 
trufts, in denen insgefamt 1528 früher felbftändige Etablifje- 
ment3 aufgegangen find, 2663 Millionen Dollar, auf die 
6 großen Eifenbahnkonzerns 9017 Millionen Dollar Kapital! 


Troßdem bedarf die Marriche Konzentrationstheorie wejent- 
licher Einfchräntungen, um mit dem heutigen Stand der Wifjen- 
Ihaft in Einklang gebracht zu merden. Dieje Einjchränkungen 
find folgende: 

Bum erften: Marr hat ziweifellos da Tempo der Kapitals- 
tonzentration ftarf überfchäßt. Weber vollzieht fich die Auf- 
faugung ber vorkapitaliftiichden Wirtfchaftsformen fo rajch wie 
er glaubte, noch ijt da3 Vordringen der großen Unternehmen 
(jelbft auf Gebieten, auf denen die allgemeine Tendenz dazu be- 
fteht) ein fo allgemeines, wie er annahın. Noch heute (da3 heißt 
nach der legten Zählung) beträgt bei una in DVeutichland die in 
„Kleinbetrieben” (1—5 Berfonen) befchäftigte Anzahl von Per- 
onen (mit Ausfchluß der Landiwirtfchaft) 4 770 669, während in 
fämtlichen ‚Betrieben‘ nur etwas über 10 Millionen Menjchen 
ermittelt wurden, aljo die Heinen Betriebe umfafjen noch fait 
die Hälfte der gejamten gewerblichen Bevölkerung, im Handel3- 
gemwerbe über zwei Drittel. Die Fleinbetriebliche Bevöllerung 
vermehrte fich von 1882—1895 fogar noch um 10°/,, in Han- 
del und Verkehr fogar um 49,90/,. Ahnlich Tiegen die Ber- 
hältniffe in den anderen Ländern. 

Man bat mit Recht geltend gemacht (und ich felbft habe 
in meinem „Modernen Kapitalismus” den ausführlichen Be- 
weiß zu erbringen verfudht), daß diefe ‚„‚Kleinbetriebe‘ vielfach 
nur Kapital3hörige find. Aber wenn auch: der Marrfichen Kon- 
zentrationstheorie jtehen fie Hindernd im Wege. Ahnlicdy ver- 
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hält e3 fih mit der Entwidlung der Tapitaliftiiden Unterneh- 
mungen. Auch diefe vollziehen die Konzentration in viel lang- 
jamerem Tempo, ald e8 Marr wohl angenommen hat. €3 ift 
richtig, Daß die großen Unternehmungen rafcher jich vermehren 
al3 die mittleren, zum Teil wohl auch auf deren Koiten. Aber 
bon einem Berfchwinden der mittleren Größen ift wiederum in 
der Gegenwart noch feine Rebe. 1895 waren in „Mittelbe- 
trieben‘ (abermal3 mit Ausfchluß der Landbwirtichaft) noch Taft 
ebenjoviel PBerfonen. befchäftigt, wie in &roßbetrieben: rund 
21/, Millionen gegen 3 Millionen. Und diefe Größenklaffe 
hatte fich von 1882 bis 1895 noch um 76,30/,, da Heikt fait 
ebenjo far! mwie die „Großbetriebe” (88,70/,) vermehrt. 

Bum anderen: bie Konzentrationstheorie ift überhaupt nicht 
anwendbar auf das Gebiet der landmwirtichaftliden Produktion. 
Die Statiftif Iehrt, daß auf dem platten Lande ganz und gar 
feine Tendenz zur Befeitigung auch nur der bäuerlichen Wirt- 
Ihaften oder gar zur Vergrößerung der Gutäwirtichaften be- 
fteht. Wir willen, daß fich eher die entgegengefeßte Tendenz 
nachweijen läßt: zur Verkleinerung der Wirtichaftseinheiten. So 
ftieg beifpielöweife in Deutfchland der Anteil der Tleinbäuerlichen 
Wirtfchaften (zwifchen 5 und 20 ha) an der Gejamtflädhe von 
1882 bi3 1895 um eine Kleinigleit (von 28,6 auf 29,0 °/,), der 
der Großbauern und Gutöwirtichaften (20—100 ha und über 
100 ha) fan ein Hein wenig von 30,9 auf 30,4°/, und bon 
25,6 auf 25,50%/,. Im großen Ganzen läßt ji jagen: die Be- 
fißverteilung und die Betriebsorganifation bleiben in der Land- 
wirtihaft unverändert. GSelbft in ben Bereinigten Staaten von 
Umerila, dem Lande bes Kapitalismus fchlechthin, mo feine 
geichichtlihe Tradition hemmend die Entmwidlung beeinfluffen 
tann, wo der Geift de3 Nationalismus auch die Landmwirtichaft 
beherricht, liegen die Dinge nicht mejentlich ander. Auch drüben 
beobachten wir biälang eher eine Tendenz zur Verkleinerung der 
armen. Die Durchfchnittöflähe des von je einer Yarm in 
Kultur genommenen Landes betrug dort in den Jahren 1850, 
1860 uff. (je im Benfjusjahr) bi3 1900: 61,5, 51,9, 53,7, 53,1, 
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57,4, 49,4 acres. Wlfo: feine Spur von einer „Konzentra- 
tionstendenz“. 

Wiederum hat man — und großenteild mit Nedt — ge 
fagt: die Yandiwirte find nur noch fcheinbar jelbitändig, in Wirl- 
lichkeit find e3 Puppen de3 Kapitald, das fie in allen Formen 
(al3 Leihfapital, ald Handelstapital uf.) ausbeutet. Mag fein. 
Über Ausbeutung ift keine Konzentration. Diefe ift ein jo Har 
umjchriebene3 Phänomen, dab man fi unmöglich darum Herum 
reden kann. Und fie befteht in der Sphäre der Landmwirtichaft 
nicht, wenigftend nicht fomweit der landwirtichaftliche Betrieb im 
engeren Sinne in Frage kfommt: darüber kann nicht der ge- 
ringfte Bmeifel herrichen. 

2. Die Sozialifierungdtheorie fteht im engen Zu- 
fammenbange mit der Konzentrationstheorie. Sie lehrt, daß die 
fapitaliftiiche Entwidlung aus fich felbit heraus die Bedingungen 
für eine fozialiftifhe oder (mie ed bei Marr und Eingelö häu- 
figer heißt) lommuniftifche Regelung des Wirtfchaftslebens fchaffe; 
ander? ausgedrüdt: daß im Rahmen bes Tapitaliftiichen Wirt- 
Ihaftsfyftem3 die Elemente des zulünftigen Wirtfchaftsfyftems 
fi bereit3 herausbilden. Diefe Theorie, die offenfichtlich für 
die Begründung de3 realiftiichen Standpunftes von bejonderer 
Bedeutung tft, ift, foviel ich fehe, von allen ihren Lehren am 
meilten das ausjchließliche geiftige Eigentum der Marr und 
Engel3 und zweifellos ift ber in ihr enthaltene Grundgedante 
einer der glüdlichiten und fruchtbarften, den die foziale Wilfen- 
Ihaft in den Iehten Denfchenaltern empfangen hat. Leider ift 
aber gerade diefe Theorie in dem Marr-Engelzichen Spuiteme 
ganz unzureichend ausgeführt worden. Wir find auf gelegentliche 
Bemerkungen angewiefen und bie find zum guten Teil unflar, 
fchief und oft geradezu falfe. Die Hauptftellen, an denen unfere 
Theorie entwidelt oder jagen wir beffer: gejtreift wird, wurden 
Ihon von mir angeführt. Ach vermweife den intereffierten Lefer 
noch auf folgende Stellen, die ich nicht alle im Wortlaut wieder- 
geben Tann: Komm. Man. paflim, „Kapital” It, 386f. 592. 
II , 325, 331, 354f., 420f. ‚Elend der Bhilojophie” (Deutfch) 


_ 87 — 


©. 144. Engels, Unti-Dühring (2. Aufl), 255 ff.; Zur Woh- 
nungsfrage (Neuabdr. 1887), 177. Schält man die einzelnen 
Bunkte der Theorie heraus, fo ergibt jich folgendes: 

Die Tapitaliftifhe Wirtichaft fteigert durch die NRationali- 
fierung de3 Produlftionsprozefjes die Ergiebigkeit der gefellichaft- 
lichen Wrbeit, entwidelt die gejellfchaftlihden Brodultivfräfte. 
Dadurch wird „bie Möglichkeit gegeben — zum eriten Male, 
folange Menjchen eriitieren — bei veritändiger Verteilung 
der Mrbeit unter alle nicht nur genug für Die reichliche 
Konfumtion aller Gefellichaftöglieder und für einen aus- 
giebigen Nejervefond® herporzubringen, jondern aud; jedem 
binreihend Muße zu Iaffen, damit dasjenige, ma3 aus der ge- 
Ichichtlih überlommenen Bildung — Willenichaft, Kunft, Um- 
gangsformen ufm. — mirllid wert ift, erhalten zu werden, 
nicht nur erhalten, fondern aus einem Monopol der herrichenden 
Klaffe in ein Gemeingut der ganzen Gejellichaft verwandelt und 
weiter fortgebildet werde. Und hier liegt der ent- 
fheidende Bunkt. Sobald die Brodultionzkraft der menid- 
lichen Urbeit jich bi8 auf diefen Höhepunkt entwidelt hat, ver- 
Ichwindet jeder Borwandb für ben Beitand einer herrichenden 
Klafie.. War doch der lebte Grund, momit der lebte Klajjen- 
unterfchied verteidigt wurde, ftet3: e3 muß eine Klafje geben, 
bie ji nicht mit der Produktion ihres täglichen Lebendunter- 
halt3 abzupladen hat, damit fie Zeit behält, die geiftige Arbeit 
der Gejellichaft zu beforgen. Diejem Gerede, das biäher feine 
große geihichtlide Berechtigung Hatte, ilt durch die induftrielle 
Revolution der legten hundert Jahre ein für allemal die Wurzel 
abgefchnitten.” 

Diefe Feititellungen find zum Teil richtig, wenn auch über- 
trieben, zum Zeil falich. 

Richtig ift, daß die gefellfchaftlihe Produktivfraft beträcht- 
lich gefteigert if. Uber fie ift nicht „vertaufendfacht”, mie 
Engel3 an derjelben Stelle, die ich eben anführte, meint; fon- 
dern innerhalb der legten hundert Zahre — dank einer Reihe 
außergemöhnlicher Umftände — vielleicht verfünffacht. Nach einer 
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Berechnung, die ich in meiner „Deutichen Vollöwirtichaft im 
19. Sabrhunbert‘ mitgeteilt habe, foll die Produktivfraft der 
deutfchen Nation von 1840 bis 1895 im Verhältnis von 1 zu 3 
gemachfen fein. Genaue Feftftellungen find natürlich Schwer mög- 
ih. Uber man Tann ohne meiteres jagen: von einer Ber- 
taufendfachung zu reden, ift vermeilen. Ber Irrtum, den die 
meiften begehen, ift ber, daß fie einige krafje Tälle (3. 8. Die 
Bervollfommnung des Spinnprogefje oder ähnliches) verallge- 
meinern. Was in der Negel überjehen wird, wenn man Die 
Steigerung unferer probuftiven Kräfte abjchägt, ift diejes: daß 
unfere Bedarfödedung immer noch im meientlidhen von der Er- 
giebigfeit " de3 Boden? abhängt. Db nun aber die Brodultiv- 
rast der Iandwirtichaftlicden Arbeit überhaupt geftiegen ift, tt 
fehr fraglich, jedenfall3 nur um Kleinigkeiten. Wir haben zwar 
die Bodenprobuftivität durch Sntenfivierung des Unbaus auf 
dad Drei» bi Vierfache erhöht, ob aber mit proportionalem 
oder geringerem oder gar größerem Aufwand fteht noch dahin. 
Man darf aus der Abnahme der Iandwirtichaftlichen Benölte- 
rung nicht (mie ed Kautöly 3. B. tut) ohne mweitered auf ge- 
ftiegene Arbeit3produftivität in der Landiwirtfchaft fchließen. Denn 
wir mwiljen nidjt, wie groß der Mehraufwand von Arbeit ift, 
der mit zunehmender Antenfität au3 der unmittelbaren Sphäre 
de Landmwirtichaftäbetrieb3 in die Sphäre der Snduftrie ver- 
legt wurde, wo jet Iandwirtfchaftlihe Majchinen, Drainröhren, 
tünftlicye Dünger, Feldbahnen uf. hergeftellt werden. Die Ber- 
mehrung des Reichtums der europäifchen Nationen während ber 
legten Menjchenalter erflärt fich zudem durch die Erjchließung 
neuer, jungfräulicder Böden. Sobald e8 mit diefen einmal zu 
Ende fein wird (ma3 ja nur eine Frage der Zeit ift), wird 
dad Tempo der Reichtumsvermehrung ganz erheblich nerlang- 
jamt werden. Daran können alle technifchen Fortichritte auf 
dem Gebiete der Anduftrie und bes Transport3 nichts ändern, 
wohlverflanden: folange wir ung — in Nahrung, Sleidung, 
Wohnung — nicht vollitändig von den Bobenerzeugniffen eman- 
zipiert haben werden. 


Des weiteren ift zu bedenken, daß alle Steigerung der ‘Pro- 
duftiofraft nur wenig an Wohlitand den Einzelnen zujebt, wenn 
die Bevölferung fich jo mahnjinnig vermehrt, wie ed in den 
legten hundert Zahren der Fall gemefen ift. In den europäijchen 
Ländern Yrankreich, Stalien, Großbritannien, Ofterreich-Ungarn, 
Deutichland, Außland und den Vereinigten Staaten von Amerila 
lebten 1800 153 Millionen Dienjchen, 1900 dagegen 398 Mil- 
lionen! 

Aber immerhin: e3 ift zuzugeben, daß die große Mafle — 
— zumal wenn dad Gefamtprodult gleichmäßiger verteilt und der 
Produltionsprozeß noch rationelfer geftaltet gedacht wird — nod) 
unı einiges behaglicher leben fannn wie heute, daß vielleicht fieben 
oder act tägliche Urbeitsftunden genügten, um den Bedarf an 
Gütern in befcheidenen Grenzen zu deden. Fragt jich nur, was 
damit für die Engelöjhen Schlußfolgerungen bemiefen wäre. 

Richtig ift, daß der zunehmende Reichtum die Zahl der Leute 
vermehrt, die Muße haben, jich mit mehr al3 ihrer Berufsarbeit 
zu befchäftigen, auch wohl derer, die „produlftiv” al3 Künitler 
oder Schriftiteller tätig find. (Nebenbei bemerkt: es ift mehr wie 
fraglich, ob damit der Wifjenjchaft oder der Kunft gedient ift. Die 
Erfahrung des legten Zahrhundert3 läßt eher das Gegenteil an- 
nehmen!) Wber das bat doch offenbar nicht? mit der trage nad) 
der Lebenzfähigkeit eines Wirtfchaftsfgftema oder einer Gefell- 
Ihaftsordnnung zu tun. Eine Klaffe ift Doch nicht Die „„herrjchenbe‘‘, 
weil jie dichtet und malt und gute Manieren hat, und fie wird 
nicht erfeßbar, weil man auch ohne fie auslommt, um den Bedarf 
an Kunft und Wiffenfchaft zu deden. Der gewiß fympathifche 
Gedante, den Engels bier äußert, gehört wohl wieder dem Sdeen- 
freife des ibeologifchen Rativnaligmus an. 

Dder dentt Engel3 daran, daß der ganze wirtfchaftliche Pro- 
zeB — dank der Entwidlung der Brobultinfräfte — fo zufammen- 
fchrumpfen werde, daß man fich nicht viel mehr um ihn fümmern 
brauche, daß die Gejellichaft Die ölonomilchen Funktionen gleich- 
fam nebenher miterledigen Tönne, fo daß e3 einer berufsmäßigen 
Hingabe an die „artes sordidae“ gar nicht mehr bedürfe? Die 
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befannte Gejchichte von dem Weberfchiffchen und dem Lyra- 
ichlägel beö Ariitoteles, die von jelbft bewegt werden, jo Daß e& 
nun feiner „Stlaven‘ mehr bebürfe? Derartige Gedanten Kin- 
gen hier und da durch die Schriften der Marz und Engels hin- 
durch und find dann von den Epigonen aufgegriffen und weiter- 
gefponnen. Snsbefondere ift e3 ein Lieblingögedanke von Darr: 
daß bie vervolllommnete Mafchinerie da3 alte Spezialiitentum 
zu erjeßen die Tendenz Habe und burch fie jedermann ohne Bor- 
fenntniffe und Einübung beliebige wirtjchaftliche Arbeit zu ver- 
richten in den Stand gefegt werde. So wenn er (‚Kapital” 1%, 
386) jchreibt: „Da die Gejamtbewegung der Fabrik nicht vom 
Arbeiter ausgeht, fondern von den Mafchinen, kann fortwähren- 
der PBerjonenwechlel ftattfinden ohne Unterbrechung deö Arbeits- 
prozefjed.” Oder (,‚Elend”, 144): „Was die Teilung der Arbeit 
in der mecdhanifchen Fabrik kennzeichnet, ift, Daß fie jeden Spezial- 
Charakter verloren hat. Aber von dem Augenblide, wo jede be- 
jondere Entwidlung aufhört, macht fich das Bedürfnis nach Uni- 
verfalität, daS Beitreben nach einer allfeitigen Entwidlung de 
Individuums fühlbar. Die automatische Tabrit befeitigt die Spe- 
zialiflen und den Sachidiotismus3. Dem muß mit Entichiebenheit 
widerjprochen werden. 3 liegt ganz und gar nicht im Wejen 
aller entwidelten Mafchinerie, das „Spezialiftentum‘ aufzuheben. 
Vielmehr jeßt die Bedienung jehr vieler Majchinen eine ebenjo 
hohe YTachausbildung voraus, wie irgendeine manuelle Zeil 
berrichtung, andere heilchen mwenigitena eine weitgehende Förper- 
liche oder geiftige Anpaffung bes Urbeiterd an den Mechanismus. 
Nur die geichicdteften Seßer fönnen die Sebmafchine bedienen, 
nur außergewöhnlich qualifizierte Leute die Sohlennähmafdine. 
Die Wartung einer großen Dampfmalchine Tann nur der aus- 
gebildete Monteur oder Ingenieur übernehmen, nur ein „Spezia- 
lift” Tann einen Eifenbahnzug führen, Selbftbinder heifchen einen 
Lenker befonderer Kunftfertigkeit ufm. Dann aber befteht (wie 
ih in meinem ‚„Modernen Kapitalismus” ausführlich nachge- 
wiejen habe) Teinesivegs eine allgemeine Tendenz zur YAutomati- 
fierung des Probuftionsprozeijes, alfo zur fabritmäßigen Organi- 
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fation. Die „Manufaktur wird dauernd (und gerade in einem 
‚Nozialiftiichen” Gemeinmejen) neben der Tabril mweiterbeftehen, 
weil fie dauernd eigenartige Funktionen zu erfüllen Haben wird. 

Alfo in diefer Richtung dürfen wir und nicht verlaufen, wenn 
wir nad) den „Bedingungen ded Kommunismus” fuchen, die im 
Schoße des Fapitaliftifchen Wirtfchaftsigftems erfüllt werden follen. 
Aber aud „‚dDie Verwandlung der Arbeit3mittel in nur gemeinjam 
verwendbare Wrbeitsmittel’ oder gar „Die Verichlingung aller 
Böller in das Neb des Weltmarkt3” fchaffen diefe Bedingungen 
nicht. Die zulebt genannte Entwidlungstendenz erjchivert eher 
den Erjab der Fapitaliftifchen Organifation durch die fozialiftifche, 
und Die zuerfl genannte macht mohl die wachjende Yndifferenz 
gegenüber dem Privateigentum, aljo die Geneigtheit zu gemein- 
wirtfchaftliher Organifation plaufibel, nicht aber deren Durdy- 
führbarfeit. Und darauf fommt e3 Doch an: zu zeigen, daß es 
mit fortichreitender Entwidlung des Tapitaliftiichen Wirtichaftz- 
ioftem3 immer leichter wird, an die Stelle der privatwirtfchaft- 
lihen Leitung die fommuniftifche zu jeben. 

Richt glüdlicher ift der Engelsjche Hinweis auf die Altien- 
gejellfchaften. Denn wenn er meint, Diefe erwiefen die Ent- 
behrlichkeit der Tapitaliftifchen Organifation („Alle gefellfchaft- 
lichen Funktionen de3 Kapitaliften werden jebt von befoldeten 
Ungeftellten verjehen. Der Kapitalift hat Feine gejellichaftliche 
Zätigleit mehr außer Revenuen-Einftreichen, Couponsabjchneiden 
und Spielen an der NBörje‘‘), fo irrt er gründlich, jo gründ- 
lid, wie man e3 einem gefchäftlid jo erfahrenen Manne wie 
Engel3 nit zutrauen follte.e Die Mltiengejellichaft fchaltet 
teineswegs die Unternehmerfunttion aus, fie überträgt fie nur 
auf bezahlte Organe, die wieder in rein Tapitaliftiihem Sinne 
tätig find die Jagd um den Abjag, die Erfpähung der günjtigen 
Ronjunktur, Spekulation und Kalkulation, alles bleibt dDasjelbe 
wie früher. Ebenjo bleibt die Abhängigkeit vom Marlte, von 
den Abjah- und Preisichwantungen unverändert, alfo auch Die 
Ungemwißheit de3 wirtichaftlidden Erfolges. Wie haben doc) Wtarr 
und Engels die Produltivgenoffenjchaften mit Hecht jo jehr ver- 
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Ipottet und hätten doch in ihnen noch viel mehr wie in der Altien- 
gejellfchaft Anfäte zu einer Aberlapitaliftiichen Organilation der 
Wirtichaft erbliden müjfen. Durch die bloße Torm der Altien- 
gejellichaft wird die Fapitaliftifche Wirtfchaft auch) nicht um einen 
Schritt der fozialiftiihden Organifation näher gebracht. Ebenio- 
wenig twie Durch Die bloße Vergrößerung ber Wirtichaftzeinheiten. 
Und boch bleibt die Behauptung zu Recht beftehen, daß fich 
die Bedingungen für eine gemeinwirtfchaftlide Organijation im 
Nahmen bes Tapitaliftifchen Wirtichaftsfoftenms entmwideln, Daß 
dDiejes jelber die Mittel herausbildet, die e8 erjebbar machen. 
Das enticheidende Moment ift eine entfprechende Geftaltung Der 
Abfagverbältniffe. Diefe müffen fich derart entwideln, daß eine 
Produktion im großen ohne Konjunkturjhwantungen möglid) 
wird. Die Unficherheiten der marktmäßigen Brodultion müjjen 
ausgefichaltet werben, daburdh, daß der Abfak ftabilijiert wird. 
Sleichförmigleit und Größe des Ubjahes, die aljo eine ftetige 
Bedarjsdedung im großen ermöglichen: das find die Worbedin- 
gungen gemeinwirtichaftliher Produktion. BDiefe Bedingungen 
erfüllen ji in dem Maße, wie die Konjumtion am Ort erzeugter 
Güter wählt: Dedung ded3 Bedarf an Gas, Elektrizität, 
Waller ufm. in den großen Städten, Entwidlung der großen 
Zransportinftitute; in dem Maße, wie fi) die Konfumenten zu 
gemeinfamem Bezuge oder zur gemeinjamen Herftellung ihrer 
Bedarfsartifel im großen zufammenfdließen: Ianbiwirtichaftliche 
Senojjenihaften, Konfumvereine ufw.; in dem Maße, wie früher 
jelbftändige Wirtfchaften zu neuen Produftionseinheiten zufam- 
mengegliedert werden: Fombinierte Unternehmungen, Truft3 uf. 
Doc gehört diefe pofitive Weiterbildung der Marrichen Sdeen- 
gänge nicht hierher. Wa3 bier zu zeigen war, ivar diejed: Die 
Sozialifierungstheorie, wie jie Mare und Engels vertreten haben, 
ijt in ihrer dee richtig. Ihre Begründer irrten nur in der An- 
wendung auf den Einzelfall. Sie haben ben neuen Stern theore- 
tiich entdedt, die Sterne aber, bie fie für ihn hielten, waren ber 
neuentdedte Stern nicht. Den hat man erft nachher aufgefunden. 
Uber die Ehre gebührt den Leverriers, nicht den Gallez. 
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Weniger glüdlich waren die Meilter in der Geitaltung der 
übrigen Zeiltheorien, die ihre große Evolutionstheorie umfchließt. 

3.Die Allumulationdtheorie, wie ich fie nenne, 
gipfelt in der befannten Behauptung, daß die Zahl der Kapital- 
magnaten beftändig abnehme. Das ift ermweislich falih. Das 
Gegenteil ift rihtig. Zum Belege führe ich die Ziffern an, 
die ich in meiner „Deutichen Voll3wirtfchaft im 19. Jahrhundert‘ 
mitgeteilt Habe. Dan mag die Grenze ziehen, wo man will: bei 
10000, bei 20000, 50000, 100000 Darf Einkommen: immer 
wird dad Ergebnis fein, daß die Leute mit derartigen Bezügen 
ih rafher vermehren, al3 irgendeine andere Spezied der Ein- 
tommensbezieher. Und fie vermehren fich gerade etwa im Ber- 
hältnis zu dem Anmadjjen de3 von ihnen zufammen bezogenen 
Eintommensg, fo daß aljo jeder von ihnen immer gleich reich im 
Durchichnitt bleibt. Greifen wir zum Beweis das reiche Hamburg 
heraus und zwar gerade die Auffchwungsperiode 1895 bi3 1899. 
Da Hatten 1895 ein Einlommen zwilchen 10000 und 25 000 
Marl 3443 Perjonen, 1899 fchon 4082. SZene bezogen zufammen 
63,5 Millionen Marl, diefe 63,1 Millionen, jene hatten alfo ein 
Duckhichnittdeintommen von 15 853 Marl, dieje von 15 750 Marl. 
Umwiichen 25000 und 50000 Mark lag das Einlommen 1896 
von 1054, 1899 von 1322 Hamburgern; jenen fielen in3gejamt 
36,9 Millionen Darf, diejen 46,0 Millionen jährlich in den 
Schoß, dem einzelnen 1895 aljo 35987 Dark, 1899 nur noch 
35 384 Marl. Bwifchen 50000 und 100000 Darf Einfommen 
bezogen 1895 484 Berfonen, 1899 585; da8 Gejamteintommen 
jener beitrug 33,1 Millionen, diefer 40,4 Millionen. BDurde 
Ichnitteinfommen 68390 Marl und 69060 Mark. Enblid) be- 
zogen mehr al3 100000 Mark Einkommen in den beiden Jahren 
250 und 311 Perjonen. Sie vereinnahmten durchichnittlich 
210000 und 219646 Marl. Oder die Hiffern der Berliner 
Millionäre: in ganz Berlin gab e8 1854 nur 6 Talermillionäre, 
1900 dagegen 639; Anberthalbemarkmillionäre bamal3 23, jebt 
1323. Mit „der beftändig abnehmenden Zahl der Kapitalmag- 
naten” ift e3 alfo ein für allemal nicht3: man mag die Ziffern 
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der Statiftif drehen und menden, wie man will. Ye näher wir 
dem Augenblid des „Zujammenbruch3” des Tapitaliftifchen Wirt- 
Ichaftsiyftems fommen, defto mehr „Erpropriateur3‘ mimmeln 
herum. Das Gefchäft der „Erpropriation” wird immer fchiwie- 
tiger werden! 

4. Die Berelendungstheorie, mwonad die — ieelle 
wie materielle — Lage de3 Proletariat3 innerhalb der Tapita- 
Kiftifchen Wirtfchaft nicht fich zu verbeifern, jondern unausgejeht 
fich zu verjchlechtern die Tendenz habe, ift heute in dem Umfange, 
in dem fie Mare und Engel3 behaupteten, wohl jelbit in alt- 
marrifliichen Kreifen aufgegeben. Sie fteht in einem zu deutlichen 
Widerfpruch mit den Tatfachen, werigitend wenn man die Außer- 
lih wahrnehmbare Lage der Lohnarbeiterfchaft im Auge bat: 
das heißt ihre Kebenshaltung. Wie es mit der „Mafje des Drudß, 
der Rnechtichaft, ... . der Uusbeutung” beitellt jei und ob fie 
zunehme oder abnehme, läßt fich nur jchwer ermitteln, weil das 
jubjeltive Ermelfen des einzelnen Beobadhter8 und Beurteilerd 
am letten Ende den Entfcheid trifft. Ach perfönlich halte es für 
wahrjcheinlich, daß in ideeller Beziehung die „Berelendungs- 
theorie” ihre Nichtigkeit erwiefen hat, vor allem weil mit der 
intellektuellen und moralifchen Hebung des NArbeiter8 jene Kate- 
gorien „Drud”, „Kmehtichaft”, „Ausbeutung” — die rein feeli- 
Icher, innerliher Natur find — mehr ala Übel empfunden werben. 
Wenn daher der Verfuch gemadt ift (3. B. von Kautsiy), die 
Marrihe „DVerelendungstheorie” in diefem rein piychologiich- 
fubjeltiven Sinne zu deuten und damit fie zu retten, fo wird 
dagegen wenig einzumenden fein. &3 fei denn diejfed: daß Marr 
und Engels jelbjt zweifellos ihrer „„Iheorie” einen anderen, reale- 
ren Sinn untergelegt haben. Denn nody in jener berühmten 
Stelle des „Kapitals wird auch von „der Mafie bed Elends, 
der Entartung” behauptet, daß fie zunehme und vollends Die 
Worte des „Kom. Man.”, die ih auf ©. 75 angeführt habe, 
lajjen nicht den geringften Biweifel, daß die Meifter eine fehr 
deutliche und reale Borftellung mit ihrer Behauptung, daß „das 
Elend mache”, zu verbinden mußten: „Der moderne Arbeiter... 


=. 6 


ftatt fih mit den Fortichritten der Snduftrie zu heben, finkt 
immer tiefer unter die Bedingungen feiner eigenen Klafje herab. 
Der Arbeiter wird zum Pauper und der Bauperiamus entwidelt 
fich noch fchneller al3 Bevölkerung und Reichtum.” Das aljo 
ift entichieden faljh. Die Lage der arbeitenden Bevölferung hebt 
fi im Berlaufe der lapitaliftifchen Entwidlung, vielleicht (fogar 
wahrjcheinlich) Iangfamer als die der oberen Schichten, aber 
fie hebt fi. Das ergaben alle Unterfuchungen der lebten Yahre, 
auch wenn fie nicht von flüchtigen Tendenzichriftitellern, fondern 
von zuverläfligen, über den Verdacht der Schönfärberei erhabenen 
Stellen audgingen. 

Für Trankreih fommt eine Enquete de3 Office du travail 
zu folgendem Ergebni3: der Arbeitslohn Hat fich feit 1850 ver- 
doppelt, er ftieg für Weiber von 1,02 Fre. auf 2,20 Fre., für 
Männer von 2,07 Fre. auf 4 Fre. Die Roften der Leben?- 
haltung find feit jener Zeit nicht mwefentlich, jedenfall3 nicht 
mehr al3 um ein Viertel geitiegen. 

Der Sozialift Sidney Webb faßt fein Urteil über die Ent- 
widlung der engliihen Arbeiter von 1837 bis 1897 dahin zu- 
fammen: Die Geldlöhne haben fich verboppelt. Die Preije der 
Lebensmittel (außer für Fleisch und Milch) find 1897 im all- 
gemeinen niedriger al3 1837. Nur die Mieten find geftiegen. 
„Aber diefe Erhöhung der Miete reicht noch lange nicht an Die 
Lohnfteigerung des gelernten Arbeiter3 heran, und fein möchent- 
licher Lohn verfchafft ihm und feiner Familie ficherlich ein 
größered Quantum Komfort und Zivilifation ala fein Groß- 
vater erringen Tonnte.” Webb meint dann allerdings, daß Die 
Zahl der in Elend Lebenden in England 1897 größer fei ala 
1837, da8 Heißt abjolut, geringer im Verhältnis zur Gefamt- 
bevölferung. Da3 Tann fein. Bewiejen hat e3 Webb nicht, 
denn Großbritannien Hat Feinerlei allgemeine Einlommens- 
ftatiftil. Webb Urteil gründet fich auf die Schäßungen des 
Charles Booth. 

In Deutichland Liegen bie Verbältniffe nicht mejentlich 
anderd. Bmeifellos ift e8, daß da3 Gro8 der Arbeiterfchaft 
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heute „beffer‘ Iebt (d. b. über ein größeres Quantum Güter 
verfügt, ald vor 50 oder 100 Zahren); zweifellos ift e8 aud, 
daß der Anteil der Armen und Arnditen an ber Gefamtheit fich 
verringert (ob ihre Zahl abfolut im Steigen oder Abnehmen 
begriffen ift, wird fich faum mit Sicherheit feititellen Laffen), 
wenigftens gilt das für die lebten Jahrzehnte. So bildeten 
im Königreich Sadjfen die Berfonen mit einem Eintommen von 
meniger ald 500 ME. 1879 noch 51,51°/,, 1894 nur nod 
36,59 0/,, 1900 nur noch 28,290)... In Preußen bezogen ein 
Einlommen von weniger ala 900 ME. 1892 no 70,27% ,, 
1900 62,41 %/,, 1906 nur noch 56,2 °/, der Bevölkerung. Mehr 
ziffernmäßiges Material findet der Lefer in meinen beiden Hauptwerfen. 

Sicher falfch ift aber endlich auch die Unnahme, dab „der 
Pauperismus fich noch jchnelker ald Bevölkerung und Reichtum 
(entwidelt)". Die Zahl der Urmen hat in dem für Marr Haf- 
iiden Lande des Kapitalismus, an ba8 er immer in erfter 
Linie gedacht Hat, in England, während der Iebten Menfchen- 
alter (troß zweifellos nicht verringerter Armenfürjorge!) jogar 
abjolut abgenommen: von 918 966 im Kahresdurcdjichnitt 1871/75 
auf 787144 im Zahresduckhfchnitt 1891/95, Dementfprechend ift 
der prozentuale Anteil der Pauper3 an ber Gejfamtbenölferung 
in Diefem Zeitraum von 3,930/, auf 2,65 0/0 gefunten. Im 
legten Jahrzehnt ift (im Vereinigten Königreich) die abjolute 
Babl der Pauperd annähernd gleichgeblieben, infolgedeilen ihr 
prozentualer Anteil an ber Gejamtbevöllerung etwas (vom 
26,49/,, im Durhfchnitt der Zahre 1889/93 auf 24,59/,, im 
Durdichnitt der Zahre 1900/04) gejunten. Die Armenunter- 
ftüßung verminderte fih vom Aahre 1870 bi3 1900 in ganz 
England und Wales um 230/,, in London um 19,5 °/,, im Be- 
zirt Whitechapel, dem berüchtigten Si der fchmwärzeften Armut, 
um 60,8°/,- 

Bleibt endlich 

5. die Zufammenbrudstheorie. Sie lehrt, ba bie 
tapitaliftifche Wirtfchaft fich jelbft Da3 Grab grabe: in ben immer 
heftiger auftretenden Hanbelskrijen ermweife fich die Unfähigkeit 
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de herrihenden Wirtichaftsigitemsd, noch fürderhin das herr- 
chende zu bleiben. Die Krijen feien gleihjam immer mieder- 
tehrende Banlerotte der bürgerlichen Gejellichaft, die jchließlich 
einmal einen Umfang annehmen müjjen, der eine Sanierung aus 
ichließt. Ich will nun gleich von vornherein bemerlen, daß jich 
mit dem heutigen Stande unferes Wiljens dieje Uuffafjung theore- 
tiih noch nicht ala falich ermweilen läßt. Die Berjuhe Tugan- 
Baranowalis, dDiefe theoretifhe Widerlegung vorzunehmen, 
laffen mich (au8 Gründen, deren Erörterung hier zu weit führen 
würde) unbefriedigt. Und doch find es bisher die einzigen erniten 
Berjuche, die Marriche Krifentheorie zu befämpfen. Wenn ich 
meine perjönlihe Auffafjung — einftweilen ohne den Beweis 
für ihre Richtigkeit erbringen zu können — hier wiedergeben 
darf, jo it e3 diefe: die periodischen Krifen, die Marr allein 
im Auge hatte, find überhaupt Feine der Tapitaliftiichen Wirt- 
Ihaft immanente Erjcheinungen, fondern zufällige Komplilo- 
tionen, die ebenjo zufälligen Hauffeperioden ihr Dajein ver- 
Danten. Aus der Natur der Tapitaliftiichen Wirtihaft folgen 
vielmehr chronische Deprefliondzuftände, wie wir fie bi3 jept 
nur von Mitte der 1870er bi Ende der 1880er Xahre erlebt 
haben und wie jie in dem Augenblid fich wieder einftellen wür- 
den, in dem die Edelmetallprodultion in ein ruhigered Tempo 
einmündete. Die akuten „Krankheitfymptome”, wie fie Marz 
und Engel® angaben, würden fi alsdann nicht bemerkbar 
machen, e3 würde aljo auch bie Tapitaliftifche Wirtjchaft nicht 
ihr ®rab, fondern nur ihr Siechbett fich bereiten, auf bem 
lie aber unabfehbare Zeit weiter zu leben vermödte. Schon 
heute fteht Dagegen empiriich feit, daß die Urt von rifen, 
an die Marr und Engel allein denken, ba3 heißt diejenigen 
Nüdichläge der Konjunktur, die auf eine Aufichrmungsperiode 
folgen, nicht an Heftigfeit zu- fondern abnehmen. Noch nie- 
mal3 hat die kapitaliftiiche Wirtfchaft eine auch nur annähernd 
jo mächtige Hauffee erlebt, wie feit Mitte der 1890er Zahre 
bi3 zum Scyluffe de3 Jahrhunderts. Gleichwohl ift der Nüd- 
Ichlag, der 1900 eintrat (der erfte feit 25 Sahren!), milder ge- 
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wefen wie je einer zuvor. Bon all ben Schredniffen, von denen 
Marr und Engel auf Grund ihrer Erfahrungen (Krifen bon 
1836, 1847, 1857, 1873) zu berichten wiljen, findet jih in 
den Sahren 1900 ff. nur ein verfchwinbenber Teil, jo daß man 
Ichwanfen kann, ob man die „mirtfchaftlichen Störungen‘ der 
legten Sahre überhaupt als ‚„Krifis” (in dem althergebradten 
Sinne) anfpredden foll. &3 ift vor allem bie volllommenere 
Drganifation de3 Banlwefens in unferen Tagen, die ähnliche 
Üübelftände, wie fie im Gefolge früherer „Krifen” fich einjtellten, 
von dem Wirtichaftsleben fern hält. 


UI. Die Überwindung de3 „wiffenfhaftlidhen” 
Sozialiömu3 


Die Einficht, daß viele der marriftiichen Lehren nicht mehr 
im Einflange mit der Wiffenihaft ftänden, daß fie „falfch“ 
feien, mußte in den Seelen der gläubigen Sozialiften, die gleich- 
zeitig Marriften gemejen waren, fehiwere Konflikte wachrufen. 
Unfangs verjuhte man noch durch allerhand Umdentungen der 
reinen Lehre, Dur Tunftvolle interpretation zweifelhafter 
Stellen die Fritiide Stimme zum Schweigen zu bringen. Aber 
auf die Dauer half das natürlich nichts. Man Tonnte jich der 
Erfenntnig am Ende nicht länger verjchließen: Marr Hat in 
mwejentlihen Punkten geirrt. Nun war der gläubige Marrift 
in ähnlicher Lage, wie der gläubige Ehrift, al3 diefem die Na- 
turwifjenfchaften da3 Fundament einriffen, auf dem die Bibel 
aufgebaut ift. Er jtand por der Frage: foll id) meinem Glauben 
entjagen, der fich in Formen gelleibet hatte, die die Wilfen- 
Ihaft zertrümmert Hat? oder foll ich mich der mwifjenidhaftlichen 
Einfiht verfchließen, um meinen Glauben zu retten? KWeibes 
würde einen gleich fchmweren Werzicht bedeutet haben, der feine 
Kraft gebrochen Hätte. Da Half ihm eine ähnliche Erleuchtung, 
wie fie auch) dem chriftlichen Meenjchen unferer Zeit, dem da3 
wilienihaftlide Gemwifjen nicht fehlt, au3 feinen Bmeifeln be- 
freit hatte. Er drang zu der Erkenntnis vor, daß er 6i8 zur 
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Stunde Glauben und Wiffen, Weltanfhauung und Wiljenichaft 
zu eng miteinander verfnüpft hatte. Er Iernte einjehen, daß 
‚aller Glaube, ber Gottesglaube wie der politifche, feine Necht- 
fertigung nicht in irgendeiner wifjenfchaftliden Wahrheit juchen 
bürfe, daß die Wiberlegung einer wiffenfchaftlichen Theorie nicht 
in die Tiefen zu dringen vermöge, in denen der Glaube ber- 
anlert ift: in die Tiefen de3 Herzens, mo die deale, ivo Die 
erturteile ruhen. Er begriff, daß die Kraft des Sozialismus 
unmöglich in ben mifjenjchaftlicden Thejen einzelner Männer, 
und mochten dieje aud) Marr und Engels heißen, wurzeln könne, 
fonbern allein in der Fülle der Leidenfchaft, in dem Willen 
zur Tat, die fid ewig neu gebären beim Anblid der Unvoll- 
fommenheit diefer Welt gemeffen an den idealen Sehnfüchten 
und Forderungen. 

Damit war aber die Kritit de Marrismus fchon in ein 
neue3 Stadium getreten. E83 hanbelte fick nicht mehr um Die 
bloße Widerlegung oder Verteidigung einer beftimmten „Zheorie” 
— der Marrihen Epolutionstheorie — jondern um den Zweifel 
an der Berechtigung der ganzen Methode des Marrismus. Marz 
wollte einen „miflenjchaftlihen” Sozialismus dem „utopijchen‘‘ 
entgegenjegen. Nun jah man ein, daß da3 ein im Grunde 
verfehltes Unterfangen war. Die welthiftorifche Bedeutung der 
Marrihen Schöpfung (joweit jie für den Sozialigmus in Be- 
tracht fommt) lag nicht in ihrem „miffenfchaftlicden” Eharalter, 
jondern darin, daß er die foziale Bewegung auf die realen Grund- 
lagen der Hijtorifden Entwidlung und des Snterefjed aufgebaut 
hatte, wa3 mit „Willenichaft” nicht? zu tun hat. Der Berfuch 
aber, die Notwendigleit ded Sozialismus ‚„‚wiffenichaftlich” zu er- 
weifen, mußte al3 verfehlt erkannt werden. Eben weil man eine 
foziale Strebung, den Kampf um eine neue Ordnung, die erft 
zu Ichaffen ift, niemal3 mit mwiffenfchhaftlihen Argumenten in 
ihrer „NRichtigleit” ermeilen fann. Die Wifjenjchaft hat nichts 
anderes zu tun, als die kaufalen Zufammenhänge der empirifchen 
Welt aufzubeden. Sie überfchreitet ihre Kompetenz, wenn fie 
eine Yorderung, wenn jie ein Zulünftiges al3 „richtig“, ja auch) 


nur wenn fie e3 al8 notwendig „beweifen” will. Gewiß ver- 
mag eine praftifche Strebung fich der wifjenfchaftlicden Erkenut- 
nis mit Vorteil für ihre Ziwede zu bedienen. Aber jie ift nie- 
mals eine wilfenfchaftlihe Erkenntnis. Nicht daß fie „wahr“, 
fondern daß fie „mertvoll” und „machtooll” ift, macht ihre Be- 
rechtigung aus. „Wiflenfchaftlicher Sozialismus ift ein Wider- 
Ipruch in fich felbit, ift ein „goldene Hufeifen”. Was e3 aljo 
zu bollbringen galt, war bie grundfägliche Trennung von Wij- 
ienfchaft und Sozialismus. Nur fie vermochte beiden wieder 
zu ihrem Nechte zu verhelfen. Nur fie ermöglichte es, daß man 
ber jozialen Wiffenfchaft und dem Sozialismus würde mit gleichen 
Kräften dienen Fönnen. 

Über bei biefem Punkte madte bie Emanzipationsbeftrebung 
der jüngeren Sozialiften nicht halt. Hatte man erit einmal 
das jozialiftiiche Glaubensbelenntnis aus der unnatürlichen Ber- 
fuppelung mit der Wiffenjchaft befreit, jo war e3 nur eine 
felbfiverftändlihe Folge, wenn man diefelde XTirennung für 
die gefamte Weltanfchauung ausführte. Die Kritik des Marrig- 
mus traf an diefer Stelle zufammen mit ben Beitrebungen, WWelt- 
anihauung und Naturwillenihhaft voneinander zu Idjen. 

An beiden Fällen handelte e8 fich Darum, die Kompetenz- 
überfchreitungen der Wiffenfchaft aufzudeden, zu zeigen, Daß diefe 
ein fremde3 Gebiet betritt, wenn fie für die Welt der Werte 
und de3 Glauben3 allgemein gültige Rormen aufitellen will. 
Bor allem handelte e3 fich darum, bie religiöfe Überzeugung 
aus den Klauen der Wilfenichaft zu retten. Damit wurde aber 
auch die Stellung der Sozialiften zu den Problemen der Ne- 
ligion eine wejensandere. Unzmeifelhaft trug der moderne ©o- 
zialismus bi3 vor nicht langer Zeit ein ftark religionsfeindliches 
Gepräge. BDa3 Hatte gewiß audp feine politifchen Gründe. 
Weil man Religion und Kirche nicht fcharf genug voneinander 
trennte, Die Kirche aber (mwenigftens in den fontinental-europäifchen 
Staaten) fih im großen Ganzen mit dem berrfchenden mon- 
arhilch-Kapitaliftiichen Syitem identifizieren jab, jo übertrug man 
feinen Haß gegen die Eirchlichen Einrichtungen auf den Tieben Gott 
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jelbft, der wirklich nichts dafür Tonnte, wenn die Diener der 
Kirche ben Kapitalismus in feinem Namen verteidigten. Aber 
neben diejen mehr äußerlicden Gründen der Neligionzfeindfchaft 
wirkten doc) zweifellos ftarfe innere Gründe mit, die Sozialiiten 
der Neligion zu entfremben. Sie glaubten eben, daß jie al3 
gute Sozialiften audy die Marriihe Weltanihauung mit Haut 
und Haaren verfchlingen müßten und in diefer Darriichen Welt- 
anfchauung Spielte — dank der Zeit, in der fie entftanden war: 
Teuerbady ! — die Gleichgültigleit gegenüber religiöjen Problemen, 
um nicht zu jagen die TKeindichaft gegen die Neligion eine ent- 
Icheidend mwichtige Rolle. Da diefe ganze Weltanfchauung nun 
aber fi) zu Unredt in dag Gewand der „Willenfchaft” Hüllte, 
die Wiflenfchaft aber ihrem Wefen nach objeftive Wahrheit ver- 
fünbet, jo erfchiert auch der „Atheismus als eine folche objektive 
Wahrheit, an der man nicht rütteln dürfe, wollte man fich 
nicht am Geifte der Wiffenichaft und des Sozialismus (die ala 
Eines gedacht wurden) gleichzeitig verfündigen. Nun befreite 
man die Weltanfhauung von den Felleln der Wilfenihaft und 
damit wurde auch die Stellung de3 Einzelnen zur Religion frei. 
Dan begriff, daß Wifjenihaft und Sozialismus ebenfo wie Wif- 
lenfchaft und Religion, ebenfo wie Sozialismus und Religion, 
ebenjo wie Kirche und Religion nichts miteinander zu jchaffen 
haben. Heute vernimmt man denn auch grundjäglich religiong- 
feindliche Außerungen nur noch in ben Freien halbgebildeter 
Sozialiiten. So fanden die Theoretiler des Sozialiämus durch) 
die innere Befreiung von dem Marrismud al3 Suftem ben 
Ssrieden ihrer Seele wieder. 

Shr Beftreben, den Sozialismus aud ia Umfdlingungen 
des Marrismus zu befreien, fand nun aber eine Fräftige Unter- 
ffübung in den Kreifen der Praltiler. E3 mußte fich nämlich 
heraugßftellen, daß auf die Dauer die marriftiiche Doltrin auch 
der Entfaltung der fozialen Bewegung mehr Hinderniffe mie 
Sörderung bereitete. Ein Menfchenalter hindurch war fie frei- 
lid aud) für die praktiiche Betätigung ber fozialiftifchen Sdeen 
von großer, meittragender Bedeutung gemweien. Die Theorie, 
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daß der Sozialismus notwendig fommen „müfje”, wie ein Na- 
turphänomen, baß man „die Wahrheit” verkünde, wenn man 
den Sozialismus Lehre, verlieh der fozialen Bermegung eine Kraft, 
wie e3 nicht leicht eine andere Auffaffung vermocdht hätte. Sie 
ftärkte den Glauben an den Sieg der Sache, Die man vertrat; 
fie verlieh dem Auftreten der fozialiftiichen Parteien Sicdher- 
heit; fie bejchleunigte zweifellos die erfte Konfolidierung der 
modernen proletariichen Bewegung. 

Über man erfannte mit der Zeit: das alles leiftete jene 
Theorie um einen teuren Preis: fie verringerte die idealen 
Potenzen innerhalb der fozialen Bewegung. In dem Maße 
wie man fi) gewöhnte, bie „Notwendigkeit“ des Sozialigmug 
mit „mwilfenfchaftlichen‘ Argumenten zu „beweijen”, verlor man 
den Sinn für ba3 fchöpferifche deal, für da3 große Patho2. 
Man lernte, in einem Syftem von Schienen ficher zu fchreiten, 
aber die Fähigkeit, fi) im Yluge emporzuheben, jchiwand lang- 
am dahin. Die ganz ungewöhnliche wiljenichaftliche Begabung 
der Marr und Engel3 Hatte ihre Kehrfeite gehabt in ihrer 
Armut an praftifcher Phantafie. Ahr „Syitem” ift merkwürdig 
dürftig, wenn man e3 auf den praftiichen Sdeengehalt Hin prüft. 
Shre Scheu, über den „Zulunftzftaat” etwas Beftimmtes aus- 
zulagen, wurzelt nicht nur in der grundjählichen Abneigung gegen 
Ütopien, fondern findet zweifellos ebenfojehr ihre Erflärung in 
der mangelnden Fähigkeit zu jchöpferiicher Wertebildung. So 
tonnte e3 nicht ausbleiben, Daß eine lange Herricdhaft diejed 
Spitem3 ertötend auf alle idealiftifchen Regungen wirkten mußte. 
Des megmeijenden, deutlich gezeigten dealö bedurfte man 
nicht, ebenfowenig wie des fchwungvollen Pathos: beides mwider- 
jprad) der „miflenichaftlicdyen‘ Natur des Sozialismus, der nur 
noch des analytiichen Verjtandes als einziger Kraft zu feiner Ver- 
teidigung fich bediente. „Sie (die Arbeiterflaffe) Hat Feine 
Xdeale zu verwirtliden; fie hat nur die Elemente der 
neuen Gefellfchaft in Freiheit zu feben, die fich bereit3 im Schoße 
der zufammenbrechenden Bourgeoisgejellichaft entwidelt haben.” 

“DaB war die troftloje Rolle, die der „mifjenjchaftliche” So- 
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zialismus dem Proletariat zumies. Der Hiftorifer des Sozia- 
amu3 wird fich eines Gefihl3 der Wehmut nicht ermehren 
tönnen, wenn er in den Schriften der Fourier, der Weitling, 
der Lafjalle blättert und dagegen hält, ma3 die jozialiftiiche 
Literatur heute bietet. Wie nüchtern ift das alles geworden! 
Wie Tonventionell! wie verftändig! wie praftiih! Hier und 
da nod) Hingt eine revolutionäre Phrafe durch; aber man glaubt 
ihr nicht mehr recht. Auch fie ift Tinte: rote Tinte meinet- 
wegen, aber der Strom de3 Lebens quillt nicht in ihr. 
Gewiß: das ijt nicht alle8 Schuld des Marriämus. Auch 
die joziale Bewegung hat ihren Tribut an ben Geift der Zeit 
entrichten müfjfen; auch in der Kunft und Dichtung find ber 
große Stil, find Schwung und Bathos heute nicht mehr heimilch. 
Und dann: die foziale Bewegung kommt in die Jahre, in denen 
die bloße PBhrafe ihrer nicht mehr würdig ift, fie felbjt wird 
reifer und „vernünftiger. Das mag alles zugegeben werden. 
Troßdem bleibt e3 wahr, daß ihr die Erfüllung mit rein 
Marriihem Geifte mehr an ibealem Gehalt zu nehmen droht, als 
e3 Zeit und Neifegrab heifchen würben. Gewiß Tann fie nicht 
mit ihrer Auffaffung Hinter Marr zurüdgehen zum Utopismug 
ihrer Kinderjahre; gewiß werden bie Grundlagen, auf denen 
lie ruht, immer die bleiben müjfen, die Marr gelegt hat, wenn 
lie Unfpruh auf Geltung erheben will: fie wird immer auf 
realiftifc-Hiftorifdem Boden ruhen müfjen; gewiß Tönnen Die 
Bertreter der jozialiftiichen dee aus der Erfenntni3 nach wie 
vor Kraft fchöpfen, daß die Entwidlung des modernen Wirt- 
Ihaftslebeng felbfttätig eine Bedingung nad) der anderen jchafft 
für eine Umbildung der Tapitaliftiichen in Die fozialiftiiche Ge» 
jellihaft. WUber das alles braucht nicht zu hindern, daß neben 
der rein bveritandesmäßigen Behandlung ber fozialen Probleme 
wieder eine mehr gefühlgmäßige Auffajfung, wieder Phantafie 
und SdealißSmus, wieder fittliches Pathos zu ihrem Rechte fommen. 
Mit „Realismus ift die foziale Bewegung heute gefättigt fiber 
und über. Was ihr abhanden zu fommen droht, find eben jene 
Mächte, deren Herrichaftögebiet die „unmirkliche” Sbeenmelt ift. 
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Und zu ihnen verfperrt ihr die Marriftiihe Methode oder die 
Art, wie fie angewandt wird, den Weg. 

Underd gewandt: man braudt nicht zu dem Standpunlt 
der Unardiften zu gelangen (die übrigen? zum Zeil auch ala 
ibealiftifche oder ibeologifche Reaktionderfcheinung zu betradjten 
find), von dem aud man erllärt: „mir haben ung nit mit 
ber Frage zu bejchäftigen, wa3 ausführbar und mas nicht aus- 
führbar ift, fondern nur mit der, wa3 wahr, mas gerecht, was 
Ihön ift: die dee ift alles!” (nous n’avons pas & nous pr6&- 
occuper de ce qui est r&alisable ou irröalisable, mais de ce qui est 
vrai, de ce qui est juste, de ce qui est beau. L’idee avant tout) 
(Zean Grave). Aber man Sollte nicht nur fragen, was aus- 
führbar ift, fondern au — und vor allem! — was „gerecht“ 
und „Ihön” if. Man braucht nicht zu erflären: Die bee fei 
alles; aber man müßte zu der Überzeugung kommen: ohne jie 
ift alles Streben fchal und platt. Ohne fie riechen wir am 
Boden, ftatt ung frei in die Lüfte zu erheben. Die Ideen nehmen 
Geftalt in unferen Xdealen an. Für Diefe Sdeale aber gilt 
e3, fich zu begeitftern, fie mit ber Glut des Herzens zu jchüren, 
fie im Feuer de3 Enthufiagmus zu Härten. Sie find die wär- 
mende Sonne, die alles überftrahlen muß, die nicht untergehen 
und nicht verdunfelt werden barf — bei Gefahr ber Bernihtung 
alles LZebend. Das Wort des flerbenden Saint Simon wird 
erwig gelten, mit dem er Abfchied nahm von feinem Lieblings- 
Ihüler Nodrigues: „„VBergeifen Sie niemals, mein Freund, daß 
man begeiftert fein muß, um große Taten zu bollbringen.” 
Schwinder jene ideale Begeifterung, fommt der Schwung einer 
Bewegung abhanden, verläuft fie fich in Heinliche Alltagsjorgen, 
in öde Politilafterei, jo ftirbt fie ab, wie ein Körper ohne Leben. 
Und e3 ift ganz gewiß einer der unerquidlichiten Züge vieler 
Vertreter der proletarifchen Bewegung, baf fie jene Begeifterung- 
fähigkeit in der ftaubigen Luft ber Alltagspolitif verloren haben 
und auf dag Niveau de3 politifchen Nörgler3 hinabgejunfen find. 

Wie aber, jo mag mander fragen, fann ber Sozialismus 
zwar den hHijtorijch-realiftiichen Charakter bewahren, ben ihm 
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Marz aufgeprägt hat und doch jenen ibealiftiichen Schmung be- 
fommen, ber ihm jebt fehlt? Bedeutet das nicht, Unvereinbares 
vereinigen wollen? Stehen der Ethizismus und Ydealismus 
nit im Widerfpruh mit dem Evolutionigmus, der Doc Die 
Srundanidhauung des Sozialismus bleiben joll? Deshalb im 
Widerfpruch, meil fie die Zulunft geitalten wollen nad) unjerem 
eigenen Bilde, ftatt fie werden zu lafjen „wie die Sterne wollten‘ ? 
ch glaube, daß ein folcher Widerjprudy nicht in der Be- 
Deutung der Worte begründet ift, daß er nur jcheinbar auftritt, 
wenn man bad Wejen des Evolutionismus faljch begreift. Häufig 
nämlich verwechjelt man gerade in marriftiihen Kreifen Evolu- 
tionigmus mit Fataliömus, weil man Menfchheitögeichichte und 
Naturgeichehen nicht jcharf genug auseinanderhältl. Man meint, 
biflorifche Evolution fei gleich einem Naturprozeß, der fich un- 
abhängig von den Handlungen der Menichen durdjjebte, dem- 
gegenüber die Einzelnen ruhig die Hände in den Schoß legen 
und abwarten müßten, bi3 jich die Frucht zur Neife entwidelt 
habe und man fie pflüden könne. Diefe fataliftiiche Uuffafjung 
hat nun mit dem inneren Gedanken der Evolution gar nicht3 
zu tun. Sie verlennt grundjäglich diejes, daß alles, was jich 
im jozialen Leben abipielt, fich abjpielt unter lebendigen Menjchen, 
und daß die Menichen diefe Entwidlung vollziehen, indem fie 
fih Bmede jegen und biefe Zmwede zu verwirklichen ftreben. 
Man verwecdjelt aljo die ganz verichiedenen Stanbpuntte 
des fozialen ZTheoretifer3 und beifen, der im foztalen Leben 
felbjt handelt. Für jenen ift die foziale Entwidlung ein not- 
wendig urjächlichverinüpites Gefchehen injofern, ald er die Ge- 
ftaltung des Leben? zwingend aus den Motiven ber handelnden 
Berjonen ableitet, diefe Motive felbft aber wiederum in ihrer 
Beitimmtheit und Bedingtheit zu verftehen fudht. Für ihn ift 
foziale3 Leben ein in die Vergangenheit verfeßter und darım in 
feinem Ablauf befannter Prozeß. Für den Politiker Tiegt e8 
als ein Ungemilfes, erft zu Geftaltendes, in der Zukunft. Was 
ber Theoretifer al3 Wirkung einer beftimmten Urfache begreift: 
der BZwed ift für ihn ein in der Zukunft Tiegendes Ziel, das 
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fein Wille erreichen foll. BDiefer Wille felbit aber ift ein not- 
mendiges Glied in der Neihe der Berurfahung jozialen Ge- 
chehend. Und er ift, jo bedingt er auch) fein mag, doch da3 
höchft perfönliche Eigentum des handelnden Menjchen, er ift 
vom Standpunkt des HBmede jeßenden Menjchen ebenfo „frei“ 
wie er „unfrei” it vom Standpunlt de3 nad; Motivation fragen- 
den Theoretiferd. Wenn nun der foziale Theoretifer beitimmte 
Willensrihtungen und damit beftimmte Entwidlungsreihen des 
lozialen Leben? al3 notwendig aud für die Zulunft nadazu- 
weifen jucht, jo geidhieht da3 doch immer mit der jelbitver- 
Nändlihen Einjchräntung: vorausgefeßt, Daß die Energie ber 
handelnden Perfonen, Entichlüfje zu fallen und zu verwirklichen, 
richt nadjläßt. Sollte einmal fi aus irgendwelchen Gründen, 
3. ®. dur das PVordringen quietiftiiher Anfchauung, diefe 
Energie verringern, jo würde ba3 wichtigfte GTied in der voraus- 
gejegten Urjachentette ausfallen und die Entmwidlung einen voll- 
ftändig anderen Gang nehmen. E3 ift eben ganz verkehrt, bie 
Borflellung vom naturgefeblihen Prozeß blindlingd auf das 
joziale Leben zu übertragen; alfo in unferem Falle zu jagen: der 
Sozialiömus müfje mit „Naturnotwendigkeit” fommen. Er denft 
gar nicht Daran. YBarum beilpielämeije die Entwidlung des Kapi- 
talismusa nicht ebenjogut zu einem Untergange ber nıodernen 
Kultur joll führen können oder (wie e3 in einer geiftvollen 
Schrift eines Amerilaner3 unlängft prophezeit wurde) zu einem 
neuen YeudaliSmus auf kapitaliftifcher Grundlage, ift nicht einzu- 
jehen. Und fie müßte ficherlich diefen Verlauf nehmen, mein bie 
Zräger der proletarifchen Bewegung nicht die für eine neue Ge- 
jellihaft3ordnung erforderlichen Eigenfchaften während ber Um- 
geitaltung des jozialen Lebens entmwidelten, wenn fie etwa in Dla- 
rasmus oder Duietiämus verjinfen wollten. Für fie bleibt alles 
joziale Gejchehen ein zu bewirkender Zuftand, und um biejen für 
fie int der Zukunft liegenden Zuftand herbeizuführen, bedarf e3 der 
sreudigleit des Wollend, bedarf es der Energie der Entjchlüffe. 

Bum andern Teil hat jener vermeintliche Wiberfpruch zmifchen 
Evolutionigmus und Khdealismus feinen Grund in einer Ver- 
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wechjlung von deal und Programm, von Biel und Weg, von 
Glauben und Bolitil. Sie müfjen nathrlich fcharf voneinander 
getrennt werden. Senen gehört unjer Herz, diefen unjer er- 
ftand. Der Erwärmung für die Iebten Hiele joll die Erleucdh- 
tung in der Behandlung praftifch politiiher Maßnahmen zur 
Geite flehen. Dort die Wärme, bier die Klarheit; jene für das 
Khdeal, diefe für da3 Programm, das die Mittel und Wege an- 
geben foll zur Erreichung der lebten Ziele. 

Gerabe wenn man zwifchen diefen beiden grundverjchiedenen 
Dingen unterjcheiben lernt, wird man bie ideale Begeifterung 
mit nüchternem politiihen Sinne paaren können. Denn mie die 
VBerwechflung des Programms mit dem Xbeal dort ein Ber- 
finten in öde Alltagsfrämerei herbeiführt, jo umgefebrt hier eine 
Berkümmerung politiicher Fähigkeiten. Erft wer gelernt hat, 
den Weg vom Biele zu unterfcheiden, wird aud) einjehen, daß 
e3ö mübjeliger Anftrengung bedarf, um die Entfernung bi8 zum 
Ziele Durch das Gejtrüpp der Politik zurüdzulegen. Das Ber- 
Händnnia für die Wichtigkeit und Notwendigkeit fchrittweiler Um- 
bildung, alfo gerade für das Wejen der Evolution, wird erjt ge- 
wedt, wenn zudor jene tiefere Einjicht in Wert und Wejen des 
Kdeald, das nur die mwärmende Sonne auf ber Dornenreichen 
Wanderung ift, gewonnen wurde. 

Das alles jehen die beiten unter den Sozialilten unferer 
Zage deutlich und Har vor Augen. Und aus diefer Einficht Heraus 
iit eine Lo3-von-Marr-Bewegung geboren worden, die heute fchon 
zahlreide Anhänger unter den Sozialdemokraten aller Länder 
zählt, wern auch nur wenige fie öffentlih und ausbrüdlich an- 
erfennen. Gerade diejenigen, die fi) erft einmal ganz mit Marr- 
ihem Geilte erfüllt Hatten, find die Führer in Diefem Be- 
freiungsfampje geworden. Sie find nicht Abtrünnige von Marr, 
aber fie haben die gejchichtliche Begrenztheit de8 Marrismug 
erfannt. Sie ftehen nicht gegen Marz, fie wollen nicht Hinter 
Marz zurüd: fie wollen über Marr binaug: amicus Marx, sed 
magis amicus socialismus. Gie wollen dba3 Werk, dad Marr 
jelber aufgerichtet Hat, nicht durch Marr zerftören Laffen. 
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Wie einer der amerikanischen Sozialiften, George D. Herron, 
ber dieje neue Richtung vertritt, e8 ausgedrüdt hat: „Die fozia- 
Liftifche Revolution wird nicht fommen, indem man die Voltrinen 
von Marr immer und immer wiederholt. Die arbeitende Klaffe 
ift nicht für eine beftimmte fozialiftiiche Theorie da, fondern dieje 
ift für Die Arbeiterllaffe da. Niemand hat eifriger fi) bemüht, 
die Notwenbigleit zu ermweifen, bie fozialiftiiche Phrafeologie den 
Umfländen anzupafjen, al3 Engel3; und dDiefe Anpaffung mülfen 
wir lernen. Der Sozialismus tommt auf diefe Erde nicht als 
eine Orthodorie, als eine Sekte, fonbern er muß als ein frifcher 
Strom des Lebens herporbrechen.‘“ 

Einftweilen freilich tappt man im Dunkeln, da niemand da 
it, der den Weg de Proletariat3 mit neuen lebensfähigen 
Soealen zu erhellen vermöchte. 

©o Shwantt man hin und her zwifchen ibeenlofem Opportu- 
nismug, alten Sdealemmie den chriftlichen oder humanitären und 
dem äußerlichen deal der NRevolutiongmaderei. Wa8 daraus 
werden wird, vermag wohl heute niemand abzujehen. 

. % 
3 

Aber da ift eine neue Lehre eritanden, juft in dem lebten 
Sahrzehnt, in dem die Kritit am Syftem Marren3 genagt und 
gezerrt hat, bi3 e8 ganz in TFeben gegangen war. Bon biejer 
neuen Heilslehre erwarten viele und vortreffliche Xeute den An- 
brudh eines neuen Morgens; in ihr erbliden fie die Wahrzeichen 
einer neuen Berheißung. 

Die Gedantenwelt, um die e8 fich dabei handelt, ift inter- 
effant genug, um jie einer eingehenden Betrachtung zu unter- 
ziehen, und doch aud) eigenartig genug, um ihr außerhalb des 
Nahmens, den diejes die Kritil des Marriömus gewibmete Ka- 
pitel bietet, eine gejonderte Darftellung zuteil werden zu laffen. 

a3 ich meine, ift der revolutionäre Synbifalismußs. 


Fünftes Kapitel 
Der revolutionäre Syndikalismus 
L. Der Inhalt 


Das erite, mad an derjenigen Bewegung auffällt, die man 
jest fi allmählich gemöhnt ald „revolutionären Cyndilalis- 
mus“ zu bezeichnen, ift ihr Name. Die Benennung verliert in 
der deutjchen Sprache ihren Sinn völlig, weil wir unter „Syn- 
difalismus‘ etwas ganz anderes verftehen als die romanijchen 
Bölfer, in deren Sprache die Syndilate (syndicats, sindacati) mit 
dem ftillfchmeigend hinzugedacdhten Yujaß ouvriers, operai, fopiel 
wie Arbeiterverein, Gemwerkverein, Gewerlichaft, Trade Union be- 
deuten. Uber auch in den romanijdhen Sprachen müßte man 
bon Syndicatisme und Sindacatismo fprecdhen, wie mir fcheint. 
Sleichviel: Die Hauptfache ift, daß mir und von dem Inhalt 
dDiejer neuen Bewegung eine richtige Vorftellung zu verichaffen 
traten. Someit da möglid if. Denn mie gleich bemerft 
werden mag: bie neue „„Xehre” (ihre Vertreter müfjen jchon ge- 
Nlatten, daß ich die von ihnen vertretenen Anjichten zufanmen- 
fafjend fo nenne, obwohl fie — wie wir jehen werden — fidh 
energifch Dagegen fträuben, Vertreter einer neuen „Xheorie” zu 
heißen), die neue Lehre alfo ift Feinesmegs fchon in allen 
Zeilen vollendet. Shre Verkünder find fich felbjt über viele 
Hauptjadhen und zahllofe Einzelheiten no nicht im Klaren, 
widerfprechen fich auch hier und da in wichtigen Punkten. Dleine 
Würdigung der neuen Bewegung will deshalb audy nur ala 
eine „‚einftweilige” Auseinanderjegung betrachtet fein. 
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Die Heimat der neuen Lehre ift Franlreid. Bon dort ift 
fie nach Stalien verpflanzt morben, wo fie rajh Wurzel ge- 
trieben hat. Ar andern Ländern leben nur ganz veritreut Un- 
hänger von ihr: die Hauptvertreter find jedenfall3 Yranzofen 
und Staliener. Someit ich fie perfönlich Tenne: Tliebensiwürdige, 
feine, gebildete Leute. Kulturmenjchen mit reiner Wäfche, guten 
Manieren und eleganten Frauen, mit denen man gern wie mit 
feinesgleichen verkehrt und denen man ganz gewiß nicht anjehen 
würde, daß fie eine Richtung vertreten, die vor allem fich gegen 
die Verbürgerlichung des Sozialismus menbdet, die der jchiwie- 
ligen Fauft, dem echten und wahren Nur-Handarbeitertum zu 
ihrem Nechte verhelfen will. 

Die fyndilaliftifche Literatur, au der man fich über das 
Wejen der neuen Nidhtung zu unterrichten vermag, ift nicht 
ehr umfangreid. Die erite Anregung (glaube ich) bot eine 
Heine Schrift Georges Sorel3 au8 dem Yahre 1897 (,„L’avenir 
socialiste des syndicats‘‘). Sorel hat feitdem in zahlreichen andern 
Büchern und Aufjäben feine Anfchauungen weiter entwidelt und 
gilt heute al3 der Marz der neuen Lehre, die hier und da jchen 
ala Sorelismuß bezeichnet wird. Seine legte größere Publikation 
führt den charafteriitiichen Titel: ‚‚Degenerazione capitalistica e 
degenerazione socialista‘‘ (Degeneration de Kapitaliamus und 
des Sozialiamus) 1907. Sorel jelbft ift wohl ftarf beeinflußt 
dureh die Wirkfamkeit des früh verftorbenen Pelloutier, dejjen 
Histoire des Bourses du Travail (1902) er mit einem ausführlichen 
Vorwort verfehen Hat. Außerdem hat Sorel feine Gebanfen 
niedergelegt al3 ftändiger Mitarbeiter in zahlreichen Aufjäben 
der Beitjchrijt „Le mouvement socialiste‘‘, die 1899 von Hubert 
Lagardelle begründet wurde und die heute ben geiftigen Mittel- 
punkt der fundilaliftifchen Richtung in Frankreich bildet. Shr 
Herausgeber jomwie einige der regelmäßigen Mitarbeiter mie 
Edouard Berth, 8. Griffuelhes (der Vorfibende der Confdderation 
generale du Travail) jind die gefchidteften Vertreter ber neuen 
Lehre in ihrem Lande. 

xch jagte fchon, daß dDiefe Lehre mit bejonderem Eifer von 
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italienifchen Sozialiften aufgenommen jei. Unter ihnen ragen 
Durch Temperament und Betriebfamkeit die jungen Literaten 
Urturo Labriola und Enrico Leone hervor, deren Hauptichriften 
find: A. Labriola, Riforma e rivoluzione sociale 1%4 und 
E. Leone, Il sindacalismo 1907. ®ie beiden jungen Männer 
vertreten ihre been in felbftändigen gut geleiteten Zeit» 
Ichrilten:: Qabrivla bis 1907 in der „Avanguardia“, jeitdem in den 
„Pagine libere‘ ; Zeone in dem „Divenire sociale‘ (Mom feit 1906). 

Bon beutfchen Spzialiften ift e8 meines Wifjend nur Robert 
Michels, der ausdrüdlich Die been bes revolutionären Syndila- 
li3mu3 vertritt. (Denn den Unarkho-Sozialismusd Tyriedebergs 
und anderer beutjcher „Xolaliften” wird man nicht ohne mweiteres 
mit ber neuen franzöfiichritalienifhen Poltrin gleichjegen 
dürfen.) Da er jebt ji) dauernd in Stalten niedergelafjen hat 
und dba er feiner zufälligen Geburt al8 Deutfcher Teinen bejon- 
deren Wert beimißt, auch feine propagandiftiichen Arbeiten faft 
ausschließlich in italienischen oder franzöfiichen Zeitjchriften er- 
Icheinen Iäßt, fo können wir ihn ruhig zu gleichen Teilen der 
franzöfifchen und englifchen Literatur de3 Synbilaliamus zu- 
rechnen. 

Welche nun aber find die jyndifaliftiichen Sdeen jelbjt? 
Bie lafjen fie jich zu einer gedanklidden Einheit zufammenfajfen ? 

Ein erjter wichtiger Teil der fyndikaliftiichen Lehren ift 
Kritik: Kritit der herrfchenden Richtungen in der fozialiftiichen 
Bewegung. Die Kritif nimmt ihren Ausgangspunft von der 
Beobadhtung (die die Syndilaliiten zu machen glauben): daß 
der Sozialismus im Begriffe ift, zu „begenerieren‘‘; das Heißt 
lady, matt, jchlapp, träge, Tonventionell zu werden, mit einem 
Worte: zu verbürgerlichen. Daß er aljo im Begriffe ift, feine 
alte revolutionäre Kraft einzubüßen und zu einer beliebigen 
Neformbewegung herabzufinfen. Schuld daran foll vor allem 
feine Ablenkung in der Nidhtung einer vorwiegend politijch- 
parlamentarifchen Tätigkeit fein. Ym reinen Bolitizismus und 
Parlamentarismus find nad) ber Meinung der Gyndilaliften 
alle Steime verborgen, die zu dem Fäulnisprozefje geführt haben, 
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dem die fozialiftiiche Bewegung in unferer Zeit unterliegt. &r- 
tenfiv ebenjo mie intenfivo muß eine Bewegung verflacdhen, bie 
in den Sumpf de Parlamentarismus gerät. Ertenjiv: weil das 
Beitreben, bei den Wahlen zu den Parlamenten möglichit viele 
Stimmen auf die eigenen Kandidaten zu vereinigen und mög- 
lichft viele Abgeordnete Durchzubringen mit Notwendigkeit dazu 
verleiten muß, den Kreis der Anhängerjchaft dur) Milderung 
de3 eigenen Programmd tunlihft auszumeiten, wir mürben 
fagen: die Schar der Mitläufer nad) Kräften dur) eine ihrer 
Härten und Spiben beraubten Politit zu vergrößern. Eine 
Ürbeiterbewegung, die in ben Wahllampf eintritt, muß die Ten- 
benz haben, jich zu einer demofratiichen Voll3partei auszumachjen, 
„in Demofratie zu verlümmern‘ (degenerazione in democrazia), 
weil Sie der VBerjuchung nicht widerfiehen fan: ‚„‚de patronner les 
interöts de tous les groupes en decadence ou dechus“ (,‚Die nter- 
ejfen aller niedergehenden oder tiefitehenden Schichten der Be- 
völlerung zu vertreten‘). Damit aber hört fie natärlid) auf, 
reine Arbeiterpartei, reine Klafjjenvertretung: „‚uniquement pr&- 
occupe des interöts des travailleurs salaries‘‘, „nur beforgt um 
die Sntereffen der Lohnarbeiterichaft”, zu fein. 

Ebenjo muß eine im Parlamentarismus endigende Bewegung 
intenjiv (mie man e3 ausddrüden Tönnte) verflachen, weil ihr 
Beitreben offenbar dahin gehen muß, nun jie einmal ins Parla- 
ment eingemünbet ift, foviel Macht wie möglich zu erringen. 
Und da3 Tann fie — auf dem Felde des parlamentarischen 
Kampfes — nur daburdh, daß fie opportuniftifche Politik treibt: 
da3 Heißt fkompromifjelt, Dda3 Heißt — um de Teilerfolges 
willen — von ihren lebten Forderungen nacdhläßt. 

Die Syndilaliften erbliden aljo im NRevifionismus, Ne- 
formigmu3, Millerandismu3 die notwendige und natürliche Kon- 
fequenz einer politifch-parlamentarifchen Arbeiterbewegung. Sie 
geben den „‚Nevilioniften‘ mwenigitens ihre Ehrlichkeit und ihre 
Tolgerichtigleit zu, während fie vom orthodoren Marridmus 
behaupten, daß er ziwar die Wrbeiterfache, Die Sache der Nevo- 
Iution ebenjo verraten habe, wie jeder beliebige Milleranbift, 
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daß er obendrein aber noch verlogen und unehrlid, fei, weil 
er die revolutionäre Phrafe nach wie vor im Munde führe. 


Endlich aber erbliden fie im Parlamentarigmus eine Gefahr 
für die proletariiche Bewegung, weil er zur Bildung einer Ober- 
Ihicht von „intellektuellen, zur Bildung einer Führerkafte An- 
laß gibt, die allmählich die Yühlung mit dem Proletariat ver- 
liert und damit unfähig wird, die Stimmungen und Wollungen 
de3 arbeitenden Volles zu veritehen und zu vertreten. Sa, Die 
fogar zu einer Feindin der Arbeiterbewegung werden Tann, meil 
diejfe auf Befeitigung aller Ausbeutungsverhältniffe dringt, Die 
sntelleltuellen aber (denen eben die Zeitung einer rein parla- 
mentarifch-politiihen Bewegung zufällt) an ber Erhaltung der 
Ausbeutungsverhältnifje intereffiert find, weil fie (al3 foziale 
Gruppe) von der Ausbeutung leben (Gedanke LRagarbelles). 


Offenbar bedeutet nun aber die Verfumpfung des Sozialis- 
mus eine jchwere Gefahr: für die Arbeiterflaffe, aber auch für 
die Menjchheit. Die Arbeiterflaffe läuft dabei Gefahr, daß ihre 
Ipezifiihen Klafjenintereffen keine genügende Berüdjichtigung 
mehr finden, weil ja die fozialiftifche Partei mit Gott und der 
Welt e3 nicht verderben möchte. Ym Ünterejje der gejamten 
Kulturentwidiung aber ift diefe Wendung deshalb zu bebauern, 
weil durd) fie da8 Proletariat verhindert wird, feine „„Hiltorifche 
Million‘ zu erfüllen, die darin beitanden haben (oder beitehen) 
joll, die Welt mit neuem Geilt zu erfüllen, auf daß fie noch 
einmal jung werde und an proletariihem Wejen noch einmal 
genejen könne (eine genauere Darlegung bdiefe8 Berjüngungs- 
prozejje2 ift — joviel ich jehe — bisher in der fyndilaliftifchen 
Literatur noch nicht verfucht worden). 

Der politiiche Sozialismus dagegen bietet Teinerlei Kultur. 
intereffe: er ift eine Fortführung, eine Verallgemeinerung, eine 
Verbreiterung der bürgerlichen Kultur: nicht mehr. Er vermag 
die Welt nicht auf einen neuen Ton zu ftimmen. Und nur Diefe 
gründliche Neugeftaltung der menjchlidden Kultur würde unjere 


Zeilnahme zu ermweden vermögen. 
Sombart, Goylalismus und fogiale Bewegung. 6. Aufl. 8 
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Will man aber die Gefahr meiftern, die der fozialen Be- 
wegung in ber Gegenwart droht, jo bleibt nicht3 anderes übrig, 
al3 fie aud ber Umfchlingung de3 politiichen Sozialimus zu 
befreien, fie wieber zu einer reinen laffenbemwegung zu machen, 
die rein proletarifche Sntereffen vertritt und in rein prole- 
tarifchen Formen fid) bewegt. Damit ift dag Ziel Har vor Augen 
geftellt: e3 ijt die radifale Befeitigung alles FTapitalijtijchen 
Wefend, vor allem alfo ber Tapitaliftiichen PBroduftionzweije. 
Ebenfo Elar ift aber auch der Weg vorgezeichnet, den die Be- 
megung einzujchlagen hat: fie muß wieder auf bie ihr eigenen 
Formen der Betätigung zurüdgeführt werden. 

Wie ber politifche Sozialismus in allem nur eine Weiter- 
bildung bed Kapitalismus ift, jo hat er auch von diefem und 
feiner Vertreterin, der Bourgeoifie, die Zorm des Kampfes ent- 
lehnt: die politische Partei. Dieje jpezifiiche Betätigungsform 
bürgerlicher Intereffen kann aber nicht auch die Form jein, 
in der fick die proletariihen Anterejlen Geltung verjchaffen. 
Das tft vielmehr der Gewerkverein: die Trade Union, dad Ar- 
beiterjyndilat. Will man aljo die joziale Bewegung wieder zu 
einer rein proletarifchen Klaffenbewegung zurüdbilden, jo muß 
man die Gemwerlichaft (id) gebraudhe dDiefen Ausdrud immer in 
gleihem Sinne wie Gemerkverein) zur Trägerin diefer Bewegung 
maden; die politifhe Partei der Sozialiften aber muß man 
völlig ausjchalten. Die Gewerkichaft it tatfächlich eine aus rein 
proletarifhem Interejfe geborene Einrichtung, bei deren Werben 
feinerlei „theoretijche” Erwägungen mitgewirkt haben. Sie ver- 
dient deshalb mehr Beachtung als irgendein fozialiftifches Dogma, 
weil fie der unmittelbare, unverfälfchte Ausbrud deffen ift, mas 
in der Lohnarbeiterfchaft nach Betätigung drängt. 

Die neue Richtung aber nennt fich die fyndilaliftifche, mweil 
jie eben die ganze proletarifche Bewegung ftatt auf fozialiftifche 
Dogmen auf die nadte Zatfache der Gemwerfichaft aufbauen will: 
„en face du socialisme des partis, artificiel et fragile, se dresse 
de plus en plus le 'socialisme des institutions“ (Zagardelle) 
(gegenüber dem künftlicden und gebrechlichen Barteifozialismus 
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entwidelt ji) immer mehr der „Sozialiamu3 der Snftitutionen”: 
das heißt alfo der von felbjt entitandenen Einrichtungen des 
Proletariats). „Der am meiften charakteriftifche Bug, der inner- 
philofophiiche Geilt des Syndifalismus beruht in der Überord- 
nung, die er der Tatjache der Organijation über die einzelnen 
Sbeologien zuteil werden läßt” (Leone). 

Der Gewerkverein hat aber für die moderne joziale Be- 
wegung nicht nur deshalb die überragende Bedeutung, weil er 
ihr einziger Träger in der Gegenwart ift, fjondern vor allem 
auch deshalb, weil er die Zelle der neu fich bildenden jozia- 
Iiftiichen Gefellichaft darftellt: in der Zufammenfchließung der 
einzelnen Gemwerklichaften zu Föderationen, bie ihren Mittelpuntt 
in den Gemerklichaftähäufern (den Bourses du travail) finden, 
haben wir die Yorm zu erbliden, in der fich die zukünftige 
Gefellihaft aufbauen wird: Die Bourses du ‘travail find ge- 
radezu: „des administrations de la Commune ouvriere en for- 
mation‘“ (Sorel). 

Man foll nämli nicht etwa dem Wahne verfallen, Die 
neue Sejellihaft fünne auf dem Wege der erftaatlichung oder 
Berjtadtlihung eingeleitet oder gar auf einem Syitem von 
Staatö- oder Gemeindebetrieben aufgebaut werden. Nichts törich- 
ter al3 Diejer Gedante, bei dem man ganz überjieht, daß alsdann 
ja im Grunde nur die bürgerlich-Fapitaliftiihde Produftionsmeife 
und bie ihr entiprechende Gejellichaftzftruftur mit einigen 3Mto- 
dififationen erhalten würde: Die Hierarchie innerhalb der Be- 
triebe bliebe diejelbe, ebenjo bliebe die Hierardjie der ftaatlichen 
Auflichts- und Verwaltungsbeamten diejelbe. An Stelle einer 
Hierarchie und YBureaufratie träte eine andere: mag wäre ba- 
durch Großes gewonnen? Während man doc) gerade die hier- 
ardhijch-bureaufratiiche Gliederung in Fabrif und Staat gleicher- 
weije zu bejeitigen trachten muß. Diejes Ziel fann man aber 
nur erreichen, wenn man zu Trägern der Produktion Die jelb- 
tändigen, autonomen Arbeiterverbände, Die Gemwerkvereine macht, 
und nicht duldet, daß in Deren Gefchäftsgebaren ftaatliche Organe 
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bineinreben. Wie denn durch die Übertragung der wirtjchaft- 
lichen Funktionen auf bie Wrbeiterverbände der Staat über- 
Hüffig wird, der jebt nur dazu dient, die Durch die Fapitaliitijche 
Produltiondweije notwendig werdende Verbindung der einzelnen 
Produftionswirtichaften herzuftellen und diefe im nterefje der 
Bourgeoifie gelegene Organifation durch eigen? dafür erzeugte 
Machtmittel aufreht zu erhalten. (So etwa würde die anti- 
ftatifche Tendenz der Syndilaliften, über Die fie fih nie ganz 
deutlich augfprechen, wohl zu begründen fein.) 

Wie nun wird fich diefer Übergang aus der Tapitaliftiichen 
in die fozialiftiiche Gefellichaft3ordnung vollziehen? Wiederum 
fiher nicht in den Formen, die der Altmarriämus ung gelehrt 
hat: fider nit auf dem faft automatischen Wege einer all- 
mähliden Umbildung der beitehenden Wirtichaftsmweile in die 
fozialiftifche. Auf ben Ablauf von Altumulations- und Kon- 
zentrationsprozejjen zu warten, liegt den Synbilalijten ebenjo 
fern wie der Gedanke, ihre Hoffnungen auf der allmählichen 
Berelendung der Maffen aufzubauen. Am Gegenteil: die für 
die foziale Revolution notwendigen Elemente entmwideln fidh ge- 
rade in ProjperitätSperioden bejonders ftark (Labriola). 

Welches aber find diefe Elemente? Genau genommen gibt 
e3 nur Eines, gibt e8 nur eine treibende und gleichzeitig 
Ihöpferiihe Kraft: den revolutionären Willen dbe3 
Proletariat, der fi) zum Enthufiagmus der Hingabe und 
der Arbeit ausgeitalten muß. Sn ihm liegt alle Möglichkeit, 
die alten PBroduktiond- und Gefellichaftsformen zu bredden: „Le 
succes de la revolution sociale a pour facteur principal la volonte 
creatrıice des classes r&volutionnaires. Le prol&tariat ne doit 
compter que sur lui-m&öme . . pour acqu£rir la force necessaire & 
Pacte r&volutionnaire qu’il doit accomplir.“ 

In dem revolutionären Willen des Proletariats liegen aber 
au alle Möglichkeiten einer neuen Produftionsmweife einge- 
Ichloffen. Dieje wird auf einer völlig neuen Moral jich auf- 
bauen: der Moral der entgeltlofen Opferung für dag Wohl des 
Ganzen. Eine Gefinnung, wie fie etwa die Soldaten ber Re- 
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volutionsarmee in den Kahren 1792 big 1794 beberrichte, ala 
jeder nicht? Höheres Tannte, al3 feine Pflicht zu tun, nur um 
der Pfliht und um der Freiheit willen, die er in Gefahr 
wähnte, ohne jede Ausficht auf einen perjönlichen Entgelt: ‚‚Cet 
effort vers le mieux qui se manifeste en depit de l’absence de 
toute r&compense personnelle immödiate et proportionelle‘‘ (Gorel). 

Auf ber Energie des Willens, auf der Begeilterung, auf 
der Liebe zur Tat baut der Syndilalismus feine Zulunftshoff- 
nungen auf. Deshalb heißt der Spruch für ihn nicht: X Anfang 
war das Wort — war die Theorie, die Doltrin, da3 Dogma — 
londern: Im Anfang war die Tat; wie e3 zufammenfafjend Leone 
in folgenden Säben ausbrüdt: „Il sindacalismo, metodo essen- 
zialmente pratico, non vive che operando, che agendo. L’azione & 
il suo principio e la sua essenza. Esso non attende dalla storia, 
ma vuol fare la storia.“ Er wartet nicht auf die Geichichte, er 
will Gejchichte machen: „ecco tutta la sua filosofia“. Das if 
feine ganze Philofophie. 

Damit find nun aber aud) die Grundzüge feiner praftifchen 
Bolitif vorgejchrieben: e3 muß alles vermieden werden, iva3 
jenen revolutionären Willen lähmen könnte. Bor allem alfo ilt 
da3 WUugenmer? der Syndilaliften auf die Entwidlung gerichtet, 
die die Gemwerkvereine nehmen. Da fie ja die Träger ber revo- 
Iutionären Bewegung fein follen — „organisation de r&volte‘“‘ —, 
jo ift natürlid) der Sadje der Revolution nicht3 fo gefährlich ala 
die Berjumpfung oder Verbürgerlicdung diefer Nevolutionzor- 
gane jelbit. Zur Verbürgerlihung führt aber fchließlid) alles, 
wa3 man gemeinhin al3 „gemwerkichaftliche Politik‘ bezeichnet, 
da3 Spyitem alfo, da3 die englifchen Trade Uniong vor allem 
ausgebildet haben: Kafjenmwejen, Schied3gerichte und Einigungs- 
ämter, Tarifverträge ufm. Ein reicher Gemerfverein wird ängft- 
lich und fürdhtet den Kampf; er wird erflufiv gegen bie ärmeren 
Arbeiterfhichten; er wird forporativ engherzig. Daher tunlichft 
Snduftrieverbände (feine Berufsvereine) zu bilden find, die man 
zu Töderationen zufammenzufchließen trachten muß, um ber 
Zendenz zum SKorporativismus entgegenzumirfen; daher feine 
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Beiträge und Feine Streil- oder gar Verficherungstafjenbildung; 
daher Ablehnung jeder PVolitif der Verhandlung oder Verjtändi- 
gung mit dem Unternehmertum. Wie auch jonft jede Maßregel, 
die ben fozialen Frieden förbern Tönnte, fein Kompromijjeln in 
den PBarlamenten; keine fozialen Reformen; feine humanitären 
Einrichtungen, die aus „jozialem Geift” entfpringen und diefen 
pflegen follen, überhaupt: „nur feine Humanität3dufelei!” Son- 
dern Kampf bis aufs Meffer! Nur er vermag die jchöpferijche 
Kraft jowoHl dem Unternehmer wie dem Arbeiter zu erhalten: 
denn auch der Unternehmer „degeneriert”, wird jchlapp, wenn 
er nicht mehr fämpft, und damit würde ber ölonomildhe Tort- 
Ichritt verlangjamt werben, auf den doch die Arbeiterjchaft ein 
enticheidendes Gewicht legt. Am Antereije des Denfchheitäfort- 
Ichritt3 überhaupt liegt alfo die „‚violence prolstaire‘‘ Die prole- 
tariiche Gemwaltpolitil. „Den Kampf unvermindert zu erhalten, 
erjcheint heute wichtiger al8 je, in einer Zeit, die foviel An- 
ftrengungen madt, um gegen den Sozialismus den fozialen 
Srieden auszufpielen.‘ So faßt Sorel feine langen Ausführun- 
gen zufammen, die er über die Rolle der Gewalt in der Ge 
Ihichte gemadht Hatte. 

Auf der andern Geite gilt e3, alles zu fördern, ma3 Den 
revolutionären Willen ftärlen hilft, alle alfo vor allem, mas 
dein PBroletariat feinen Klafjengegenjab zur bürgerlichen Welt 
immer wieder zum Bewußtjein bringt, was jeinen Haß gegen Diele 
Welt und ihre Träger nährt und audy von neuem jehürt. Da 
erjcheint nun aber in der Gegenwart ald da3 geeignetite Mittel, 
einen jener Yiwede zu erfüllen: ber Streit. In ihm bricht jedeö- 
mal von neuem der Antagonigmus zwilchen Proletariat und 
Buurgeoifie hervor; in ihm wird jedesmal der Haß von neuem 
lebendig.‘ Er entfaltet aber auch die Eigenjchaften im Prole- 
tariat, die Diejed braudjt, um bie foziale Revolution zu voll« 
bringen und die neue Gejellihaft aufzubauen: Solidarität, Opfer- 
mut, Begeilterung, Elan. Freilich darf dann der Streil nicht 
eine wohlerwmogene Gejchäftätransaltion fein, fondern muß fpon- 
tan aus den Entichlüffen der aufgereizten Mafjen hervorbrechen ; 
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darf nicht ermöglicht werben durch die Verwendung jorgjam 
aufgeiparter Beiträge, fondern muß ruhen ausfchließlich auf der 
Yädigleit, Entbehrungen zu ertragen und auf der Opferwillig- 
feit anderer Arbeitergruppen, die nun erjt freiwillig herbeieilen, 
um die Streilenden zu unterjtüßen. 

Sit jeder Streik Diefer Art ein Mittel, die revolutionäre 
Reidenichaft neu zu beleben, jo in ganz hervorragendem Maße der 
Seneralitreit — bie gröve generale. Denn in ihm ift jeder 
Gebante an engherzige, torporativiftiiche Erfolgd- und Gejchälts- 
politit ausgelöidht: da3 PBroletariat ala Klaffe erfcheint auf dem 
Plane, und die Schlachtordnung ift nicht mehr die einer einzel- 
nen Arbeiterfchaft gegen einen einzelnen Unternehmer, jondern 
Klafje gegen Klaffe. Yeber Generalftreil nimmt jomit gleichjam 
die legte große Entiheidungsfchladht vorweg: ift eine Art von 
Teldmandver. Denn offenbar: die Form, in der fchließlich ein- 
mal die Überführung der Produltionsmittel aus dem Belige der 
Unternehmerflaffe in den der Arbeiterflaffe erfolgen wird, wird 
der allgemeine Generalitreif -fein. (Gleichfam eine „trodene 
Barrifade”.) Ya — dem Generalitreil wird von den Synbdila- 
liften eine fo große Bedeutung für die foziale Revolution bei- 
gemefjen, daß man in ihm jchlechthin da8 Symbol („symbole de 
de la catastrophe du capitalisme et de la guerre sociale‘‘) erblidt 
und Generalitreit mit Sozialismus gleicjjegt: „Aussi declarons- 
nous que le socialisme ouvrier est tout entier dans la greve 
gönsrale“ (Labrivla). („So erklären wir, daß der Xrbeiter- 
lozialigmus ganz und gar enthalten ift im Generalitreif”.) Und: 
le moment n’est peut-ötre pas &loigne, oü l’on ne trouvera pas 
de meilleur moyen de definir le socialisme que par la greöve gen£rale““ 
(Sorel.) („Der Augenblid ift vielleicht nicht fern, Da man den 
Sozialismus nicht befjer wird zu Definieren mwilfen, al3 mit 
‚Generalitreil‘‘). 

Wahricheinli wird fi nun bei dem Berjuche des Prole- 
tariat3, fich in den Befib der Produftionsmittel zu feßen, der 
Staat ald Vertreter der Fapitaliftiichen Sntereifen Hindernd in 
den Weg ftellen. Um aljo den Übergang in die neue Gejellfchaft 
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möglichft glatt zu vollziehen, wirb man beizeiten dafür Sorge 
tragen müffen, daß die alte Staat3mafchhine demoliert werde. 
Alles, was dazu beitragen Fann, ift willlommen. Da aber der 
tapitaliftifche Staat vor allem auf der Urmee ruht, jo gilt e3 in 
eriter Linie, deren Macht zu brecden. Dazu dient die antimili- 
tariflifche Propaganda. Der Untimilitarigmus fteht aljo in einem 
befonderz engen und organischen Bufammenhange mit dem Syndi- 
faliamu3 ‚l’antimilitarisme fait corps avec l’action syndicale‘‘, 
Griffuelhes), dejfen Gedanfengängen ich einftweilen gefolgt bin — 
wie ich hoffe, ohne jede Woreingenommenheit und abjichtlich 
auch ohne alle Fritiichen Randgloffen. 

E3 ift nun an der Beit, Stellung zu diefer neuen Richtung 
des Sozialismus zu nehmen: ein Urteil zu fällen über jein 
Wefen und feine Bedeutung für Theorie und Praris der jozialen 
Bewegung. 


D. Der Urfprung 


Das erite, ma3 wir angeficht3 einer fo jeltijamen Lehre, wie 
der de3 revolutionären Syndilaliamug, fragen merden, ift Doch 
wohl diejes: mwe3 Geiltes Kind fie fei, um vielleicht fchon aus 
ihrer Herkunft einiges PVerftändnig für ihre Eigenart zu ge- 
minnen. 

Die Frage kann zunädft in einem dogmengejchichtlichen 
Sinne beantwortet werden: indem wir die Fäden aufzumeijen 
judyen, die zwijchen ber jyndilaliftiichen Theorie und älteren 
jozialen oder fozialiftiichen Theorien ein Band Inüpfen. 

Da tritt und nun gleich die eigene, oft verkündete Anficht 
der Syndilaliften jelbjt gegenüber: daß ihre Lehre ganz und gar 
feine neue Theorie darftelle, daß fie vielmehr nicht3 anderes 
fei, al3 der zu neuem Leben erwedte und fomit allein echte — 
Marrigmus. Wie ein alter Meifter, jagen fie, der oftmals 
überfirnißt ijt, gereinigt werden muß, um ihn in feiner ganzen 
Schönheit und Echtheit genießen zu Tönnen, fo haben wir bie 
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entftellenden und vermwifchenden Übermalungen und Überfirniffun- 
gen von dem Bilde des Marrigmus weggenommen, das nun erit 
ji) unjern Bliden darbietet, wie e3 der Meifter gedadht Hat. 
Die Übermalungen aber rühren nach ber Meinung der Syndila- 
liiten großenteil3 von Engels her oder gar von vorwibigen Epi- 
gonen: fo gehöre die ganze Rehre von der Entwidlung zur Fried- 
fertigfeit, von der Legalite und ihrer Bedeutung für die foziale 
Ummälzung nicht dem urfprüngliden Marrismug, jondern ei 
ein fpäter Zufaß von Engeld. Marriftiich gedacht jei der Syndila- 
lismu3: fein Grundgedanke: „Die Emanzipation der Arbeiter- 
Haffe kann nur das Werk der Arbeiterklaffe jelbit fein’, jei von 
echt marrifhem Gepräge; ebenso fei die Auffafjung marriih, daß 
die großen Ummälzungen immer auf gewaltfamem Wege vor fich 
gehen. Wie denn überhaupt die Antenfität des revolutionären 
Empfindens, da3 radilal-tevolutionäre Wollen, auf da3 fie fo 
enticheidendes Gewicht legen, aus rein marrifchem Geilte geboren 
fi. Marr und der Marrismus feien „repolutionär” ihrem 
innerflen Wefen nad) und ganz und gar nicht revifioniftifch-oppor- 
tuniftiih. Der Meifter würde jene, die jebt in feinem Namen die 
fozialiftifchen Parteien in den verjchiedenen Ländern leiteten, ala 
Verräter und Schänder feiner Lehren zum Tempel hinausjagen, 
fehrte er wieder. 

Demgegenüber find die orthodoren Marrilten fchnelf bei der 
Hand mit ihrem (im fozialiftifchen Sinne vernichtenden) Urteile: 
der Syndilaliamug fei gar Fein Sozialiamus, jondern Anardji3- 
mu3. Sn verichiedenen ber Berichte beifpielämweife, die über den 
Gang der Jozialen Bewegung in den einzelnen Ländern an dag 
internationale Bureau in Brüfjel erjtattet werden, finden wir 
die ganze Iyndilaliftiiche Theorie und Taktik ala „neueften Trid‘ 
de Anarhismus mit einer Handbewegung abgetan. 

Wie jteht e8 nun in Wirklichkeit? 

Haben die Syndilaliften dag Nedht, fich ala allein echte 
Marriften zu bezeichnen? 

Nun, daß jehr viel marrifher Geift in ihren Lehren ftedt, 
it zmweifellog. Sch glaube, daß meine eigene Darftellung ber 
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marrifhen Auffaffung (vgl. S. 61 ff.) die Behauptung der Syndt- 
taliften in weitem Umfange rechtfertigt: die faubere Trennung 
zwifchen dem Proletariat und andern „niederen Volksfchichten”, 
wie fie jebt wieder bie Synbilaliften vornehmen, ijt marriidh 
Ihlehthin; die ftarfe revolutionäre Färbung ift wenigiten3 
ziveifellos jung-marziftiih, und fo werden fich noch andere Be- 
rührungspuntte ohne Mühe nachweilen laffen. Uber auf der 
andern Seite enthält die fyndilaliftifche Lehre doch Beftandteile, 
die ich ganz und gaunicht mit den Orundgedanlen des Marrigmug 
— in welcher Periode feiner Entwidlung aud) immer — in Ein- 
Hang zu bringen vermag. Ach finde nirgends im Marrigmud 
eine ausdrüdlicdhe Ablehnung der parlamentariichen Altion und 
glaube, daß bie bee ber action directe, die doch bie tragende 
des Iyndikaliftiichen Gedankenigitems ift, fchlechthin im Wider- 
Ipruch fteht mit der von Marr niemal3 ausdrüdlich aufgegebenen 
Lehre von der Diktatur bes Proletariats (vgl. ©. 77ff.).. 3 
fei denn: die Syndilaliften wollten diefe Lehre ald unmarziftifch 
in dem Sinne, wie ich e3 in biefer Schrift tat, Tennzeichnen: 
dann aber würden fie zu einer Auffafjung be Marrismus ge 
langen, die im übrigen ihrer Theorie — namentlid) ihren ‚‚revo- 
Iutionären” Ideen — fehnuritrad3 zumiderliefe. 

Man wird aljo fagen müffen: der Syndilalismus hat manche 
Baufteine für feine Lehre dem Trümmerhaufen de3 marrifchen 
Spitems3 entnommen, hat aber offenbar auch anbersmoher fich 
Material zu beichaffen gewußt. Gemwiß aud) vom Anardhismus, 
wie feine orthodoren Gegner behaupten und wie Synbilaliften 
und Anardhiiten jelbit (Pouget, Broutchour, Yabbri u. a.) ohne 
weiteres zugeben. Offenbar ift doch der Grundgedanke de3 Anti- 
parlamentarigmug und der direlten Ution, ift aber auch der Plan 
der antizentraliftiichen, auf der Uutonomie ber einzelnen Wrbeiter- 
gruppen aufgebauten Zulunftsgefellihaft u. a. der anardifti- 
chen Sydeenwelt entnommen. 

Und zu diejen marziltiifhen und anardiftifchen Beftanbteilen 
ind dann noch wichtige Elemente au3 andern Syftemen Hinzu- 
gefügt worden: Enrico Leone beifpielämweile läßt einen ftarken 
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Zufluß trademnioniftifder Gebanten in feinen Schriften ver- 
Ipüren. Edouard Berth wandelt mit Vorliebe auf den Spuren 
PBroubhong, wenn er beifpielamweije in einem geiftreicden Eijjay 
ala die wichtigite Aufgabe des Syndifalismus bezeichnet: „Die 
Schidjalgmächtigleit der Arbeit zu bejiegen‘‘: vaincre la fatalite 
du travail. 

So baß fi uns bie fynbilaliftiiche Xehre eher als ein buntes 
Gemifh aus den verjhiedenartigiten Elementen daritellt. 

Über diefe Dogmengefchichtliche Ahnenprobe ijt am Ende gar 
nicht fo wichtig. Wichtiger für das Berftändnis einer fozialen 
Theorie erfcheint mir vielmehr: fie au den objektiven Bedingun- 
gen herauszubdeuten, unter denen fie entitanden ift, fie ald Er- 
zeugni3 alfo eines beftimmten nationalen, fozialen, politifchen, 
kurz Tulturellen Milieus zu begreifen. 


Da werden wir uns erinnern, daß bie neue Lehre in Frant- 
reich entitanden ift und bisher nur in Stalien Wurzel geichlagen 
hat. Das ift kein Zufall. Denn bei genauem BYujehen werden 
wir bald gemwahr, daß fie ein jpezififches Gewädhs franzöjildh- 
italienifchen, genau vielleiht nur franzöfifhen Boden? ift, 
daß fie nur in diefen Ländern entitehen Tonnte. 


Da tit zunäcft der VBollscharatter (und zwar dente id) vor«- 
wiegend an Frankreich bei meiner Unalyje, weil ja Franfreich 
doch das Urjprungsland des Syndilaliamus ift), deffen Einfluß 
wir ganz deutlic) wahrzunehmen vermögen, wenn wir Die fyndi- 
taliftiichen Lehren etwas eingehender betrachten. Nur in einem 
jo hochkultivierten Yande wie Sranfreich, jcheint mir, fonnte eine 
folhe Theorie entftehen: fie fonnte nur von ganz überfeinerten 
Geiltern erdadht werben, von raffinierten Menfchen, deren 
überfultur fo groß ift, daß fie nur noch Gefallen finden an 
Seiftern erdadht werben, von raffinierten Menfchen, deren 
Nerven ganz ftarke Reize braudjden, um in Schwingung zu fom- 
men. Die aber auch aus einer gewiflen künftleriihen Empfind- 
amleit heraus eine Abneigung haben gegen alles Philiftertum, 
gegen die boutique, gegen alles fpezifiih „Bürgerliche”. Seide 
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fontra Wolle! Das Alltägliche ift ihnen ebenfofehr ein Gräuel 
wie da3 Natürlie. E83 find Gourmets der fozialen Theorie, 
die den Syndilaliamus ald Gedankensyitem gejchaffen haben. 

Und wieberum die Menfchen, die al Träger der jyndila- 
Iiftifchen Bewegung gebacdht find, Fönnen nur Franzojen (oder 
allenfall3 Staliener) fein: Menjchen, die gewohnt find, impulfiv 
zu handeln, bei denen plößlich ein heißer Strom der Begeifterung 
dDa3 ganze innere durchflutet, deren Wefen von foldhen plöß- 
lichen Wirkungen beherriht und zu rafhen Taten fortgerijjen 
wird, die „Elan’‘ haben aber nur wenig Stetigkeit, Ausdauer, 
Unverdrofjenheit, Schrittvorjchritthaftigkeit. 

Unverfiändlich bliebe eine Theorie wie der Syndilaligmus 
auch, wenn man nicht die eigenartige Gefchichte Frankreich zur 
Erllärung heranzöge, die, wie ich noch eingehender darlegen werde, 
jo durchaus von der Tatfache des großen NRevolutiongerlebnifjes 
beherriht wird, daß bei jeder Gelegenheit die Erinnerung an 
die denfwürdige Zeit bervorbridht: vor allem finden mir 
im Syndifalismus ben alten unvermüftlichen Gebdanfen als Leit- 
motiv wieder: die Nevolırtion wird verraten. Wir müfjen der 
Revolution zu Hilfe fommen. (Wa3 damal3 die Nevolution 
von 1792/93 war, iit jebt Die Sdee der fozialen evolution.) 
überall wittert man Berräter, „Ariftofraten‘. 

Und dann fcheint mir das dlonomifch-foziale Diilieu, in dem 
die Lehren des Syndilalismus entitanden find, von ftarlem Ein- 
fluß auf deren Inhalt gemweien zu fein. Ich möchte geradezu 
fagen: die grundlegende bee der Torporativen gruppenmäßigen 
Organifation der zulünftigen Gejellfchaft, die Theorie der Arbeit 
und ihrer Befreiung und vieles andere fonnte nur in einem 
Lande empfangen werden, vo der Typus der kapitaliftifchen Unter- 
nehmung großenteil3 noch da3 mittelgroße Atelier ift mit dem 
maitre-ouvrier an der Spite und den verhältnismäßig wenig 
zahlreichen Gehilfen. Die Borjtellungen, die vielen Theorien 
der Syndilaliften zugrunde liegen, tragen (jo jehr diefe c3 ab- 
leugnen mögen) ein durchaus handwerfmäßiges Gepräge: ich 
vermweife 3. B. auf den Auffab Ed. Berth3 im Sanuarheft 1907 
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de3 Mouvement socialiste, mo (in Anlehnung an PBroudhon) 
ganz frank und frei al3 deal der Arbeiterorganijation der 
allmählicde Aufitieg vom Lehrling zum Gefellen zum Meijter 
gepriefen wird. 

Sı diefem Milien wuchert natürlich ein Eleinbürgerlicher 
Geift befonders ftard und droht die Arbeiterbewegung jederzeit 
zu unterbrüden. Diejes Überwiegen der Heinbürgerlichen Ele- 
mente zufammen mit der eigentümlicdden Gefchichte des Landes 
bewirkt dann leicht eine Hhpertrophie ber rein politifchen Be- 
mwegung, die ihr Übergewicht um fo ftärfer fühlbar macht, je 
ihmwädher die fpezififch proletariiche, Da3 Heißt die Gemwertichafts- 
bewegung ift. Diefe Tatfadde muß man vor allem in Betradjt 
ziehen, will man fich die Entitehung der fynodikaliftiichen Theorie 
in fo fpätem Entwidlungsftadium der fozialen Bewegung zum 
Berfländnig bringen: baß fie eine Reaktion darftellt gegen bie 
Bernacdjläffigung der Gewerkichaftöbemegung in ben romanifchen 
Ländern. Ein engliicher oder ein deuticher Wrbeiter begreift 
diefe antipolitifche Strömung deshalb fo viel jchwerer, weil er -— 
der Engländer von jeher, der Deutfche feit einem Yahrzehnt — 
jtet3 auf dem feften Zundamentum einer ftarken gemwerkichaftlichen 
DOrganifation geitanden hat, die den romanischen Zänbern fehlt. 
„Die Bartei,” fchreibt €. Leone zum Beifpiel, „mar auf dem 
Kampfplate erfchienen: mit den Erfolgen ihrer demofratifchen 
Bolitif hatte die gleichzeitige Entwidlung der Klaffenbafis nicht 
Schritt gehalten. In diefem Augenblide mußte e3 ala Pflicht 
empfunden werden, die gewerkichaftlidde Organifation zu pflegen 
und zu fördern.” In Ermangelung einer ftarlen Gemerlichafts- 
bervegung verichlang die parlamentarijch » politifche Bartei in 
jenen Ländern die foziale Bewegung fait vollftändig und er- 
füllte fie bei dem jchon erwähnten VBorwiegen Tleinbürgerlicher 
Elemente mit rein bürgerlicdh”-demofratiichem Geijte: der Sozia- 
liamu3 wurde tatfählih zu einer „„Vollsberwegung”, die fozia- 
Iiftiiche Partei zu einer reinen Bollspartei, die ihr fpezififch 
proletariiche3 Gepräge je mehr und mehr abftreifte. Den Höhe- 
punkt erreichte diefe Verbürgerlihung im Millerandismus, der 
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dann auch den Hauptanftoß zur fondilaliftiichen Reaktion in 
Tranfreid) gegeben hat. 

Dazu fommt noch, daß den romanischen Ländern ein aus 
„Ssntellettuellen” und SKleinbürgern zufammengejehtes Boliti- 
fantentum bejonders eigen ift, von bem man eine fchiwere Schä- 
Digung ber proletarifhen Anterejjen (vielleicht mit Bun be- 
fürchtete. 

Wiederum fait unverftändli für einen Deutichen a 
Engländer oder Umeritaner ift e3, wenn Lagardelle die „Syn 
telfeftuellen‘ al3 die an der Erhaltung und Wusdehnung der 
ftaatliden Funktion in eriter Linie intereffierten Elemente 
fhildert: ‚„d’une part la classe ouvridre, d’autre part la masse 
. des intellectuels qui fournit leur personnel aux factions politiques (1!) 
pour l’exploitation de l’Etat, tend au contraire & augmenter le 
röle du pouvoir, & &largir le domaine des institutions gouverne- 
mentales, & &tendre la fonction dirigeante des partis“. on allebem 
ist natürlich in den nicht romanischen Rändern fo gut wie Teine Rede 

ch glaube aljo in der Tat, daß nur in einem franzöfiichen 
(italieniichen) Milieu die neue Theorie zu entitehen vermochte. 
Damit Fönnte ich nun mein Urteil über ihren Wert und ihre 
Bedeutung für die joziale Bewegung ala abgejchloffen betrachten, 
wenn mir eine Reihe von Gedanken nicht Doch eine eingehende 
ladhliche Prüfung zu verdienen jchienen und wenn ich nicht Doc) 
annähme, daß menigiten? einzelne Beitandteile der jyndila- 
Kftifchen Lehre zu größerer Wirkung zu gelangen beitimmt jind. 

%ch will deshalb verfuchen, im folgenden diefen neuen Ge- 
Dantenbildungen, jomweit e3 mir möglich ift, gerecht zu werben, 
Dadurch, daß ich ihre Tragmeite für bie Geichichte des Sozialis- 
mu3 und der jozialen Bewegung abzumejjen mich bemühe. 


II. Die Bedeutung 


Kein Biweifel: die Synodifaliften wirfen außerordentlich an- 
regend. Sie bringen bie träge Maffe der fozialiftifchen Ge- 
Danfenmwelt wieder etwas in Fluß und verhindern die völlige 
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Eritarrung. Darin dem „Revifionigmus’ vergleichbar, wenn 
nicht überlegen. Denn an vielen Stellen dringt ihre Kritil 
tiefer al3 die der Nevifioniften oder richtiger: der reformiftiichen 
Revilioniften; denn ala Nevijioniften bezeichnen fich auch die 
Syndilaliiten gern, nur im Gegenfab zu den friedfertigen ala 
revolutionäre Nevifioniften. ALS jolhe müllen mir fie daher 
auch in eriter Linie werten; al3 foldhe haben fie ihre große 
Hiftorifche Bedeutung. Denn es tft immer gut, daß Reber auf- 
ftehen, wo eine Hochkirche Herrfcht. Und Optimiften mögen fich 
fogar der Hoffnung Hingeben, daß die Syndilaliften, wenn fie 
(al3 Richtung!) erft in ein reifes Mannesalter eintreten, am 
Ende und noch eine lebenzfähige und den modernen Anfchauungen 
angemejjene foziale Theorie bejcheren. Einftweilen freilich ift 
das, was jie und mitzuteilen haben, noch Stüdwerf und teil- 
weite jogar ift der Bau mit brüdigem Geftein aufgeführt, da3 
unmeigerlich entfernt werden müßte, joll beim Weiterbauen nicht 
die Sicherheit de3 ganzen Baus in Frage geftellt werden. 

Wo ftedt nun das Lebenzfähige, Starke; mo das Brüchige, 
Tragunfähige, Schwache ? 

xch will mit den Upojteln des neuen Glaubens nicht über 
den Inhalt diefe8 Glaubens felbit, über ihre Hoffnungen, kurz 
über ihre heale jtreiten. Das würde aus dem Rahmen biejes 
Buches hinausfallen, das ich eine rein theoretifche und Hilto- 
riihe Betrachtung der Dinge zur Aufgabe gemacht Hat: und 
über Iehte Werte, die ihren Grund in höchftperförlicher Welt- 
betraddtung haben, ftreitet man nicht mit wilfenjchaftlichen 
Argumenten. 

Nur eine Bemerkung fann ich nicht unterbrüden: wenn bie 
Syndilaliften bei jeder Gelegenheit betonen, baß die foziale Ne- 
bolution nur dann einen Sinn hat, wann bie zukünftige Gefell- 
haft von Grund auf fi neugeftaltet, wann fie aus völlig 
neuem Geifte geboren wird; wenn fie eine förmliche Scheu 
haben, fich durd) die Verwertung irgendeiner kapitaliftiichen Ein- 
rihtung zu lompromittieren: warum entnehmen fie dann ihre 
beale ausfchließlich der Tapitaliftiichen Gedanten- und Emp- 
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findungsmwelt? Ober find fie ji) darüber nicht Har, daB dag 
unjelige Seal des „Yortichritt3”, mit dem die Menfchheit nun 
feit Zahrhunderten genarrt und in der Wüfte herumgeführt wird, 
allein aus der Lapitaliftiichen Dynamik erwachfen itt? Daß 
ebenjo die Wertung des ewig Werdenden in der fozialen Welt, 
de3 ewig Unfertigen, der ewigen Unruhe und Unraft Tapita- 
fiftiichem Geifte entfprungen it? Wie erflärt e3 fi), daß fo 
feine Menfchen, die mit allem Degout erfüllt find vor den Bru- 
tafitäten der modernen Kultur, diefes efelhafte Baummollipinner- 
ideal der möglichft hoc) gefteigerten Produktivität zu dem ihrigen 
erflären? ‚Wir haben,” meint Sorel einmal, „von Marr die 
Thejfe überflommen: daß der Fortichritt der Produktion nie- 
mal3 zu rajch fein fann, und wir betrachten diefen Sab ala 
den Toitbariten Beftandteil in der Erbichaft des Meilters.’ Son- 
derbar, höchft jonderbar! Konnte man Marr vor zwei Wen- 
Ihenaltern noch eine folde Gejchmadlofigfeit verzeihen (deren 
ich jelbft mich no) vor zehn Jahren jchuldig gemacht habe): 
heute jollte Doch jedermann, der etwas auf feine Reputation gibt, 
nicht mehr foldhe Barvenuideale mit fi) herumfchleppen. Zumal 
nicht, wenn man einen neuen Weltanfang einleiten will. Da 
ja doch diefer Gedanke: e3 Tann nie genug produziert werden, 
da3 legitimfte Kind des Tapitaliftifhen Snobismußs ift. 

Eine Zeitlang jhien es fait, ala fei der Syndilalismus 
wirklich inı Begriffe, ein neue3 wertvolles deal: das des Pro- 
duzenten zum Leitftern feiner fozialen Pläne zu machen. Denn 
in der Tat ließe fich die Jdee: eine Gefellfchaft aufzubauen nur 
aus produftiven Menjchen, fie zu gliedern nah Ma und Art 
der Produktivität ihrer Mitglieder, die Entgelte zu differenzieren 
nad) der produltiven Leiftungsfähigfeit des Einzelnen — recht 
wohl zu dem Tragbalten eines modernen fozialen Syitems machen, 
an dem man jeine Freude haben könnte (von der Nealifierbarleit 
braucht hier nicht geiprochen zu werden). Da wurde aber gleich 
im Unfang alles Neue, alles Neizvolle, alles Bündende aus 
diefer $dee herausgenommen: denn man legte ben Begriff des 
Produzenten von vornherein in dem alten traditionellen marri«- 


hen Sinne feft, wonach befanntlih nur der Yandarbeiter 
‚produltiv‘ if. Deit diefer banaufichen Lajtträgeridee fan man 
natürlich nicht neues Licht in die Welt tragen. Hier alfo müßte 
der Syndilalismus einjeten, wollte er und die Erlöfung von dem 
Üidel bringen: neue foziale denle müßte er uns als Ganale auffteden. 

Aber wie gejagt: ich wollte diefe Seite feines Shitemd nur 
im Borübergehen berühren, um nun etwas ausführlicher bei den- 
jenigen Punkten zu verweilen, über die jich wirklich ftreiten Täßt. 

Da möchte ich nun gleid) ala ein großes Verdienft der |yn- 
bilaliftiihen Tcheoretiler hervorheben: daß fie in die Schäden 
unjerer Kultur zweifellos tiefer hineinleuchten al3 irgendeine 
andere fozialiftiiche Doltrin. Wo insbefondere die Altmarriiten 
Wöfungen oder — gar nichts fehen, fieht der Syndilalismus erft 
Probleme: So wenn er die Schwächen der Demofratie und die 
Gefahren der Demagogie aufbedt; wenn er auf die menjchheit- 
zerflörenden Kräfte ber ftaatlichen Zentralifation und ber Bureau- 
fratijierung unfere3 gefamten Lebens binweift und namentlich 
wenn er die Kulturmwidrigleit und Menichenunmürbigkeit unjeres 
auf Differenzierung und ntegrierung der einzelnen Arbeits- 
leiftungen aufgebauten Syitems ber Urbeit hervorhebt. Und zu 
all diefer Kritik hinzufügt: Keiner biefer Übelftände (die bie 
tarbinalen Übelftände unferes fozialen Lebens find) würde au3 
ber Welt geichafft werben, aud) wenn alle Produftionsmittel 
längft der Gemeinjchaft überliefert wären, da3 heißt, auch wenn 
bie Tapitaliftifche durch die fozialiftiiche Probultionsmweije (mie fie 
ih die Witmarriften denten) erjegt worden märe. 

Nur daß mich die Löfungen der Syndilaliften auch nicht 
befriedigen. E83 geht doch nicht an, jene Übelftände dadurd) 
bejeitigen zu wollen, daß man eine foziale Ordnung Defretiert, 
die fie nicht mehr enthält! Daß man einfach erflärt: wir wollen 
feine LBentralilation, leine Bureaufratie und fegen an ihre 
Stelle die autonome Arbeitergruppe, die Feinerlei Aufficht und 
Oberverwaltung braudt. Oder: wir wollen die Fabrik mit ihrer 
geifttötenden Arbeitsjpezialijierung nicht und erjehen fie ducc) 
bie wieder burchgeiftigte Wollarbeit bes WIERTREREN Produ- 
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zenten. Das ift doch Utopismus reinften Wafjerd. Denn bieje 
Reformvorichläge berüdjichtigen zu offenfichtlih ganz und gar 
nicht Die notwendigen Bedingungen, an die unjere gefellichaftliche 
und wirtjähaftliche Kultur gebunden if. Die fie machen, über- 
jehen, Daß alle von ihnen aufgebedten Übeljtände aus zwei Grund- 
tatjachen unferer Kultur fich mit Notwendigkeit ergeben: auß der 
Üüberfüllung unferer Länder mit Menfchen und aus unjerer 
Zechnil. Die Mafje braucht die moderne Technik und Die moderne 
Technik braucht zu ihrer Entfaltung die Berftörung der alten 
organifchen Vollarbeit und ihre Auflöfung in Teilverrichtungen, 
die — fei e8 innerhalb eines Betriebes, jei e3 innerhalb eines 
Bezird — wieder zu einer Einheit zufammengeflügt werden müljen 

Was heißt e3: die Autonomie der Urbeitergruppe al3 Heil- 
mittel empfehlen angeficht3 diefer Tatfahe? UngelichtS ber 
modernen Berlehrämittel, die fich immer mehr zu einem Länder 
und Erdteile umfpannenden Syiteme ausmachen? Welche auto- 
nome Wrbeitergruppe foll die Eifenbahnlinien Nordamerilas oder 
Die Kanäle eines Landes oder die Pittäburger oder Efjener Tom- 
binierten Eijenwerle in Verwaltung nehmen, ohne jidh drein- 
reden lafjen zu müfjfen? Hier begegnen wir bei den Syndilaliften 
derfelben Weltfremdheit, die wir von den Anardiften her zur 
Genüge Tennen. 

Dazjelbe gilt aber — ich möchte jagen in erhöhtem Dlaße —, 
wenn wir ihre Gedanten muftern, die fie über die Neugeftaltung 
unferer Urbeitöverfaffung äußern: So 3.8. wenn Edouarb VBerth 
(der Spezialift auf diefem ®ebiete) fi) einmal wie folgt aus- 
läßt: „Damit bie Arbeiter wirklich frei werben, ift eg notwendig, 
daß die hierarchiiche Teilung der Arbeit aufhöre; tft erforderlich, 
daß fich von den Arbeitern die Kollektivfraft ablöfe, Die Die Werf- 
ftatt in Bewegung feßt und daß die Wrbeitergruppe, indem 
fie in fich die intellektuellen Kräfte der Produktion aufnimmt 
(resorbant en lui les puissances intellectuelles de la production) 
und ald Gruppe, ähnlich einem Unternehmer, wie Labriola fagt, 
den Gefamtplan der Urbeit entwidelt: Leitung und Ausführung 
einbegriffen. Das ift die Löfung. Außerdem bleibt der Sogia- 
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Iömu3 eine Nachahmung bürgerlidhen Wejeng” (contre fagon 
. bourgeosie). 

Ganz einverftanden, Monfieur Berth, daß die Hierardjijche 
Arbeitsteilung aufhören müfje, bamit ber Arbeiter völlig befreit 
werbe ufm. Aber genügt denn zu dem allen, baß Sie e8 befre- 
tieren? Wie ftellen Sie fich diefe Emanzipation bes Arbeiters 
etwa in einem Eifenbahnbetrieb, an einem Hochofen, in einem 
Valzwert, in einem Steintohlenbergwerf, in einem Warenbaufe 
oder in irgendeinem beliebigen modernen Großbetriebe vor?! 
Da3 müßten Sie und erft jagen. Bis dahin können wir ung, 
die wir Die Arbeit3organijation etwas Tennen, nichts, aber aud) 
rein gar nicht3 unter Khren Worten vorftellen und müfjen eine 
Wendung wie diefe: ‚Il socialismo abolirä, non erediterä il sistema 
di fabbrica“ („der Sozialismus wird das Fabrilfyitem nicht 
erben, fondern abfchaffen”: ich glaube, fie findet fich bei Enrico 
Leone) in dad Reich — verzeihen Sie da3 harte, aber allein zu- 
treffende Wort — der Phraje vermeiien. 

Nein: der große Fehler, den hier die Syndilaliften (ähnlich 
hierin den Anardiften) begeben, ift der: daß fie eben die aus 
Mafje und Technit (unabhängig von aller jozialen Orbnung!) 
fih ergebenden Notwendigkeiten unferer Kulturgeitaltung nicht 
erfannt haben. Oder wenn jie fie erfannt haben, daß fie nicht 
mit Dürren Worten audgejprochen haben: damit unjere Pläne 
fih verwirklichen Tönnen, ift die Erfüllung zweier Vorausjegun- 
gen unbedingt erforderlich: 

1. muß die lebende Denjchheit auf mindeftend die Hälfte 
zufammenichrumpfen und 

2. müfjen fämtliche Steintohlenbergwerfe und Etjenerz- 
gruben gejperrt werden. 

Bortrefflich wiederum tjt die Kritik, die Die Synbilaliften an 
der altfozialiftiichen Theorie der fozialen Entwidlung üben: mie 
der Übergang aus ber Tapitaliftiichen in die fozialiftifche Wirt- 
Ihaftsweife zu denfen jei. 

Bejonders glüdlich fchetnen mir die Ausführungen zu fein 
über die fchematifche politifche Umformungstheorie, die in Der 

2 


— 132 — 


Lehre von ber Diktatur des Proletariats befanntlich ihren legten 
Ausdrud findet. Nicht müde werden die Syndilaliiten zu wieder- 
holen: daß eine bloße Anderung der Rechtsordnung Teineswegs 
genügt, um eine neue Gefellichaft ins Leben zu rufen. Sie ver- 
Ipotten (mit vollem Recht, wie mir fcheint) „Den parlamentari- 
Ihen Aberglauben . . . vermöge beffen man mähnt, daß Gelege 
die Wunberfraft haben, neue joziale Kräfte zu fchaffen‘ (Leone); 
„die Voritellung von der magifhen Wirkung der Regierungd- 
gemalt“ (Sorel). Und ftellen immer wieder feit: „Parteien 
tönnen Abgeorbnete wählen; aber weder eine Maichine in Gang 
feten, noch eine Unternehmung organifieren” (Xabriola). 

Damit eine neue Gefellfchaft Iebenzfähig jei, müßten vielmehr 
die höpferiichen und organifatorifchen Fähigkeiten bei ihren Mit- 
gliedern vorhanden fein. Den echt marriihen Gedanlen (der 
nur freilich, wie ich an anderer Stelle Schon nachwies, durdy die 
rein blanquiftifche Wahnidee von ber „Diktatur des Broletariat3” 
und ähnlichem verbunfelt und verwirrt wird), daß die neue Gefell- 
Ihaft fich im Schoß der alten jchon herangebildet haben muß, 
ehe jte Ausficht auf felbftändigen Beitand hat (das, mas id} die 
Sozialifierungstheorie im Marrismus nannte: fiehe oben Seite 
86 ff.), entwidelt die jyndikaliftiiche Theorie in furchtbarer WVeife 
dadurdh, daß fie den Hauptnahhdrud auf die Erfüllung der pfgcho- 
logiihen und ethifhen Borbedingungen der neuen Gejellfchaft legt. 
$mmer wieder wird betont, daß die lebenden Dienfchen die ted}- 
nifhen und moralifhen Eigenichaften oder wenigftens die Keime 
dazu bejigen mäfjen, die nötig find, um ein ganz neues Pro- 
dultionzfgftem einzuführen, daß die Entwidiung der „Bro- 
duktiofräfte”, das heißt der Berfahrungsmweilen und de3 Pro- 
duftionsmittelapparates nicht genügt, um darauf eine neue Ge- 
jellihaft zu begründen: „der Syndilaliamus baut feine ganze 
Bulunft auf die ölonomifchen, piychologiichen, ethiihen und 
politifhen Kräfte, die fih im Broletariat entfalten mällen‘ 
(Leone). „Die neue Schule hat fich jofort vom offiziellen Sozia- 
liamu3 dadurch) abgehoben, daß fie die Notwendigkeit einer Sit- 
tenverbejjerung (la n&cessit6 de perfectionner les moeurs) an- 
erfannte” (Sorel). 
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Nur freilich: wie fich die Synbdilaliften die Erfüllung diejer 
pigchologifch-ethifchen Bedingungen des Sozialismus vorftellen, 
Icheint mir nicht ganz einwandäfrei zu fein. Ich glaube, daß 
Dabei wieder eine fchmwere Dienge Utopismus unterläuft. 

Wie wir un3 aus der früheren Daritellung erinnern, legen 
die Syndilaliften auf zwei Dinge vor allem Wert: die Entfaltung 
de3 Opferfinnd und die erzieherifche Wirkfamkeit der Gewerlichaften 

Bas zunäkhlt jenen erftien PBuntt anbetrifft, jo Hört bier 
natürlich (mie in allen ähnlichen Streitfällen mit den Sozialiften) 
jede Diskuffion fofort auf, wenn jemand behauptet: eine (bi3- 
her nicht vorhandene) Seelenftimmung mwirb zuverläflig jich ein- 
ftellen mit dem Tage, da bie neue Gejellfchaft ihren Anfang 
nimmt. PDerart KRindereien waren ja früher häufig. Heute hütet 
ji ein zurechnungsfähiger Sozialift, fich ihrer fchuldig zu machen. 
Auch die Syndilaliften — oder wie man genauer immer jagen 
tan: Sorel, da er e3 ift, der gerade dieje Elantheorie, wie wir 
fie nennen lönnen, auögebildet hat — auch Sorel verfährt natlr- 
Ich nit plump, wie die Zulunftsftaatler alten Stils, die den 
neuen Geijt der Hingebung, Opfermilligleit, Selbitlofigleit alg 
deus ex machina hervorriefen, bamit er ihnen ihre Träume ver- 
wirklichen helfe. Sorel bemüht fi, einen Beweis dafür zu er- 
bringen, daß in Zukunft einmal alle Menfchen nur von dem 
Einen Wunjche befeelt fein werden: foviel wie möglich zu arbeiten, 
ohne dafür eine befondere und dem Maß ihrer Leiltung ent- 
Iprehende Bergütung zu beanipruchen. Wir jahen jchon, daß 
er auf die Soldaten der Repolutiondarmee Hinweilt. Ze num. 
Die waren Doch in recht eigerrartiger Lage. Die Hauptjache: fie 
ftanden vor dem ?Feinbe, von dem fie annahmen, daß er allein 
da3 Hindernis fei, Das fie vom Neich der Tsreiheit, des Güde 
und der Harmonie (wie e3 ihnen die Revolution verhieß) trennte. 
Sie wähnten: gleihfam nur eine legte, äußerite Anftrengung 
machen zu müljjen, um für immer von allen Nöten befreit zu fein. 
Ein ungeheurer Siegesprei3 mwintte ihnen, wenn fie den Feind 
niederiwarfen. Sie waren aljo gewiß auf3 Außerite perfönlich 
an dem Erfolge interefliert. 

Eine ähnlide Kampfezitimmung kann vielleicht einmal Die 


Generalitreifier befeelen, wenn fie glauben, die lette große Ent- 
Icheidungsfchlacht zu fämpfen : weil fie Dann auch von der Hoffnung 
bejeelt fein mögen: wenn e3 ihnen nur gelinge, Diejen einen 
Schlag noch zu tun, fo zögen fie am Siegestage in das Neid, ein, 
wo Milh und Honig fließt. Uber am folgenden Tage? Au 
Lendemain? Wenn da3 gelobte Land fich nicht zeigt; wenn bie 
Alltagsmifere beginnt und es gilt, Die Heine fchmubige und öde 
Arbeit am Webftuhl und am Hochofen und in ben ftädtilchen 
Kloalen zu verrichten; wenn alle Kampfesitimmung deplaciert 
ift: da e3 Doch feinen Feind mehr zu befiegen gibt. Was dann? 
Welher Zufammenhang befteht überhaupt zmifchen dem Elan, 
der einen ©eneralitreit durchführt, und der hingebenden, be- 
geilterten Stimmung, in der (nad Meinung Sorels) |päter Die 
Tagedgeichäfte erledigt werden? Sch jehe Teinen. 

Nicht minder glüdlich ift der Hinweis Sorel3 auf die heroi- 
ichen Opfer, die die Krieger mohammebdaniicher Stämme voll- 
bringen. Da doch Hier die Hoffnung auf die ewige Seligleit, 
die in ihrem Glauben feit verankert ruht, wahrhaftig Triebkraft 
genug ift, ji dem ‘Feinde todeömutig entgegenzumerfen. Was 
joll aber diefer Vergleich, wenn e3 fich Doch um bie „aufgellärten 
Bölfer” unferer modernen Staaten Handelt?! 

Noch weniger am Plate aber fcheint e3 mir zu fein, wenn 
Sorel an die Erfinder erinnert, Die ohne Hoffnung auf materiellen 
Lohn nur um der Freude an der Sache willen ihre Erfindungen 
gemadht Hätten. Nun — da mag für wenige byperidealiftiiche 
Katuren zutreffen. Über e8 wäre ungeheuerlich, daran zu denken, 
die Mafje zu den Höhen diefer paar weltfremden Sonderlinge 
emporheben zu können. Ganz und gar falich ift eg aber, wenn 
Sorel meint: die Zahl diejer jelbftlofen Erfindertypen merde 
täglich größer, wie Die Erfahrung Iehre: da 3. 8. in ben Ber- 
einigten Staaten die ganze Arbeiterjchaft jebt fchon an der Ber- 
befjerung der Mafchinerie und der Verbollfommnung der Technik 
überhaupt mitarbeite. Bei diefer Anteilnahme ber amerilaniichen 
Arbeiter (über die ich mich jehr genau an Ort und Stelle unter- 
richtet Habe) handelt e3 fi nun aber um alles andere, ala um 


— 155 — 


irgendwelche ideale Dpferfreudigleit und Hingebung an die 
Sache: vielmehr ift e3 der unverfälfchte Bufineßgeift, ift e3 rein 
fapitaliftifches Wefen, das fich in den Arbeitern rege macht: Die 
unmittelbare Ausficht auf Hingende Entichädigung treibt Dieje 
allein, fid) an der Berpolllommmung der Technik zu beteiligen. 
Die amerilaniichen Unternehmer haben nämlid) ein ganzes Syitem 
ausgebildet, um den Urbeiter zur Mitteilung feiner Erfahrun- 
gen anzuregen: fie lafjen die Arbeiter ihre Borjchläge zur Ber- 
beilerung der Mafchinen ufw. einreichen, und die geeigneten 
werben dann ausgeführt und angewandt: erweilen fie fich alg 
swedmäßig und rventabel, jo erhält der Arbeiter — der ganz be- 
ffimmte Eine Arbeiter, der den Vorichlag gemadht hat — Unteil 
am Gewinn. Alfo das genaue Gegenteil liegt hier vor von 
dem, mas Sorel im Auge hat. 

Gerade daß heutzutage innerhalb wie außerhalb der Arbeiter- 
Ihaft ein förmliches Erfindungsfieber herrfcht, ift nicht etwa der 
Beweis, daß wir auf dem Wege zu jenem Geift der Hingebung 
find, von dem die Syndilaliften alles für ihr Neid) der Zukunft 
erhoffen, jondern — der Beweis dafür, daß die menfchliche Natur 
(wie fie heute in ihrem heruntergelommenen Buftande nun ein- 
mal ift) erft zu voller Entfaltung ihrer Fähigkeiten gebracht 
wird, wenn man fie mit der Ausficht auf Tlingenden Lohn Figelt: 
weil die Erfinderwelt heute von der ®ier nad) Geld erfüllt ift, 
darum und nur darum der Erfindungstaumel, den Teine andere 
Beit gelannt hat, in der noch nicht jede Erfindung am nächflen 
Tage zu Gelde gemacht werben Tonnte, wie heute. 

E3 ijt gewiß einer der fympathifchften Büge an ben Ver- 
tretern der jyndilaliftiichen Lehre, daß fie jih an die edlen Seiten 
im Menjchen wenden, daß fie aus einem ftarfen Kdealismus ber=- 
aus eine Menfchheit fordern, die gleichfam in gehobener Stim- 
mung Dabinlebt; e3 zeugt audy für ihr feines pigchologijches 
Empfinden, daß fie den ungeheuren Banlerott wahrnehmen, ben 
die Menjchheit erlebt, wenn ihr die beiden deale, die bi jet 
jo gut wie alles Licht, allen Glanz, alles Hohe, alles Edle in das 
Dafein der Mafje Hineintrugen: Gott und Vaterland — zer- 
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brechen. Aber ob fie nicht doch einem Wahne verfallen, wenn jie 
glauben, daß ‚alle die großen Gefühle, die jie — die Vaterlands- 
idee — entfeffelte und die den ewigen Grund zum Leben bilden: 
Heroismus, Opfermut, Hingebung, Würde nicht verjchwinden, 
fondern weiter blühen merden im tiefilten Gemüt der revolutio- 
nären Wrbeiterfeele"? Wie Lagardelle es ausdrüdt. Der reno- 
Iutionären Arbeiterfeele: jo überjebe ic} la conscience ouvridre de 
rövolte — vielleicht nicht ganz dem Sinn gemäß; vielleicht Tönnte 
man fagen: ber Urbeiterfeele, die von der Revolution erfüllt ift, 
oder: die felbft in einem Auftande der Wevolutionierung ich 
befindet. Wie aber auch immer man den Yuödrud: en rövolte 
auffajjen will, ftet3 ift Damit Die Grenze bezeichnet für die Wirf- 
famtfeit jene3 $bealö: e3 hat eben zur Vorausfehung ben ewigen 
Kampf in Innern eined Landes: die Revolution; verflüchtigt 
id} aber, fobald diefe zuguniten de3 Proletariat3 entichieden ift. 
Während doch die nationale Gegenfählichkeit, der nationale Kampf 
wenigjlens al3 Möglichkeit immer bleiben. Und biefe Möglidh- 
feit allein vermag da3 vaterländiiche deal lebendig zu erhalten, 
da3 in langen Triedendzeiten audy matt und fiech wird. 

Über was den Synodilaliften noch weiter entgegenzubalten 
ift: jelbjt zugegeben, daß da3 Defizit an Kdealismus, da3 durd) 
den Wegfall der alten beale im Volle entfteht, durch das neue 
Nevolutiongideal voll und dauernd gededt werden lönnte: mas 
wäre damit für die Durchführbarkeit des fozialiftiichen PBroduf- 
tionzfgftems, das fie auf jenen KXhdealimus de3 revolutionären 
Willens aufbauen, bewiefen? Da doch heute der Kapitalismus 
nicht etwa auf dem (zu erfeßenden) Sdeale der Vaterlandgliebe, 
jondern eben auf dem fehr realen Eigennuß aufgebaut ift? Wleibt 
ed nicht, wie immer man die Sache anfchaut, mweltfrember Bhan- 
taamud, unjere Mafjen von heute in hohe ideale Spannung 
jahrein jahraus verjegbar fich vorzuftellen? Das Ulltagsleben 
auf nicht egoiftiiche Seelenftimmungen aufbauen fann man nur 
unter einer Vorausjegung: daß ein religiöfer Yanatismus in 
den Majjen lebt. Wille anderen idealen Mächte werben fich ewig 
al® zu fchmwady erweifen, die Beitie im Meenfchen zu zähmen, 
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jelbft wenn die Sdeale nicht auf vorübergehende Hiele gerichtet 
find, wie e3 bei dem NRevolutiongenthufiagmus der Synodilalijten 
obendrein noch der Yall ift. Für alle nicht mehr im tiefiten Sinne 
religiöfen Menjchen wird ewig bad Taufafilche Sprichwort gelten: 
„er foll arbeiten? Du und id. Wer foll eifen? ch und du.“ 

Richt fo Ichnuritrads nah Wollenfududsheim wie Die 
Soreliche Elantheorie führt der andere Gedantengang in dem yn- 
dilaliftiichen Erziehungsigitem: monad, die Gewerkichaften der 
Drt find, wo die Arbeiter die Kenntniffe und Eigenjchaften er- 
werben follen, die fie dereinft befähigen, die PBroduftiongleitung 
den Händen der Unternehmer zu entreißen und jelbft Leiter und 
Drganijatoren zu werden. Hierbei wird Doch wenigjtend mit dem 
Alltagamenjdhen gerechnet und nicht mit einem Tabelwefen, da3 
fid) fein ganzes Lebenlang von früh bis fpät im Buftande der 
Üüberreigung, der Efitaje befindet. 

Wie fteht e8 nun aber mit der Eignung der Öemwer!- 
Ihaften, ala Borfhulen ber fpäteren Broduftip- 
genojjenfhaften zu dienen? Ach glaube, bei näherer 
Prüfung wird man finden, daß hier ein großer Frrtum 
dem NRäfonnement der Synbilaliften zugrunde liegt. Daß 
fie nämlih vollftändig irren, wenn jie annehmen: ber 
Ürbeiter erführe in feinem Gemwerkverein aud) nur ba3 
Üllergeringfte von dem Produltionsprozeife und lernte dort 
irgend etwas, das ihn befähigte, fpäter felber Unternehmer zu 
werden. ch weiß nicht, woran man denkt, wenn man fchreibt: 
‚sn den Gewerktvereinen bildet ji” auf einer neuen Bafis Die 
Tähigleit und die technifch-politiiche Gemöhnung aus, den Pro- 
Duftionsprozeß zu leiten’ (Leone). Bitte: mas lernen die Hafen- 
arbeiter vom Betriebe einer trandatlantifchen Reederei; mas die 
Hochofenarbeiter von der Organilation eines Hüttenmwerles, von 
der Kalkulation der Eijenproduftion, was Die Sandlungsgehülfen 
von dem Funktionieren eines Warenhaufes, was überhaupt irgend- 
ein Gemertvereinler von irgendeinem Produftiondporgange?! 
3 muß mit Blindheit gefchlagen fein; denn irgendwo muß 
ih ein — wenn auch noch fo Heiner — BZufammenhang zwilchen 
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den beiden Welten zeigen, ba boch jo Eluge Leute wie die Syndi- 
taliften geradezu eine Identität annehmen ? 

Gewiß find die Gewerkvereine wichtige Erziehungsichulen 
für die Mafjen, ohne die wir und eine gedeihlicdje Entwidlung 
unjerer fozialen Zuftände gar nicht vorftellen fönnen. Ich jelbit 
habe früher einmal da3 Erziehungöwerk der Arbeiterfachvereine 
zu fchildern verfucht in folgender Weile: 

„Worauf es anlommt, ift: im Iangjamen Selbiterziehungs- 
prozeß die Fähigkeiten zum Mitregieren zu entiwideln, wichtiger 
noch: die Männer heranzubilden, bie namens ber großen Maffe 
die Gefchide des Gemeinweiend zu leiten bejtimmt fein werben. 
Wobei nicht nur an die wenigen Spiten zu benfen ilt, jondern 
an die unzähligen, in mannigfady abgeftufter Hierarchie zur Mit- 
regierung beftimmten Männer und Männlein. Dieje Ausbildung 
der entiprechenden Fähigkeiten wird aber ftet3 ein Doppeltes Ziel 
im YUuge haben müffen: die Kunft zu lehren, wie man andere be- 
herricht und jene viel fchmwierigere, wie man fich felbjt beherricht; 
die Kunft zu befehlen und zu gehorchen. Und bei diefem Er- 
ziehungsprozeß der Maffen zur Selbftbeftimmungsfähigfeit ver- 
Ipreche ih mir von der Mitwirkung ber Gemwerkvereine viel. Sie 
find e8, Die vor allem die Selbftzucht, Die Unterordnung, die Dig- 
ziplinierung de3 Einzelnen al3 freiwillige Tugenden entwideln 
werden. Denn der Gehorjam, den ber Soldat lernt, den der 
Urbeiter in der Fapitaliftiichen Unternehmung übt, ift ja Fremd» 
tum, und nur jelbjigewollte Unterwerfung tft wertvoll. Die Zahl 
der völlig unbrauchbaren Menfchen im Goetheichen Sinne: 

„Ber ift ein unbraudbarer Dann? 

Wer nicht befehlen umd auch nicht gehorchen Tann‘ — 
wird durch die Tätigkeit ber gemwerkichaftlichen Organifation ver- 
ringert. Die Zahl derjenigen Perfonen mwirb größer, die dag 
Sehorcdhen al freie Tugend üben. Und für die Maffe, fie mag 
„edel” oder bürgerlich, reich oder arm fein, bleibt das natürlich 
ewig die einzige politifche Tugend, die fie zieren Tann. 

Über die Gewerkvereine entwideln in ihren Sührern auch 
die organifatorifhen Talente, deren die Demokratie der Zukunft 
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in großen Mengen bedürfen wird. Und die Gemwerktvereine weden 
in Führern und Geführten da8 wichtigfte von allem: den poli- 
tiiden Sinn. Damit meine ich bie Einfidht in die ungeheure 
Kompfliziertheit deö politifchen und ölonomijchen Lebens und dag 
rechte Verftändnig für das Hpolitiih Erreichbare, d. h. aljo dad 
praftiich Mögliche. Das ift e3 ja Doch am Ende, worauf alle 
Herricherlunft beruht: zu mwiljen, ma3 aus dem vorhandenen Stoff 
von Menihhen gemadht werden Tann. 

Und daß hier die Gemwerfvereine noch ein unendliches Tseld 
vor fich haben, da3 der Beitellung harrt, wird nur der Unkundige 
oder der Demagoge beftreiten wollen. Die Arbeiterjchaft zu be= 
freien von den feichten, hirnlofen Schmäßern, die jeßt noch in Der 
Prefje, in den Bolläverfammlungen und Vereinen vielfach den 
Zon angeben, von jenen faulen Kerl, die zu nicht? gut find, als 
ein paar auswendig gelernte, unverflandene Phrajen au8 der 
Parteiliteratur papageimäßig nachzuplappern oder jtiermäßig in 
Die Menge hineinzubrüllen, die zu jeder Urbeit außer ber „PBartei- 
agitation‘ verborben find, die Arbeiterfchaft von diefen Zerr- 
bildern politiicher Agitatoren zu befreien: dazu halte ich vor 
allem die Gewerkvereine für berufen.‘ *) 

Über das alles Hat doch mit der Boritellung der Synödilaliiten 
nicht3 zu tun: al3 werde der Arbeiter in jeinem Gewmwerfverein 
zum fjelbftändigen Produltiongleiter, zum Organifator und Dig- 
ponenten erzogen. 

Welcher verhängnisvolle Srrtum ift e8 Doch: die allmähliche 
Ausbildung der Tapitaliftiichen Unternehmung im Schoß der alten 
feudal-handwerlämäßigen Gejellichaft gleichzufegen mit der Ent- 
widlung der Gemwerkvereine! (Sorel des Öfteren.) Sene3 waren 
doch die neuen Wirtfchaftsformen felbft, die fich langjam in Die 
Welt hineintafteten; die Gemerkvereine haben ja aber mit dem 
Produktionzprozeife gar nichts zu tun. Was allein den erjten 
tapitaliftiichen Gebilden in der hanbmwerlämäßigen Welt in unfe- 
rer Zeit entipricht, das find die Staats- und Gemeinbebetriebe 
(von denen aber die Syndilaliften eh’ nicht3 wiffen wollen) und 


*, Uus meiner 1900 erjchienenen Schrift „Dennodh”' Seite 80/01. 
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jind die auf der Konjumentenorganifation aufgebauten Genofjen- 
Ichaftöbetriebe: hier in der Tat find Anfäbe zu einer neuen 
Produktionsweife vorhanden, und hier in ber Tat find praktifche 
Lehrichulen für den Sozialismus. Aber in den Gewerktvereinen ?! 

ch Halte es für einen der größten Mängel der fyndilalifti- 
ihen Doltrin (die gerabe an diejer Stelle jo vielverfprechend ein- 
fett !), daß fie die Senofjenjchaftsbewegung und namentlich Die 
Konfumvereinsbildung fo ganz unberüdiichtigt läßt. Hierauf 
follte fie ihr Hauptaugenmerk richten und (nad) Art der Webb) 
ihre Zufunftöpläne auf einer organischen Verbindung der Konfum- 
vereine mit den Gemwerkvereinen aufbauen. 

Mit diefer Kritit der Gemerkvereinätheorie (wie man den 
eben erörterten Beitandteil des fyndilaliftiichen Lehrgebäudes 
nennen Eönnte) fällt nun aber auch die ganze BDoltrin Des 
Generalftreil3 in fi zufammen. 

Wir brauden, wenn wir die Bedeutung diejed Kampfesmitteld 
für die joziale Bewegung der Gegenwart erörtern, gar nicht Die 
Brage nach feiner praktiichen Durchführbarleit aufzumwerfen: da3 
heißt, ob wirklich in irgendwie abjehbarer Zeit der Kampf de3 
(nehmen wir an einmütig zujammenhaltenden!) PBroletariat3 
eines Landes gegen die Staatögemwalt und den Widerftand mohl 
immer nod) der Diehrzahl der Bürger ala ausfichtäreich angefehen 
werden dürfe. 

Nehmen wir der Einfachheit halber feine Durchführbarkeit 
und feinen glüdlichen Ausgang an: daß alfo nad) Verlauf von 
drei Tagen bie fämtlichen bisher Tapitaliftifch verwerteten PBro- 
bultionsmittel in die Hände der Arbeiter gelangt feien. Würde 
da8 — fo fragen wir und — irgendeinen Sinn haben und zu 
irgendeinem bauernden Erfolge führen können? Anders aus- 
gebrüdt: Können wir und vorftellen, daß auf diefem Wege ber 
Sozialismus in die Welt Tomme? 

Offenbar nur, wenn eine von zwei Voraugjehungen zu- 
trifft. Entweder nämlich, wenn die Annahme des ratio- 
nalen Sozialismus richtig ilt, daß eine präftabilierte Har- 
monie, eine von Gott geichaffene „natürliche Gefellichafts- 
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ordnung beftehe, die man nur zu enideden brauche, damit bie 
foziale Welt ebenfo harmonifch geordnet fei, wie der Kosmos. 
Steht man auf diefem Standpunkt, fo Tann man ben General- 
ftreit al3 Mittel, die neue Ordnung zu verwirklichen, Damit be- 
gründen, daß man ihn benubt, um die lebten Hindernifje meg- 
zuräumen, die fich dem Einzug ind gelobte Land entgegenftellen: 
daß er gleihfam die biffigen Hunde (Slafjenftaat und Unter- 
nehmertum), die den Weg zu ben Schäßen verfperren, in3 en- 
feit8 befördert. Aber der Synbilalismus lehnt jebe innere Be- 
ziehBung zum rationalen (utopifchen) Sozialismus ab. Er „will 
fi vor allen Dingen auf eine realiftiiche Auffaffung des fozialen 
Lebens ftüßen” (Leone); „er ift von einem unerfättlichen Ber- 
langen nad) Reali3mus erfüllt” („dans son desir insatiable de 
r6alits.“ Sorel). So fommt aljo für feine Beweisführung die 
rationale Begründung nicht in Betracht. 

Dann aber muß die andere — einer realiftiichen Betradh- 
tung3weife entiprechende — Borausfegung zutreffen: die fubjel- 
tiven und objektiven Bedingungen der neuen PBrodbultiondmeije 
müfjen erfüllt fein, wenn der grand jour anbricdht. Sie werben 
e3 aber niemal3 merden (wie wir fahen), wenn man nicht? 
anderes, al3 die Erziehung de3 Wrbeiters in den Gewerkvereinen 
für nötig Hält, um alle erforderlichen Qualitäten des neuen Pro- 
Duzenten zur Entfaltung zu bringen. 

Was’ würde alfo jelbit der vollftändige Sieg dem Proletariat 
nüßen, wenn e3 Dod) nicht imftande wäre, ihn auszunüben? Was 
will alfo Die Kbee deö Generalitreil3 in einem foztalen Syiteme, 
da3 auf „einer realiftiihden Auffafiung” fich aufbauen foll? 

Man fieht: in dem Gedanlengebäude der Syndilaliften Haffen 
noch weite Lüden, find die Zundbamente zum Teil zu fchwad), find 
viele Zeile des Gebält3 morjch, und brüchig ift allzuoft Das Geftein. 

Unbildlich geiprodden: jo vortrefflich und glüdlich viele An- 
jihten und Theorien des Syndilalismus find: Die neue foziale 
Theorie tft e8 noch nicht. Damit diefe gefchaffen würde, bebürfte 
e3 nod) ganz anderer Vertiefung aller Probleme. Vor allem einer 
vollitändigen Befreiung vom Marrigmus. Wenn die Syndi- 
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kaliften ihren Stolz darein jeben, nicht3 zu tun, ald den Marrid- 
mus wieder rein zu verfündigen, fo macht das ihrem Pietätgefühl 
Ehre und war wohl aud; aus taftifchen Grinden geboten: der Ent- 
widlungsfähigleit ihrer Theorie hat e3 zmeifello® gejchadet. 
Denn bie ift vielfach gerade an ben veralteten Marrichen Kate- 
gorien gejcheitert. &3 ift nicht gut, neuen Wein in alte Schläuche 
zu füllen. Und man kann Feine lebensfähige joziale Theorie für 
das zmwanzigfte Jahrhundert fchaffen, wenn man die Lehren vom 
Wert, von der Produktivität, vom Staat, von der Klaffenbildung 
und dem Klaffenlampf, von der Revolution ufw. mitjamt den alten 
KDeologien aus einem veralteten Spiteme einfach herübernimmt. 

Worauf e3 heute anlommt, ift: neue Werte zu fchaffen, Die 
deenmwelt de3 Proletariat3 mit neuem Snhalt zu füllen, Daneben 
aber die Erkenntnis der fozialen Welt von Grund auf neu auf- 
zubauen. Gewiß find dazu vortreffliche Anjäbe (mie ich von vorn- 
herein zugegeben Habe) in den Schriften der Syndilaliiten vor- 
handen (einer der bedeutendften Anfäße ift Die — freilich ganz flüdy- 
tige — Unterfuchung Leones über das Verhältnis zwiichen Macht 
und Gewalt und ihre Vertretung in der Gefchichte: ich möchte da 
neue grundlegende Werk, da3 da kommen foll, geradezu be- 
titeln: „Macht und Gewalt” („force et violence“), ber die Haupt 
arbeit muß noch getan werden. Möchten fi; dabei die Syn- 
difaliften al8 rechte „revolutionäre Nevifioniften“” ermeiien und 
nicht rajten und ruhen, ehe fie nicht wirklich die alten Lehren 
zeritört und neue an ihre Stelle gejebt haben. 
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Aber mit den Ausführungen bes Ieten Kapitels habe ich ben 
Lefer Schon unmerflich aus der Welt der been in die Welt der 
praftifchen Betätigung Hinübergeführt, find mir aus ber Be- 
tradhtung des Sozialiämus zu einer Würdigung der fozialen 
Bewegung gelangt. E83 wird beshalb Zeit, daß ich von biefer 
felbft, ihrer Entftehung, ihrem Berlauf, von ben Tendenzen 
ihrer Entwidlung |prede. Da3 foll im folgenden Abichnitt ge- 
\hehen. 


weiter Abfdhnitt 


Die Ioziale Bewegung 


Erites Kapitel 


Aus der Vorgefhicdte der fozialen Bewegung 


Unter fozialer Bewegung wollten wir an diefer Stelle ver- 
Reben: den Sinbegriff aller Emanzipationsbeftrebungen bed Pro- 
letariatö ala fozialer Klafje. Diejer Begriffäbeftimmung möchte 
ich jebt eine Einfchräntung Hinzufügen: „fomweit diefe Emanzi- 
pationsbeftrebungen ein dem Geifte bes PBroletariatz ent|prechen- 
des Gepräge tragen”. ch made diefe Einjchräntung, um Die 
Daritellung jener Bewegung felbjt von dem Berichte über aller- 
band Beitrebungen zu entlaften, die zwar zu der modernen 
jozialen Bewegung Binführen, die fie vorbereiten, Die jie aber 
noch nicht felber bilden, die vielmehr nur dasjenige ausmachen, 
was man die Vorgefchichte der fozialen Bewegung nennen fann. 
Bon ihr foll auf den folgenden Blättern zunädft die Nede fein. 

Dieje Vorgefchichte, Die etwa Bid in Die Mitte des neungehnten 
Sahrhundert3 reicht, verläuft in allen Ländern mit kapitaliftifcher 
Birtihaft auffallend einheitlih, mweift zum minbeften überall 
ähnlide Züge auf und mwirb übereinftimmend durch folgende 
Merkmale gekennzeichnet: die Bewegung ber Maffen ift bort, 
mo fie zielbewußt und Har auftritt, noch nicht proletarifch, mo 
proletarifch, nody nicht Har und zielbemußt. Das bebeutet: in 
den zielbemußten Bewegungen, an benen mwir ba8 Proletariat 
beteiligt finden, find e8 andere foziale Gruppen, die die Ziele 
fteden: bürgerliche; mo da3 Proletariat felbftändig zu fein unter- 
nimmt, zeigt e3 noch alle Unreife einer werdenden fozialen Klaffe, 


die erjt Inftinkte, noch feine bemußten Forderungen und . hat. 
Sombart, Soylalismus und foriale Bewegung. 6. Auf. 
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Sene Gefchicptsereignijje, bei denen da WProletariat eine 
Rolle fpielt, ohne daß e3 proletarische Bewegungen wären, find 
die befannten NRevolutionen, die wir an die Kahreszahlen — 
ich muß bier bes inneren Zufammenbhanges wegen ind vorvorige 
Sahrhundert zurüdgreifen — 1789, 1793, 1830, 1832, 1848 
Inüpfen. Alle diefe Bewegungen find in ihrem Sterne durchaus 
bürgerliche Bewegungen; in ihnen wird gelämpft für bürger- 
liche Sreiheitörechte, und wenn wir in ihnen auf proletarifche 
Elemente ftoßen, fo find die Majjen, die die Schlachten der 
Bourgeoifie oder be3 Kleinbürgertums fchlagen, etwa den Bogen- 
Ichügen vergleichbar, die in den Nitterheeren kämpften. Dieje 
Tatjache ift von fo vielen und berühmten Hiftorifern jo oft 
verfannt worden — find body die Schlagwörter: Kommunismus 
und Sozialismus gelegentlich auf alle Revolutionen jeit 1789 
angewandt worden —, daß e3 fich wohl verlohnt, mit einigen 
Worten da3 Unberecdhtigte diefer Auffaffung Harzuitellen. Dabei 
müfjen wir die einzelnen Bewegungen, Die fich an die genannten 
Sahreszahlen Inüipfen, getrennt in Betracht ziehen, da jede wejent- 
lich eigenartig if. 

Wenn wir und zunäcdit einmal vergegenmwärtigen, welchen 
Ssnhalt die Nevolutionen von 1789 und 1793 hatten, fo ift 
mohl auch für den Kurzfichtigen die Revolution von 1789 eine 
rein bürgerliche, und zivar großbürgerliche, Bewegung. €3 ift 
ber Kampf des Großbürgertums um Anerkennung feiner Rechte 
und Befreiung von den Privilegien ber herrichenden Klafjen der 
Gejellihaft, von den Felleln, in denen ed von ben feubalen 
Gemalten und einer abjoluten Monarchie gehalten worben war. 
Diejes Streben Hleidet fich zwar in die Forberungen ber Gleidh- 
heit und ?yreiheit, aber, „‚die fie meinen”, der @leichheit fchon 
von vornherein mit der Einjchränfung ber Gleichheit vor dem 
Gefeß und der Freiheit? Schauen wir uns bie erften, ein- 
Ichneidenden, fagen wir fozialen Gefebe an, Die unter ber neuen 
Herrihaft in Frankreich gegeben werden: fie atmen alles andere 
ala einen „voll3-" ober gar „arbeiterfreundlichen” Eharalter; 
man jieht e3 ihnen auf den erften Bid an, daß fie nicht von 
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ben Waffen für die Maffen gemacht find, jondern von vornehmen 
Bourgeois, die fich in einen fcharfen Gegenfab zu der Krapüle 
ftellen. Gleich die befannte Loi martiale vom 20. Dltober 1789, 
ein „Aufrubrgefeh‘, bringt diefen Gegenjat zum Wuzdrud, wenn 
fie von ben „bons citoyens“ Spricht, Die gegen die Angriffe der 
„gens mal intentiondes“ durch ftrengere polizeilide Maßregeln 
geihüäht werden müljen: „wenn die Mafje jid) auf gejchehene 
Aufforderung Hin nicht zerftreut, jo bat die bewaffnete Madıt 
Teuer zu geben.” Man wollte den Leuten da unten auf der 
Piazza ihre Muden austreiben, damit nicht ein zweites Mal, 
wenn ji das Bolt ohne höhere Ermächtigung der Brote in 
den Bäderläden bemächtigen wollte, der Mordftrahl in die Brufl 
eined ehrjamen Bädermeilters fi) verirren möchte. 

Aus rein bürgerlidem WBeifte geboren ift dann ein zweites 
wichtige Gefjeb jener erften Sabre, an ba ich hier denke: daa 
Koalitionsgefeg vom 17. Juni 1791. E38 beitraft jede Ber- 
bindung zwiien Gemwerbögenofjen zur Förderung ihrer „an 
geblich” gemeinfamen Interefjen ala einen Angriff auf die Trei- 
heit und die Menfchenrechte mit 500 Lipres und der Ent- 
ziehung des altiven Bürgerrecht3 auf ein Sahr. ‚Il n’est permis 
& personne,“ führte der Berichterftatter Le Chapelier aus, „d’in- 
spirer aux citoyens un intördt intermödiaire, de les s6öparer de la 
chose publique par un intördt de corporation‘“. Yivar galt das für 
Unternehmer und Urbeiter, fagen wir bejjer: Meifter und Gefellen, 
gleichmäßig; aber wie foldderart Gleichheit im Grunde Ungleidh- 
heit bedeutet, ift allbefannt. 

Und dann kommt die erfte Yeitlegung der neuen Gejell- 
Ihaft3ordnung, die Verfaffung vom 3. November 1791, die 
dur Einführung der Zenfuswahl Hipp und Har die Scheidung 
in eine wohlhabende, herrichende Klafje und eine beherrichte 
Klaffe von Habenichtfen zum Ausdrud bringt: e3 gibt von nun 
ab „Bollbürger” und Bürger zweiter Klaffe. 

Allo Hier bei der Revolution von 1789 ift e8 mohl beut- 
li, daß e3 alles andere al3 eine proletariiche Bewegung ar. 
Bmweifelhafter Tönnte man fein bei ber 1793er Bewegung. 
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Diefe ift e8 denn auch vor allem, die von unferen zünftigen 
Hiftorifern, wie Sybel, mit Vorliebe al3 eine „Lommunijtifche” 
bezeichnet wird. Die Männer der Montagne werden in ihren 
Augen zu Borläufern der Sozialdemokratie; und noch neuer- 
dings ift von einem Vertreter jener Uuffaffung die Behauptung 
aufgeflellt worben, daß die Leiter diejer Bewegungen nichts 
anderes gemefen feien ald Sozialdemokraten. Diefer Auffafjung 
fannı ich eine Berechtigung nicht zuerlennen. Prüfen wir! 

Auch die Bewegung von 1793, behaupte ich, ift durchaus 
feine proletarifche. Freilid — und das bat jo viele wohl irre- 
geführt — kommt in ihr diejenige Unterftrömung zum Durd)- 
brudh, die die franzöfiihe Revolution von jeher gehabt Hatte, 
ich meine die demofratifche. Dieje ift von Anbeginn da. Gie 
äußert fich Schon 1789 bei den Wahlen zu den Generalitänden 
und fommt enblich 1793 zur vollen Entfaltung. 

Wenn wir die „Cahiers‘‘ mit ihren „Doleances“ au8 dem 
Sahre 1789 durchblättern, jene Wunjchzettel, die die Wähler 
ihren Bertrauendmännern zu übergeben pflegten, inZbejondere 
die au Paris und Lyon, fo finden wir darin fchon einen ganz 
eigentümlichen Ton, der mit der offiziellen Honigmonditimmung 
der Ballhausmänner wenig übereinftimmte. Man Tnüpft an 
die berrihende Rot an — e3 war ein böfer Winter gewelen, 
der von 1788 auf 1789 — und Hagt, daß fie durch eine freie 
Berfaflung nicht gemildert werden Tünne. ‚Die Stimme der 
„reiheit verkündet nichts dem Herzen eines Elenden, der vor 
Hunger ftirbt.” Man verlangt jchon Brottaren und Beichäf- 
tigung; Unterdrüdung ber Sonntagsruhe und der Fefttage! Und 
wie dann diefe Stimmung in ben Neben und Schriften DMarats 
wiederlehrt, weiß jedermann. Der „Ami du peuple‘“ eifert gegen 
die „Uriftofraten” und will dem ‚„Peuple“ dienen. Man fommt 
zur Einficht, daß der großen Maffe ber „Armen“ Sreibeit und 
Gleichheit nichts nügen. Und Marat folgert Daraus: „die Gleich 
heit der NHedhte Führt zur Gleichheit der Genüffe, und erft bei 
diefem Punkte kann der Gedanke ausruhen.” Dann kommen 
die Taren, fommt da3 Marimum. Aber, jo müffen wir fragen: 
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ift darum diefe Bewegung eine proletarifch-jozialiftiihe? Konnte 
fie e8 auch nur fein? Wer waren denn ihre Träger? wer ihre 
Tührer? 

Die Hauptquellen jener demokratischen Unterftrömung, bie 
1793 hervorbricht, fließen, wie befannt, in Xyon und Pari?. 
An Lyon finden wir nun allerding3 proletariie Elemente: 
die Arbeiterfchaft in der Seibdeninduftrie. Wir bejigen jogar eine 
Statiftit für jene Zeit (1788/89): danad) gab ed damals in 
der Lyoner Seideninduftrie 410 Werleger (maltres marchands) 
4202 Webermeifter (maltres ouvriers) 1796 Gejellen (com- 
pagnons) und etwa 40000 andere Arbeiter beiberlei Gejchlecht3. 
Hier müffen wir aljo ohne Bmeifel jchon ftark proletarifche Snter- 
ejfen oder doch wenigftens proletariiche Snftinkte vermuten. Sie 
waren aud) zweifellos im Keime vorhanden, wurden jedoch Durd) 
Die eigentümliche Geftaltung der Xyoner Seibeninduftrie in ihrer 
Entwidlung gehemmt. Diefe Snduftrie hatte Schon damals (und 
hat ihm bis heute bewahrt) einen ftarfen Stich ins Kleinbürger- 
liche, in gemiffem Sinne fogar ind Großbürgerliche, auß zmei 
Gründen: erftend dank ihrer eigentümlichen Drganifation, der 
Tatjache, daß die Arbeit nicht in großen Betrieben, fondern in 
feinen Utelier3 unter der Leitung felbftändiger Meifter fich voll- 
zieht, aljo felbftändige Meiftereriftenzen fchafft, die eine Urt 
von Mittelglied zwilchen Unternehmer und Arbeiter bilden und 
zu gemeinfamem Vorgehen mit dem Proletariat jchwer zu be- 
wegen find; zweitens deshalb, weil die Lhyoner Seideninduftrie 
eine Lurusinbuftrie ift. Lurusinduftrien find ihrer Natur nad, 
zumal in früheren Zeiten, antirevolutionär: jeidene Strümpfe 
fonnten die Männer der Montagne nicht brauchen. Deshalb 
finden wir — ehr begreiflicderweife — Lyon, als der erfte 
Ranfch vorbei ift, neben der Venbee an der Spibe ber Gegen- 
revolution, und zwar fon am Anfang der 1790er Sahre. 

In dem Maße num, wie Lyon antirevolutionär wird, tritt 
Paris mit jeinen Faubourgs in den Vordergrund; aus ihnen 
wälzen jich immer neue Scharen herbor, die Heere der San$- 
tulotted. Was aber waren biefes für Leute? Gemwiß gab es 
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Rohnarbeiter darunter. Uber ihnen hingen die Eierfchalen des 
Handmwerls noch an, au8 dem fie Herborgegangen maren oder 
in da8 fie — danf wiederum der Eigenart der Barifer $n- 
duftrien — noch hineinragten. Die eigentliche Mafje der Sarıı- 
tulottes bilden aber biefe Xohnarbeiter nicht. Die bildet viel- 
mehr das PBarijer Kleinbürgertum; das find erjtend die nicht 
zünftigen Hanbmwerksmeifter, die gerade im FYaubourg St. An- 
toine und Du Temple angefiedelt maren, zweitens die Hand- 
werftögefellen, dritten? das, was die Tsranzojen „la boutique“ 
nennen, Sleinhänbler, Wirte ufm., eine befonderd wichtige 
Gruppe. Dazu fam bie Hefe der Großftabt, die jchon damals 
vorhanden mar, wie fie e8 heute noch ift: die Ballonmüben, das 
„Zumpenproletariat”. Das alfo find die Scharen, die die An- 
hänger der Danton, NRobespierre, Marat bilden. Und Dieje 
Führer felbit? We Geiftes Kind find fie? Aud) fie find am 
legten Ende Sleinbürger von reinem Geblüt. Sie find extreme 
Nadilale, ertreme Sndivibualiften. Sie find in ihren Shealen 
ganz und gar unfozialiftifch und unproletarifh. Wir Tennen 
da politiihe ZTeftament von St. Zufl. In ihm Hat er feine 
Borftellungen vom „Zulunftsftaat“, mie er ihn erträumte, 
niedergelegt: er fieht den Boden Frankreichs geteilt unter alle 
Bewohner zu gleichen Zeilen, jeden in faft abgejchlofiener Eigen- 
wirtichaft feinen bäuerlicj-einfadden Unterhalt gewinnen. &3 
waren die $deale der großen Philojophen des acdhtzehnten Fahr- 
Hundert3, die in den Männern der Montagne politiichen Gehalt 
befamen. Aber meber Boltaire, noch Diberot, noch Roufjeau 
haben jemals von einem Proletariat im heutigen Sinne fennt- 
nis gehabt und Kunde gegeben, naturgemäß alfo auch nicht von 
Strebungen, die nur dem Geilte de3 Proletariat3 entjpringen 
tonnten. Damit fteht e8 durchaus im Einklang, menn die Ber- 
fafjung von 1793 in Urt. 2 ala „Meenfchenrechte”: Egalite, 
Liberte, Süret# und — Propriete erffärt. 

E3 zeugt aljo von geringem hiltorifchem KVerftändni3 und 
einem bedauerndwerten Mangel an Unterjcheidungsvermögen, 
wenn man nod) Heute (freilich wohl nur noch in den Sreifen 
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der berufsmäßigen „Hiftorifer‘) von einer fommauniftifchen Be- 
wegung in der Zeit der großen franzöfiichen Revolution fabelt. 
Gerade die Revolution von 1793 bietet ein Beifpiel dafür, mie 
voreilig eö ift, überall, mo gejchrien und gehauen wird, gleich 
von Sozialdemofraten und modern-fozialer, d. b. proletarifcher 
Bewegung zu fprechen. 

Auf die übrigen Bewegungen au der Vorgeichichte will 
ih nur kurz eingehen. Ber Aufftand von Babeuf 1796 Hatte 
allerdings in feinem Programm kommuniftifches Gepräge; er 
blieb aber, mie man jet mweiß, ohne jede Fühlung mit den 
Mafien, die endlich revolutionsmüde maren. 


Augenfällig großbürgerlich find dann die Julirevolution von 
1830 in Frankreich und bie 1848er Bewegung in Deutichland. 
Beide Male fehen wir da8 Bürgertum im Sampfe mit den 
feudalen Gemalten. Und in diefem Kampfe bedient fich die 
Bourgeoifie gern der Urbeitermafjen als ihrer Bundesgenoffen. 
Sie Holte, hat man gejagt, ba3 Proletariat wie einen Teufel 
aus dem Kaften und ließ e3 verjcehmwinden, fobald e3 feine Zimede 
mit jeiner Hilfe erreicht hatte. Im Kahre 1830 fchloffen die fran- 
zöjiihen Fabrifanten ihre Fabriken und fchidten ihre Arbeiter 
zum Barriladenfampf in die Straßen. Zwei Kahre jpäter fchoffen 
biejelben Snöuftriellen, in ihrer Eigenfchaft al3 Nationalgar- 
dilten, diefelben Arbeiter nieder, al3 dieje fich einfallen ließen, 
ohne vorher eingeholte Erlaubni3 Nevolution machen zu 
wollen. 


Weniger offen zutage liegt der bürgerliche Charafter der 
Nevolution von 1832 in England und der Februarrevolution 
in Yranfreich 1848 deshalb, weil e3 Hier felbft bürgerliche Ne- 
gierungen find, gegen die die Bewegungen fich richten. Troß- 
dem find auch die Bewegungen von 1832 in England und bie 
Sehruarrepolution in Yrankreich Feine proletarifchen Bewegungen, 
fie find vielmehr (joweit fie einen fozialen Slaffendharalter 
tragen) der Kampf eines Teiles der Bourgeoifie — mefentlich 
der tadilalen Snduftriellen — gegen einen anderen: die Hochfinanz. 
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Das find aljo die Haren, die zielbemußten Bewegungen de3 
vorigen Sahrhundertd. An ihnen allen ift da3 Proletariat be- 
teiligt gemejen, Hinter allen Barrifaden von 1789 biß 1848 
liegen Proletariertnochen, aber eine proletarifche, alfo in unjerem 
Sinne eine mobern-joziale Bewegung ift feine einzige getvejen 
von allen, Die ich aufgezählt habe. 

Wo nun bas Broletariat für fich und feine Interejjen Fämpft, 
da find e3 zunädjit in den Anfängen ganz Dumpfe, ganz unarti- 
tulierte Laute, die wir vernehmen, und lange dauert e3, bi8 
dDiefe Laute zu Rufen, biß diefe Rufe zu gemeinfamen Tyor- 
derungen, zu Programmen fich abflären. Die eriten proleta- 
riihen Bewegungen — „die Regungen jener unglüdlichen, tief 
vergrabenen Maffe‘ — Sind, nad dem Worte Carlyled, „mie 
Die Bewegungen des Encelabu3, der, wenn er über feine Schmerzen 
Hagen will, Erdbeben hervorrufen muß”. E3 find Bewegungen 
vollftändig inftinkttiver Art, die ji an dasjenige Halten, mas 
zunächlt liegt und gegen da3 anftürmen, was ihnen handgreiflich 
im Wege zu ftehen jcheint. E38 find Taten, bie urfprünglidh 
zum großen Xeil die Sormen bes Naubes und ber PBlünberung 
annehmen. Sie haben den Yived, irgendivo ben Feind in feinem 
Beligtum zu vernidhten. In England mwimmelt e8 am Ende 
des acdtzehnten und Anfang des vorigen Kahrhundert3 von 
Berftörungen und Blünderungen von Yabriten. Im Sabre 1812 
wird in England die Zerftörung von Fabriten mit dem Tode 
bedroht, der bejte Beweis, wie oft da3 Verbrechen vorgelommen ift. 

Aus der fozialen Geihichte Deutichlands gehören hierher 
die Weberunruhen der 1840er Sahre, die ihren unvergleidy 
fihen Hiltorifer in Gerhart Hauptmann gefunden haben. Uber 
aud) der Kampf gegen die Wahrzeichen ber neuen Technik: Ya- 
brifen und Mafchinen muß in Deutichland eine allgemeine Er- 
Iheinung gemefen fein. „Unter vielen von euch,” redet ein 
Mafchinenfabrilant aus Chemnis bie bdeutichen Arbeiter im 
Sahre 1848 an, „murgelt neben manchem anderen hauptfächlich 
ein gefährliche® Vorurteil. Einige glauben nämlich, daß fie 
dadurch Arbeit erhalten und Berbdienft erlangen können, wenn 
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die ober jene Mafchine befeitigt wird. Die Druder 3. B. wollen 
die Berrotinen- und Walzmajchinen abgeichafft oder doch jo 
eingefchränft mifjen, daß daneben die an jedem Ort vorhandene 
Anzahl von Drudern beichäftigt werden Tann; die Weber jtemmen 
fich gegen die Einführung des mechanischen Webftuhls und wollen 
fie mit allen Mitteln hindern; die Kämmer bei der Kammgarn- 
Ipinnerei verlangen, daß die Kämmafjdinen beifeite gelegt wer- 
den follen. In Mainz haben fogar die dortigen Yandarbeiter 
die Befißer der Dampfmalchine und Pferde gezwungen, ihren 
Sefchäftsbetrieb einzuftellen.‘ 

In anderen Ländern beobachten mir ganz ähnlidde Er- 
eigniffe. In denke an den Yabrikbrand in Ufter in der Schweiz 
im Sabre 1832, in Franfreid) an den Lyoner Seidenmeber- 
aufftand im Sahre 1831. Diefer hebt fih dadurd) von Bor- 
tommmnifjen ähnlicher Art ab, daß er ala Leitmotiv einen Wahl- 
jprud) angenommen hat, den wir gleichjam über die Eingangs- 
pforte zu der proletarifchen Bewegung geichrieben uns denten 
fönnen: Vivre en travaillant ou mourir en combattant! Das ift 
ein eriter | hüdhterner Augdrud proletarifchen Strebens, weil der 
Schladhtruf negativ und pofitiv einen Sab echt proletarijcdh- 
fozialiftiicher Ethif augdrüdt: E3 foll niemand, der nicht arbeitet, 
leben — negativ; e8 foll aber auch derjenige, der arbeitet, 
leben tönnen — pofitiv. Alfo: die erjten Sormen proletarijcher 
Bewegungen find Kämpfe gegen die äußerlich mahrnehmbaren 
Dinge, in denen fi) der Gegner gleichlam verkörpert: gegen Die 
Tabriten und Mafchinen, die man zertrümmert, weil man bei 
ihren Auflommen jieht, wie fie ben Handarbeitern Konkurrenz 
machen, gegen die Wohnungen der Unternehmer, die al3 die 
Bwingburgen der neuen Gemalthaber erfcheinen. 

Eine höhere Stufe der Entwidlung ift e3 fchon, wenn an 
bie Stelle der unmittelbar jihtbaren Dinge bie dahinter Tiegen- 
den Recht3ordnungen angegriffen werben, auf denen ba3 Tapita- 
Ktifhe Wirtichaftsiyftem beruht: der freie Wettbewerb in der 
Sütererzeugung, der freie Arbeitövertrag ufm., wenn bie prole- 
tariiche Bewegung auf Bejeitigung jener modernen Rechtsformen 


— 154 — 


jich zu richten anfängt. Nur daß e3 in jenen dunleln Unfangs- 
zeiten der modernen fozialen Bewegung die vorlapitaliftifche, 
aljo im mefentlichen die zünftlerifhe Wirtichaftgordnung ift, die 
man zurüdfordert. So kämpft da3 Proletariat in England am 
Ende des achtzehnten und Anfang des vorigen Yahrhunderts 
lange Beit für eine Wiederbelebung der Elifabethifchen Gemerbe- 
ordnung. BDieje Hatte beftimmt: E3 folle jeder Meifter auf 
drei Gefellen nur einen Lehrling halten. Die Lehrzeit folle 
auf fieben Kahre befchränft werben, der Lohn durch den TFrie- 
Densrichter feitgefebt werden ufm. 

Denfelben Geift atmet die deutfche Arbeiterbewegung noch 
im Zahre 1848. Daß die Nevolution diefes Jahres felber rein 
bürgerliche Gepräge trug, wurde fchon hervorgehoben. Aber e3 
fehlte im Nevolutionzjahr doch nicht, wie man weiß, an einer 
felbftändigen Wrbeiterbewegung, die in verfchiedenen Emeuten 
ih Luft machte und in den „„Beichlüffen des Arbeiterlongreifes”, 
der vom 23. Yuguft bi3 3. September 1848 in Berlin abge- 
halten wurde, ihren programmatijch allgemeinften Ausdrud fand. 
Diefe Beichlüffe enthalten jchon einige echt proletarifche For- 
derungen, wie Einführung de3 1Oftündigen Marimalarbeit3- 
tages, Verbot der Kinderarbeit ufm. Daneben begegnen mir 
dem Vorjchlage, eine große Kreditlaffe für die Arbeiter zu be- 
gründen (au3 der „jeder... Darlehn... empfangen Tann gegen 
genügende Sicherheit und BZinfen, jedod muß Arbeitern die 
Priorität eingeräumt werben”), der Forderung einiger allge- 
meiner politiicher Rechte für die große befiblofe Maffe, der 
fonfeilionslojen Bolköfchule ufm. Aber diejenigen Forberungen, 
die jpeziell wirtfchaft3politifcher Natur find, gipfeln Doch in bem 
Verlangen nad) Rüdwärt3revidierung ber Gewerbeordnung. Was 
wir heute al3 den eifernen Beltand in den Nefolutionen der 
Handmerferlongrejfe finden, bildete Damals die mefentlichen Yor- 
derungen der Arbeiter. So lautet 8 12: „Keiner barf ein &e- 
ihäft, welches techniiche Tähigfeiten bedingt, mweber jelbft be- 
treiben noch durch Werkführer betreiben Iaffen, wenn er e8 nicht 
jelbft erlernt Hat’ (alfo: Forderung bes Befähigungsnachweifes!); 
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8 13: „Alle Arbeiten in den Yuchthäufern . . müflen aufhören ;” 
8 15: „Der Haufierhandel mit fertigen Waren de3 Handmwerfer- 
ftandes hört auf;” 8 25: „Die Annungen und Rorporationen 
von Meiftern haben die Aufgabe, die gegenjeitige Konturrenz 
der Meilter aufzuheben und einzufchränten;” 8 30: „Kein Meifter 
darf einen Lehrling annehmen, deifen Ausbildung nicht gejichert 
if. Zu dem Bimede find technische Uuflicht3behörden aus gleicdyer 
Wahl von Meiftern und Gefellen oder Arbeitern zu gründen, 
welche die Lehrlinge öffentlich zu prüfen haben. Die Prüfungen 
find theoretifch und praftiih. Die Lehrzeit foll in der Regel 
drei Jahre nicht überfteigen;” 8 31: „Das übermäßige Halten 
von Lehrlingen von jeiten eines und besfelben Meifters muß 
durch das Lolallomitee verhütet werden.” Und felbft weftdeutiche 
Arbeiter, wie die aufftändigen Krefelder Seidenmweber, frohlodten, 
als fie (in der Vereinbarung vom 27. März 1848) den An- 
fauf jämtlicher Webftühle durchfebten und mit Diefen ihren eigenen 
Gerätichaften gejeblich zu felbftändigen Meiftern erklärt wurden, 
die ji dann zu einer Weber- und Wirkerzunft zufammenfdjloffen. 
„Dit einem Schlage,” fügt Alphons Thun Hinzu, der uns diefe 
Vorgänge erzählt hat, „entpuppte der Urbeiter fih al Hand- 
werfömeijter, und felbit da3 zierliche zünftlerifche Zöpfchen fehlte 
nicht, denn kein Deifter follte mehr ald vier Webftühle (aus- 
genommen auf Sammet) befchäftigen und kein Fabrilant Mäd- 
hen (auögenommen die Töchter verftorbener Meifter) zum Weben 
annehmen.” 

Endlih Tann man der. VBorgeihichte der modernen fozialen 
Bewegung auch noch alle jene unficheren VBerfuche zurechnen, 
die vom Proletariate taftend unternommen werben, um jene 
Sormen der Organijation herauszubilden, die |päter in feinem 
Emanzipationstampfe eine ausfchlaggebende Rolle zu fpielen be- 
rufen jein jollten: die erften in der Anlage verfehlten gemerf- 
ihaftliden und genofjenfchaftlichen Organifationen. 

Ih denfe an jene „allgemeinen Arbeiterbünbe”, die dag 
gefamte Proletariat eined Landes ungegliedbert umfchließen foll- 
ten und die in allen Anfängen der modernen Arbeiterbewegung 
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ganz gleichförmig mwieberlehren: Gebilde wie der englijche unter 
Dwens Einfluß emporgeblühte „Grand national‘; wie der von 
Schweißer ein Menfchenalter fpäter ind Leben gerufene deutjche 
„Semwerktichaftsbund‘” und ähnliche. Ihnen allen gemeinfam ift, 
daß te nach ben Sternen greifen und dabei unweigerlich zu 
Falle tommen, weil fie die Gemerkfichaftäidee in der Form bürger- 
licher Geheimbünde wie die Freimaurer zu verwirklichen trady 
ten. Sie endigen nad) einigen Jahren großer Ziffern in voll- 
ftändiger Erfolglofigkeit und Mutlofigkeit.. Dasjelbe gilt von 
den unzähligen Beftrebungen, die Urbeiter in Genofjenihhaften 
zu einigen, um fie daburdh felbfttätig in den Gang des Wirt- 
ichaftslebens eingreifen zu laffen. SHierbin gehört die unfelige 
Spezied der Produktivgenofjenichaft: der Verjudh, die Fapitali- 
ftiiche Unternehmung mit proletariichem Geijte zu füllen, Sozia- 
Iömu3 mit Hilfe Fapitaliftifcher Grundfähe zu verwirklichen, ein 
Berfuch, der überall fcheitern mußte. Alles find Seifenblafen, die 
nad) Turzer Beit zerplagen. 

Sleihjam an ber Schwelle zur eigentlich modernen fozialen 
Bewegung jteht, deren Borgefchichte abjchließend, aber doch nod) 
ihr angehörend, jene große und befannte Bewegung, die man viel- 
fach al3 die erfte, herborragende fozialiftifch-proletariiche Be- 
wegung zu bezeichnen jich gemöhnt hat: die Ehartiitenbewegung 
der SSahre 1837 bis 1848 in England. Sie zeichnet fi) aller- 
dings vor jenen eben erwähnten plößlichen Aufrwallungen der 
Mafjer dadurch aus, daß fie über mehr al3 ein Jahrzehnt plan- 
mäßig weitergeführt wird und al3 eine wohl organifierte Be- 
mwegung und entgegentritt. Und ohne allen Bweifel ift e8 eine 
echt proletariide Bewegung: wenn man will, die erite plan- 
mäßige, proletarifche Bewegung großen Stils. Gie ift prole- 
tarifch, weil e3 Teibhaftige Rohnarbeiter find, die die Hauptmaffen 
der Ehartilten bilden; fie ift proletarifch aber auch in dem Sinne, 
daß ihre Forderungen unmittelbar aus den Zuftändben bes Prole- 
tariat3 herausmwachjen, daß da8 Streben nad) materieller Yebens- 
verbeiferung gedrüdter Fabrilarbeiter im Norbergrunde ber 
Bewegung fteht. E83 wird dbamal3 fchon der Marimalarbeitstag 
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ald Forberung aufgeftellti. ch erinnere an das berühmte Wort 
bed Pfarrer Stepheng, der den Mafjen zurief: „Die Trage, Die 
uns bier befchäftigt, ift nicht8 anderes als eine Mejjer- und Gabel- 
frage!” Proletarifch aber ilt die Ehartiftenbewegung aud) darin, 
daß in ihr der Gegenjab zwifchen Arbeit und Kapital oftmals 
Iharf umd Deutlich in die Erfcheinung tritt. Die „Regierung“, 
die „herrichende Klafje”, wird gleichgejett mit der Kapitaliften- 
Haffe. Das findet feinen Ausdrud in dem urwüchligen Haß, der 
fich gegen das Unternehmertum jchon damals in den Wajjen 
angejammelt hat und zu einem Schladtrufe wird. Das Wort 
D’Eonnors: „Nieder mit jenen Elenden, die dad Blut eurer 
Kinder trinken, Wolluft treiben mit dem Elend eurer Weiber 
und fatt werden von eurem eigenen Schweiße”, erinnert und leb- 
haft an die Nedendarten proletariiher Pollsverfammlungen 
jelbft noch der Gegenwart. Das Bochen ferner auf die Rechte 
der Arbeit ift ein durchaus proletariiher Zug; jchon damals 
ift c3 das Necht auf den vollen Arbeit3ertrag, um dad man 
tämpft, auf den „Mehriwert”, der ungerechterweife in die Tajchen 
der Unternehmer fließe. Ein Wahrzeichen de proletarifchen 
Srundzug3 der Chartiftenbewegung ift ferner die zunehmende 
Sleichgältigfeit gegen bürgerliche Forderungen, wie 3. ®. gegen 
die Abihaffung der Kornzölle. E83 ift reizvoll, zu beobachten, 
wie die Chartiltenbewegung Iangfam teilnahmlo3 wird gegen- 
über den gerade damals dringenden Begehren de3 Bürgertumg: 
diefe, urfprünglich noch mitvertreten, werben fchließlich ganz und 
gar über Bord geworfen. Und aud in der Form ded Kampfes 
finden wir proletariichen Geiftl. So erfcheint jchon damal3 der 
Generalftreif al3 Kampfesmittel, auch ein Gebante, der jelbftver- 
ftändlich nur in einer echt proletarischen Bewegung entftehen kann. 
Alfo ohne allen Zweifel: aus diefen und anderen Gründen 
haben wir e8 in ber Chartiftenbewegung mit einer proletarifchen 
Bewegung zu tun. 

Wenn ich fie nun troßdem in die Vorgefchichte vermeife, fo 
geichieht e3 beshalb, weil ich in ihr da3 Mare Programm einer 
proletarifch-jozialen Bewegung vermilje, das Har geitedte Biel, 
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auf das fic hinarbeiten follte. Was die Ehartiftenbewegung als 
Programm Hat, ift die ECharte, und in der Eharte ift nichts 
enthalten von echten fozialiltiihen Forderungen, fie ift die Zu- 
fammenftellung einer Parlamentäreform, weiter nichts. Sie 
bildet nicht3 anderes ald eine Art von Berlegenheitprogranm, 
an da3 man fich anflammert, weil man nichts Belleres weiß, 
ein Programm, das übernommen mworden ift von der radikalen 
bürgerlichen Demolratie. D’Eonnell hatte fie dem Proletariat 
überliefert: „Allgemeine? Wahlrecht, geheime Abjtimmung, 
gleiche Wahlbezirke, Diäten, keinen Befit für Abgeordnete, Turze 
Legislaturperioden.” Deshalb, fo jehr auch der Kern der Ehar- 
tiitenbewegung proletarifch erfcheinen mag, jo jehr auch der Geilt, 
der fie beherricht, ein proletarifcher ift, fo muß fie Doch von ben 
jpäteren, bewußten, proletarisch-jozialiftifchen Bewegungen unter- 
ihieden werden eben durch bie Unbeftimmtheit ihres Brogrammes. 
3 betone das ausbrüdlich, weil häufig, felbft von fo guten 
Kennern englijher Gefchichte, wie Brentano, die Ehartiften- 
bewegung jchlechthin 3. B. mit ber beutfchen Sozialdemofratie 
gleichgeftellt wird. Dieje Auffaffung Hält fi zu jehr an, bie 
äußere Yorm, die in beiden Fällen Ähnlichkeit hat, fofern beibe 
Bewegungen die politiide Macht erftreben, während doch das 
innere Wefen, das jehr verfchieden ift, den Wusichlag für die 
Artbeftimmung einer fozialen Bewegung geben foll. 


Bmeited Kapitel 
Die Entfaltung der nationalen Eigenarten 


Borbemertung 


Die „Borgefchichte” der fozialen Bewegung trägt, wie wir 
geiehen haben, in den verjchiedenen Ländern mit Fapitaliftifcher 
Kultur viele gemeinjame Züge. Das wird und nit in Er- 
ftaunen jeßen. Denn in diefer Gleichförmigkeit fommt doch nicht 
anberes zum Ausdrud al? die GSleichlörmigfeit der wirkenden 
Urfadden: der Kapitalismus bricht mit plößlich verhundertfadhter 
Gewalt hervor, reißt die alten Ordnungen nieder, tritt die Mafjen 
unter die Füße und veranlaßt dieje zunächft zu rein refleftorifch- 
inftinttiven Gegenbewegungen. Und wiederum trägt ber weitere 
Berlauf der fozialen Bewegung, wie ich fpäter zeigen tmwill, die 
Zenbenz in fich, zu biefer Einheitlichkeit und Wefenzüberein- 
ftimmung zurüdzulehren. Wbermal® aud Gründen äbnlidjer 
Natur: weil nun das Tapitaliftiiche Wirtfchaftzigftem jo jehr in 
alle Poren des Gefellfchaftstörpers eindringt, daB diefes fich von 
Bolt zu Volk immer einheitlicher geitalten muß. 

Über dbazmwilchen liegt eine Periode, in der uns bie foziale 
Bewegung viel mehr in ihren nationalen DMannigfaltigfeiten 
denn in ihrer Gleichjörmigleit vor das Bemußtfein tritt. Was 
wiederum leicht verftändlih ift: es ift die Zeit, in ber die 
eigentümliche Bollönatur auf ihre befondere Art des ihr geitellten 
Problems — den Kapitalismus aufzunehmen oder zu über- 
winden — Herr zu werden verjucht, in der alfo die Berjchieden- 
heiten des Blutes, der geichichtlichen Erlebniffe, der politifchen 
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Berfaffung, der mwirtfchaftlidden Sonderart ich geltend machen 
und die verjchiebenen Nationen verjchiedene Wege führen, Die 
einit an näher oder ferner gelegenen Buntten in die große 
Heeritraße einmünden. 

Sm fchönen Hegelichen Pathos ausgedrüdt, würde das heißen: 
„Die Staaten (und) Völfer . . . in diefem Gefchäfte de Welt- 
geiftes ftehen in ihrem bejonderen beitimmten Brinzipe auf, 
das an ihrer Verfaffung und der ganzen Breite ihre3 Zuflandes 
feine Auslegung und Wirkllichleit hat, deren fie jid bewußt und 
in deren Snterefje vertieft, fie zugleich bemußtloje Werkzeuge und 
Slieder jenes inneren Gejchäftz jind, worin diefe Geitalten ver- 
gehen, der Geift an und für fich aber fich den Übergang in feine 
näcdjite höhere Stufe vorbereitet und erarbeitet.” 

Wollen wir nun dem Bedürfniffe unferes ordnnenden Ber- 
ftandes Rechnung tragen, jo werben mir je bejonder3 charal- 
teriftiiche Züge in der fozialen Bewegung der verfchiedenen Länder 
herandgreifen und fie zu je einem befonderen nationalen „Typus” 
in unjerer Vorftellung vereinigen. Alddann merden fidy drei 
verichiedene „Typen“ der fozialen Bewegung, benfe ich, in ber- 
borragender Schärfe und Gegenfäglichkeit unterfcheiden lafien: 
ein englilcher, ein frangöjifcher, ein beutjcher. 

Der engliihde Typ würde dann gebildet werden durch da3 
Burüdtreten der politifchen oder gar fozialiftiichen Wrbeiter- 
bewegung und ausjchließlihe Pflege der Gemwerkvereine und 
Genofjenidhaften; im franzöfiihen Typus mürbe fich der Nevo- 
Iutiondgedanfe alten Stils feinen Ausdrud fuchen; während end- 
lid der deutiche Typus fich in einer gejehlich-parlamentarifch- 
politiihen Wrbeiterbewegung in Marrichem Geifte ausprägen 
würde. Die bejondere Darftellung mwirb deutlich machen, was 
ih Damit meine. 


I. Derenglifde Typus 


Der Verlauf der fozialen Bewegung in England bis etwa 
in bie Mitte der 1880 er Jahre ift in feinen Grundzügen Diefer: 
das rud- und ftoßmweile Rütteln an den Sundamenten der Tapi- 
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utichen Birtiehaftsorbiuung mar jcHkiehlich in ber geokitiligen 
Sihartiftenbemegung ber 1830er und 1840 er Jahre einem mohl- 
buschbachten Mndrängen gegen die Bollwerle der beitehenden 
Geiellihaftdorbuung gemichen. „Zu der Ghartiitenbewegung 
Dusschlehte Die engliige Uxbeiterichaft, mie e8 rau Webb aus- 
drüdt, ihre „„hersilche Beriobe‘. Uber bie renalutionären Un- 
[äufe verliefen ine Sande. Dad Proletariat verlor die Luit am 
politifichen Kampfe und den Glauben an eine bejjere Ordnung 
alö e3 bie lapitaliftifche mar. Bam Jahre 1850 ab tritt ‚bie 
engliiche Wxrbeiterbewegung in ein Stadium ruhiger, nächterner 
Augenblidäpolitil. Zur Freude.aller bürgerlichen Sozialreformer 
Jegt die Urbeiterichafit alle fozialiltifchen Schrullen ab; jie ver- 
sichtet joger auf die Bildung einer felbjtändigen politiichen 
Bartei :und ‚unteritüßt Die Wighs oder die Torys. Sie erkennt 
bie Tapitaliftiche Wirtihaftsorbnung ala gegeben an und nerjudht, 
ihre Lage im Rahmen diefer beftehenden Wirtichaft3orbnung zu 
vexbejlern. Das gelingt ihr in weitem Umfange: die Lebend- 
Haltung .ber ‚arbeitenden Slafjen hebt fich, bie Gefegebung wird 
an ihrem Zntexejje wefentlich umgebildet: Der Arbeiterfhuß wird 
eingeführt uw. Die .alte unverföhnliche Gegnerichaft zwilchen 
Rapital und Wrbeit fhheint einer verftändigen, gegenjeitigen 
Unerfennung .der bezecdhtigten Forderungen durch die beiden 
Bazxteien gewichen zu jein, die joziale Bewegung bat den Weg 
‚aum jozialen Srieben” ningeichlagen. 

a3 uns an biefer Wanblung, die bie jozinle Bewegung in 
England um die Mitte deö neunzehnten Sahrhunderts erfährt, 
bier zunächft intereifiext, ift der Umjtand: da wir ber Nefig- 
nation, ‚die die engliiche Arbeiterjchaft übt, die Erfchaffung und 
Ausbildung zweier Inftitutionen verdanken, die heute zum eijer- 
nen Beitande jeder mobernen Arbeiterbewegung geworden find, 
und ohne die wir unZ die moderne foziale Bewegung überhaupt 
wicht denlen können: der gewerkichaftlihen und ber genofjen- 
haftliden Organifationen. ch habe an diefer Stelle nicht Die 
Beienheit der SGewerkichnftäbewegung barzuftellen, ber ich viel- 
mebr in einer befonderen Schrift gerecht zu werben verfucht habe. 


Sombart, Sezlalismus und foglale Bewegung. 6. Aufl. 11 
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Sch will nur die Buntte hervorheben, worin die jchöpferiiche 
Reiftung Englands auf biefem Teilgebiete der fozialen Bewegung 
zutage tritt. Man wird dann jogleich erfennen, daß e3 die heute 
jelbfiverftändliden Grundfäße aller modernen Gemertichafts- 
politik find, die von den engliichen Wrbeitern zum vrften Male 
feftgelegt wurden, aljo daß diefen die Entwidlung der gemwerf- 
Ihaftlihen Arbeiterbewegung recht eigentlich zu danten ift. 

Der erfte Gemwerkverein, ber im Geifte der neuen Leit ge 
ftaltet wurde, war der Gewerkverein ber Bereinigten Majchinen- 
bauer im Sahre 1851. Er war zunädft einmal eine „Xrade” 
Union im wahren Sinne des Wortes, die Vereinigung der einer 
beitimmten Brandje angehörenden Arbeiter, womit den aben- 
teuerlihen Verfuchen, die gefamte Arbeiterfchaft eines Landes 
oder eine Bezirk zu einer gemeinfchaftlichen Organifation zu- 
fammenzufchließen, ein für allemal (im Prinzip) ein Ende gemacht 
war. Der neue Gewerkverein legte aber jodann aud) die Grund- 
füge einer zmwedmäßigen Gliederung der vereinigten Berufs- 
genofjen feft: er fußte auf dem Gedanten eines Zentralverbandeg, 
der das ganze Land umfpannte und durch Lolfalvereine oder 
Bahlitellen, die jfämtlih in ihm ihre Einheit fanden, über Das 
ganze Land Hin vertreten wurde. Der neue Gemwerlverein ver- 
ftand endlid in geichidter Weife die beiden Funktionen der ge- 
wertichaftlicden Organifationen zu vereinigen: er murde ebenjo- 
wohl Unterjtügungg- wie Kampfverein. Er forgte durch die Er- 
hebung von regelmäßigen Beiträgen gleichermaßen dafür, baf 
feine Mitglieder in den Fritiichen Zeiten der Krankheit, Des 
Todes ujm. Zujchhiiife aus der Vereinsfaffe erhielten, wie auch 
dafür, daß fie für den Fall der Urbeitzeinftellung (in der bie 
bejondere Waffe der modernen Gemwertichaften erblidt murbde) 
in den Fonds der Streiffaffe die erforderliche Rüdenftärkung 
erhielten. 

Die englifchen -Urbeiter haben aber auch die Form bes 
modernen Wrbeitövertrages: den Eollektiven Arbeitövertrag, wie 
man ihn genannt hat, geihaffen. Auf Iangen Ummegen über 
verichiedene Arten des fchiedsrichterlichen Verfahrens langte man 
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endlich bei der Xbee an, die Arbeitäbedingungen auf dem Wege 
der friedlichen Bereinbarung zwilchen den Organilationen der 
Unternehmer und Arbeiter für längere Zeiträume vertragsmäßig 
zu regeln, da3 heißt bei dem, was wir in Deutichland Zarif- 
gemeinfchaften nennen. Man muß die dornenvolle Geichichte der 
englifchen Trade Unions Tennen, um ermefjen zu lönnen, was 
für eine große Tat dieje mühevolle, durch ungezählte Mibgriffe 
immer wieder aufgehaltene Herausarbeitung der heute jo Haren 
und wie felbftverftändlich ericheinenden Form bes Tollektiven 
Arbeitsvertrages bedeutet. 

Die englifhen Arbeiter endli” waren e3, Die aud) äußer- 
lich zuerfi die Gemwerkichaften zu Anfjehen und Einfluß gebradjt 
haben, die ihnen ein Recht im Staate erfämpften und die Orga- 
nilationen felbft mehrten und Träftigten. Im Zahre 1874, ala 
die Gemerkichaftäbewegung in allen übrigen Ländern nody in 
den SKinderfchuhen ftedte, war auf dem Kongreß zu Sheffield 
ihon fait eine Million mwohlorganijierter Arbeiter dur; Ub- 
gefandte vertreten. 

Da3 Gegenftüd zur Gemwerkvereindorganijation bildet Die 
Entwidlung der Konfumgenofjenichaften, für die aud) erit Eng- 
land den modernen Typ geichaffen hat. E83 bedeutete einen Marf- 
ftein der fozialen Gefchichte, ald an einem dunklen Degember- 
abende de3 Sahres 1844 der Auld Wayvers Shop in Toad 
Street in der Heinen Stadt Nochdale eröffnet wurde, „als unter 
dem Hohngeläcdhter der Straßenjugend von Nocdhdale, dem Spott 
neugieriger Kaufleute und den gleichgültigen Bemerkungen ber 
Borübergehenden die Läden eines im Erdgefchoß einer Hinter- 
gafje gelegenen Magazins vorfichtig in die Höhe gezogen und 
winzig Heine DQuantitäten an Butter, Zuder, Mehl und Hafer- 
mehl in dem Schaufenfter fichtbar wurden”. Der Laben war 
nur Sonnabends und Montag in den Abenbitunden geöffnet; 
von den 28 Bereindmitgliedern, die fämtlich dem Proletariat 
angehörten, diente eins ala Berfäufer, ein anderes al3 Bud)- 
führer, ein dritte3 ala „Kaflierer”, ein viertes ald „Scab- 
meilter”. Der Umfat betrug 2 £ wöchentlich, dad angefammelte 
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Vermögen 28 £. Die erften Deitglieder waren zur Hälfte Umeni- 
ten, zur anbeven Hälfte Chartiften. Das aljo war das Ende 
be3 Omenigmus und Ehartidmus, das aber war auch der Anfang 
ber engtilhen Genofjenfchaftäbewegung, injonderheit Konjun- 
wereinäbewegung, an ber fich heute rund zwei Millionen Men- 
ichen beteiligen, bie über ein Vermögen von mehr al3 500 Mil- 
Iionen Marl verfügt und durch die weit über eine Williarde 
Mari Waren den Konfumenten jährlich zugeführt werben. 
Was wiederum das Verdienft be3 engliichen Bolles ift, ift 
Died: daß ed auch für die moderne Genolfenfchaft die neue, 
febensfähige Korm geichaffen hat, die burch folgende Merkmale 
gelennzeichnet wird: Yuagangspunlt wird der Konjum eines zu- 
wächit eng ‚umjchriebenen Kreifes von Familien mit gleichartigem 
Bedarf; die DOrganijation hat nur den Bived, diefen Bedarf 
durch direlten Bezug der Ware zu deden; jebe Sewinnabjicht it 
außsgefchlojfen; bie Waren werden annähernd zum Maritpreife 
verlauft, unb am Schluffe des Jahres wird ber fiber den Selbit- 
toflenpreis hinaus bezahlte Betrag den Ubnehmern im Verhältnis 
gur Menge der bezogenen XBaren rüdvergütet. Damit waren 
bie Kfippen Tapitaliltiicher Ausartung glüdlich umichtift, und 
ebenjo war die Gefahr befeitigt, an ungenügendem Abjap gu- 
geunde zu geben: eine Gefahr, der alle (Produltiv-) Genojjen- 
chaften erlegen waren. Bor allem aber waren Raum und 
Anregung für eine fchrantenloje Entfaltung des Genojjenjchafts- 
weiens geichaffen: die Yahl der Teilnehmer mar unbegrenzt, und 
‚Die Zeilnehmer wurden Durch die Eigenart der Gewinnverteilung 
bei der Organijation feftgehalten. Endlich fonnten fi) an Dieje 
exiten einfachen Gebilde Organifationen höherer Ordnung an- 
gliedern, und die Konjumgenoffenichaft konnte fich auf biefe WWeife 
gu einer Wirtichaftaform ausmachen, die für ihr Zeil beftimmt 
fein follte, Da3 Tapitaliftiiche Wirtichaftsigften aus den Angeln 
zu heben: die Konfumgenoffenfhaft brauchte nur ben Bezug der 
Ware jelbft in die Hand zu nehmen, um bie kapitaliftiichen Unter- 
nehmer auszujchalten. Sei es, daß fie Die bisher vom Groffiften 
gelauften Waren im großen am Produftionsorte einfaufte und 
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mit ihren eigenen Berfehrämitteln herheifchaffte, fei e3, Da fie 
bie verlangten Waren jelbft heritellte. Beide Wege haben imieber- 
um bie englifchen Konfumpereine zuerft beichritten: Durch Grüm- 
bung von Großeintaufßgenojjenichaften einerjeits, duch Erricdh- 
tung von Fabriten zum BZmwed ber Eigenerzeugung andererjeit3. 
Die englifhen und fchottiihen Großeinkaufsgejellihaften Haben 
zufammen heute jchon einen Umfat von etwa 500 Millionen 
Mark, und in eigenen WVerkftätten Iaffen die engliiden Konjum- 
bereine für etwa 200 Millionen Markt Güter herftellen. 

Mag heute die Arbeiterichaft anderer Länder — wie die- 
jenige Belgiens? — da3 Genofjenjchaftswejen fchon zu höheren 
Formen entwidelt haben, und mag feine Verbreitung dort fchon 
allgemeiner geworden fein: den Ruhmestitel, Die Begründer audh 
bed modernen Arbeitergenofjenjchaftämejena zu fein, wird man 
den Engländern nicht ftreitig machen Tönnen. 

Sebt aber fteigt Die Frage por und auf: wie erklärt fich dieje 
eigenartige Entwidlung Englands, wie erffärt fi) der Sonder- 
gang, den die foziale Bewegung bort nimmt, erflärt ji} vor allem 
auch) das Yehlen jeder bewußt fozialiftiichen Note, nachdem doch 
fein Proletariat jo nahe einer revolutionär-fozialiftiichen Bemwe- 
gung geitanden hatte, wie dad englifche in der Chartiftenbemegung. 

ch verzeichne zumäcdft einen Erflärungsverjudh, der zwar 
der übliche ift, den ich aber gleichwohl für mißlungen erachten 
muß. Nach der herrihhenden Auffalfung find die Bujammen- 
hänge in der jozialen Entwidlung Englands während des ver- 
flojfenen Yahrhundertä etwa Dieje: 

KRahdem das Proletariat ein paar Jahrzehnte lang, aulebt 
no in der Ehartiftenbemwegung, ic) recht ungebärdig benommen, 
in fhnödem Moaterialigmud erbittert für feine Antereffen ge- 
fämpft habe, fei e3 jeit der Mitte de Jahrhundert plöblich 
manierlid, geworben, habe jich mit der herrfchenden Wirtfchafts- 
ordnung ausgejöhnt und jich mit den Unternehmern, die gleid)- 
fall3 eblere Dienfchen geworben jeien, auf das befte vertragen. 
Und das alles, weil ein neuer Geift in die Menjchen gefahren 
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fei, ein Gedankenumfchwung fich vollzogen habe, von der indivi- 
dualiftiichen Nationalölonomie und utilitarifhen Weltanfhauung 
zu einer fozialen Auffajfung der Gefellfchaft wie der Stellung 
und Pflichten der Einzelnen in ihr. Förderer und Verbreiter 
diefes „neuen Geiftes’ follen vor allem Thomas Carlyle (1795 
bi3 1881) und die chriftlichen „Sozialiften”: Maurice, Kingsley, 
Lublomw u. a. gemwejen fein. Carlyled Lehre aber gipfelt in diefen 
Säßen: die Übel, bie über Europa hereingebrochen find — fran- 
zöfiiche Nevolution! Chartismus! —, rühren daher, daß der 
Geift des Böfen Herriht: Mammonismus, Selbitfucht, daher 
Pflichtvergefjenheit. E3 gilt, diefen Geift neu zu geftalten! Statt 
Skepfis muß Slauben, ftatt Mammonismus Xdealismus, ftatt 
Selbitfucht Hingabe, ftatt Zndividualismus foziale Gefinnung 
wieder in die Herzen der Menfchen einziehen! Nicht da3 Jndivi- 
Duum darf Mittelpunkt fein, wie e3 die eudämoniftifch-utilitarijche 
Reltanihauung will, fondern foziale Bivede, objektive Werte, 
Sdeale follen des Denjchen Tun leiten. Unter diefem Geficht3- 
punkt der jozialen PBflichterfüllung wird auch das proletarijch- 
tapitaliftiiche Verhältnis geadelt werben und feine Härten ber- 
lieren: der Unternehmer wird menschlicher, er lernt wahrhaft 
herrichen, der Arbeiter gefügiger, er lernt wahrhaft dienen. Ganz 
ähnlich predigen die fog. chriftlicden Sozialilten, nur daß fie 
den „neuen jozialen Geilt” aus den Heildwahrheiten des Ehrilten- 
tum3 ableiten wollen. 

Diefe Lehren nun, heißt e3, tragen Früchte. Yener foziale 
Beift zieht wahrhaftig in die Herzen der Menfjchen ein, der foziale 
Konflilt wird dadurch aus ber Welt gefchafft, an Stelle von Haß 
und Mißtrauen treten Liebe und Zutrauen. Die „joziale Frage” 
iit gelöft, der Kapitalismus ift gerettet, ber Sozialismus auf ber 
Strede geblieben .... 

Wir werden fpäter jehen, baß diefe Prophezeiung eines 
dauernden „Sozialen Yriebens‘ ganz fehl ging, daß ber „Sozia- 
Ii3mu3‘ heute jo fröhlich in England blüht wie irgendwo fontt. 
Aber da3 gehört nody nicht hierher. Hier gilt es bie Entwidlung 
bi3 etwa Anfang der 1880er Jahre zu erklären; das heißt aljo 


— 1697 — 


für eine Periode, in der tatfächlich, wie wir gejehen haben, die 
englijche Arbeiterbewegung nicht „repolutionär”, nicht joziali- 
ftiich, nicht umftürzlerifh war. Aber aucdy für dieje Periode 
befriedigt mich jene rein ideologijhe und darum unrealiftijche 
Deutung nicht. Bor allem: ich finde herzlich wenig von jenem 
„lozialen Geifte”, der joldhe Wunder getan haben foll. In den 
Einrihtungen, auf denen die englifhe Eigenart der proletari- 
ihen Entwidlung beruht — Gemerlichhaften und Genoflenichaf- 
ten — berricht, foviel ich fehe, ein recht gejunder, felbitiüchtiger, 
eigennüßiger Geift. Ya, e3 gibt vielleicht Feine joziale Schöpfung, 
die rüdjichtölofer auf dem Egoismus aufgebaut wäre al3 die alten 
Trade Uniond. Und wenn ich bie betrüblichen Klagen der chrift- 
lichen Sozialiften Iefe über den volllommenen Mißerfolg ihrer 
Beitrebungen, dann vermag ich da3 fehr gut mit den anderen 
Beobachtungen in Einflang zu bringen. Nun aber auch einmal 
eine gewiffe Wirkung des „jozialen Geiftes” zugegeben — jie ift 
vorhanden und äußert fi in dem Ausbau der Urbeiterjchuß- 
gejeggebung ebenjo mie in der Anerkennung der Trade Union? — 
joll ih an das Wunder glauben, baß er Berge verjegen könne? 
Dder foll ich nicht vielmehr vermuten dürfen, daß ihm die wirt- 
Ihaftlihe und politifhe Entwidlung, in ber doch nun einmal die 
Selbftfucdht zu Haufe ift, ftarf zu Hilfe gelommen fei, die Vor- 
bedingungen geichaffen habe, damit er wirken könne? 

3ch dente aber, eine realiftifche Erflärung des eigenartigen 
Berlaufs, den die joziale Bewegung von 18501880 in England 
genommen bat, ift gar nicht jo fchiwer. 

Bunädhjit wird man wohl zur Erklärung ben englifchen Bolf3- 
haralter heranziehen müffen, der fchuld an ber eigentümlichen 
Gemüt3verfafjung des englifchen AUrbeiters ift. Wir mifjen, daß 
bei den Söhnen Albionz der Grundzug ihres Wefenz eine alle 
Begriffe überfteigende Nüchternheit ift. Yhnen fehlt alles, was 
man den Schwung ber Seele nennen kann: man benfe an ihre 
Philofophie, an ihre Literatur (denn Lord Byron floh dag 
Land, das ihn zu Tobe quälte!). Ahnen fehlt aber ebenfo 
aller Sinn für da8 Syitematifieren und Theoretifieren. Und 
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Darumt haben: fie jich Die Erde erobert, und darım. ift audy dem 
englithen Arbeiter eine Politil angepaßt, die von Augenblide- 
zu YAugenbird3erfolg fchrettet und „erreichbare Hiele fich ftedt 
und diefe mit zäher Ausbauer verfolgt. Der englifche Arbeiter 
brauchte fi) nur anf fich: jelbft und jeine Eigenart zu: befinnen, 
um diejenige Politik zur treiben, Die wir ihn treiben jahen: „‚pral- 
tifche" ; un dem „intonjequenten Oppertunismus” anheimzu- 
fallen, wie Die Webb3 — diefe Päilofophen des Tolleltiven Arbett8- 
vertrag — bie Politil der englifchen Trade Urions getauft 
haben. Uber ich möchte doch: den: Bollächarakter nicht al3 eim- 
zige Erflärung genügen lajjer. Denn wir wollen nidt ver 
geffen, daß dasfelbe Volk, das ft} jeit 1860 fo: reumätig betrug, 
vorher jich recht ungebärbig benommen Hatte. 

Man wird vielmehr, wie mir fdjeint, zue Erllärung Die 
eigentämlichen Beitumftände Heranziehen mäfjen, wie fte jene 
Eyode von 1850 Bid 1880 Tennzeicinen, da8 heißt Die Eigen- 
art vor allem der wirtichaftlichen: und der politiichen Berhältniffe 
des Dümaligen Englands. 

Ohne Zmeifel bildet für alle foginle Entwidlung ben feiten 
Untergrund in jemer Zeit die induftrielle Kusnmhmeftellung, die 
th: England erringt, und die einen ungeheueren, wirtfchaftfichen: 
Aufihwung für das ganze Land im Gefolge bat. Nur ein paar 
Biffern zur Erläuterung: Das Eifendahnneb- des Vereinigten 
Königreich umfaßte 1842 erft 1857 engl. Meilen; 1888’ bagegen 
Ihon: 18668 engl. Meilen. Der Schiffsverkehr bezifferte fi 
in allen britifchen Häfen 1842 auf 985 000 Tonnen, Dagegen 1883 
af 65 Millionen Tonnen. Ber Ein- und Ausfuhrhanbel be- 
trug 1848 etwa 108 Millionen £, 1883 dugegen etwa 733 Mil« 
lionen £. Das bedeutet aljo, da die übrigen Länber nit an 
nähernd in gleihem Schritte nadhfolgen, eine YAusnahmeitellung, 
bedeutet die Möglichkeit, ven Markt in eimem der’ fteigenden 
Produktivität entiprechenden Maße auszubehnen, bebeutet eine 
verhältmigmäßig jeltene Störung durch Krifen und. Wbfahe 
ftodımgen. 

Und daraus ergeben fich file die Wrbeiterfeaft die: wichtiger 
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Folgen: eine überand günftige Geftaltung der ArbeitSmarftver- 
häktniife: ftetig machjenbe Nachfrage nach Arbeit, geringe Arbeit3- 
lofigfeit: Genreigtheit und Fähigkeit de lUinternehmers, dem ber 
Gewinn in Strömen zufließt, ben Arbeiter beifer zu entlohnen, 
ihn an dem Golbregen bi3 zu einem gewijlen Grabe teilnehmen 
zu laffen. | 

Und neben dtefen eigentämlichen wirtfchaftlichen Umftänden 
wirkte beittimmenb mit die abfonderlicdhe Geftaltung, die da3 poli- 
tifche Barteileben in England erfahren bat. Belanntlich beruht 
biefes minbeftens fett dem Anfange des neunzehnten Jahrhunderts 
anf der Schaufelpofitif zoifchen den beiben einzigen großen PBar- 
teten: den Torys und den Whigs. Sie beide ftreben nad) Herr- 
Iaft und erringen fie jeweils durch entjprechende Yugeftändnifie 
ar der Verlauf der Entwidlung, durch gejichidte Ausnugung 
ber angenblidlichen Lage, die bald von der einen, bald von der 
anberen rafdger begriffen unb gemeiftert wird. Unb der tertius 
gaudens bei diefenr Streit um die Herrfihaft, fpäter ba8 Bünglein 
aw der Wage, wird — die Arbeiterfchaft. E3 gehört wicht viel 
ScharfbHid dayı, um einzufehen, wie beifpielämeije bie weitgehende 
enrgltiche Arbeiterfchubgejeggebung urfprünglich gar nicht anders 
zuftandbe gelommten tft al3 — fagen wir — aus Ranküne der vor 
wiegend agrariichntereffierten Torys gegen bie liberalen Yabri- 
fanten. Oder wenn man perfönlich eblere Motive bei ben PBarla- 
mentsmehrheiten dabei voraugfegen wollte: daß ben Torys Der 
Entichluß, für das Snbuftrieproletariat Schubbeitinnmungen zu 
beidlteßen, zum mindeflen jehr erleichtert werben mußte durch 
die Erwägung, daß daB Landproletariat von ähnlichen Gejehen 
verfihont blieb! Später, zumal feit Ausdehnung de3 Wahl- 
rechtB, ift dann bie Bolttil der Whigd darauf gerichtet, mit Hilfe 
ber Arbeiter zur Herrihaft zu gelangen oder ich darin zu em 
halten. Da3 jet natürlich Zugeftändniffe im arbeiterfreundfichen 
Sinne — bon gr6, mal grö6 — voraus; aud) wenn die Konzejlio- 
mere nicht jo leicht zz machen gemejen wären (au3 ben fchon ange» 
führten Stränden), auch wenn die Unternehmer gar fein eigenes 
Intereffe ar beftinmten Bugeftäntmiffen gehabt Hätten. 
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Nun hatten aber die Unternehmer — dant wieber vor allem 
der glüdlichen ölonomifchen Geftaltung jenes Zeitalterd in Eng- 
fand — ohne Zweifel bi3 zu einem gemwijjen Grade geradezu 
ein eigened nterejfe, die Beitrebungen der Arbeiterfchaft zur 
Beiferung ihrer Lage innerhalb der beftehenden Wirtjchaft3ord- 
nung, wenn nicht zu fördern, jo doch auch nicht zu befeinden. 

So werden allmählich die Trade Unions und ihre Einricdd- 
tungen von den Unternehmern anerlannt: dieje erklären fich 
bereit, mit ben Bertretern der Arbeiterfchaft bindend zu ver- 
handeln, Laffen fi zur Teilnahme an Schiedägerichten, Eini- 
gungsämtern uf. herbei. Wirklich nur wieder um der fchönen 
Augen der Arbeiter willen? Wirklich nur wieder, weil e3 ihnen 
Carlyle jo geraten Hatte, oder nicht Doch vielleiht aus recht 
eigennügigen Erwägungen heraus? Etwa weil die fonjervativen, 
ariftofratiichen Gemerkvereine ein Bollmert gegen alle Revo- 
Iutiondluft waren, jo ficher und feit, wie fein Polizeigejeb e8 
aufzurichten vermochte; oder weil die Einigungsämter ein jehr 
nüßliche8 Mittel darboten, um Streil3 zu vermeiden und damit 
Betriebsftörungen, die jo gefürchtet waren, weil die Konjunktur 
ftet3 günftig jich geitaltete, weil man jeden Tag tüdtig ver- 
dienen fonnte, und darum jeder Tag, den die Fabrik ftillitand, 
ein jehr beträchtliche „lucrum cessans“ darftellte? Dazu fommt 
noch, daß die engliichen Unternehmer, weil fie die erften waren, 
denen eine Gemwerlichaft3bewegung gegenübertrat, und meil fie 
darum die Gewerkichaftsbewegung nur erft in ihren Anfängen 
fannten und ihre madjtvolle Entfaltung noch nicht erlebt hatten, 
jene Bebdenten noch nicht zu haben brauchten, bie heute ba3 
Unternehmertum faft durchgängig zu Teinden der Gewertichafts- 
bewegung macht: da8 Bedenken, durch die organijierte Arbeiter- 
Ihaft ihrer Stellung ald3 Brobuftiongleiter enthoben zu 
werben. Ä Ze 

Und warum jchließlich die Urbeiterfchußgejebe nicht befür- 
worten? Wenn Sie jelbit die Broduftion etwas verteuerten: man 
war ja leicht in der Zage, ben Betrag im Preije von den Fon. 
fumenten fich mieder erftatten zu laffen. Aber es brauchte bie 
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Produktion nicht einmal verteuert zu werden: die Ablürzung 
der Arbeitdzeit Tonnte Durdy gejteigerte Yntenfität der Arbeit 
wett gemacht werden; darum hatte man ein Interejfe an tüd)- 
tigen Arbeitern, die man gern höher bezahlte; oder fie konnte 
durch eine Verbeiferung des Betriebes ausgeglichen werden, zu 
der man mühelos ich entichloß, weil die Kapitalien in Hülle 
und Fülle dba waren und der mit der Berbeflerung verbundenen 
Steigerung ber Produktion in der Aufnahmefähigleit de3 Marl- 
tes feine Grenzen gezogen mwurben. Endlich) mochte man jidh 
beizeiten erinnern, daß eine tüchtige Arbeiterjchußgejehgebung 
ein ausgezeichnetes Kamtpfesmittel für die Großen bedeutete, um 
den Kleinen da3 Lebenslicht auszublajen, um die jo läjtige 
Schmußlonturrenz zu bejeitigen ufm. — alles immer im Hin- 
blid darauf, daß eine Ausdehnung der Produktion, eine Stei- 
gerung der Leiftungsfähigleit, eine rafche Erweiterung der Pro- 
dultionzffala von der Lage des Dearktes nicht behindert, fondern 
geradezu gebieterifch erheifcht wurde. 

Daß alle diefe Erwägungen ein nicht geringes Maß poli- 
tiiher Einficht bei den herrfchenden Stlaffen vorausfegten, ift 
einleuchtend. Deshalb wird man bie lange Geihichte, die Eng- 
lands Öffentliches Leben Hinter fich Hatte, al3 die moderne foziale 
Bewegung einjeßt, nicht vergefjen dürfen, menn man ben „eng- 
lichen Typ” diefer Bewegung erflären will. 

® Ü 
* 

Soviel ich fehe, hat fich der „englifche Typus” nur ein ein- 
ziges Mal wiederholt: in den Vereinigten Staaten von 
Umerila. Wuch hier ift der Sozialigmus während bed ganzen 
neunzehnten Jahrhundert? nur zu jchwädhlicher Entwidlung ge- 
langt; audy Hier ift Dagegen die Gewerkichaftäbemegung ftart 
und mächtig geworden und hat ebenfallg eine Neigung zur Zünf- 
telei und Ausfchließlichkeit (nur die Genoffenichaften fehlen fo 
gut wie ganz). Daß aber unfere Deutung der Zufamntenhänge, 
Die zu der eigentümtlichen Entwidlung in England geführt haben, 
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int wefentlichen richtig. ift, findet am Flarften feine Beitätigung 
in dem Umftanbe, daß die Bereinigten Staaten ganz ähnliche 
Bedingungen in wirtichaftlicher wie politifcher Hinficht aufweifen 
wie England: die gleichen Bebingungen haben aljo die gleiche 
Entwidiung zur Folge gehabt. 

Au Amerika. iit ein Land, deifen Wirtihaftöleben eine 
geradezu phänomenale Erpanjion erlebt Hat. Das Niejengebiet 
der Union im Verein mit dem fehlenden Tarif jicherte einer 
raih emporblühenden: Induftrie einen großen aufnahmefähigen 
Markt. Die erzielten Gewinne waren infolgebeifen mie auch 
infolge der großen Produktivität de3 Bodens und der Urbeit 
umgemeffene und geftatteten eine machlende Anteilnahme der 
arbeitenden Klaffen an dem fteigenden Bolläwmohlitande. Die 
Lebenzhaltung des amerikanifchen Arbeiters ift im Durchfchnitt 
zwei» biß dreimml fo hoch wie die de3 Tontinentaleuropäiichen: 
Ürbeiters. 

Die politiichen VBerhältniffe find in den Bereinigten Stanten 
aber derart, daß eine ftaatd- und gefellichaftsfeindliche Arbeiter- 
bewegung jchwer Wurzel zu fchlagen vermag. Die weitgehende 
bemofratiiche Verfaflung mwedt in dem geringiten Urbeiter das 
Serühl, etwas im Staate zu bedeuten. Das in Umerila eben- 
falls herrichende Bmei-Parteienfyitem übt ähnlihe Wirkungen 
wie in Großbritannien aus: e3 hindert dad Auflommen einer 
dritten jelbitändigen Arbeiterpartei auf ber einen Geite, läßt 
aber deren Bildung auf der anderen Seite auch al3 entbehrlich 
erjcheinen. Dazu Tam in den Vereinigten Staaten ihr biß vor 
Inrgem noch ausgeprägt Tolonialer Charakter. Noch bi vor 
urzem mar fo viel „Sreiland” vorhanden, daß jede arbeits 
willige und gefunde Perfjon fich eine jelbftändige foziale Stellung 
als TSarmer erarbeiten fonnte. Das bedeutete aber für die große 
Mafjfe der Ürbeiterfhaft die Möglichkeit, fich jederzeit bem 
Nerud der Tapitaliftifhen Wirtfchaft zu entziehen, und Damit 
war der grumdjäglichen Yeindfchaft gegen bdiefe3 Syitem jomwie 
vor allem einer antilapitaliftifchen SOppofitionsbewegung in 
Amerila der Boden entzogen. 
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Kein Wunder alfo, wenn wir alle .wirtichaftlichen und po- 
Hitiichen Bedingungen und vergegenwärtigen, unter denen biöher 
ba3 amerifanifche Proletariat gelebt bat, daß diejeß noch länger 
wie da3 englifche ich aller fozialiftiichen Strebungen enthalten Hat. 


» % 
® 


Fragen wir uns zum Schluffe, mas die englifche (und wir 
Lönmen num hinzufügen: Die amerilanifche) Wrbeiterbeiwegung 
ber Bewegung de3 PBroletariat3 ald Ganzen dauernd ala Erb- 
haft Hinterläßt, fo find es, von den reihen Erfahrungen anf 
dem Gebiete der Sewerkvereinsbilbung und des Genofjenichaftd- 
wejen® ganz abgefehen, die Stetigleit, Die Ruhe, bie geichäfts- 
mäßige Klarheit und Sicherheit im Vorgehen. &3 ift mit einem 
Worte die Methode der Bewegung, bie vom englifchen Typus 
berüberlommen und im Proletariate bleiben wird, aud) wenn 
die Bewegung jelbft fich in einer weientlich anderen Richtung be- 
wegen jollte. 


DO. Der franzöfifdhe Typus 


Und nun verlaffen wir den britiichen Boden und geben 
nah Frankreich Hinüber. Welch ein Szenentwechjel! YUn3 dem 
nebligen, raudjigen, büfteren England mit jeinen ernften, nüch- 
ternen, jchwerfälligen Leuten in Da3 fiebe, jonnige, Duechwürmte 
Tranlenland mit feinem lebhaften, temperamentonlien, leicht- 
blütigen Rolle! 

Was ift’3 mit der fogialen Bewegung in Franltreih? Sch 
beutete jchon einige Züge vorhin an. Da gärt und Todit &8, 
ba brodelt und quirlt e8 mumunterbrochen feit ber „glovreichen‘ 
evolution. Sn fteter Unraft bilden fi Barteien, um jüh 
wieder aufzulöfen, zerfrümelt fich :die Bewegung in ungezählte 
Srultiönchen. Haftend, drängend Kiberitärgen füh bie einzelnen 
Kltionen. Der Kampf um die politifche Macht weicht mit eimem- 
mal ‚wieder dem blutigen Barriladenlampf, der Berihmörung, 
dem Meuchelmord. &3 ift wie ein verhaltenes, inneres ener, 
daB in ben Mafjen und ihren Yührern beftändig glimmt und das 
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— menn irgendmwoher ihm Nahrung zulommt — Iodernd hervor- 
bricht und verheerend um fi) greift. Die foziale Bewegung in 
Stantreich hat immer etwas Krankhaftes, Gereiztes, Konpvulfivi- 
jches gehabt. Gemwaltig, grandios im plößlichen Herborbrechen, 
dann wieder matt, erlahmend nach den eriten Widermärtigleiten. 
Smmer meit ausfchauend, immer geiftreidh, aber ebenjo phan- 
taftiich, träumerifih. Schwankend in der Wahl ber Mittel und 
Wege. Aber immer erfüllt von dem Glauben an die Wirkjam- 
keit rafchen, plößlichen Handelns, mit dem Stimmzettel oder 
dem Dolche; immer erfüllt vom Glauben an die Wunder der 
Nevolution. Darum braudje ich, zur Kennzeichnung des fran- 
zöfiichen Typus, dad Schlagwort: NRevolutionismus, womit id) 
den Glauben an die gemachte Revolution meine Zn diejem 
Nevolutionismus3 jteden dann alle anderen Eigenarten wie 
Samentörner in der Kapfel drin. Ich nenne fie — man ber- 
zeihe gütigjt die entjeglichen Sprachungetüme — Yaltionigmus, 
Kubismus und Putfhismus. Taktionismus ift jene Neigung, 
in unzählige Heine Barteichen augeinanderzufallen; Klubismus 
die Sudht zum Verjeäimörertum in geheimen Gefellichaften und 
Konventileln; PButihismus3 endlih der Yanatiamus für ben 
Straßenfampf, der Glaube an die Barrilabde. 

Hiftoriich treten diefe Merkmale in umgelehrter Neihen- 
folge auf: in der früheren Periode herrichten der Klubismug 
und Putihismus vor, in der fpäteren der Faltionismus. 

Sn der früheren Periode: damit meine ich die Zeit bis 
zum Sahre 1871. Gie ift namentlich im vierten und fünften 
Sahrzehnt des Jahrhunderts mit der Gründung und Wieder- 
auflöfung zahllofer geheimer Gejellfchaften erfüllt, die alle nad) 
dem Rorbilde der Klubs von 1789 und 1793 geformt und 
mit dem Geifte der Karbonari und anderer bürgerlicher Ver- 
Ihmwörergejellihaften getränft find. Dieje unterirbifche Bewegung 
läuft au3 in der maßlo3 radialen ,„Socist& des Travailleurs 
egalitairs“, in der alle Bombenromantit unjerer Zeit jhon vor- 
weggenommen: ilt. 

Übrigens ift Frankreich auch die Heimat bes „modernen“ 
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Bombenattentat3, ba3 heißt deöjenigen, dad auf der Verwendung 
von Sprengftoffen beruht, und bei dem die Erplojion Durd) 
Scleubern im Augenblid der Tat erfolgt. Man erinnere ji 
der Uttentate auf Bonaparte am 24. Dezember 1800 (3. Rivöfe 
bes Sahres VII), auf Louis Philippe am 28. Juli 1835, bei 
benen bereit die neue Bombentechnil, wenn aud erjt ganz un- 
volllommen, zur Unmendung gelangte. 

Dann fteigt da3 Proletariat auf die Barrilade. Die NRe- 
volution des SYahres 1848 ift in Franfreid — zum Unterjchiede 
zu allen anderen Ländern — eine vorwiegend proletarilche. 
Schon die YFebruarrevolution hatte mit der Entjendung zmeier 
Ürbeitervertreter (Loui3 Blanc und Wlbert) in den Gouverne- 
ment provisoire geendet; die Debatten im Lurembourg drehen 
ih zum großen Teil um Wrbeiterforderungen; die Begründung 
und Auflöjung der Nationalmwerkftätten nimmt das meifte Inter- 
effe in Anfprud. Bis e8 zu der „Kunirevolution” Tommt, der 
größten Straßenjchladht, die Das Proletariat geichlagen hat. Und 
endlich inı Jahre 1871 erhebt e3 fich noch einmal, um in offener 
Revolution fich „jein Recht” zu erfämpfen. Der Kommuneauf- 
ftand fällt fhon in eine Zeit, in ber in England eine Million 
organifierter Arbeiter auf den Gewerlichaftslongreilen nüchtern 
und praftiich die Heinen Fragen der täglichen Notdurft berieten! 
Er Ichließt die Periode der geheimen Verfchwörungen und ge- 
waltfamen Emeuten in rantreich ab. 

Aber der revolutioniftiiche Geift ift mit ihm dort nicht 
ausgeftorben. Noc) heute lebt eine große Menge Yranzojen, 
bie noch ebenfo bereit wären, wie ihre Väter und Großpäter, die 
Hlamme der Revolution zu entzünden, fobald fich eine paffende 
Gelegenheit böte, die neidiichen Herzend auf Die unerfchrodene 
Zaktit der ruffiihen Nevolutionäre bliden und allen modernen 
Sozialiamus für Verjumpfung und Zerbürgerlichung erklären. 
Wir nüchternen Deutichen können una eines Lächeln nicht er- 
wehren, wenn wir gelegentlich mit diefen NRevolutiongmännern 
alten Stil? Zwiejpracdh Halten. Ych hatte unlängft wieder Ge- 
legenheit, mit einem diefer „Helden“ zu plaudern. Helden: ba 
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ind fie chrem gangen WBeten nad) zweifellos, und Darum umpe- 
nieren fie und, Die wir in einem flachen „Sealiamns” und 
„Spportunismuß” zu verlommen drohen, wie KEricheiuungen, 
bie aus einer.größer Denlenden und Itärler empfindeuden Epoche 
in eine nüchterne Zeit hineinragen, wie Dan Quichotte inmitten 
einer „bürgerlichen Welt. E&3 war jogar in Berlin, wo id 
ihn traf: in ber Stadt ber wohlgefügten Orbnung und Der 
militärifchen Disziplin par excellence. Er Tonnte nicht genug 
über bie fchwächliche, verjumpfte, verbürgerkichte deutfche Sozial- 
bemolratie |potten, Die heute die größte Yyeindin der „‚Ntenp- 
Iution” geworben fei. Yuf meine SSrage: ob fie denn nach 
immer — trob ‚Nepetiergewehr, Deitrailleujen, troß langer, ge- 
rader Straßen — an die Wirkjamleit des Gtraßentampiss 
glaubten, wurde mir mit überlegenem Lächeln erwidert: Ra- 
türlih. Denn wir haben ja in Diefer Zeit auch wicht gerubt; 
wir haben ja die „revolutionäre Zaktit ebenjo weiter ent- 
'mdelt, wie bie „‚herrichenden Saffen” bie militärifche Taktik. 
Wir hahen die moderne Technit — Dynamit und andere Spreng- 
Hoffe — in unferen Dienft genommen, haben unjere Verteibi- 
gungßtaltif dem modernen Straßenbau angepaßt. „Sehen Sie: 
wenn zum Beilpiel bier in Diefer Straße (in Berlin W.!) sine 
Schlacht geichlagen werben follte, und.bei biefen Worten fprangber 
Redner an das Fenfter, um mir bie topographifche Lage vor Augen 
zu führen, jo würden wir in diefer Weile den Kampf organi- 
fieren...” Und bas war kein grüner Junge, ber jo fpradh, jon- 
‚bern ein reifer Dann mit reicher Lebenderfahrung und gründlichen 
Wilfen. Unb er nannte fi) nicht Nihilift ober Auardhift, jon- 
dern Sozinlift. Über er war eben von jenem Stamme, der in 
Deutichland kaum noch in einem halben Dubend Nachgeborener 
perteeten ‚ilt. In Tyrantreich bildet dDiefer Typ noch heute eine 
mächtige Baztei. Denn im Grunde find die Blanquiften, Die 
Beute och al3 Organilation weiter beftehen, nicht3 ‚anberes .al3 
jolhe Aevalutiondmänner pure et simple und .die anderen jozia- 
difiichen Parteien rankreih® zählen auch ud, Ähnliche GHa- 
zaftere gu Taujenden in ihren Reiben. 
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Diefe jelbft Ahnelten bi8 vor furzem auch mehr revolu- 
tionären Konventifeln, die heute auftauchen, um morgen zu 
verfchwinden, ald regelhaften parlamentarifchen Parteiorganija- 
tionen. Shre Gefhichte ift lange Yahre Hindurch eine Gefchichte 
der Spaltungen: faum hat jich eine Anzahl Männer zu gemein- 
famem Handeln zufammengefügt, jo bricht in ihren Reihen aud) 
Ihou die Ziwietraht aus: perjönlicde Unftimmigleiten werfen 
die vortrefflichiten Programme plöglih wieder um. lUinitetig- 
teit ift auch hier da3 Kennzeichen. Um nur die Hauptdaten aus 
der neueren Zeit anzuführen: 1879 gründet Jules Guedbe bie 
erfie modern-sozialiftifche Arbeiterpartei: im nächften Lahre 
tommt e8 zum Bruch; die ‚„PBrogreifivften‘‘ fplittern ab. 1880 ver- 
einigten jic) die Quegdiften auf Grund eines auf geradem Wege von 
Marr bezogenen Programms: im näcdften Kahre beginnt auch 
in den Neihen der Zurüdgebliebenen die Oppofition unter Füh- 
rung von Paul Brouffe. 1882 kommt e3 zur Spaltung in 
Buesdiften und Brouffiften. Von den Brouffilten trennen jich 
jpäter wieder die Allemanniften, von ben Allemannijten Die 
Tailletiften. Auch für die neuefte — die gejittet-parlamentarijche 
— Ara de3 franzöfiichen Sozialismus gilt alfo noch in weitem Um- 
fange faft bi3 zur Gegenwart, was ich vorhin zu feiner allge- 
meinen Charakterijierung fagte: „Da gärt und Todht es, da 
brodelt und quirlt ed ununterbrochen.“ 

E3 ftimmt in das Bild, da3 wir von ber fozialen Be- 
wegung Frankreich empfangen, Durdjaus hinein, wenn wir wahr- 
nehmen, daß Franlreich biß heute ein Hort des Anarchismus 
geweien ift. Wie ich in der Darftellung der fozialiftifchen Ideen 
zu zeigen berjucht habe, fteht die renolutioniftifche Taktif vieler 
Unardiften in engem Zufammenhange mit dem bi3 auf Nobe3- 
pierrc zurüdreichenden Glauben an bie Notwendigkeit der „Zer- 
reur” als eines Überganges au3 bem Meiche ber Unvernunft 
und des Hafjes in das ber Vernunft und der Liebe. Das 
Bindeglied zwiichen den Männern ber Montagne und ben mober- 
nen Anardhiiten (fomweit fie Terroriften find) bildet Blangqıi, deffen 


Name, wie wir fahen, noch heute eine ber „Jostafiftihen“ 
Sombart, Sozialismus und foziale Bewegung. 6. Huf. 
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Barteien Franfreicha dedt. Und der Unterfchied in der Nüance 
zwilchen Blanquismus und terroriftiihem Anardhismus ift nicht 
jehr groß. 

Daß aber auch die nenefte Spielart des Sozialigmus, der 
vornehmlich in Frankreich verbreitete revolutionäre Synbdilalis- 
mu3 einen ftarfen Einfhlag anardjiftifher und bianquiftiicher 
Gebantengänge aufmweift, murbe bereit3 dort, mo ich fein Syitent 
Darftellte, von mir hervorgehoben. 

Wiederum empfinden wir das Bedürfnis, die Eigenart des 
franzöfifhen Typ3 ber fozialen Bewegung aus den Bejonder- 
heiten Frankreich und des franzöfilchen Bolfs zu erklären. Wie 
wird da3 angehen ? | 

Bunädjft muß Eines dem Kenner der franzöfifchen Gefchichte 
jofort in die Augen |pringen: was wir eben alZ eigenartige Züge 
in der Bewegung de3 franzöfiichen Proletariat3 kennen gelernt 
haben, findet fich faft unverändert in allen Kämpfen be3 franzö- 
fischen Rleinbürgertums wieder. a, exift offenbar nichts anderes 
ald dejjen Exrbichaft, mad da3 Proletariat übernommen bat. 
Unmerflich geht die eine Bewegung in die andere über. An der 
Hand des Kleinbürgertumd tritt das franzöfifche Proletariat in 
die Gejhichte ein. Und lange noch, ala daz Proletariat in Franl- 
reich jchon eine felbftändige Bewegung begonnen hat, madjt fich 
diefer Einfluß des Kleinbürgertums beitimmend geltend. Und 
zwar nicht nur in der Methode des Kampfes: aud in den deen- 
gängen, in den Brogramnıen und dealen des franzöfiichen Prole- 
tariat3 jtedt bi3 in die neuefte Zeit Hinein viel Heinbürgerlicher 
Seift, jo daß e3 nur felbitwerftändlich ift, wenn Proubhon, der 
größte Theoretifer des revolutionären Kleinbürgertums, fo |pät 
noch — erit nach) 1848 — Einfluß in den Kreijen des franzöfiichen 
Proletariat3 gehabt hat. Denn daß Proudhon am lebten Ende 
Heinbürgerlicher Theoretiler war, ift zwar oft beftritten, darum 
aber nicht minder wahr: fo revolutionär auch feine Phrafeo- 
fogie fein mag: alle feine Reformvorichläge — mögen es die 
Zaufh- und Kreditbanten oder da8 Arbeitsgeld oder die ‚„Kon- 
ftituierung des Wertes’ oder die Befreiung ber Arbeit fein — 
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ztelen body immer darauf ab, die Einzelproduftion und Den Aus- 
taufch perjönlicher Leiftungen zu erhalten, zu fräftigen, zu 
„etbilieren”. 

Uber niemanden, ber die Sachlage überblidt, wird aud 
Diefes lange Vormwiegen Heinbürgerlichen Einflufjes in der prole- 
tarifchen Bewegung Frankreich mundernehmen. Welches Preitige 
hat fi das franzöfiiche, infonderheit Parifer Kleinbürgertum 
im Laufe ber neueren, franzöfifhen Gefchichte in den Augen des 
Bolles erworben! Wie viele NRuhmesblätter hat e3 feit den Zagen 
von 1793 um feine Schläfen gemoben! Wie in feinem anderen 
Lande —- Stalien vielleicht ausgenommen — hat e3 fich tapfer, 
fühn und — erfolgreich gezeigt. Wenn der franzöfiihen Bour- 
geoifie wie feiner anderen ber Welt in jo Turzer Zeit die Bahn 
freigemadht wurde durd) Befeitigung der feudalen Einrichtungen, 
fo Hat gewiß ber eiferne Befen Napoleons hierbei ein jehr großes 
Stüd Arbeit getan. Aber vergeflen darf nicht werden, daf e3 
die Revolution von 1793 — die Revolution eben des Kleinbürger- 
tum3 — gemwefen war, die ben Boden erft geebnet hatte: das ijt 
die geichichtliche Bedeutung der Schreden3herrichaft und mit ihr 
des Kleinbürgertums, da3 feit jenen Tagen die Strahlentrone auf 
dem Yaupte trägt. 

Aber e3 ift nicht nur diefes mehr ideale Moment, da3 für 
da3 Vorwiegen Heinbürgerlicden Einfluffes in Frankreich geltend 
gemadjt werden muß: e3 fommt die wichtige Tatjacdhe Hinzu, daß 
ein großer Teil gerade der eigenartig franzöfiihden Sndujtrien, 
dank der eigentümlichen Organifation in „Atelier3’ noch immer 
einen halb Handwerlämäßigen, Eeinbetrieblichen Charakter trägt, 
und daß e3 vielfah, Kunftinduftrien find. So die Lhyonefer 
Geidenindujtrie, fo zahlreiche der Parifer Rurusinduftrien. Ganz 
im jchroffen Gegenfage zum Beispiel zu den großen, englifchen 
Stapelinduftrien in Kohle, Eifen und Baummolle. Der franzö- 
jiihe „ouvrier“, in Xhyon fogar „maitre ouvrier“ genannt, er- 
hält durch jene Nihtung und Organifation zahlreicher franzö- 
fiicher Snduftrien einen mehr indivibualiftiichen, alfo Meinbürger- 


lihen Anftrid, ala der Proletarier in anderen Ländern. 
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Der ftark Heinbürgerlich gefärbten Organijation der Yn- 
Duftrie entipricht der Heinbäuerlihe Charakter der franzöfifchen 
Landwirtichaft. Das erfcheint mir vor allem wichtig, um das ver- 
hältnismäßig ftarfe Vormwiegen anardjiftiiher Tendenz in ber 
fozialen Bewegung Frankreichs zu erklären. Denn offenbar be- 
fteht eine Wahlverwandtichaft zwifchen Bauerntum und Anardjig- 
mu3. Wo wir biäher die anardiftiiche Propaganda überhaupt in 
den Maffen haben Wurzel fchlagen fehen, war e3 in länd- 
lichen Gebieten: ich erinnere an Balunins Erfolge in Stalien 
und Spanien und eben an die Einnijtung des Unardhismug jegt 
wieder in Franfrei. Und wo die ländliche Bevölferung über- 
haupt einmal zu felbjtändiger Berwegung fich aufgerafft hat, Hatte 
dDieje Bewegung oft genug einen Anflug von Anarhismus. Bei- 
Ipiele wieder Stalien und Spanien, dann Srrland. Das hängt 
wohl mit der weniger jcharfen Betonung der fommuniftilchen 
Biele zufammen, wie fie dem Anarchismus eigen ift. Die Hein- 
bäuerliche Bevölkerung läßt fich leichter für eine Bewegung ge- 
winnen, die ihr den Himmel auf Erden, aber daneben auch die 
Erhaltung bed eigenen Gütchend verbeißt. Die mangelhaftere 
Sntelligenz der bäuerlichen Bevöllerung tut dann da3 übrige. 

Bill man aber die Eigenarten felbft verftehen, die der fozialen 
Bewegung in Frankreich — meinetwegen ald Erbichaft de3 Klein- 
bürgertum3 — ihr Sondergepräge verleihen, will man für jenen 
Nevolutionsentbufiagamus, von dem ich |prad), Gründe finden, 
jo muß man fie in der Natur des franzöfiichen Vollscharafters 
und in der gefamten Geihichte Frankreich fuchen. Das Volt ala 
Ganzes ift leichtblätig, rafch begeiftert, hat ein regeres Tempera- 
ment, hat den Elan, der allen Norbländern fehlt. et vielleicht 
lebt der franzöfifche Typus der fozialen Bewegung — freilid) ge- 
mildert durch deutihen Einfluß — in Stalien wieder auf; dort 
müljen wir diefe Eigenart beobachten, dort ben Enthufiasmug, 
die flinfe Verjtändigung großer Maflen, das Strohfeuer plöb- 
licher Begeifterung, Turz, da3 fo ganz andere Tempo des Dentens 
und Yühlens uns Har zu machen juchen, um diefen franzöfifchen 
oder, wenn man will, vomaniichen Typus bes geborenen Revolu- 
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tionärd zu begreifen in feiner bimmelmweiten Abjtändigfeit etwa 
vom englilchden Normaljpinner. Victor Hehn jagt einmal in jeiner 
treffenden Weife vom Staliener, könnte e3 aber auf alle Hiomanen 
bezogen Haben: „Völlig fremd ift ihm, da3 beutiche — und gar 
erft das engliihel — Bhilifterium, ganz undenkbar da3 Zem- 
perament jener phantafielojen und wohlmeinenden Söhne der ©e- 
mohnheit, die, mit allen Tugenden der Gewöhnlichleit au3ge- 
ftattet, ehrenwert durch Mäßigfeit der Uniprüche, langfanı in der 
Auffaflung . . . die von den Vätern überlommene Laft bürger- 
licher Vorurteile mit rührender Geduld ihr Leben lang weiter- 
Ichleppen.” 

Eine Eigenart bes Sranzofen (wie wiederum aller Romanen) 
ift Die viel ftärfer ausgeprägte Neigung zu perjönlich begründeten 
Werturteilen. Die Xdeen werben mehr ala bei ung erit durch 
da3 Medium Traftvoller Berfönlichleiten ausbreitungsfähig. Der 
lebendige Menfch wirkt mehr auf die Mafjen ala der tote Zimed- 
gedanfe oder die abitrafte Doltrin. Daher die viel impuljivere 
Wirkung der perfönlichen Propaganda, daher da3 ftarte Grapi- 
tieren nach einzelnen Perjonen, die dort parteibildend mwirlen, 
während e3 bei untünftlerifchen Völkern viel mehr die Ehrfurcht 
vor der unperjönlichen „Sadje” ift, was die Mafjen zu beftimm- 
ten Öruppen vereinigt. 

Die Geihichte diejes jeltiamen Volkes ift natürlich nur der 
Ausdrud feiner inneren Beranlagung, aber jie hat dieje jelbit 
wieder in ihrer Eigenart weiter entmwidelt und muß daher, will 
man joziale Phänomene erklären, als felbftändig wirkender Yaltor 
in Betracht genommen werden. Da ift benn das erfte, was fidh 
dem Beichauer einprägt, ber überragende Einfluß, den Paris 
auf die Schidfale Frankreich ausgeübt hat. Zn Baris aber find 
die feinen, wenn ich fo fagen barf, neuraftheniichen Züge des 
franzöfifhen Vollächarakter natürlich am fchärfften ausgeprägt, 
und Paris ift e8 am lebten Ende, das auch der jozialen Bewegung 
Srankreichg feinen Stempel aufdrüdt. 

Die neuere franzöfifche Gefchichte jelbft aber ift die Gefchichte 
einer Reihe von Nevolutionen: ma3 wieberum bie revolutionäre 
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Raturveranlagung des Volles in ihrer Eigenart beftärten mußte. 
X%ch babe immer die Empfindung, ald ob da3 franzöjiiche Volt 
noch heute unter dem Einfluffe, ja man Tann jagen im Banne 
feiner „glorreichen‘ Nevplution fiehe. Ein joldhes Ereignis 
— ba8 gemwaltigfte Drama, das die Weltgejchichte Tennt — Tann 
in hundert Sahren nicht von einem Volle verivunden werden. 
Das größte Nationalfeft ift eine Revolutiongfeier! So meine ich, 
daß jene Nervofität, die allem öffentlichen Xeben in Frantreich 
anhaftet, zu einem guten Teil ein Erbftüd aus jenen furchtbaren 
Sahren des allgemeinen Umifturzes fei, ein Erbitüd, das fo jorg- 
fam gepflegt ift in — ad) wie vielen! — weniger glorreichen 
Nepolutionen feitdem. 

Fürkt Kropotlin bemerkt einmal fehr treffend: „Si la France 
est l’avantgarde de la R&volution, si le peuple frangais est r&vo- 
lutionnair d’esprit et de temperament, c’est pröcisement parce- 
qu’elle a fait tant de ces rövolutions desavou&es par les doctrinaires 
et les nigauds.‘“ (Wenn Frankreich die Avantgarde der Revolution Stellt, 
wenn da3 franzöfische Volt dem Geifte und dem Temperamente nach 
rebolutionär ijt, jo eben deshalb, weil es fo viele jener NRevolu- 
tionen gemadjt Hat, die von den DVoltrinären und den Ein- 
falt3pinfel verurteilt werden.) 

Bedenkt man, wieviel wenigften3 an ben äußeren Formen 
des Öffentlichen Lebens in Frankreich auf dem Wege der NRevolu- 
tionen verändert worden ift, jo findet man den Glauben an bie 
Allmadht ber Revolution erflärlid. Man verfteht, daß der revo- 
Intionäre Gedanfe aus der Sphäre der rein politischen in die der 
\ozialen Ummälzungen von ben Menjchen übertragen wird. Zumal 
wenn man dazu noch in NRüdjicht zieht, daß e3 Frankreich war, 
in dem vornehmlich der rationale Sozialismus entftand, daß alfo 
der Glaube an die „natürliche Ordnung”, bie morgen verwirf- 
lit werden könne, wohl dem franzöfifchen Volkögeift am meiflen 
entjprochen haben muß, daß fomit aud) jene been, aud denen 
der Nevolutionggedante feine bejte Nahrung fchöpft, am längften 
in Stantreich mweiterwirten merben. 

Wie jehr die neuefte Richtung des Sozialigmug, der revolus- 
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tionäre Synbilalismus, feinem Geifte nach diefem Nevolutions- 
volfe tongenial ift, habe ich ausführlich darzulegen verfudht; twie 
aber die Durch ihn hervorgerufene Bewegung in die alten revolu- 
tioniftiichen Bahnen mwiedereinlenkt, werden wir meiter unten 


noch fehen. 


III. Derdeutihe Typus 


Was die foziale Bewegung in Deutichland kennzeichnet, ift, 
wie ich jchon andeutete: ihr vorwiegend politifcher Charalter, 
Der in ber fpäten Anerfennung der gewerlichaftlichen und genoffen- 
Ihaftlichen Bewegung al3 gleichwertige Faktoren feinen Ausdrud 
findet; ift ihre antirevolutionäre, ftreng parlamentarifche Taktik; 
it endlich ihre Durddringung mit marriftilchen Ideen bi3 zum 
GSättigungspuntft. 

Die Erinnerung an einige der wicdhtigjten Begebenheiten 
wird die Nichtigkeit diefer Auffaffung bejtätigen. 

Die moderne proletariiche Bewegung nimmt in Deutjch- 
land ihren Anfang, wie man weiß, mit dem Auftreten Lafjalleg, 
Am 23. Mai 1903 Hat Die jozialdemotratifche - Partei ihren 
vierzigjten Geburtstag gefeiert; da3 heißt: fie rechnet ihr DBe- 
jtehen mit Necht von dem Tage ab, an bem Ferdinand Laffalle 
(1825—1864) den Allgemeinen Deutfchen Arbeiterverein be- 
gründete. 

Über fo madtvoll auch die Agitation Lafjale3 war, jo jehr 
die wenigen Monate, Die er der Arbeiterfache widmete, an dDrama- 
tiihem Inhalt die langen Zahre, die ihnen folgten, übertreffen: 
die Epijode feiner Wirkfamkeit war doch zu furz, um die Nich- 
tung der Arbeiterbewegung auf Die Dauer bejtimmen zu können. 
Zwar nahm dieje feinen vorherrfchenden PBrogrammpunlt für 
immer an, zwar blieb ihr die Gleichgültigkeit gegenüber Gewerl- 
Ichaften und Genojjenfchaften, die ihr Lafjalle eingeprägt Hatte, 
auf lange Zeit eigentümlich. Aber der Geift, der fie in der Zus 
tunft befeelen follte, war doch nicht Laffallefcher, fondern war 
Marricher Geilt. 
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AB am 28. Auguft 1864 die tödliche Kugel Yerdinand 
Raffale in Genf traf, war dad, was er hinterließ, ein Nichts. 
Der Allgemeine Deutiche Arbeiterverein zählte in dem Yugen- 
blide, al3 jein Begründer die Augen fchloß, nur 4610 Mit- 
glieder. So ift auch während ber erjten Zeit nach Lafjalles Tode 
Die Bewegung nichts anderes ala ein Herumplätichern in nidye 
tigen Heinlichen Streitereien. Die perjönliche Koterie tritt an 
die Stelle der politifchen Partei. So war dad Feld in Deutich- 
land frei gemacht, damit fi) von einer anderen Geite her jelb- 
jtändig eine neue fozialdemofratifche Bewegung entwideln Tonnte. 
Diefe wird 1864 duch Wilhelm Liebfnecht eingeleitet, der als 
unmittelbarer Abgejandter von Karl Marr nad) Deutjchland 
fommt, um bier im ftrengen Glauben an Marr die Urbeiterbe- 
megung auf einer neuen Grundlage neben der Lafjallefchen aus- 
zubilden. Er bediente fich dazu einer jugendlichen, energifchen 
Kraft, des Drechslermeifterd Auguft Bebel, der, 24 Sahre alt, 
Ihon der Borfitende einer Anzahl von Arbeiterbildungsvereinen 
war, die bi3 dahin in fortichrittlich radifalem Fahrwafler ge- 
Ihmommen hatten. Diefe find e3 bekanntlich, die im Kahre 1868 
in Nürnberg den Beichluß fallen — 14000 Arbeiter waren ver- 
treten — den Abfall von Schulze-2eligih zu Marr zu voll- 
ziehen. Die Nejolution, mit der Diefer Übergang begründet 
wurde, war von Lieblnecht verfaßt und aus marriftifchem Geifte 
geboren. So murde 1868 eine neue fozialiftifche Partei in 
Deutichland gegründet, Die ben Namen Sozialdemofratifche Urbei- 
terpartei annahm, und die nach dem Kongreß in Eifenach als 
jog. „Ehrliche” eine Zeitlang allein jelbftändig beitand, bis im 
Sahre 1875 die Vereinigung der Laffallefhen und der Bebel- 
Liebfnehtihen Richtung in Gotha herbeigeführt wurde. Seitdem 
beiteht nur nnoch Die eine fozialdemofratifche Partei. &3 ift wichtig 
und von enticheidender Bedeutung, daß fchon die damalige Eini- 
gung zwar auf einem „Kompromifje” zwifchen Lafjalle und Marz 
berubte, aber im mwejentlicden doch gelenkt war von den Marriiten, 
die von nun an Schritt vor Schritt an Boden in ber Partei 
gewannen. Das Gothaer Programm ift in Deutfchland während 
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16 Zahren die Grundlage der Bewegung geblieben, und erit im 
Sahre 1891 wurde e8 durch ein neues erjeht, dag Erfurter Pro- 
gramm, das jeitbem da3 Glaubendbelenntnis der jozialdemotrati- 
Ihen Partei in Deutichland bildet. E3 ift in jtreng marriftiichem 
Seifte abgefaßt und enthält im mejentlichen nur eine zeitgemäße 
Erläuterung der marriftiihen Glaubenzfäte. Etwa wie das 
Apoftolitum in Lutherifcher Bearbeitung. 


3 bringe den grundjäßlichen, eriten Teil Diefes Programms 
wörtlich zum Abdrud. Der Lefer vermag fo am beften, wenn 
er damit das vergleicht, wa8 ich Über die Marriche LXehre au3- 
geführt habe, jelbit wahrzunehmen, mie hier der spiritus Marxii 
purus niedergeichlagen ilt. 


„Die öltonomifhe Entwidlung ber bürgerliden Gefellihaft führt mit 
Naturnotwendigkleit zum Untergang bes Stleinbetriebes, defien Grundlage das 
Brivateigentum bes Urbeiters an feinen Probultionsmitteln bildet. Ste trennt 
ben Wrbeiter von feinen PBrodultionsmitteln und verwanbelt ihn in einen bes 
figlofen Prolelarier, indes die Produltionsmittel das Monopol einer verhält 
nismäßig Heinen Zahl von Sapitaliften und Großgrundbefigern werben. 

Hand in Hand mit biefer Monopolifterung der Produltionsmittel geht 
bie Verdrängung ber zerfplitterten Sletnbetriebe Durch Tolofjale Sroßbetriebe, 
geht bie EntwidTung des Werkzeugs zur Mafchine, geht ein riefenhaftes Wachs- 
tum der Produktivität der menfchliden Arbeit. Uber alle Vorteile biefer Um- 
mwanblung werben von den Sapitaliften und Broßgrundbefigern monopolifiert. 
Tür das Proletariat und die verfintenden Mittelfhichten — Sleinblürger 
Bauern — bedeutet fie wacdhfende Bunahme der Unficherbeit ihrer Eriftenz, 
des Elends, des Druds, der Sinechtung, der Erniebrigumg, der Uusbeutung. 

immer größer wird die Zahl der Proletarier, immer maflenhafter Die 
Urmee der überjhüffigen Urbeiter, immer fchroffer der Gegenfat zrtichen 
Uusbeutern und Wusgebeuteten, immer erbitterter der Klaflenfampf zwiichen 
Bourgeoifie und Proletariat, der die moderne Gejellfhait in zwei feindliche 
Heerlager trennt und dag gemeinfame Merkmal aller Snduftrielänber ift. 

Der Abgrund zwifhen Befitenden und Befiglofen wird noch erweitert 
durch die im MWefen ber Tapitaliftiiden Probuftionsweife begründeten Strifen, 
die immer umfangreicher und verheerenber werben, bie allgemeine Unficherheit 
zum Normalzuftanb ber Gefellihaft erheben unb ben Beweis liefern, daß die 
Produftiofräfte der heutigen Gefellichaft über ben Kopf gemadjien find, daß 
das Privateigentum an Probuftionsmitteln unvereinbar geworben ift mit 
veren ziwedentiprechenber Uruvenbung und voller Entwidlung. 
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Das Privateigentum an Produltionsmitteln, welcheß ehedem Das Mittel 
war, dem Produzenten das Eigentum an feinem Probuft zu fichern, ift heute 
zum Mittel geworden, Bauern, Handwerker und Kleinhändler zu erproprüeren 
und die Nichtarbeiter — KHapitalijten, Großgrundbefiger — in den Befig bes 
Produkts ber Arbeiter zu fegen. Nur die Verwandlung bes Tapitaliftifchen 
Privateigentums an Probultionsmitteln — Grund und Boben, Gruben und 
Bergwerle, Nobftoffe, Werkzeuge, Majchinen, Verkehrsmittel — in gefellfchaft- 
liches Eigentum, und bie Umwandlung der Warenprobdultion in fozialiftifche, 
für und dur bie Gejellihaft betriebene Produktion Tanıı e8 beiirfen, daß 
ber Großbetrieb unb die ftet# wachjende Ertragsfähigfeit der gejellihaftlichen 
Urbeit fiir die bisher ausgebeuteten Klaflen aus einer Quelle des Elenbs und 
ber Unterbrüdung zu einer Quelle der hödjften Wohlfahrt und allfeitiger, 
harmonifcher Vervolllommnung werde. 

Diefe gefelfchaftlide Ummandlung bedeutet die Befreiung nicht bloß bes 
PVroletariats, fondern des gefamten Menfchhengefchledhts, Das unter ben heutigen 
Buftänden leidet. Uber fie Tann nur bag Werk der Urbeiterllafie fein, weil alle 
anderen Klafien, troß ber nterefienftreitigfeitin unter fich, auf bein Boden des 
Privateigentums an Produltionsmitteln ftehen und bie Erhaltung ber Brund- 
lagen der heutigen Gejellichaft zum gemeinfamen Biel haben. 

Der Kampf der Xrbeiterflaffe gegen bie Tapitaliftiiche Uusheutung tft 
notwendigermeife ein politifder Kampf. Die Urbeitertlaffe fan ihre ölono- 
mifchen Kämpfe nit führen und ihre öfonomifdhe Organtfation nicht ent 
wideln ohne politiide Rechte. Sie Tann ben Übergang der Probultionsmittel 
in den Belig der Gefamtheit nicht bewirken, ohne in ben Befig ber politifchen 
Macht gelommen zu fein. 

Diefen Kampf der Arbeiterflafje zu einem bemwußten und einheitlichen 
zu geftalten und ihm fein naturnotwenbdiges Ziel zu mweifen — das ift bie 
Aufgabe ber fozialdemotratifchen Partet. 

Die nterefien ber ÜUrbeitertlaffe find in allen Bändern mit Tapitalifti- 
Iher Produltionsmeife die gleihen. Mit der Uusdehnung des Weltverkehrs 
und ber Produktion für den Weltmarkt wird die Qage ber Arbeiter eines 
jeden Landes immer abhängiger von der Lage ber Urbeiter in ben anderen 
Ländern. Die Befreiung der Ürbeiterllafie tft alfo ein Werk, an bem bie 
Ürbeiter aller Kulturländer gleihmäßig beteiligt find. In diefer Erkenntnis 
füplt und erklärt die fozialdemofratiiche Partei Deutfchlands fi eins mit 
ben Haffenbemußten Urbeitern aller übrigen Länber. 

Die fozialdemofratifche Partei Deutihlands Tämpft alfo nicht für neue 
Klafienprivilegien und Borrehte, jondern für die Ubihaffung ber SKlafien, 
berrfhaft und der Klaffen felbft und für gleiche Nechte und gleiche Pflichten 
Uller ohne Unterfhieb des Grfchlehts und der Abftammung. Won biefen 
Unfhauungen ausgehend belämpft fie in der heutigen Gefellihaft nicht bloß 
die Ausbeutung und Unterbrüdung ber Vohnarbeiter, fonbern jede Urt ber 
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Ausbeutung und Unterdrüdung, richte fie fich gegen eine Stlafie, eine Partei, 
ein Gefchlecht oder eine Nafje.” 

Un ber Hand diefer Programme trat dann Die beutfche 
Sozialdemofratie vom Jahre 1867 an in den Kampf um bie 
politische Macht, da3 Heißt, machte fie die Wählermaffen mobil, 
um fich einen Pla vor allem im Deutjchen Neichdtage zu er- 
obern. Sie ift in diefem gejeßlich-parlamentarifchen Kampfe allen 
Nationen vorangegangen und Durd) ihre glänzenden Erfolge allen 
Nationen zum Borbilde geworden. Wie typifch deutjch gerade 
diefe Form der fozialen Bewegung ift, geht fchon aus der Tat- 
fache hervor, daß bi8 Ende der 1870 er Sahre die für bie beutfchen 
Neihstagsabgeordneten abgegebenen Stimmen fait die einzigen 
auf der ganzen Erde waren: noch 1878 entfielen von indgefamt 
438231 fozialiftiiden Stimmen in allen Ländern der Erde 
437 158 auf die deutfche Sozialdemokratie, die übrigen auf Däne- 
mart! (Nah) den BZufammenftellungen des Secrstariat Socia- 
liste International 1904). Gelbit im Yahre 1890 machten Die 
Stimmen der deutichen Sozialdemofratie noch fünf Sedhitel aller 
jozialiftiihen Stimmen aus (1 427 298 von inagejamt 1 794 060). 
Und heute bilden die 3259020 fozialdemofratiihen Stimmen 
gewiß noch immer die Hälfte aller überhaupt abgegebenen joziali- 
ftiihen Stimmen. m weiten Abftande erft folgt Ofterreich mit 
1041 948 Stimmen. 

Wollen wir die Eigenart der deutfchen Arbeiterbewegung 
ung verjtändlich maden, jo werden wir, fcheint mir, höher als 
in anderen Zändern den Einfluß perfönlicher (alfo Zufälliger) 
Momente bewerten müffen. Daß dieje Den Gang der Entwidlung 
tatfächlich jo viel ftärker ald anderswo beeinfluffen Tonnten, liegt 
zum Zeil wohl an der überragenden Bedeutung der Männer, Die 
an der Begründung der deutfchen Arbeiterpartei Anteil gehabt 
haben. Lafjalle fowohl wie Marr find, wie man weiß, vom 
Proletariat jchlechthin heilig gefprochen: Laffalle wegen feiner 
mädtigen Perjönlichleit, wegen feines tragiihen Schidfald — 

„sn Breslau ein Kichhof — ein Toter im Grab — 
„Vort fhlummert der Eine, ber Schwerter uns gab" — 
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Marr wegen ber Wucht feiner Zdeen. Zum anderen Zeil er- 
Härt fich die ftarfe Wirkung jener beiden Männer aber aud) 
aus bem niedrigen Entwidlungsgrade des deutihen Wirtichaft3- 
lebens wie ber deutjchen Bolitif zu der Zeit, al3 die jozialiitijche 
Agitation einfegt. In den Anfangsftadien einer Bewegung ilt 
immer mehr Raum für perfönliden Einfluß. Während nun 
Mare mit feinen deen pofitiv die Richtung der beutfchen 
Ürbeiterbewegung beitimmt Hat, ift der Einfluß Laffalles, wie 
mir jcheint, mehr negativer Natur gemeien. Wie ich nämlich 
Ihon anbeutete, möchte ich die langfame Entwidlung, die Die 
Gewerkfichaften und die Genofjenichaften in Deutichland genom- 
men haben, zum Zeil mwenigiteng, auf da3 mangelnde Verftänd- 
ni3 zurüdführen, das Lafjfalle für diefe Formen de3 proletari- 
ichen Kampfes hatte, und feine daraus folgende Ubneigung gegen 
lie, die dann feine Anhänger von ihm — viele wohl blindlingd — 
übernommen haben. 

Lafjalles Gejamtanihauung vom Velen der geihichtlichen 
Entwidlung widerfprad der Gewerkichaftsidee. DBon den eng- 
lifchen Zufländen hatte er offenbar gar keine deutliche Vorftellung. 
Sn der Tat wurden ja die englifchen Gewerfvereine für Die 
deutihe Wilfenichaft erft durch Brentano, für die Praris erft 
duch Hirih Anfang der 1870er Zahre gleichfam entdedt. So 
fonnte e3 gejchehen, daß Laffalle in feinem „Offenen Antwort- 
Ichreiben” zwar der Konfumvereine, der Handbwerkergenofien- 
Ihaften und ähnlicher Gebilde Erwähnung tut, Dagegen der Ge- 
merlichaftsbewegung nicht mit einem Worte auch nur gebentt, 
und daß er in feiner Streitfchrift gegen Schulze Die Säße nieder- 
ihhrieb: „Aus diefer gejellichaftlichen Yage gibt e3 auf gefellichaft- 
lihem Wege keinen Ausweg. Die vergebliden Anftrengungen 
der Sacde, jih al3 Menjch gebärden zu mwollen — Sind bie 
engliiden Streits (Arbeitseinftellungen), deren trauriger Aus- 
gang befannt genug ift. Der einzige Ausweg für die Arbeiter 
tann daher nur durch die Sphäre gehen, innerhalb deren fie nod} 
old Menichen gelten, d. h. durch den Staat, durch einen folchen 
aber, der fich dies zu feiner Aufgabe machen wirb, was auf bie 
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Länge der Beit unvermeidlich. Daher der inftinktive aber grenzen- 
fofe Haß der liberalen Bourgeoifie gegen ben Staatäbegriff felbft 
in jeder feiner Erjdheinungen.” 

Übrigens ift dann auch der Marriche Geift anfangs der 
Entwidlung ber Gewerkichaften in Deutichland Hinderlich ge- 
wefen aus Gründen, die ich in meiner Schrift Über die gemwerf- 
ichaftliche Arbeiterbewegung ausführlich erörtert habe. Wie er 
denn der Genojjenjchaft3bemegung überhaupt fremd gegenüber- 
ftand. Laffalle hat fi) zwar mit diefer befchäftigt, aber nur, um 
ihre vollftändbige Bedeutungslofigleit für Die Zimede de3 prole- 
tariihen Kampfes zu erweifen. Belanntlich war es jein Glaube 
an die Nichtigkeit des „ehernen Lohngejehes‘, der ihn zu diejer 
ablehnenden Haltung veranlaßte. Sein Verbammungäurteil Aber 
Konfumvereine faßte er im ‚„Dffenen AUntwortfchreiben‘ wie folgt 
zufammen: „Dem gefamten Arbeiterftand können die Konjum- 
bereine niemal3 auch nur irgendwie Helfen, und den einzelnen 
Ürbeiterfreifen, die fie bilden, Tönnen fie die früher betrachtete, 
untergeordnete Hilfe gerade nur fo lange gewähren, wie das Bei- 
jpiel dDiefer Arbeiter noch nicht hinreichende NRadhahmung ge- 
funden hat. Mit jedem Tage, mit welcdjem die Konjumvereine 
fi) mehr und mehr audbreiten und größere Maflen des Arbeiter- 
ftandes umfaffen, fällt mehr und mehr auch jene geringfügige Er- 
feichterung auch für die in diefem Vereine befindlichen Urbeiter 
fort, bi3 fie an dem Tage auf Null finkt, wo die Konjumvereine 
den größten Teil des gefamten Arbeiterftandes umfaffen würden.” 

Uber natürlih mußten die objektiven Bedingungen, unter 
denen fich die joziale Bewegung in Deutjchland entfaltete, derart 
fein, daß fie die perjönliche Einwirkung jener Männer möglich machten. 

Db ein Zufammenhang zwifchen ber deutichen Eigenart der 
jozialen Bewegung und dem deutichen Boltscharatter befteht? 
Dann würde ed wohl in erfter Linie die boktrinäre Veranlagung 
bes Deutichen Tein:; feine Neigung zum Theoretifieren, zum Syjte- 
matijieren, zum Schematifieren, die e8 ihm leicht madten, fich 
in die verwidelten Gedamfengänge des Marrichen Lehrgebäudes 
bineinzuleben und dann mit der Bähigkfeit de3 Dogmatilerd an 
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jebem einmal angenommenen Lehrjage feitzubalten: „Das PBrin- 
zip! das Prinzip!” 3 ift bezeichnend für das Volk der „Dichter 
und Denker“, aber aud) der Schulmeilter, daß das Altionspro- 
gramm einer radilalen Oppofitionspartei mit einem WUuszuge 
aus einem Lehrbuche der Soziologie anhebt. „hr verftedt eure 
Ohnmacht,” rief Faurd3 auf dem Amfterdamer Kongreß den Deu- 
Ichen zu, „hinter die Intranfigenz theoretiicher Formeln, die euer 
ausgezeichneter Genoffe Kautzty euch 6iß an fein Lebensende 
liefern wird.” Diefem theoretifhen Sinn de3 Deutichen ent- 
Ipricht feine mangelnde „‚praftiiche” Veranlagung, die den Eng- 
länder oder Amerilaner auszeichnet, aber auch fein Widerwillen, 
ih nur mit Fragen nüblicher Alltag3politil zu befafien. Wa8 
ung aber von den Franzojen und allen Romanen unterjcheidet, 
ift vor allem ber Mangel jeglichen Talentes zur Revolution. 
%ch glaube, wir find da3 fanftmütigfte Volk auf der Erde und 
überhaupt unfähig, ung zu „empören”. Höchitend madjt fid) der 
verhaltene Groll einmal in fatiriichen Gedichten oder gelehrten 
Streitfähriften Luft. Zur Tat wird e3 niemald fommen. Die 
einzige „Revolution“, die die Deutfchen zu machen verfucht haben 
— im Yahre 1848 — hat für jeden, der nur etwas Ginn für 
Humor bejigt, (auSgenommen vielleicht die Epifode Blum und 
die Borgänge in Baden) etwas unendlich Komifches und trägt troß 
aller revolutionären Phrafeologie einen durch und durch pieß- 
bürgerlichen Charakter: man blättere etwa in den Karilaturen 
und der Spottliteratur jener Tage: .ftatt ber phrugifchen Müte 
lugt überall die Bipfelmüge hervor. 

Endlich find e3 die Zeitumftände, die wir zur Erklärung auch 
hier wieder heranziehen miülfen. 

Eine im Kern revolutionäre Bewegung wäre in Deutfchland 
— felbijt angenommen, ber Charakter der Deutfchen hätte e3 zu- 
gelaffen — Ichon einfach aus dem Grunde nicht möglich gemwefen, 
weil Die Zeit dazu zu jpät war. Ber NRevolutionismus im fran- 
zöliihen Sinne trägt den Stempel der Unreife an fih. Er Tann 
nun wohl lange einem Volle im Blute ftedlen bleiben. Aber er 
fann nicht in einem fo fpäten Beitpunkte wie dem, al3 die beutfche 
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Bewegung einfebt, zum Prinzip diefer Bewegung gemacht werben. 

Auf der anderen Seite war Deutichland, al3 feine foziale 
Bewegung anfing, ölonomifch noch jo unreif — etwa auf der 
Höhe Englands am Ende des adjtzehnten Jahrhunderts —, daß 
da8 AZurüdtreten der gewerffchaftlihen Bewegung hinter ber 
politifchen aucdy au3 fachlichen Gründen leicht zu begreifen it. 

Nun aber wäre es doch vielleicht das Natürliche gemefen, 
daß dad PBroletariat, wenn es fchon in eine gefehlich-parlamen- 
tarifche, vorwiegend politifche Bewegung eintreten wollte: Daß e3 
— wie in anderen Ländern gefchehen ift — erft einmal Anfchluß 
gefucht hätte bei der vorhandenen Oppofition? Yieran wurde e3 
nun gehindert durch die Unfähigkeit der damaligen bürgerlichen 
Barteien zu radilaler Politit und damit vielleicht zur einit- 
mweiligen Auffaugung des Proletariats als felbftändiger politifcher 
Bartei. 

E3 gehört zu den Erbichaften, die der Liberalismus in 
Deutichland dem Yahre 1848 verdankt, daß eine feiner herbor- 
ftechenden Charaktereigentümlichfeiten eine jeltfame Furcht vor 
dem roten Gejpenft ift. 3 ift befannt, wie die bürgerliche Be- 
wegung deö “Jahres 1848 in Deutichland zufammenklappt wie ein 
Zafchenmeffer und ji) unter die preußiichen Bajonette flüchtet in 
dem Yugenblide, al3 die |,gens mal intentionn&s“, die befannte, 
in jeder bürgerlichen Revolution vorhandene, Demofratiiche Unter- 
ftrömung — Jiehe die große franzöfifhe! — fich bemerkbar zu 
machen beginnen. Da war ed vorbei mit bem Bürgerftolz und 
dem Bürgertroß; und e3 ift immer wieder damit vorbei gemejen, 
jobald au) nur von ferne das Geipenit der „Iozialen Revolution” 
am Horizonte auftauchte: fiehe da3 Gozialiftengefeb! Sp war bie 
Brüde zwiichen der proletarifchen Bewegung und der bürgerlichen 
Oppofition frühzeitig Schon geborften, um bald ganz, abgebrochen 
au werden. 

Und wie auf eigentlich politifchem Gebiete jene Angit und 
Scheu in der liberalen Partei einen entichloffenen Nadikalis- 
mus nicht auflommen ließen, der vielleicht oder jehr wahrjcheirn- 
liyerweife da3 Proletariat längere Beit noch befriedigt Hätte, 
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fo zeichnet auf wirtichaftlichem Gebiete den früheren deutichen 
Liberalismus ein für unjere heutigen Begriffe geradezu un- 
verftänblicher Doltrinarismus, eine gedantenleere Berbiffenheit 
in ein dÖbes, vielleicht niemald wieder jo rein auögeprägtes, 
weil vorwiegend jtubengelehrted DMancheftertum aus. Bie Be 
mübhungen des gewiß auf feinem Gebiete fehr verdienjtovollen 
Schulze-Deligih Tonnten die Elaffende Lüde nicht annähernd aus- 
füllen, die die offizielle Richtung der liberalen Parteien in allen 
Fragen ber jozialen Politil damals zeigten. &3 fehlte jedes Ver- 
ftändnt3 in den Köpfen der Tiberalen Vollswirte jener Beit für 
die Forderungen und Bewegungen des Proletariats. So mitleid- 
erregende Schriften über die „jogenannte‘” Arbeiterfrage, wie 
etwa die von Prince-Smith, find mir von angefehenen Schrift- 
ftellern in anderen Ländern nicht bekannt. Wielleicht daß Diele 
oder jene Größe „de l’Institut‘“ noch mit ihnen metteifert. 

Die Unfähigkeit der liberalen Parteien, da3 quellende Waffer 
der proletarifchen Bewegung auf die eigene Mühle zu leiten, findet 
ihren bezeichnenden Uusdrud in der Untwort, die im Jahre 1862 
eine Urbeiterdeputation aus Leipzig von den Führern des Natio- 
nalvereins erhielt. Hier meldete fich Die Urbeiterfchaft zur Teil- 
nahme am politiichen Leben; man wollte über die Form einer 
\elbftändigen Betätigung ihrer Yührer verhandeln, und wa3 wurde 
den Fragenden al3 Antwort zuteil? Daß die Arbeiter die ge- 
borenen — Ehrenmitglieder de3 Nationalvereind feten! 

Und nun verfündet Biämard, bei foldderart eigentümlicher 
Parteigeftaltung, im Sahre 1867 da allgemeine gleiche direlte 
und geheime Wahlrecht; ein Vermächtnis Laffalles. Das Hatte 
für die Geftaltung der fozialen Bewegung in Deutjchland zivei 
Tolgen von grundlegender Bedeutung: es jchmädhte die Bour- 
geoifie noch mehr, die nun zwildhen Sunlertum und Proletariat 
— nad) den kurzen Flitterwochen der 1870 er Kahre — zu immer 
größerer Bedeutungslofigfeit herabfant und aus Angft vor der 
heranwachfenden Arbeiterpartei mehr und mehr an GSelbftver- 
tranen einbüßte. Alfo macjjende Entfremdung der Liberalen Par- 
teien von der proletarifchen Bewegung! 
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Andererfeitd drängte diefes mühelos der Arbeiterfchaft in 
den Schoß gefallene demokratische Wahlrecht diefe immer mehr 
auf die Bahn der rein parlamentarifchen Bewegung und verhin- 
derte ihre Yührer lange Beit, den nicht politifchen Beftrebungen 
des Proletariat3 das richtige Verftändni3 entgegenzubringen. 

An dem Maße, wie der deutfche Tiberaliamus zahm wurde 
und — aus den angeführten Gründen — feine legten Nefte von 
Radilaliamu3 preiägab, wurde dann die Sozialdemokratie gleich- 
fam im Nebenberufe Statthalterin des Liberalen Gedanten3 in 
Deutichland und zog immer breitere Schichten aud) Des oppofitio- 
nellen Bürgertums an fi. Nach Ieiblich zuverläffigen Beredh- 
nungen fteden heute in den 3 Millionen fozialdemotratifchen - 
Stimmen etwa 750000 bürgerliche. 

Die realtionäre Bolitik der deutfchen, infonderheit der preußi- 
Ihen Regierung, forgte dann dafür, daß die einmal zur Sozial- 
Demokratie geflommenen Bevölferungsteile auch bei ihr blieben und 
Ihlug die Reifen, wenn ja etwa das PBarteifaß einmal Gefahr 
lief, außeinanderzufallen, immer mwieber feft. Welche andere jozia- 
Iiftifche Partei Hätte auch ein nur annähernd fo wirkfames Agi- 
tationsmittel aufzumeijen mie das Sozialiftengefeg? Bon ber 
„KRotte der vaterland3lofen Gefellen‘ und ähnlichen berühmten 
Ausiprüden ganz zu fchmweigen! 

Hragen wir endlich wieder, mas von Dem beutfchen Typu3 ber 
fozialen Bewegung vorausfichtlich in die Zukunft hinübergenom- 
men werden wird, fo ift die Antwort leicht: es ift, abgejehen von 
der parlamentarifch-gejeglichen Yorm des Kampfes, der Marris- 
mu3 — foweit er lebensfähig. E Und damit allerdings, wie mir 
fcheint, die Grundidee ber gefamten fozialen Bewegung. 


Sombart, Sozialismus und fozlate Bewegung. 6. Aufl. 18 


Drittes Kapitel 
Die Tendenz zur Einheit 


Borbemerfung 


So kurz ich in den früheren Uuflagen (bi3 zur fünften) diejes 
Kapitel geftaltet hatte, fo fehr ift gerade diefer Teil meiner Dar- 
ftellung auf den heftigften Widerjprud) namentlich in bürgerlichen 
Kreifen geftoßen. Gier mar e3 gerade diefe Behauptung der 
Einheitlichleit, die man al3 ‚„‚grundfalfch” befämpfte, wie eö Die 
Behauptung der Ziwielpältigfeit im Syitem des Marrigmus war, 
die mir von der entgegengejetten Seite fchärfiten Angriff ein- 
trug. Noch neuerdings hat Geheimrat Conrad in einem feiner 
„Srundriffe” folgende Worte an meine Adrefje gerichtet (und 
damit gewiß der bürgerlichen gemeinen Meinung Uusdrud ver- 
liehen): 

„&3 ijt geundfalfch, wie von Sombart und anderen ver- 
treten wird, daß eine jede Arbeiterbewegung, weil fie jich gegen 
die Übermacdht bes Kapitalismus wenbet, auch fozialiftifchen Eha- 
ralter annehmen müjfe. Die Tatjachen mwiderfprechen dem auf 
das entichiedenite. In den Vereinigten Staaten von Norbamerila 
und YAuflralien ift ebenfo wie in England eine großartige Arbeiter» 
bewegung vorhanden, die aber in beiden (?) Ländern nicht im 
geringflen (1) fozialiftiichen Charakter an fich trägt. E83 handelt 
fih dort allein (!) um einen Slampf der Arbeiter mit den Unter- 
nehmern, um einen größeren Anteil am gemeinjamen Arbeits- 
ertrag und fonftige Belferung der Stellung bed Urbeiters im 
Unternehmen. Diefer Kampf gebt in beiden (?) Ländern auf 
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rein indivibualiftiihem Noden vor fidh, ohne daß irgendiwie Da3 
Beftreben hervortritt, Die Grundlagen de3 modernen Staat, dag 
Privateigentum (Heine würde jagen: ohne zu gefährden „Das 
Balladium des fittlihen Staat3: da8 Eigentum‘) und die privat- 
wirtichaftlide Brodultion anzutaften.” 

Demgegenüber halte ich meine Behauptung: die foziale NBe- 
wegung bat eine entjchiedene Tendenz zur Einheit in vollem: 
Umfange aufredht. Und mir fcheint: die Nichtigkeit diefer Be- 
hauptung, an der man vor zehn Jahren no mit cinigem 
Rechte zweifeln Tonnte, Läßt fich heute mit Händen greifen. Wenn 
irgendeine Anficht durch den Berlauf der Gejchichte vollauf be» 
ftätigt ift, jo Die von mir vertretene. 

Bielleiht mar meine allzu aphoriftiihe Darftellung fcyuld 
Daran, daß urteiläfähige Leute Zweifel an der Richtigkeit meiner 
Thefe hegen Tonnten. Sch habe Daher gerabe biefe3 Kapitel, das 
Da8 wichtigfte des ganzen Buches zu fein fcheint, in der neuen 
Auflage bejonders ftarl audgemweitet und die Behandlung des 
darin erörterten Problems nad Möglichkeit zu vertiefen gefucht. 

Bur Orientierung fchide ich folgende Bemerkungen voraus: 
Unter einer „Tendenz zur Einheit”, von der, wie meine Theje 
lautet, die moderne foziale Bewegung beherrfcht wird, ift ziweierlei 
zu verflehen: fomwohl die Tendenz zur einheitlichen Altion der 
verichiedenen nationalen Urbeiterjchaften, aljo zur „ Internationa- 
Iifierung” der Bewegung (davon handelt der erfte Unterabichnitt 
dDiefes Kapitels); al3 auch die Tendenz zu innerer Einheitlichleit 
der Bewegung in den einzelnen Ländern. BDieje zweite Tendenz 
wird in zwei verjchiedenen Entwidlungsreihen zutage treten. 
E3 wird fi zunädhit um die Tendenz ber fozialiftiichen (jozial- 
bemofratifchen) Bewegung zur Einheit handeln, fobann um Die 
Zendenz der Gejamtbewegung in den einzelnen Ländern in ber 
Richtung zum Sozialismus. Ach verfude nun in dem zweiten 
Unterabichnitt jene gemeinfamen Grundlinien aufzuzeigen, auf 
denen die Sozialdemofratie fi} immer mehr bewegt, und zivar 
im mefentlihen an ber Hand ber Berhandlungen der inter- 
nationalen Sozialiftenkongreife. In dem dritten Unterabichnitt 
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hingegen foll nachgewiefen werben 1. inmieweit die fozialiftijche 
Bewegung in ben einzelnen Ländern jene Grundlinien, wie fie 
auf den internationalen Zufammenkünften ber „PBroletarier aller 
Länder” vorgezeichnet werben, tatjächlich einhält; 2. daß bie 
foziale Gefamtbeiwegung fih in ber Richtung wichtiger Zeile 
bes fozialdemofratifchen Programms bemegt. 

Um allen Mißverftändniffen die Türe zu verjchließen, muß 
ich aber noch zweierlei zu beachten bitten. Erftens, daß e3 not- 
wendig ift, zwifchen Schein und Wefenheit im Verlauf der foztalen 
Bewegung zu unterfcheiden. Sener tritt in den Worten, biefe 
in ben Taten zutage. Wollte man ben Charakter einer fozialen 
Bewegung nur nach dem beurteilen, was ihre Führer reden 
und jchreiben oder gar nur nach ihren Literarifchen Erzeugniljen, 
jo würde man ficher ein ganz faljches Bild befommen. Bei- 
Ipielsweije: die Phrafeologie des ameriktantichen Arbeiterführers 
wird zweifellos auf Sahrzehnte hinaus ein ausgeiprochen anti- 
fozialiftifches Gepräge tragen, die des beutfchen wird auf ebenjo 
lange hinaus mit revolutionären Redensarten gefpidt fein. Das 
hindert aber nicht, daß die ameritanifche Arbeiterfchaft immer 
weiter auf der Bahn des Sozialismus fortichreitet (die fie heute 
Ichon betreten hat), wie e3 auf der andern Geite nicht Hindert, 
daß die deutiche Urbeiterbewegung fich immer mehr mit realiftiich- 
evolutioniftifhem Geifte erfüllt. Deshalb darf man au ben 
Bänlereien innerhalb ber Gewertkichaften oder politifchen Arxbeiter- 
parteien leine allzu große Bedeutung beimefjen, muß vielmehr 
nadipüren, was fich hinter den Nedelämpfen Bebel-Vollmar, 
Terri-Zurati, Guedbe-Faure3 tatfächlich vollzieht. Ach werde 
biefen wichtigen Punkt ausführlich behandeln. 

Gerner: ih habe immer nur von einer Tendenz zur 
Einheit gejprochen und fchon in den früheren Auflagen bdiefer 
Schrift die folgende Erklärung dazu gegeben: 

„Wenn ich eine Bereinheitlichung ber fozialen Bewegung 
zu gewahren glaube, jo hat da3 ganz und gar nicht den Sinn, 
als jähe ich num eine fchablonenhafte Uniformierung Diejer Be- 
wegung in den verjdhiedenen Ländern. Sch bin nicht blind 
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gegen die unendlide Mannigfaltigkeit, die ji) noch immer bei 
den einzelnen Nationen erhalten hat und jeden Wugenblid 
wieder von neuem hHervorbridt. Ach habe jelbit zu zeigen 
verfucht, wie notwendig bedingt Diefe nationalen Eigenarten 
find und — fchon dank der geichichtlichen Überlieferung und 
der Berjchiedenheit der Volläveranlagung — bi8 zu einem ge- 
willen Srade immer bleiben werden. Alfo wenn ich von einer 
Bereinheitlichung fpreche, jo meine ich Damit, wie ich es jchon 
öfter nannte, die Tendenz Dazu, die fich gegen die nationalen 
Sonbderbeiten durchzufegen ftrebt. Die foziale Bewegung wird 
immer eine Doppelte Richtung behalten: eine zentripetale und 
eine zentrifugale. Sene, aus der Einförmigkeit der Tapitalifti- 
ihen Entwidlung, alfo einem einheitlichen Urjachentompler 
entipringend, drängt nach Gleichgeitaltung, dDieje, dad Ergebnis 
der nationalen Eigenheiten, alfo mannigfacdher Urfachenreihen, 
drängt nad) Sondergeftaltung.‘ 

Das it natürlich nod) heute meine Meinung. Und ich möchte 
e3 noch) einmal ausdrüdlicdh unterftreichen, weil nämlich die Miß- 
veritändniffe großenteild daraus ermadjjen, daB man nicht genug 
das Wort „Tendenz beachtet. 


I. „Broletarier aller Länder, vereinigt euch!“ 


Mit diefen Worten hatte Karl Marr fein Manifeft ge= 
Ihloffen. E83 war am BBorabend der Hevolution von 1848, 
als er fie in die Welt Hinausrief, aber dem Rufe antmworteten 
‚nur wenige Stimmen”. Die 1848er Bewegung, die an ver- 
Ihiedenen Enden eine allerdings proletarifch-jozialiftiihe mar, 
erihöpfte fi doch an ben einzelnen Stellen, wo fie ausge- 
brodhen war: in Deutfchland, wo Marz felbft im Treffen fland, 
gelangte fie überhaupt zu keiner nennenswerten Bedeutung. In 
England jchien e3 zivar einen WAugenblid, ald ob die Februar- 
revolution dem alternden Chartismus neued Leben einflößen 
würde, Doch diefer war fon dem Grabe verfallen. Die fran- 
zöjiiche Bewegung blieb aljo allein. Wie fie endigte, ijt be- 
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fannt. Und dann fan die Nacht der Healtion über Europa 
nieder. Ulle Keime einer felbitändigen, fozialen Arbeiterbe- 
wegung wurden erftidt. Nur in England entwidelte ich Die 
gewerfichaftliche Bewegung. 

Über die politiide Reaktion vermochte die foziale Revno- 
Iution nit einen Uugenblid aufzuhalten. Dafür jorgte fhon — 
jeltfame3 Spiel des Bufall3, daß es im Nevolutionsjahr 1848 
den Menfchen gezeigt murde — da3 Talifornifche und aujftra- 
Iiiche Gold, da3 dem Kapitalismus einen neuen, gewaltigen 
Anflob gab. Die „finfteren” 1850er Jahre waren zugleich eine 
fo ftrablende, goldbelichtete Periode für die Fapitaliftifche Welt 
wie leine zuvor. Und nun wurbe auch der proletariihe Schatten 
wieder ftärler. 

Seit Anfang ber 1860er Kahre beginnt wieder Leben fid) 
an verichiedenen Stellen unter der Arbeiterbevöllerung zu regen. 
Sie erholt fi} nad) und nad) von ben Schlägen und Unter- 
drüdungen, Die fie während und nach ber 1848er Bewegung 
erfahren hatte, und da3 nterejfe an der Betätigung im öffent- 
lichen Leben beginnt wieder zu erwachen. Und was ba3 Eharaf- 
teriftijche ift: Diefe Betätigung neuen, jelbftändigen Lebens emp- 
fängt al3bald einen internationalen Zug. Das war natürlidy 
fein Zufall. Wie e8 auch kein Zufall war, daß auf einer Welt- 
auzitellung fich Die Arbeiter verjchiedener Länder zuerit Die Hand 
reichten: die Entwidlung des Kapitalismus war felbft in bag 
Stadium der Änternationalität getreten. Die feitländiichen 
Staaten Europas begannen England nachzuftreben. Die Han- 
bel3politit wurde cerjtmalig durch eine Neihe von Nerträgen 
ihre3 abichließenden Charakters beraubt und für die Berein- 
heitlichung des Wirtfchaftälebens in ganz Europa paffenb ein- 
gerichtet. 

Seit jenen eriten Anfängen zu Beginn der 1860er Sahre 
it nun aber der Gedankte der Anternationalität niemals ganz 
wieder aus der proletariihen Bewegung verfchmunden, wenn 
er freilih auch im Laufe der Yahre mefentlihe Berjchieden- 
heiten in feiner Bermwirkflichung durchlebt hat. 


Die erite Form, in der ein Verfuch zu internationalem 
Bufammenfchluffe des Proletariat3 gemacht wurde, ift die be 
rühmte Internationale Urbeiteraffoziation. E38 
war im Sahre 1862, als franzöfiiche Arbeiter in London fich 
auf der Weltaugitellung mit engliiden Urbeitern ins Einver- 
Händnis feßten, um über gemeinjame Beftrebungen zu beraten. 
Weitere Zufammenktünfte folgten bann nach, und 1864 wurde 
ein Bund gegründet, der den YZived hatte, Vertreter der Arbeiter 
aus verichiedenen Ländern zu einem gemeinfamen Vorgehen zu 
vereinigen. E3 wurde Died die Internationale Arbeiterafio- 
ziation: L’Association des Travailleurs, the International Work- 
men Association. 

Welche Aufgabe, weldhen Sinn Tonnte eine joldhe Verbrü- 
derung haben? Bffenbar einen zwiefadhen. Entweder Tonnte 
man daran denken, nichtö anderes ala eine Art von Korreipon- 
denzbureau zu fchaffen, ein internationales Selretariat, an da3 
die Urbeiter der verjchiedenen Länder fich wandten, wenn jie 
Aufichlüffe Über irgendwelche Fragen ber fozialen Bewegung 
haben wollten; aljo ein Anftitut, das Einfluß auszuüben auf 
die Beftrebungen der Arbeiter in ben einzelnen Ländern fich 
verfagte. Die Mehrzahl der Männer, die damals, im Un- 
fang der jechziger Yahre, den Gedanten einer internationalen 
Bereinigung aufgriffen und dburdhauführen ftrebten, Dadhten fich 
die internationale Vereinigung fiher nur in Diejer loferen Form. 

Weiter ging die andere Wuffaffung, nach der ein Mit- 
telpunkt für die Arbeiterbewegung überhaupt geichaffen werden 
follte: ein Ort, von dem aus die Ürbeiterbemegungen in den 
einzelnen Ländern Unleitungen, Anregungen erhielten, von dem 
aus Einfluß auf die einzelnen nationalen Beitrebungen aus- 
geübt werden könnte. Der bedeutendfle Vertreter Dieje3 meiter- 
gehenden Standpunttes war Karl Marr, ber bei der Grün- 
dung der internationalen Arbeiteraffoziation die enticheidende 
tolle zu jpielen berufen war. Für ihn follte diefe Inter- 
nationale Urbeiterafjoziation gleichfam die erfte Probe fein auf 
feinen Ruf: „Broletarier aller Länder, vereinigt euch!”, den 
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er in die Welt hatte ergehen lajien. Und daß, wenn Marr 
eine zentrale Stelle fchaffen mollte, die einen einheitlichen Geift 
erzeugen und die nationalen Arbeiterbewegungen einheitlich fort- 
bilden follte, Dies fein Geift fein müffe: daran zweifelte er 
feinen Augenblid. Tropdem durdhfchaute er zumäcdft noch Har 
genug bie Lage, um einzufjeben, daß äußerfte Borficht geboten 
mar, wollte er die mannigjachen Strömungen zu einem großen 
Strom vereinigen. 

Die Internationale Arbeiteraffoziation wurde gegründet auf 
der Grundlage ber fogenannten „SInauguraladreffe” und ber 
Statuten, die beide von Karl Marr entworfen und in der Marr- 
ihen Faljung angenommen wurden. In ihnen offenbart ich 
uns ein großes biplomatifches Geihid. Die Snauguraladrefje 
it ein wahres Mufter diplomatifher Feinktunft; fie ift in ihrem 
ganzen Wufbaue unklar, aber fie ift abfichtlich verichwommen. 
Shre Aufgabe follte e3 fein, alle Spielarten der Arbeiterbewegung: 
die Broudhoniften und Senofjenichaftler in Frankreich, Die Gewerl- 
haften in England, die Mazzinianer in Stalien, Die Unhänger ber 
Laffallefhen Bewegung in Deutichland, unter einen Hut zu 
bringen, und jte leiftet ba3 in der Tat in einer formell mufter- 
haften Weile. Sie wird allen und jedem gerecht. Sie fchildert 
in ergreifender Weile da3 Elend, in das bie Urbeiterbevällerung 
duch den Kapitalismus verjegt fei; aber — fie findet aud 
Worte der Unerlennung für die Erfolge der englifchen Trade 
Uniond. Sie rühmt die Vorzüge und Leiftungen der freien 
Genofienfchaft3bemegung — PBroudhon, Buchez; aber — fie hat 
do aud für die Broduktivogenofjenichaften mit Staatdzufhuß 
ein freundliches Wort — Laffalle, Blanc. 

Aus allem wird nur die — Ion damals jedermann fym- 
pathiide — Schlußfolgerung gezogen: daß das Proletariat aller 
Länder fich feiner internationalen Solidarität bewußt fein folle. 
In einigen allgemeinen, jentimentalen Redensarten, die Marr 
gewiß mit Widerftreben aus der Feber gefloffen find, finden 
die nationalen Streitpuntte ihren Ausgleih und ihre Bertreter 
das einigende Band. Die „Statuten werben allerdings durch 
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eine Neihe von ‚„Ermwägungen” eingeleitet, die im Kern bie 
Srundlehren des Marrismus enthielten — mit unterjchiedlichen 
Bugeftänbniffen, ich gedente 3. B. des Appell3 an die „verits, 
justice et morale‘‘ — aber auch hier wird jede Aufdringlichkeit 
vermieden. Man konnte fich bei einigem guten Willen immer 
noch alles mögliche andere dabei denten und fühlte fich jeden- 
fall3 nicht gebunden. Bon den Bmeden ber internationalen 
Arbeiterafjoziation war wenig die Rede. hre Tätigleit be- 
fand denn auch in den erjten Sahren mejentlich in der Unter- 
ftüßung von Gtreils, weshalb fie anfangs in weiten reifen, 
fogar außerhalb der Arbeiterfchaft, jich reger Anteilnahme er- 
freute. 

Nun aber beginnt Marr feine Pläne fyitematifch zu ver- 
wirklichen, da3 heißt Die Internationale Arbeiteraffoziation lang- 
am mit feinem Geifte zu erfüllen und durch fie die Wrbeiter- 
bewegung ber verfchiedbenen Länder zu leiten. Wenn wir bie Kon- 
greife der Imternationalen Wrbeiterafjoziation überbliden: in 
Genf 1866, Laufanne 1867, Brüfjel 1868, Bafel 1869, fo 
finden wir, wie Schritt für Schritt, von Kongreß zu Kongrek 
die internationale Urbeiterafjoziation mehr und mehr marri- 
ftiide Rdeen aufnimmt, unmerflih, ohne daß auch nur ein 
einziges Mal der führende Geift auf der Bühne erfchienen wäre. 
Aber nun if e3 lebrrei zu beobachten und bezeichnend für 
den Grad der Entwidlung, den damals die foziale Bewegung 
erreicht hatte, daß die Zeit für die Erfüllung der ganzen Arbeiter- 
Ihaft Europas mit marriftiidem Geifte offenbar noch nicht ge- 
fommen war. Sn dem Maße nämlich, wie die Internationale 
anfängt, marziftiiches Gepräge anzunehmen, regt ji) an allen 
Eyen und Enden ber Wibderjprud. Erft beginnen die Proubho- 
niften allerlei Einreden, dann die Gewerkichaften, in3bejondere 
feit dem Augenblid, wo Marr fi für den Kommuneaufitand 
in Paris teilnehmend erflärt hatte; e3 beginnen die Anhänger 
Laffalle3 zu murren. Ein großer Teil ber Oppofition ber- 
törpert fich dann fjeit Ende der jechziger Jahre in Einem Manne: 
Mihael Balunin. An welhem Umpfange bei diejfer Oppo- 
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fition perfönliche Zänlereien und Neibereien mitgefpielt haben, 
Darüber find die Meinungen geteilt. Möglich, daß diejfe per- 
önlichen Gegenjäbe eine mefentliche Rolle bei der Zerjegung 
der Internationalen gejpielt haben. Mir fcheint aber, daß ber 
Oppofition Balunind gegen Mare doch ein fehr prinzipteller 
und bedeutender Gegenfab zugrunde lag. 1868 begründete Ba- 
funin die ‚Alliance internationale de la d&mocratie sociale“, in 
der er hauptfächlich italienische und fpanifche Sozialiften ver- 
einigte, daneben auch Sranzofen, und in diefer Alliance fommt 
der prinzipielle Gegenfab gegen Marr Mar und fharf zum Aus- 
drud. Wa3 aber hier am legten Ende den Streitpunlt aus- 
macht, ift ber Gegenfaß zmwifchen Revolutionismus auf ber einen 
und Epolutionismus auf der anderen Seite, ziwilchen ibeali- 
ftiiher und realifiiicher Auffaffung der Gefchichte. Balunin be- 
gründet feine ganze Tätigfeit auf die eine dee der gemalt- 
lamen Revolution, auf den Glauben, daß Revolutionen gemadt 
werden müjjen, weil jie gemadyt werden Tönnen. Und dem- 
gegenüber verfiht Marr feinen Grundgedanken, daß Revolu- 
tionen höchjitend das Iebte Glieb in einer ölonomilchen Ent- 
widlungsreihe find: das Berbredhen ber Schale Durch Die reife 
Hrudt. 

Die Oppolition Bakunins führt dann jchließlich zum Unter- 
gang der Internationalen Wrbeiteraffoziation: 1872 wird ihr 
Generalrat nad) Newport verlegt, offenbar, um ein formelles 
Begräbnis der Internationalen Arbeiteraffoziation zu vermeiden. 
Sm Sabre 1876 erfolgte die Auflöfung. 

Zrob ihrer verhältnismäßig Turzen Lebensdauer, troß ihrer 
offenbaren, inneren Lebensunfähigleit, Hat die „alte” Jnter- 
nationale für den Berlauf der modernen Arbeiterbewegung Doc 
ihre große, nicht zu unterfchätende Bedeutung BZunädfl: fie 
hatte doch ber Anterefjenfolibarität ber ‚„Broletarier aller Län- 
der” den eriten Ausdrud verliehen. Mochte bie Yorm, in der 
e3 gefchehen mar, auch noch jo verfehlt fein: bie Tatjache war 
nicht au8 der Welt zu Schaffen: Proletarier aller Zänder Hatten 
fich vereint, Hatten dur) ihren Zufammenjchluß bemwiejen, Daß 
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die foziale Bewegung jedes Landes mit einem Geficht über Die 
Grenze jchaut, daß die internationale Tendenz der Lapitaliiti- 
ihen Entwidlung in der Snternationalität der proletarijchen 
Bewegung ihr notwendiges Gegenftüd findet. Diefe Jdee konnte 
bon nun ab nicht wieder verfchwinden. Zum zweiten Hatte 
fie Arbeiter und Wrbeiterführer der verjchiedenen Nationen erjt- 
mals zu gemeinfamem Raten und Taten zufammengebradt. Sie 
hatte mit diefer Annäherung dazu beigetragen, Daß die Eigen- 
arten ber fozialen Bewegung in dem einen Lande den Ber- 
tretern der anderen Nationalitäten überhaupt erjt einmal be- 
fannt wurden, daß man Die Vorzüge der einen oder der anderen 
Volitit erörterte, und daß damit Sinn und Berjtändnis für 
bad Unbdersartige gemwedt wurden. Sie hatte allo die Tendenz 
zur inneren Vereinheitlidung der fozialen Bewegung in Den 
verichiedenen Kulturftaaten verftärten helfen. 

Shre bejondere Bedeutung liegt aber wohl darin, daß fie 
zur erften Propagierung gerade der Marrichhen Xbeen biente. 
Die verfchiedenen Adrefjen des Generalrats, die Debatten auf 
den zahlreihen Kongreffen der Internationale gleichen fürm- 
lichen Lehrlurfen zum Studium der marriftiihen Geichicht3auf- 
falfung und marriftiihen PBolitit. Daß dadurch die Einlentung 
in die Bahnen des realiftiichen Sozialismus bejcjleunigt mer- 
den mußte, liegt auf der Hand. Zumal die Propaganda nicht 
nur eine Propaganda durch da8 Wort, jondern auch eine ‘Propa- 
ganda durch die Tat war. Dies freilich in einem eigentümlichen 
Sinne und in einer WVeife, die ihre Begründer, vor allem Karl 
Marr jelbfl, gewiß nicht beabfichtigt Hatten. 

Die Anternationale jelbft führte nämlich durch einzelne 
Taten jowohl wie jchließlich Durch ihr ganzes Dafein die dee 
des rationalen, utopiihen Sozialismus auf dag glänzendite ad 
absurdum. Bmeifello3 war die Bolitit der $. NA.-W. reich an 
Maßnahmen, die aus rein revolutioniftiichem Geilte geboren 
waren. Die bedeutendfte und befanntefte Diefer Maßnahmen 
war das Eintreten für den Parijer Kommuneaufitand, das, wie 
ih Schon an anderer Stelle dargelegt habe, fih aus ber Auf- 
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faffung erflärt, die Marr von der Miffion einer „Diktatur des 
Proletariats” Hatte, und da3 damit ald im Grunde utopild) 
gefennzeichnet wird. Ob Marz felbft fpäter eingefehen hat, wie 
er jeiner eigenen Auffaffung vom Gang ber fozialen Bewegung 
mit jenen GSolidaritätserflärung ind Geficht fchlug, weiß ich 
nicht. Sedenfalld war da3 Fiaslo, das bie Parijer. Kommur- 
nard3 und Damit die Internationale im Yahre 1871 erlebten, 
eine glänzende Rechtfertigung aller antirevolutioniftiichen &e- 
Ihicht3auffaffung: e8 murbe (bei aller herzlichen Sympathie mit 
den „Helden ber Kommune”) zum abichredenden Beifpiel für 
die heranmwachjende Generation des Broletariatd. Die einzige 
Ürbeiterfchaft, die jchon damals die Bahnen des Realismus 
(und alfo Marrismus) wandelte, die englifche, die fich bis da- 
hin mit lebhaftem Sntereffe an der Internationale beteiligt 
hatte, Tehrte diefer denn auch bald darauf den Rüden. Das 
Vorgehen der %. Q.-U. hatte Färend wie ein Gewitter ge- 
wirkt. 3 wurbe nun aber auch immer deutlicher, Daß diefe felbft 
ihrer ganzen Anlage nad) mit dem Geifte der marriftiihen Auf- 
faffung in Wiberfpruch ftand. Und das mochte Marr jelber 
(ich weiß nicht, ob e8 der Fall war) einjehen. Daß fein und 
Engel3 Intereffe an der %. U.-U. fchließlih ganz erfaltete, 
läßt faft darauf fchließen. 

Wa3 war denn die Internationale, wenn die englilchen. 
Zrade Unions ihr ben Rüden wandten? Ein Bund von „Ber- 
Ichwörern”. Ein Gebilde ganz vieux jeu. Ein „Bund der Ge 
rechten” redivivus. Kine Handvoll ,‚Nevolutionäre”, Hinter 
benen feine Arbeitermaffen ftanden, bie keinerlei Organijationen, 
weder ölonomijche noch politiiche, vertreten konnten, mweil e3 
beren in leinem Lande noch gab. Das war etwas für Ba- 
funin, aber nicht für Mare. Deshalb wuch8 jenes SYntereffe 
in dem Maße tie dad Üntereffe Marrend erlaltete. Ba- 
Eunin fonnte in ber Tat feiner ganzen Auffaflung nach in der 
internationale ‚la seule puissance cr&öatrice de l’avenir politique 
et social“ erbliden, jene paar Hundert entfchloffenen Leute, von 
denen die Krapotlin heute noch träumen, daß fie hinreichen 


— 05 — 


würden, in gang Europa die Ylamme der Revolution zu ent- 
zünden. Bafunin faßte denn auch ganz folgerichtig die %. U-U. 
al3 reine revolutionäre Bropagandagefellichaft auf, er verglich 
fie geradezu mit dem Treimaurerbunde, „der Internationale 
der Bourgeoifie”. 

Bar die Neuordnung der Gefellichaft auf dem Wege ber 
Propaganda und notfall3 mit Gewalt herbeizuführen, wie Ba- 
funin glaubte, jo war die Internationale ein vortrefflider An- 
fang. Dachte man fi) den Übergang in eine höhere Gejell- 
Ihaftsform al3 Iangfame, organiihe Umbildung der beftehen- 
den, fo war die $. U.-U. zum mindeften verfrüht, wenn nicht 
in ihrer Grundidee verfehlt. Eine internationale Rerftänbi- 
gung de3 PBroletariat3 hatte gemäß diejer Auffaffung erft einen 
Sinn, wenn bie foziale Bewegung in ben einzelnen Ländern 
erftarkt war, wenn politiiche oder gewerkichaftliche oder genojjen- 
Ihaftlide Organifationen vorhanden waren, die über gemein- 
james Vorgehen beratichlagen Tonnten. Erjt mußten ich bie 
Bewegungen in ben einzelnen Ländern ihrer nationalen Zu- 
fälligleiten bi3 zu einem gemwiljen Grade entlleiden, erjt mußte 
ji die einheitliche ölonomilche Entwidlung noch weiter beitim- 
mend durchlegen, che von jelbit, gleihjam von innen Heraus, 
jth da3 Proletariat feiner internationalen Solidarität wieder 
bewußt wurde und zur Erkenntnis feiner Übereinftimmung in 
den Hauptpunkten feines Programm kam. 

E3 jollte nicht lange dauern, bi Diefer Zeitpunkt eintrat. 
Marr hat ihn nidht mehr erlebt. Wohl aber Engels, der am 
1. Mai 1890 freudig beivegten Herzen3 ausrufen fonnte: „Heute, 
wo id) Ddiefe Beilen fchreibe, hält Da3 europätiche und ameri- 
taniiche Proletariat Heerfchau über feine zum eriten Male mobil 
gemaditen Streitfräfte, mobil gemacht al3 Ein Heer, unter Einer 
Sahne und für Ein näcfles Biel: den fchon vom Genfer 
Kongreß ber Snternationale 1866 und wiederum vom Barifer 
Ürbeiterlongreß 1889 proflamierten, gejehlich feitzuftellenden 
achtftändigen Normalarbeitstag. Und das Schaufpiel de3 heu- 
tigen Zage8 wird den Kapitaliften und Grundherren aller Län- 
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der die Augen darüber öffnen, daß heute die Proletarier aller 
Länder in ber Tat vereinigt find. Stände nur Mare noch 
neben mir, Died mit eigenen Wugen zu fjehen!” Freilich: Die 
Form, in der Engels die Internationale wieder aufleben fah: 
die Maifeier, hat fich jcheinbar auch nicht ala Lebensfähig er- 
wiefen. Außer in einigen Staaten Umerilas, wo fie ala 
„Labor day“ zu einem hie und da fogar gefehlich anerlannten 
Feiertag geworben ift, ößt fie auf immer größere Schwierigleiten. 
Und ftedt fchließlih in ihr nicht auch immer noch ein Stüd 
Utopismus? ft der Gedanke, Durch Propaganda großen Stils 
weiter zu fommen, nicht aus dem bdeenihabe vormarrijtiicher 
Beltanjchauungen entnommen? Die Stimmen unter ben ©o- 
zialiften mehren fich, Die Diefen Standpunkt in der Tat vertreten. 


Aber die SYnternationalität der fozialen Bewegung bat 
mittlerweile Yormen ber Betätigung gefunden, die durch und 
durch modern, die jedes Utopismus bar find: das find die inter- 
nationalen Sozialiftentongreffe und interparlamentariichen Se- 
Tretariate einerjeit3, Die internationalen Gewerfichafts- und Ge- 
nofjenihaftslongreife andererfeitd. ene nehmen ihren Anfang 
mit den: 1889 in Paris abgehaltenen internationalen Urbeiter- 
tongreß, dem dann andere in Brüffel (1891), in Zürich (1893), 
London (1896), Paris (1900), Amiterdam (1904) und Stutt- 
gart (1907) folgen. 


Die „neue” Internationale, wie man nicht fehr 
glüdlich jene modernen Außerungen der internationalen Soli» 
darität des Proletariat3 genannt bat, Intipft bem Geifle nad) an Die 
„alte InternationaleArbeiterafjoziation unmittelbaran. „Ste ifl 
nicht tot,” Tonnte Wilhelm Lieblneht auf dem Barifer Kongreß 
im Jahre 1889 von diefer jagen, „sie ift übergegangen in Die 
mächtigen Urbeiterorganijationen und Arbeiterbeivegungen ber 
einzelnen Länder. Sie lebt in uns fort. Biefer Kongreß ift 
da3 Wert der %. A.-N.” 


„Sie lebt in und fort”: damit ift der Punkt getroffen, 
wo tatfächlih bie Kontinuität der internationalen Bewegung 
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am greifbarften zum Ausrud kommt. E33 waren zum Zeil 
Diefelben Männer, bie in der alten $%. U.-U. im Border- 
grunbe geftanden hatten und bie nun mit der ganzen Autorität 
ihrer Hiftorifchen Perfönlichleit die junge Generation in bie 
neuen Zormen einführte: Lieblinecht, De Baepe in Baris, Karl 
Bürfli, Hermann Greulih in Züri und andere Veteranen 
verförperten die Einheit ber alten und der neuen Bewegung. 


Und doc: welhe Wandlung feit damal3 in der Turzen 
Spanne von faum zwei Jahrzehnten! Denn ein flüchtiger Bid 
auf die internationalen Beziehungen des Proletariat3 unferer 
Tage läßt die tiefgreifende Werjchiedenheit zwiichen ihnen und 
der alten Snternationale erlennen. 


Die alte Internationale, wie wir fahen, wollte die bee ber 
internationalen Solidarität den Arbeitern der einzelnen Ränder 
gleihjam aufnötigen, fie wollte aus internationalen Verbindungen 
nationale Bewegungen erzeugen. Sebt find Diefe vorhanden — 
organisch gewadhfen — und von, ihnen geht nun der Gedanke der 
internationalen Verbindung aus. Die alte %. U.-U. war eine 
vom Stamm gejchnittene Blüte ohne Wurzel, zum Berborren 
beftimmt; die ‚‚neue” Internationale ift die Blüte an einem feit 
im Erdreich wurzelnden Baume. Der Marrihe Wedruf Tonnte 
nur in zwei Etappen zur Ausführung gelangen, von denen bie 
eine erft in unferer Zeit erreicht wurbe: „Broletarier in allen 
Ländern, vereinigt euch; dann erft fonnte dem Rufe gefolgt 
werben: „Broletarier, Die ihr in ben einzelnen Ländern ge- 
einigt feid: vereinigt euch zu gemeinfamem Bandeln.” Was 
jett an internationaler Organijation des Proletariat3 vorhanden 
ift, ift tatfähli) nur Die Vereinigung, die Verknüpfung der 
proletarifhen Organifationen in den einzelnen Ländern: poli- 
tiicher, gewertichaftlicher oder genofjenichaftlidder Natur. 

Und zwar annähernd aller Organifationen der Wrbeiter- 
Haffe, wenigftens derjenigen Europas: aller fozialiftiihen Par- 
teten, aber auch faft aller Gemwerlichaften. Denn wa3 heute 
auf den internationalen Arbeiterlongrefien nicht vertreten ift, 
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find die etwa auf fonfejfioneller Bafis gebildeten Gewerfvereine 
einzelner Länder und ein paar ber „alten’ englifchen Trabe 
Uniond. Das Gros diefer mächtigften Organifation bed Pro- 
letariat3 jchließt fich heute den Abgefandten der jozialdemofra- 
tiichen Parteien an; ebenfo wie die Föderation der Trade Unions 
und ber Labor party auf ben internationalen Kongreffen offiziell 
vertreten find. 


Aber aud; der Kreis ift mächtig auögeweitet gegen früher, 
den die ‚„SInternationale” heute umjpannt: fo waren beifpiels- 
mweife in Bafel im Jahre 1869 nur 9, in Stuttgart (1907) jedoch 
25 ‚Nationen durch Abgejanbte vertreten. Deshalb und meil 
jede Nation erhebli” mehr Nertreter al3 früher fenbet, it Die 
Bahl der Kongreßteilnehmer beträchtlich gemachfen. Während 
auf den Kongreiien der 3%. U.-U. meift weniger al3 100 Ber- 
onen teilnahmen (in Genf 60, in Brüffel 96, in Nafel 80), be- 
trug die Zahl der offiziellen Vertreter in Baris (1889) 407, in 
Brülfel (1891) 374, in Züri} (1893) 449, in Lonbon (1896) 
748 (davon 475 Engländer), in Parid (1900) 788 (davon 
473 Sranzofen), in Amfterdam (1904) 476, in Stuttgart (1907) 
884. Zum Vergleiche ftelle ich die Liften der Delegierten für den 
Kongreß von 1869 und ben lebten von 1907 einanber gegenüber: 


Bafjeler Kongreß 1869: Amerila 1, England 6, 
darunter 3 Deutiche (Sung, Eccarius, Leiner), Yranfrei 27, 
Belgien 5, Deutfchland 12, Ofterreich 2, Schweiz 24, Stalien 1, 
Spanien 2, zufammen 80. 


Stuttgarter Kongreß 1%7: 


Be 8 8 ee De AD 
Auftealien . . . 2... 1 Bolen P.P.S 18 
Belgien. . -» 2 20. 27 Bolen P.S.P. . .... 12 
Böhmen - . - 2... 41 Numänien. . . . 2... 4 
Bulgarien . . . .» ... 5 Nußland (Soz-Dem) . . . 89 
Dänemal. . . .... 17 Außland (Soz.-Nevol.) . . 24 
Deutihland . . . ... 289 Shweenr . . . . 2... 19 
Snland . . . 2... 2 Schwei. -. . . 2. 20. 21 


Großdritannien . . . . . 138 Spanien . ». » 2. 2.0. 6 
Soland. . . . . 2... 8 Südafrlla . . . . 2... 1 
Halien. . . 2 2 2.2. 18 Ungam. . . 2. 2 20. 25 
Kovyan . . 2 2 2 20. 1 Ber. Staaten v. Umerila. 22 
Norwegen. . . 2.2... 8 


Ebenfo wie da3 äußere Bild ift nun aber auch da3 innere 
Weien der ‚neuen Snternationale” von Grund aus von dem 
der alten verjchieden. Vor allem darin, daß die „neue Inter- 
nationale‘ gar feine „Internationale” im Sinne der alten 
% U. ift (deshalb fagte ich auch, fei der Ausdrud nicht jehr 
glüdlich gewählt). Will jagen: ber alte Verband war ein jelb- 
ftändiger internationaler Verein, deifen Mitglieder bie einzelnen 
Ürbeiter oder ihre Organijationen in den verjchiedenen Ländern 
waren. Seht ift Die Organifation ber Arbeiterfchaft eine nationale: 
der einzelne Arbeiter fann nur Mitglied nationaler Ber- 
bände fein und diefe jelbft lönnen nur zu nationalen ödera- 
tionen fich zufammenfchließen. Diefe auf nationaler Bafiz ruhen- 
den Organijationen entfenden dann ihre Vertreter auf die inter- 
nationalen Kongreffe. Daß biefe felbft ihren Charakter völlig 
verändert haben, ift leicht verftändlih. Schon der fo viel größere 
Kreis nimmt ihnen viel von der Intimität der früheren Ber- 
anftaltungen. Aber auch der Anhalt der Verhandlungen ifl 
von Grund auf gewandelt. Die Kcongreife der %. AU.-W. glichen 
Diskutierllubg, in denen theoretiihe Prinzipienfragen — unter 
ftarler Verwendung naturrechtlicher Räjonnementö: ob e3 ‚‚ge- 
recht” fei, da3 Brivateigentum an Grund und Boden oder das 
Erbrecht „abzujchaffen” — mit vielem Eifer und Herzlich wenig 
Berftändni3 eingehend erörtert wurden. (Marr und Engels 
muß ein Graufen überlommen fein, wenn fie nachher die Be- 
richte lajen.) Auf den neuen Kongrefien ift nur nod) eine Frage, 
die Die Prinzipien der Bewegung betraf, ausführlid erörtert 
worden — durch drei oder vier Songreife Hindurdd — die Trage: 
ob fi die Sozialiften an der „politiichen Aktion” beteiligen 
follten, aber auch biefe Diskuffion wurde der großen Mebrbeit 


der Kongreife wiber ihren Willen von einer Heinen anardiftiichen 
Sombart. Soztalismus und foziale Bewegung. 6. Aufl. 14 
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Minderheit aufgedrängt und endigte damit, daß man die Geg- 
ner der „politifchen Altion” — hinauswarf. Sonft werden „Brin- 
zipien‘ nicht mehr Diäkutiert, weil fie feitliegen. Wir werden 
noch jehen, in weldem Sinne. Alles Snterefle ift der Er- 
örterung taltiicher Fragen zugewandt. Die SKongreife der 
3 UN. fuchhten die Fundamente für den Bau der fozialen Be- 
wegung zu legen, deifen Blan von dem Manne in London 
längft entworfen war. Nun ift der Bau nach diefem Blane 
errichtet. Zebt haben die internationalen Songreife nur nod) 
die Aufgabe, ihn auszubauen. 

Seit dem Barifer Kongreß (1900) Haben nun Die bver- 
Ichiedenen Länder da3 Band der internationalen Beziehungen 
etwas enger zu Inüpfen verjucht, und zwar durch die Errichtung 
eines Internationalen fozialiftifhden Bureaus 
(Bureau oder Secrötariat socialiste international), da3 in Brüffel 
feinen Sit hat. 3 wird gebildet aus einem bi8 drei (Deutfchland) 
Vertretern der fozialiftiichen Parteien in den einzelnen Ländern 
(25) und hat die Aufgabe: ald Austunftsftelle zu dienen, eine 
fozialiftifche Bibliothel und ein Arhiv zu begründen, jelbit 
Schriften über einzelne wichtige Tragen und über den Stand 
ber fozialen Bewegung in den beteiligten Yändern zu veröffent- 
lihen, Unregungen für die Politik der nationalen Barteien zu 
geben (‚de prendre des mesures n&cessaires pour favoriser l’action 
et l’organisation internationale du prolötariat de tous les pays‘), 
vor allem aber die alle 3—4 $ahre ftattfindenden internationalen 
Kongreije vorzubereiten. Seit dem Zahre 1904 fteht dem Bu- 
reau eine interparlamentariihe Kommiljion (Commission so- 
cialiste interparlamentaire) zur Seite, für deren BZujammen- 
jebung und Wirkjamleit folgende Grundfäge aufgeftellt worden 
find: Die Vertreter der verjchiedenen parlamentariichen Sörper- 
Ichaften der einzelnen Länder bilden unter fich eine Kommiflion, 
aus deren Mitte ein internationaler Sekretär gewählt werben 
fol. Diefer joll mit den Schriftführern der einzelnen Fraf- 
tionen in Berbindung treten zmed3 gegenfeitiger Mitteilungen ; 
jo, dentt man, werben fich einheitlihe Aftionen in ben ver- 
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Ichiedenen PBarlamenten ermöglichen laffen. Zedes Land joll 
in da3 Snternationale Barlamentarifche Komitee zwei Dele- 
gierte ernennen. Der Sig de3 internationalen parlamentari- 
Ihen Selretärd foll vorläufig Holland fein. Die Sibungen 
jollen abwechjlungsweile in den KHauptftäbten der größeren 
Staaten ftattfinden. Wenn die PVerhältniffe e8 wünfchens- 
wert ericheinen Lafien, daß Nachbarländer, 3. B. Tranfreidy 
und Stalien, für beitimmte BZiwede einheitliche Altionen ein- 
leiten, foll der internationale Sekretär hierfür eine Konfe 
tenz einberufen. Auf diefe Weile, Hofit dad Internationale 
Bureau, merde e3 möglich werden, die Snterejlen dbe3 inter- 
nationalen Proletariat3 durch einheitlihde Manifeltationen in 
den verichiedenen LZandesparlamenten, einheitliche Unträge, ein- 
heitlihe Aktionen noch wirkjamer al3 bißher zu fürbern und ben 
fozialiftiichen Forderungen zum Siege zu verhelfen.“ 

Eine Ergänzung findet dieje internationale Organijation der 
Soszialilten in einerinternationalenÖrganijation der 
Gemwertfhaften. Auch diefe veranjtalten feit ungefähr gleicher 
Beit regelmäßig mwieberlehrende Kongreiie, Die Heute einen eifernen 
Beitand der fozialen Bewegung bilden. Ber erfte in der Neihe 
war, joviel ich weiß, der internationale Bergarbeiterlongreß zu 
Solimont im Zahre 1890, der zweite ber internationale Terxtil- 
arbeiterfongreß zu DMancheiter im Yahre 1894. Die Bedeutung 
diefer internationalen Gemerlfchaftstongreffe Tiegt por allem 
darin, Daß fie die Arbeiterfchaft ohne Rüdjicht auf ihr politi- 
iche3 Glaubensbelenntnis zu gemeinfamer Altion zufammen- 
Ihließen, aljo Sozialiiten ebenfo wie Nichtfozialilten umfaffen. 
Die Internationalität der Gemwerkichaftsbewegung hat jebt nod) 
einen deutlicderen WAusdrud gefunden in den internationalen 
Konferenzen der Gemwerlichaftsjelretäre, die ein Gegenftüd zu 
den politifch-fozialiftiihen Konferenzen be3 internationalen 
Sefretariat3 in Brüffel find. Sie finden feit 1901 regel- 
mäßig, zuerjt jährlich, jegt alle zwei Jahre ftatt. Auf ihnen 
find die zentralen Gemwerkichaftsorganijationen aller größeren 
Länder vertreten. Zur Erledigung der laufenden Gefchäfte ift 
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ein internationaler Sekretär der gemerklichaftlichen Lanbes- 
zentralen — zur Zeit Xegien — beftellt worden. Der Selretär 
bat die Verbindung zwiichen den verjchiedenen Landeszentralen 
aufreht zu erhalten und namentlich bei Unterftüßungsgejuchen 
einzelner Landeszentralen in Fällen größerer Arbeitslämpfe in 
Tätigleit zu treten. 


Die Gewerlichaften der einzelnen Branchen befiten fchon 
feit längerer Zeit gleide Einrichtungen. Seht Haben bereits 
Anternationale Selretariate folgende Gewerfichafts- 
organifationen: die Bergleute, die Bildhauer, die Buch- 
binder, die Buchdruder, die Diamantichleifer, die Handlungs- 
gehilfen, die Handichuhmader, die Holzarbeiter, die Yut- 
macher, die Xederarbeiter, die Metallarbeiter, die Porzellan- 
arbeiter, die Schneider, die Steinarbeiter, Die Steinjeger, Die 
Zabalarbeiter, Die Transportarbeiter, die Zimmerer. Bon biejen 
Internationalen Selretariaten haben ihren Sit in Deutidh- 
land zwei Drittel (12). Das ift wohl mehr ald Zufall: Deutid- 
land Wrbeiterbewegung ijt jebt diejenige, Die den Gedanken 
der gemwerkihhaftlihen Organifation ebenfo wie den des Snter- 
nationaligamı3 am ftärfiten vertritt, mährend Die Wrbeiter 
anderer Länder wenn gewerkfchaftlich nicht in gleichem Maße 
international, wenn international nicht in gleihem Maße geiver!- 
Ihaftlich gefinnt find. Sch Ipreche Davon in dem folgenden Abfchnitt. 

Nun it aber Diefeg Har: die neue” Snternationale wäre 
nicht fo Daldb begründet worden, wenn die ölonomilche und 
foziale Entwidlung in den modernen Kulturftaaten und mit 
ihr die Soziale Bewegung nicht in mwejentlihen Punkten fich 
gleichgeftaltet Hätten; und umgelehrt: die „neue” Internationale 
fan nicht beftehen und fich nicht betätigen, ohne audgleichend, 
gleich machend auf den Gang der fozialen Bewegung in den ver- 
Ihiedenen Ländern einzumirken. 


Damit wären wir denn bei dem zweiten Teil des Problems 
angelangt, da8 idy zu erörtern im Begriffe bin: bei der frage, 
ob und wenn ja: in weldem Sinne audh eine Tendenz zur 
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innerlidjen Zereinheitlicfung der modernen fozialen Bewegung 
beitehbt. Davon follen die folgenden Zeilen handeln, und zwar 
fuhe ich gemäß dem Plane diefer Daritellung zunächlt die Ein- 
heitlichteit der fozialiftiichen Berwegung in ji nachzumeijen. 


D. Die Grundfäbe der fozialdemofratifden 
Bolitit 


I. Der Internationalismus 


Der Anternativnaligmus tft Die erfle Grundidee, auf ber 
heute die fozialiftiiche Berwegung ruht. Sn ihrer äußeren Er- 
iheinung haben wir fie jchon Tennen gelernt. Hier aber gilt 
e3 feitzuftellen, daß fie auch da3 innere Wefen der fozialen 
Bewegung beftimmt. Die Arbeiter aller Kulturnationen, joweit 
fie in den Strom der fozialiftiihen Bewegung Hineingezogen 
find, find erfüllt von demfelben Geilte de3 Internationalismug: 
die Arbeiter aller Kulturnationen, nicht etwa nur Die deutjchen, 
iondern ebenfojehr die englifchen oder franzöfiichen, mie jich 
im Berlauf der folgenden Darjtellung ermeilen wird. Aber 
was ift Diefer „Seit de3 SInternationaliamug‘? 

Bunädft jpriht aus ihm mohl nichts anderes ald da3 
Belenntni3 gemeinfamer ntereflen. So (um ein beliebiges 
Beilpiel Herauszugreifen) wenn Pete Curran im Namen bes 
englifchen Gemerlfchaftäbundes (General Federation of Tr. U.) 
die Mitglieder der internationalen Gemwerkichaftsfonferenz mit 
der Yeititellung begrüßt, „dab man den Snternationalismug 
vom induflriellen Standpunkt aus vertrete, und daB man gleiche 
gültig, wo man zujammentommt, vollftändig Har zu machen 
wünfchte, daß in allen Ländern, ob in Monardien oder Repu- 
bliten, wenn man ben SRampf der Urbeiter vom wirtfchaft- 
lichen Geljihtspuntte aus betrachte, überall biefelben Verhält- 
nilfe herrfchen. Snfolgedeffen bürften weder die Spradje, nod) 
politiihe Meinungsverjchiedenheit, noch der Unterfchieb ber Le- 
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bensgemwohnbeiten in den einzelnen Ländern trennend wirten, 
wenn e3 fich um die einheitlichen Intereffen der Wrbeiter der 
berichiedenen Nationen handelt.” Das bedeutet: weil überall 
in den modernen Sulturländern Kapitalismus herricht, meil 
folgemweife überall da8 Broletariat in eine Gegenbewegung ein- 
getreten ift, alfo in gleicher Zage fich befindet, fo fucht man fi 
gegenfeitig zu unterftüßen in dem gemeinfamen Stampfe Dadurch, 
daß man fi die gemadten Erfahrungen mitteilt, daß man 
(wie in den ragen bed Wrbeiterfchubes) gemeinfames BBor- 
gehen der verfchiedenen Regierungen durch gleiche Forderungen 
zu erwirten tradjtet, daß man bei großen Streil3 den Aus 
ftändigen im fremden Lande tatlräftige Hilfe durdy Geldfen- 
dungen leiftet ufm. Diefe Urt von SnternationaliSmus hat Die 
proletarifche Bewegung mit vielen anderen Beitrebungen gemein: 
bon ben taufenb mwifjenfchaftliden Kongreflen an bi3 zum SInter- 
nationalen Arbeitsamt in Bafel und dem Internationalen Land- 
wirtihaftsinftitut in Rom. 

Über e3 tft Doch noch ein Befonderes um den Snter- 
nationaliamu3 der Ürbeiterbemegung. Er ijt für die Sozialiften 
nicht nur Beritandesfache, fonbern vor allem audy) Herzensiache. 
Man begeiftert fich für ihn, weil man in ihm eine Sdee verfidht: 
die dee ber allgemeinen Dienfchheitöverbrüberung. Über den 
Bufammenkfünften der Sozialiften auf ihren Kongrefien Liegt 
noch immer etwa von dem großen Batho3: „Seid umfchlungen, 
Millionen!” Das offizielle franzöfiiche Protokoll des Amiter- 
dDamer Kongreffes verzeichnet am Schluß der Eröffnungsfigung 
die Worte: „Une impression intraduisible de grandeur et de 
force se dögage de cette s6ance inaugurale. Les trois discours 
pr&sidentiels ont d’emblöe &lev& la mentalit& et les coeurs des 
delegu&s & la haute et sereine conception d’une Internationale 
qui assurera, par la solidaritö et la science, la paix du monde 
et le bonheur de tous“: „ein nicht mwiederzugebender Eindrud 
von Größe und Kraft geht von biefer Eröffnungsfigung aus“, 
in der außer dem (holländiichen) Präfidenten van Kol nur die 
Bertreter — Rußlandz und Fapanz zu Worte gelommen waren. 
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„Begeifterung”, „Enthufiasmus” Hingen Durch alle Reden auf 
diefen wahren Berbrüderungslongrefjen hindurch und gipfeln in 
gemeinfamem Gejange. Das Lieblingslied ift die franzöfifche 
„nternationale” mit dem Schlußpers: 

„C'est la lutte finale 

Marchons tous et demain 


L’Internationale 
Sera le genre humain " 


Sn diefen gemeinfamen Gefange liegt ein tiefer Sinn: er 
bringt zum Wusdrud, daß — mögen auch zumeilen die Köpfe 
hart aneinander geraten — Dod die Herzen zufammenjchlagen. 
„Sebt, wie jte fich alle Lieben!” Ach brauche nur die Vertreter 
auf den Berfammlungen der „Association internationale pour 
la l£gislation du Travail‘‘ oder die Mitglieder des internatio- 
nalen Kongrefie® pour l’expansion &conomique zu fragen, ob 
fie fich vorftellen könnten, wie fie ein Lied gemeinfam fängen, 
um die ganze Wejensunterjchiedlichleit des bürgerlichen und Des 
proletariichen SInternationalismus zum Greifen Deutlich zu 
maden. Die Bourgeoilie fingt in nationalem Rahmen (bei 
„patriotifchen” Teften), dag Proletariat bei internationalen Ver- 
anflaltungen. 

Nun muß man fich aber bewußt bleiben, daß diefe Ge- 
Tänge nit wie Schillerd „Lied an die Tyreude” in der Auf- 
forderung ausklingen: 

„Stoll und Race fei vergeflen, unjerm Tobfeind fei verziehn, 

Unfer Schuldbucdh fei vernichtet, außsgejöhnt die ganze Welt" — 
fondern daß e3 Kampfesgefänge find — voll Groll und Race. 
Wem aber grollt man? Den ftaatlichen Gebilden, wie fie heute 
aus der Hand der Geihhichte herporgegangen find und der Art 
ihrer Zebensbetätigung. Das heißt: der proletariiche Anter- 
nationaliSmus ift zugleid) (in einem noch näher zu beitimmen- 
den Sinne) Antinationalismus und unterjcheibet fi) dadurd) 
abermals fcharf von allem bürgerlichen Internationalismus. 

Wogegen aber richten fich die Angriffe? 
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Sie richten fich vornehmlich gegen alles, was jich unter 
den Begriffen „Chauvinismus, Zingoismus, $mperialigmuz‘ 
zufammenfafjen läßt. Will jagen: gegen alle grundfägliche Groß- 
ftaaterei, gegen nationale Großtuerei und Heberei, gegen alle 
„Mactpolitif”, gegen alle Uusdehnungsgelüfte, gegen alle ge 
waltfame Kolonialpolitil. Ebenjo aber auch gegen das, mag 
man ebenfofehr für Urfadhde wie für Wirkung diejfer Groß- 
madht3politit erachtet: gegen Militarismus und Kriege. Die 
Völker wollen ben Frieden. Die Völker kennen feinen Ant- 
agonigmug, feine YFeindfeligkeit, die fie veranlafjen könnten, dag 
Schwert zu ziehen. Leber moderne Krieg ift eine unfinnige 
Hinmordung der mwillenlofen Maffen, die man zur Schladhtbant 
führt wie Schlachtpieh. Der Militarigmus ijt die Pflanzitätte 
folcher verbrecherifhen Vornahmen. Auf diefen Ton find alle 
Außerungen ber fozialiftifchen Kongreffe, ber fozialiftifchen Preife, 
aber au) „unpolitifcher” Arbeitervereinigungen abgeftimmt, 
ebenjo hüben wie drüben der Wogejen, hüben mie drüben des 
Kanals, hüben wie drüben de3 Dzeand. 

So eröffnete Zaurdd, der amtlich” wegen feiner Brapheit 
von der deutichen Neichgregierung belobigte Kaurd3, den Parifer 
Kongreß im Sabre 1900 mit den Worten: 

„Mit tiefer Freude und Bemwegtheit begrüße ic im Namen 
der gejamten franzöjiichen Sozialdemofratie, der organifierten 
franzöfiichen Arbeiterfchaft Die organilierten ausländifchen So- 
zialilten, die Proletarier aller Länder. Wenn je in einem 
Augenblid, fo ift e3 heute wichtig, die Arbeiter zu einheitlicher 
lozialiftifhder Auffaffung und einheitlicher Aktion zu bringen, 
weil gerade heute der Kapitalismus für feine Sntereffen an 
die fchlechteften chaupviniftifchen, beftialifchen Snftinkte appelliert 
(Öroßer Beifall) und in allen Ländern, um feine Herrichaft 
zu fichern, die alten NRafjenvorurteile wieder zu eriweden und 
ein Bolt gegen ba3 andere zu heben verfuht. Daher ift von 
all den wichtigen Fragen, die auf der Tagedorbnnung jtehen, 
die wichtigite die Organifation bes internationalen Friedens und 
der internationalen Berbrüderung.” 
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Und alle Redner ftimmten ihm bedingungslo3 bei. Der 
englifhe Gemwerlichafter Pete Curran aber |prah: „Die eng- 
liche Delegation febt ji) aus verjchiedenen Organijationen zu- 
fammen: aus Gewerlichaften und politiihen Organifationen, 
aber wir find alle für den internationalen Frieden und die inter- 
nationale Solidarität, und wir find entichloffen, alles zu tun 
für die Einigung der Wrbeiter. Und mir proteftieren aus- 
drüdlich gegen die Nachricht, daß englifche Sozialilten die Po- 
Titif der englifhen Regierung unterftüben; nein nochmals, wir 
find alle einig in der Verurteilung des engliichen mperia- 
liamu3 und Singoismus und in der Branbmarkung der Fapita- 
tftifchen Dieb3- und NRäuberpolitil in Südafrika.” 

Man legte dann die Anjchauung de3 Kongrefje in einer 
Refolution feit. 


Die einftimmig angenommene Rejolution lautet: 


„Bezugnehmend auf die Beichlüffe der Internationalen Sozialiftenlongreffe 
von Paris 1889, Brüffel 1891 und London 1996, die den Dilitariemus als 
eines ber orrhängnispoliften Ergebnifie der Fapitaliftifhen Ordnung verurteilten 
und die Abichaffung ber ftehenden Heere, die Einrichtung internationaler 
Schiedsgerichte, Jomie die Entiheidung liber Krieg und Frieden durch bas 
Bolt verlangen; 

in Erwägung ferner, daß die feit dem legten internationalen Kongreß 
eingetretenen Ereigniffe largelegt haben, wie fehr die bisherigen politifchen 
Errungenfchaften bes Proletariats, jomwie die gefamte, ruhige unb normale 
Entwidlung der heutigen Gefelfhaft durd) den Militarismus befonders in 
feiner neueften Form als Weltvolitit bedroht werden; 

in Erwägung enblid), daß diefe Politif der Erpanfion und des Kolonial- 
raubs, wie uns der Streugzug gegen China zeigt, internationale Eiferfüchtelcien 
und Neibungen entfeffelt, die ben Strieg in einen permanenten Zuftandb zu 
verwandeln broben, defien wirtfchaftliche, politiihe und moralifche Koften das 
Proletariat allein zu tragen hätte, 

erflärt der Kongreß: 

1. daß e8 nötig ift, daß bie Arbeiterpartei in jebem Lande mit ver- 
doppelter Wucht und Energie gegen Militaritsmus und Rolonialpolitif auftrete; 

2. daß e8 vor allem unbebingt notwendig ift, die mweltpolitifdje Alliance 
ber Vourgeoifien und Negierungen zur Bererigung bes Striege® dur) eine 
Alliance ber PBroletarier aller Länder zur Veremigung bes Friedens zu beant- 
morten, d. 5. von mehr oder minder platonifhen Demonftrationen ber inter- 
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nationalen Solidarität auf politifhen Gebiet zur energifchen internationalen 
Uhion, zum gemeinfamen Kampf gegen den Militarismus und die Weltpolitif 
überzugeben. 

UL praftifches Mittel bierflir befchließt ber Kongreß: 

1. daß bie foztaliftiihen Parteien überall bie Erziehung unb Organi- 
fierung der Jugend zum Zwed ber Belämpfung bes Militarismus in Ungriff 
zu nehmen und mit größtem Eifer zu betreiben haben; 

2. daß bie foztaliftifchen Vertreter in allen Barlamenten unbedingt gegen 
jede Uusgabe bes Milttarismus, Marinismus oder der Stolontalerpebitionen 
zu ftimmen verpflichtet find; 

8. daß bie ftändige internationale fozlaliftiide Kommiffion beauftragt 
wird, bei allen entjprechenden Belegenheiten von internationaler Tragweite 
in allen Qändern eine gleichzeitige und gleihförmige Proteftbewegung gegen 
den Militarismus ins Beben zu rufen.” 

Auf dem Kongreß zu Amiterdam (1904) nahm man zu 
dem ruffiichejapanifchen Kriege in folgender einflimmig an- 
genommenen Rejolution Stellung: 

„sn Erwägung, daß die Verftändigung und bie gemeinfame Altion ber 
Ürbeiter und Sozialiften aller Länder die mefentlichfte Bürgfchaft für ben 
Beltfrieden ift, entbietet der Kongreß, in dem Augenblid, wo ber Zarismus 
gleichzeitig durdh Krieg und Revolution bebroht wird, feinen brübderlihen Eruß 
ben ruffifhen und japanifchen Proletariern, die geopfert, Hingemordet werben 
fomohl durch) die Verbrechen des Kapitalismus wie ber Negierung. Der Kongreß 
fordert die Sogialiften und Urbeiter aller Länder auf, die Hüter des Frieden 
find, fih mit aller Kraft jeder Ausdehnung des Striege8 zu widerjeßen.” 


Und daß diefe Auffaflung den Sogialiften aller Länder 
in Fleifh und Blut übergegangen ift, können wir täglih an 
den Friebend- und Freundichaftsfundgebungen erfehen, Die von 
einem Lande zum anderen ausgetaufcht werden: bie englifchen 
Urbeiter erflären den franzöfilchen, daß fie keinen Konflikt wegen 
Siam tennen, die franzöfifhen den beutfchen, daß fie von Fe- 
banchegelüften nichts milfen, die ruffiichen den japanischen, daß 
fie den Krieg zwilden Rußland und Zapan verabicheuen um. 
Wie diefe friedliebende Stimmung aud) auf unpolitifche Ber- 
anftaltungen de3 Proletariat3 Hinübergreift, zeigen die Berhand- 
lungen auf dem 16. internationalen Bergarbeiterlongreß, ber 
1905 in Lüttich tagte und auch zu der Trage Krieg und Frieden 


— 219 — 


Stellung nahm. Referent war der Engländer Thomas Burt, ber 
befannte Führer der northumberländer Bergleute, der frühere 
Unterftaatsfelretär im Minifterium Gladftone. Er äußerte fich 
etwa wie folgt: 

Eine Frage von größerer Wichtigkeit für alle Hlafien und Nationen als 
bie be8 Striege8 und bes Friedens gibt es nicht. ft es nicht merkmwlürbig, 
baß nad) 2000 Jahren chriftlicher Kultur gerabe bie chriftlidden Nationen uns 
abläffig auf Inftrumente der Herftörung und Bernidtung finnen! LVeiber 
trägt auch England nicht ben geringften Zeil der Schuld daran, ‘ch entfinne 
mich perfünlich des Strimfrieges und des Sirieges in Sübafrifa. Den Strim- 
krieg hält Heut jeber Engländer für einen fchweren Sehler. yür den Süb» 
afrifafrieg laftet die Verantwortung wenigftens nit auf uns, dba alle 
Urbeitervertreter im Parlament, alle Gewerls- und Genofienfhaftsführer im 
Lande gegen biefes verbrecherifhe Unternehmen proteftiert haben. ch war 
füngft in Südafrifa und bin entfeßt über das, was ich Dort gejehen habe. 
Auch unter der englifhen Bevölkerung berriht entfegliches Elend, und ein 
englifher Solbat hat mir gejagt, er bebauere jest, auf der falfchen Seite ge- 
fämpft zu haben. Nur gegen bie Urbeiter fei der Krieg geführt morben. 
Höher als Patriotismus ftehen Humanität und @eredhtigteit. Unmiffenbeit 
und Vorurteil find bie Hauptquellen bes Krieges. Harmonie und gegenfeitige 
Zuneigung wollen wir an ihre Stelle fegen. 

Neichstagsabgeorbnieter Hus (Deutfchlanb), befonders von den Englänbern 
warm begrüßt: Ich ftehe ganz unter bem Eindrud ber Bebeutung bes Yugen- 
blids, in dem gerade ein englifher Polititer von fo hohem Unfehen umb 
Verbienft die yriedensrefolution begründete; denn wir auf dem Stontinent haben 
uns allmählih daran, gemöhnt, in England den böfen Gelft zu jehen, der 
ftet8 bereit tft, den Weltbrand zu entzlinden. Auch Deutfhland war e8 nicht 
zulegt, das bie Nüftungen vorwärts getrieben bat. Wlber die große Maffe 
des deutfchen Volte8 war damit nicht einwerftanden; fie verabfcheut das Striegs« 
geichrei gewifler Zruppen. SJebes Urbeiterparlament muß cin yriedensparlament 
fein. © ift ein Hohn auf das Chriftentum, wenn Prediger des chriftlichen 
Worte8 von ber Stanzel herab den Brubermorb verherrlien. Chriftus hätte 
mit ber Geißel feine falihen Nachfolger aus dem Tempel gejagt. Wer bat 
jegt beim Diaroflo-Spektatel mit einem Lühnen Schlage ben Hauptheger in 
Grantreih befeitigt? Die fozialbemokratifhe Partel. So tritt fie auch im 
beutichen Reichstag, im englifhen Parlament, in Belgien, in Ofterreich für 
ben frieden ein. m Berlin felbft wollte Jaurds mit feiner wundervollen 
Nednergabe für den Frieden bemonftrieren. Uber die „friebliebende” Megierung 
unfere® „Sulturftaates” flug ihm bie Tür vor der Nafe zu. Das zeigt, wo 
ber SKriegßgedanfe zu Haufe ift: in ben Streifen, bie fi) vom Siege Vorteil 
verfprehen. Das find aber nicht wir. Der befte Patriot tft nicht der, der 
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fagt: Right or wrong, my country, fonbern der, ber Gerechtigleit alg Panter 
führt, Gerechtigkeit gegenüber allen Stlafjen und Nationen. Seder von uns 
ift ftolz auf fin Vaterland, feiner von uns ift ein vaterlandslofer Gefell, 
Uber wie wollen keine Säbelraßler fein, fondern aus dem nationalen Bielllang 
einen barmontfdhen internationalen Einklang berftellen. 


Perry (Amerika): Balb vielleiht muß man aud) von Amerika fagen, baf 
e8 zu neuen Rüftungen vorwärts treibt. So geht e8 feit Beginn ber Menjchen- 
gefhichte. Nichts wird fo eifrig gepflegt wie Die Auswüchfe am Körper der Menfch- 
beit. Wuch wir wollen ben Frieden. Uber folange der ötonomijche Krieg fort» 
dauert, ift auch der dauernde Völkerfriede eine Unmöglichkeit. Vorerft müffen die 
Privilegien derjenigen verfchmwinben, die fein Snterejfe am Weltfrieden haben. 

Beugnet (Frankreich): Franktreih — und Belgien — war der Schau- 
plat der blutigften Völlerfriege. So find wir erzogen worden, ben „Erbfeind” 
vor Augen. Auf der einen Seite die weißen Fellen von Dover, da8 „perfide 
Ulbion”, auf der anderen Seite das Phantom einer deutfhen Invafion. Die 
Rapitaliftenflafje ift überall für den Krivg; fieht fie doch vielfach ihre einzige 
legte Rettung vor der madjfenden Diacht der Arbeiterflafie im Striege. Frank 
reih war auf bem Wege, ein zweit: Spanien, ein Stnecht der Pfaffen zu 
werben. &8 befreite fi) durdy das Stongregationsgefeg. Aber fofort begannen 
die Intrigen der Slirhe, das Heten zum Sriege. Der Papft liebäugelt mit 
bem Kaifer, dem Haupt der fchismatifchen Stiche. Überall wurde gezifchelt 
und getufchelt, cin fiegreicher proteftantiicher KHaifer follte in fyrankreich die 
Herrihaft des Papftes mwieberherftellen. Yreilih no mehr al8 vom Saifer 
wird Franfreih vom Kapitalismus bedroht. Griffen doch bie franzöfifchen 
Bourgeoisblätter nad dem Verbot der Yaurd&Berfammlung in Berlin nicht 
die Deutfche Üegierung, fondern — Yaurds an. So hat ber Sapitalismus 
wie den Saifer, jo die Hepublil in ber Hand und bedroht bie Welt mit dem 
Ihlimmften Feinde der Bivilifation, dem Kriege. Aber mas fünnte uns felbft 
ein fiegreidher Strieg Bringen? Einen fiegreichen ®eneral, der als neuer Gäfar 
dur) ein neues Konlorbat eine neue Sirhenherrfhaft Heraufführte. 


Im gleichen Sinne fpracdjen fich auch die anderen Rebnrer au8. 

Derjelbe Kongreß nahm einftimmig einen Untrag an, in 
dem den ruflifchen Arbeitern im Kampfe für die TFreiheit die 
wärmfle Sympathie bezeugt und ihnen volles Gelingen ihrer 
Beftrebungen gemwünjcht wird. 

Über die Mittel, den gefennzeichneten Übeln zu fteuern, hat 
man ji) wieder auf dem VII. Internationalen Sozialiltentongreß 
in Stuttgart (1907) eifrig herumgeftritten. Die Debatten waren 
de3halb fo erregt, weil die Keine Minderheit der Herveilten eine 
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Ichärfere Zonart und jchärfere Mittel gegen Militarismus und 
Krieg forderten, ala fie bisher für gut befunden find: Militär- 
ftreit, Defjertion, Revolte ufm. Die Ungriffe wurden abge- 
Ihlagen, und der Kongreß nahm fchließlich folgende Refolution 
an, in der die Nadilalen mit einigen zmweideutigen Redensarten 
abgefpeift wurden, und die nunmehr die Stellung be3 inter- 
nationalen SozialiSmug gegenüber dem Broblem des Militaris- 
mus und der Kriege zum Wusdrud bringt: 


„Der Kongreß beftätigt die Nefolution der früheren internationalen 
Kongrefie gegen den Militarismus und Imperialismus und ftellt aufs neue 
feft, daß der Kampf gegen den Milttarismus nicht getrennt werden Tann von 
bem fozialiftifden Klafjenlampf im ganzen. Kriege zwifdhen Fapitaliftiichen 
Staaten find in der Regel Folgen ihres Konkturrenzlampfes auf dem Welt- 
markt, denn jeder Staat ift beftrebt, fein Abfatgebtet fi) nicht nur zu fichern, 
fondern aud) neue zu erobern, wobei Unterjohung fremder Völker und Länder 
eine Hauptrolle fpielt. Dieje Kriege ergeben fi) weiter aus ben unaufbör- 
lien Wettrüftungen bes Militarismus, ber ein Hauptmwrrfzeug der blürger- 
lichen Klaffenherrfhaft und der wirtfchaftlichen und politiiyen linterjohung 
der Ürbeiterllaffe if. Beglinftigt werben die Striege durd) Die bei den Kultur 
völfern im ntereffe der berrfhenden Klafjen jgftematifd genährten Bor- 
urteile bes ‚einen Wolfe gegen das andere, um daburd) die Mafien bes 
Proletariats von ihren eigenen Klaffenaufgaben fowie von den Pflichten der 
internationalen Klafienfolidarität abzumenden. Kriege liegen alfo im Welen 
des Rapitalilemus; fie werben erft aufhören, wenn die Tapitaliftiide Wirt: 
Ihaftsordnung befeitigt ift, oder wenn Die Größe der durch die militärtcch- 
nifhe Entwidelung erforderliden Opfer an Menfchen und Geld und die dur 
die Nüftungen bervorgerufene Empörung bie Böller zur Befeitigung biejes 
Spftems treibt. Daher tft die Urbeiterklafie, die vorzugsmweile die Soldaten 
zu ftellen und hauptfählich bie materiellen Opfer zu bringen bat, eine natlir 
liche Gegnerin des Krieges, der im Widerfprud) zu ihrem Ziel fteht: Schaffung 
einer auf fozialiftifcher Grundlage beruhenden Wirtihaftsordnung, die bie 
Solidarität ber Völker verwirklicht. 


Der Kongreß betrachtet e8 deshalb als Pflicht der arbeitenden Klafien 
unb insbefonbere ihrer Vertreter in den Tarlamenten, unter Kennzeichnung 
bes Klafiendharakters ber bürgerlichen Gelellihaft und ber Triebfedir für Die 
Aufrechterhaltung der nationalen Gegenfäge mit allen Kräften die Rüftungen 
zu Wafler und zu Lande zu bekämpfen und die Mittel hierfür zu verweigern 
fowie dahin zu wirken, baß bie Jugend ber Arbeiterllafien im @eijte ber 
Völlerverbrüberung und bes Soztalismus erzogen und mit Klaffenbewußtjein 
erfüllt wird. Der Kongreß fieht in ber demokratiihen Organifation bes Heer 
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weiens: ber Vollswehr an Stelle der ftehenden Heere eine mefentlihe Garantie 
dafür, daß Ungriffstriege unmöglih und die Überwindung der nationalen 
Gegenfäge erleichtert wird. Die Internationale tft außerftande, bie in den 
verjchiebenen Ländern naturgemäß verfchtebenen, ber Zeit und dem Ort ent- 
prechenden Aktionen ber Urbeiterllaffe gegen den Militarismus in ftarre 
Formen zu bannen. Aber fie hat die Pflicht, die VBeftrebungen der Yrbeiter* 
Maffe gegen ben Militarismus und den Krieg möglicäft zu verftärten und in 
Zufammenhang zu bringen. Tatfächlich Hat feit dem Internationalen Ktongreß 
in Brüffel das Proletariat in feinen unermübliden Kämpfen gegen den Mili- 
tarismus durch die Verweigerung der Mittel für Nüftungen zu Wafler und 
zu Zanbe, durch die Beitrebungen, die militärifhe Organijation zu bemolra- 
tifieren, mit fteigendem Nahödrud und Erfolg zu ben verjchiedenften Ultions« 
formen gegriffen, um ben Ausbruch von Kriegen zu verhindern oder ihnen ein 
Ende zu maden fowie um die burd den Krieg berbeigeflihrte Uufrüttelung 
ber Gejellichaft für die Befreiung der Urbetterllaffe auszunugen: jo namentlich) 
die Verftänbigung der englifhen und franzöfifhen Gemwerkichaften nach bemt 
Falhoda-Fal zur Sicherung des Friedens und zur Wiederherftellung freund- 
Thafıliher Beziehungen zwifchen England und Frantreidh; da8 Vorgehen ber 
fozialdemokratifhen Parteten im deutichen und im franzöfifhen Parlament 
während ber Maroflosfrife; die Kundgebungen, bie zum gleichen Zwed von 
ben franzöftfhen und beutfchen Soataliften veranftaltet wurben; die gemein» 
jame Ultion der Sozialiften Defterreih8 und Staliens, die fi in Trieft ver 
fammelten, um einem Konflilt der beiden Staaten vorzubeugen; weiter das 
nahdrüdlide Eingreifen ber fozialiftifchen Arbeiterfchaft Schmwebens zur Ver 
binderung eines Angriffes auf Norwegen; enbli der lebhafte opfermillige 
Kampf ber fozialiftiihen Arbeiter und Bauern Rußlands und Polens, um fi. 
dem vom Zarismus entfeflelten Krieg zu wiberfegen, ihm ein Ende zu machen 
und bie Srife zur Befreiung des Bandes und ber arbeitenden Klafjen auS« 
zunugen. 


Ulle diefe Beitrebungen legen Zeugnis ab von ber wadfenden Macht 
bes Proletariats und von feinem wadjjenden Streben, die Aufrechterhaltung 
bes Tsriedens durch entichlofienes Eingreifen zu fihern; die Aktion ber Urbeiter- 
Hafie wird um fo erfolgreicher fein, je mehr die Gelfter durch eine ent 
Iprechende Agitation vorbereitet und die Urbeiterparteien der verfchiebenen Vänber 
dur) die Aynternationale angejpannt und zulammengefaßt werben. Der 
Kongreß tft der Überzeugung, daß unter dem Drud des Proletariats, durch 
eine ernfthafte Anwendung der Schiebsgerihte an Stelle ber Lläglihen Ber 
anftaltungen ber Negierungen bie Wohltat der Ubrüftung ben Böllern ge 
fihert werden Tann, bie e8 ermöglichen mwürbe, bie enormen Aufwendungen 
an Geld und Kraft, die burdy die militärif hen Nüftungen und die Kriege 
verjehlungen werden, fiir die Sache ber Kultur zu verwenden. Drobt ber 
Ausbruch eines Krieges, fo find die arbeitenden Klaffen und deren parlamen- 
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tarifhe Vertretungen in den beteiligten Ländern verpflichtet, unterftüßt durch 
bie zujanmmenfaflende Tätigkeit des internationalen Bureaus, alles aufzubieten, 
um dur die Anwendung der ihnen am wirkfamften erfcheinenden Diittel den 
Ausbruch des Krieges zu verhindern, die fi je nach der Verihärfung bes 
Klafienlampfes und ber Verjhärfung ber allgemeinen politifhen Situation 
naturgemäß ändern. Falls der Krieg dennody ausbrechen follie, ift e8 bie 
Pflicht, für deffen rafche Beendigung einzutreten und mit allen Kräften bahin 
zu ftreben, die durch ben Krieg herbeigeführte mwirtfhaftliche und politifche 
Krife zur Aufrüttelung des Bolkes auszunugen und baburd die Befeitigung 
ber Tapitaliftiicden Klaffenherrfchaft zu befchleunigen. 


Wez Geiltes Kind aber diefer „Antinationalismus’ ber 
„vaterlandslofen” Sozialdemofratie ift, vermögen wir am beiten 
zu beurteilen, wenn wir nachfchauen, welhen Wurzeln die mit- 
geteilten Kundgebungen und ähnliche gleihen Inhalt3 ent- 
Ipringen. Sind fie etwa der Ausfluß eines Hafjes gegen alles 
Bolkliche, gegen die urwücligen Empfindungen der Boden- 
ftändigleit und Landesanhänglichkeit, gegen einen „natürlichen 
Batriotismus”, Ausfluß eines Hafjes, wie er die Doltrinäre des 
Weltbürgertums etwa um die Mitte des 19. Yahrhundert3 be- 
feelte, au3 dem heraus noch Bakunin die Worte niederjchrieb: 
„Au point de vue de la conscience moderne, de !’humanitö et de 
la justice, telles que, gräce aux d&veloppements pass&s de l’histoire, 
nous sommes enfin parvenus & les comprendre, le patriotisme est 
une mauvaise, &troite et funeste habitude, puisqu’elle est la ne- 
gation de l’egalit& et de la solidaritE humaines. La question 
sociale, pos6e pratiquement aujourd’hui par le monde ouvrier de 
l’Europe et de l’Am£rique et dont la solution n’est possible que 
par l’abolition des frontieres des Etats, tend necessairement & 
detruire cette habitude traditionelle dans la conscience des tra- 
vailleurs de tous les pays!“ 

Sch glaube, e8 wird heute faum nocd, einen Sozialijten 
von Bedeutung geben, beijen Gedanken oder Empfindungen 
ih in diefer Richtung bewegten. Die folgende Darftellung wirb 
da3 ergeben. Alfo lommt man zu jenen „antinationalen” Kund- 
gebungen aus einer zunehmenden Gleichgültigleit heraus gegen- 
über allem Nationalbefonderen? Alfo ift jener „Internationa- 
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liamu3“ ber Gejinnung nur ber geiftige Niederfchlag eines nter- 
nationaligmus der Sitten und Gebräuche, das heißt einer Ri- 
vellierung und Wusgleichung aller nationalen Gegenjäbe oder 
der geiflige Uusdrud der Tatjache, daß im Proletariat die natio- 
nalen, vaterländifchen Botenzen überhaupt niemal3 Wurzel ge- 
Ihlagen haben? Das etwa war Marrens Meinung, al3 er 
die Stellung der Kommuniften zur Frage der Nationalität im 
8. M. feitlegte: 


„Den Kommuniften ift ferner vorgeworfen, fie mollten bag 
Baterland, die Nationalität abjchaffen. Die Urbeiter haben Fein 
Baterland. Man Tann ihnen nihtnehmen, wa3 fie nicht haben... 
Die nationalen Abjonderungen und Gegenjäße der Böller ver- 
Ihwinden mehr und mehr jchon mit der Entwidlung der Bour- 
geoilie, mil der Hanbelöfreiheit, dem Weltmarkt, der Gleiche 
förmigfeit der induftriellen Produktion und der ihr entjprechen- 
den Lebenspverhältniffe . . .“ 


Bmeifellos: bewußt oder unbewußt hat der Internationalis- 
mus der Sozialdemotratie jahrzehntelang auf diefen oder ähn- 
lichen NRäfonnement3 geruht. Und zweifellos gibt eg auch Heute 
noch zahlreiche Sozialilten, deren Gedantengänge ji) mit denen 
des 8. M. eng berühren. Begreiflicherweife. Denn wad Marr 
in den angeführten Sägen ausfpricht, enthält eine unbeftreitbare, 
große Wahrheit. Jeder Tag vermwilcht die volflichen Eigenarten 
mehr und bildet eine Etappe auf dem Wege zur vollitändigen 
Audgleichung der nationalen Gegenfäte, fomweit jie fi) ald Be- 
fonderheiten der Sitten und Gebräuche, der Dentweife, der Li- 
teratur, der Kunit, kurz aller fubjeltiven wie objektiven Kultur 
äußern. Dafür jorgt die immer engere Berührung der ver- 
Ichiedenen Böller untereinander, jorgt der mwachjfende Neijever- 
fehr, jorgt die zunehmende Leichtigkeit der Mitteilung durch 
Bort, Schrift, Schau (man denke etwa an bie Entwidlung der 
Malerei im neunzehnten Sahrhundert!). 


Ebenjo it e8 in gemwillem Sinne ridtig, daß „ber Ar- 
beiter fein Raterland” Hat. Er Hat e3 nicht in jenem ur. 
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wüchligen — wie Balunin meinte „rein tierifchen” (purement 
bestial}) — Berftande der Verwachjenheit mit feiner Zanbichaft, wie 
eö etwa der Bauer hat. Ber Proletarier ijt ein murzellojes 
Großfladtgemäkhs ohne Lokales Kolorit, ohne Bodenftändigfeit, 
ein Allerweltsfind. Er hat e8 aber audy nicht im Sinne einer 
Unteilnahme an einer Kulturgemeinichaft, weil in die dunfeln 
Tiefen, wo er hauft, nur wenig von der „Kultur feines Vater- 
landes bineinftrahlt. Wenig von der materiellen Kultur — 
‚„jein Raterland Liegt oft genug 6 Yuß unter dem Boden”, 
hat man gefagt; oder man dente, wa an „nationaler” Eigen- 
art, jih zu Heiden oder fich zu nähren in ber Notdurft 
des Proletarierlebens fich noch äußern kann! — wenig bon 
der geiftigen Kultur: die Schäbe der nationalen Kunft und Li- 
teratur find ihm fo gut wie verjchlojfen. 

Soviel ich jebe, tft diefe Spielart antinationaler Gejinnung, 
die (jo Lönnte man e3 ausdrüden) antinational aus Troß — 
par depit — ift, heute noch am meiften im franzöfiihen PBrole- 
tariat, namentlih in ben reifen der antiparlamentariichen, 
rein gemwertichaftliden Sozialiften, den Syndilaliften, vertreten. 
Neuerdings wird die alte, nationale Auffaffung von dem jchon 
erwähnten Herve in Trankreich energijch propagiert und hat in- 
folgedefjen die Bezeichnung Herveismus angenommen. 

ch glaube aber nicht, daß fich ber Ydeengang der großen 
Mafie der Sozialdemotratie Heute noch in diefer von Marr 
borgezeichneten Richtung bewegt: Das haben auch die Ber- 
handlungen be3 Stuttgarter Kongrejjes (1907) wieder deutlich 
gezeigt. Da3 Gros der Sozialdemokratie und vor allem ihre 
maßgebenden Yührer find heute nicht international, weil jie 
anational geivorden wären. Die tatjädhlide WUusgleichung der 
nationalen Gegenfäbe hat bei ihnen ebenjomwenig wie bei der 
Bourgeoifie eine Abfchmwächung des nationalen Empfindens zur 
Tolge gehabt. Wielmehr ift diefes beim Proletariat und feinen 
Vertretern (wenn auch aus völlig anderen Urjadhen) ebenfo mie 
bei der Bourgeoifie -und ihren Sachwaltern während ded lebten 


Menichenalter8 eher gefräftigt worden. Der Bewußtjeinsinhalt 
Eombdart, Soylalismus und foziale Bewegung. 6. Aufl. 15 
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bat fich nicht parallel, fondern entgegengejeßt dem Lauf der 
Tatjachen entwidelt.e So daß man jet ald Erwiderung auf 
da8 Marriche Wort: „ver Arbeiter hat fein Baterland’ immer 
häufiger die Antwort vernimmt: „So wollen wir ihm eines 
bereiten. Wir mollen ihn der Segnungen der Kultur teil- 
haftig machen, fo daß er eind haben Tann.” Und gleichzeitig 
verbreitet fih au — und gerade — unter den Sozialilten Die 
Überzeugung immer mehr, daß alle Kultur im bejonderen Boll3- 
tum wurzelt, baß alle Kultur nur eine „nationale” fein Tann, 
und daß fich auch alle höhere Menfchlichkeit nicht anders ent- 
falten fann al3 im Nahmen nationaler Gemeinjchaften. Diele 
Anerkennung der nationalen Bedingtheit aller Kultur und allen 
Menichtums ift eine der Wurzeln, aus der die Sympathie ent- 
Ipringt, die die Sozialiften aller Länder mit den in fremden 
Staatöwefen zugrunde gerichteten Heineren Völlerfchaften : Polen, 
Nuthenen, Armenier ufmw. hegen. PDiefer „nationale” Zug in 
dem Glaubensbelenntni3 der internationalen Sozialdemotratie 
it fo oft verlannt und ift doc) jo wichtig, daß es mir geboten 
erjcheint, einige Außerungen herporragender Sozialiften über 
diefen Punkt Hier im Wortlaut mitzuteilen. Wir befiben 
deren zivei gerade aus jüngjter Zeit: au3 dem Munde zimeier 
Deuticher Sozialdemolraten, deren Untinationaliamu3 ja ala 
bejonder2 ausgeprägt gilt. Eduard David fchrieb unlängft: 
„Rur wer der Meinung ift, Die nationalen Gemeinjdaften 
jeien überlebte Gebilde, die feine fernere Eriltenzberedhtigung 
mehr hätten, fann einem Verfall deö nationalen Zujanımen- 
gehörigkeitägefühlg gleichgültig gegenüberitehen. Na, er wird 
ihn begrüßen al3 Entwidlungsfortichritt in der Richtung auf 
dad deal einer einzigen homogenen Menjchheitämajfe, die 
nationale Voll3gebilde nicht mehr fennt. Daß die Sozialdemo- 
fratie troß der weltbürgerlichen Weite ihrer Ziele nicht auf diefem 
Standpunft fteht, zeigt jchon ihr Iebhafter Proteit gegen jede 
Vergewaltigung Fleinerer Völker durch große. Wo auch immer 
unterdrüdte Nationen um die Wiedererlangung ihrer politiichen 
Selbjländigfeit fämpfen, fei e3 in Polen, Sinnland, Armenien, 
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in Südafrita oder auf den Philippinen oder jonjtwo, da waren 
und find die Sympathien der Sozialdemotratie auf ihrer Seite. 
So wenig wir die Eigenart, die Individualität des Einzelmenjchen 
bejeitigt jehen möchten, jo wenig erjcheint una da3 eigenartige, 
individuelle Leben der Völker gleichgültig für die höchfte alljeitige 
Entfaltung der Menfchheitzkultur. Ya, wir find der Meinung, 
daß der Sozialiämus, wie er berufen ift, da PBerjönlichleitä- 
leben de3 einzelnen von der Korruption und dem BDrud des 
tapitaliftiichen Syftem3 zu befreien, fo auch berufen fei, den 
Kationen die Bahn zu wirklicher Freiheit und Größe zu öffnen.“ 

In meilterhafter Form gibt aber Engelbert Bernerftorfer 
ähnlichen Gedanten in den ‚Sozialiltiiden Monatäheften‘ 
Ausdrud: 

„Die Nationalität in ihrer Höchiten Yorm ift ... ein 
idealed Gut. Sie bedeutet in höchfter Anftanz die Menich- 
heitäfultur in einer befonderen, höchft eigentümlichen und nur 
einmal vorfommenden individuellen Ausitrahlung. Sie bedeutet 
eine Bereicherung ber Menfchheit durch eine bejondere Form 
ihrer Erjcheinung.” Un ben Segnungen diefer Kultur dem Pro- 
letarier Teilnahme zu verjchaffen, jei das Ziel der Sozialiften. 
„Richt dahin wollen wir bloß arbeiten, daß die Dlenfchen men- 
Ihenmwürdig wohnen, jich nähren, jich Heiden ufw., jondern daß 
fie durch Anteilnahme an der Durch taufend Kahre aufgeftapelten 
Kultur erft überhaupt Menfchhen werben, fähig felbit Kultur 
zu haben und Kultur zu erzeugen. Sede Kultur aber ift 
national. Sie nimmt ihren Unfang im befonderen Rolle 
und bietet in ihren hödjften Yormen — und gerade in 
dDiefen am meiften — einen entjchiedenen Nationalcharalter 
dar . .. Der Gozialiamud und der nationale Gedanle 
find aljo nicht nur feine Widerfprüche, fie gehören notwendig 
zujammien. S$eder Berfuch, den nationalen Bedanten zu [hmächen, 
muß, wenn er Erfolg hat, den Reichtum des Menjchengeichlecht3 
vermindern . ... Der Sozialismus will die Menfchheit organi- 
fieren, nicht atomifieren. Im Organismus der Dtenfchheit find 
aber nicht die einzelnen Individuen, fondern die Nationen Die 
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Bellen. Damit der Organismus gefund fei, müffen die Bellen 
gefund fein... . Und bei jeber Gelegenheit, two e3 fi) um wirklich 
nationales LZeben handelt, können fich die dDeutichen Sozialdemo- 
fraten in erfte Linie ftellen .... So befennen wir uns freudig 
zu unferer Nation und find ftolz auf ihre großen Sdeen, jorwie 
wir willen, daß der theoretifche Sozialismus jelbit auch ein 
Werk Deutichen Geiltes if. Die Völker find troß ihrer Wand- 
lungen ewig und um fo größer, je mehr fie die Welt vorwärts 
bringen. So find mir al3 gute Sozialiiten auch die beiten 
Deutjchen. Übrigend haben unfere Führer im deutichen Parla- 
mente immer erllärt, daß wir zu unferem Bolle ftehen wollen.‘ 

Co find mir zu einem merkwürdigen Ergebnis gelangt: 
wir gingen aus, den Gründen be3 fozialdemofratifchen ‚Anti- 
Nationalismus” auf die Spur zu kommen und fanden cinen 
recht flart ausgeprägten Nationalismus al3 Beltandteil des fo- 
zialiftiihen GlaubenSbelenntniffes. Was ift’3 nun? Sit Die 
Sozialdemofratie, weil fie international empfindet und inter- 
national fich zu betätigen trachtet, antinational oder ift fie e3 
nit? Sie ift e3 in einem Sinne und ilt e3 im anderen Sinne 
nicht. In Wirklichkeit find die Gegenfäbe, um die es fich bier 
handelt, gar nicht internationalsnational, fondern national 
national in verjchiedener Auffaffung. ch will verfuchen, im 
einzelnen dieje verfchiedene Auffaffung vom Wejen de3 Natio- 
naliamus bei der Sozialdemokratie und ihren Gegnern Furz 
zu Tennzeichnen. 

1. Die Sozialdemofratie verfteht unter einer Nation eine 
Gemeinschaft von Menfchen, die dur; Sprache und gemeinfame 
Kultur zufammengehalten werben, ihre Gegner denten an die 
(Hiftoriich zufälligen) Staaten der Gegenwart. Zene alfo meinen 
eine Rulturgemeinfchhaft, diefe eine Staatsgemeinfchaft, jene ein 
„natürlich”-gefellichaftliches, diefe ein ‚‚Lünftlich"Maatsrechtliches 
Gebilde. Beide können fich deden, fallen aber meift auseinander. 
Selbit Großbritannien umfaßt neben Engländern und Schotten 
die tulturfremden ren; Frankreich bildet zwar nur eine Kul- 
turgemeinfchaft, Doch Teben Teile davon zerfprengt in anderen 


Staaten; da3 Deutichland heutigen Beltandes birgt Teile des 
Bolentum3 und anderer Nationalitäten in fi; Vfterreich 
Ungarn ifl gar ein buntes Gemifch verfchiedener KRulturgemein- 
Ihaften; ebenfo Rußland. 

Die Sozialdemokratie anerkennt, wie wir jahen, das Recht 
jeder „Nation im Sinne einer Sprachgemeinjchaft, jelbftändig 
zu fein; fie ift alfo den Staaten, die fremde Nationalitäten 
„vergewaltigen‘, au3 diefem Grunde feindlich gejinnt. Wo Die 
Staat3einheit im mejentlichen auf der Einheit der Dynaftie be- 
ruht, wie in SOfterreih, Außlandb ufm., ift fie Gegnerin diejer 
Gebilde au noch aus antidynaftifher Gefinnung. 

2. Die Sozialdemokratie ift Gegnerin de3 Nationalitäten-, 
rihtiger Staatenfampfed. Sie befämpft den Völlerfrieg, weil 
er „beitialiih” ift, dag Heißt nicht nur in graufamer Weile 
Menichenleben binichlacdhtet, fondern auch die rohen, tierischen 
Snflinkte im Menfchen mwedt. Ahre Gegner halten den Krieg, 
wenn nicht für eine Wohltat de Menfchengefchlechtes, jo Doch 
für ein notmendiges Übel. Mit diefer Gegnerfchaft der Sozial- 
demofratie gegen den Krieg erklärt fih auch ihre Gegnerfchaft 
gegen den Militarismus3 und Imperialismus, in denen fie Synt- 
ptome oder Urjadhen des Krieges bekämpft. 

3. Die Sozialdemolratie will den Nationalismus nicht in 
Chauvinigmus ausarten fehen. Die Anerlennung der Natio- 
nalität und ihres Rechtes auf Eriftenz, das Bekenntnis natio- 
naler Gefinnung find ihrer Meinung nad) etwa? anderes ala 
der nationale Dünkel und die Verachtung fremder Nationali- 
täten. ‚Wa3 mir in häßlidem und brutalen Ghauvinigmus 
gewiljer Schichten fehen, das ift jo abitoßend, daß e3 der Bil- 
dung eines männlichen, edlen nationalen Selbftbemußtjeing ala 
henmendes Element entgegenfteht” (Bernerftorfer). 

4. Dem allen entiprechend ift auch ihr „Batriotigmus” ein 
wejensanberer ald ber der herrfchenden Klaffen, fomweit dieje fich 
mit dem beftehenden Staatöweien, in den fie leben, identi- 
figieren. Diefer ift ein offizieller und ein politifch-Friegerifcher 
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Patrivtismus. Er ift offiziell, weil er von Amts wegen nicht 
nur janktioniert, fondern auch infzeniert wird. Er tft gleich- 
fam verflaatlidt. Er ift politifch, weil fein Gegenitand, den 
er verehrt und feiert, die zufällige ftantsrechtlide Einheit des 
beitehenden Staates tft: jo hatten Belgien und Holland bi3 1830 
einen niederländifchen, feitdem einen belgiichen und bolländifchen 
Patrivtismus; Stalien und Deutichland hatten vor ihrer Eini- 
gung einen einzelftaatlichen, jegt haben jie einen bundesftaat- 
lichen Batriotismu3; Ofterreih-Ungarn hat — vorübergehend 
— einen fchwarz-gelben Patriotismus; Schweben-Normwegen 
hatten bisher einen flandinavifchen, jegt haben fie einen fchive- 
dDifchen und einen normwegiichen Patrivtismus uff. Naturgemäß 
Inüpft der politifche PBatriotismus bei feinen offiziellen Betä- 
tigungen an Ereigniffe an, die für die Bildung der ftaatärecht- 
lichen Gemeinichaft, für die gerade der PBatriotismus gilt, von 
Bedeutung waren: Tage der Einigung von Bundezftaaten, fieg- 
reihe Schlachten oder aber — foweit der politische Batriotismus 
bon einer regierenden Dynaftie vertreten wird — an Gedent- 
tage ber Herricherfamiilie. 

Diefe Art von Patriotismus will nun die Sozialdemofratie 
nit mitmachen. Allgemein: weil er von der herrichenden 
Kaffe in Entreprije genommen ift; hier erllärt ficy die anti- 
patriotiihe Sefinnung alfo aus dem Widerftreben, mit den Geg- 
nern gemeinjame Felte zu feiern. m befonderen ift Die Sozial- 
demofratie dem offiziellen-politiichen Patriotismu3 au3 mannig- 
fachen Gründen abhold: etttweber, weil fie die zufällige biftorifche 
Staatögemeinidhaft, die man verherrlichen will, nicht anerkennt 
oder gering achtet. „Sür alle in Ofterreich mwohnenden Ra- 
tionen ift Ofterreich kein Gegenftand des PBatriotismus, denn 
Sfterreih hat fie alle gleicherweife verraten” (Pernerftorfer). 
Oder weil (in monardiichen Staaten) der offizielle Batriotismug 
notwendig ein dynaftiiches Gepräge erhält. Oder weil er an 
liegreihe Schlachten anfnüpft, die man (au8 Abneigung gegen 
den Krieg) nicht mitfeiern will ufm. So ift naturgemäß bie 
Stellung des Proletariat3 zu dem offiziellen und politiichen 


_ 93 — 


Vatriotigmus in den verfchiedenen Staaten verfchieden: dem 
ruffifchen Sozialiften wirb e8 ebenfo fchwer fallen, die Geburt3- 
tagafefte des Herricherhaufes, dem beutjchen, die Schlacht von 
Sedan mitzufeiern, wie ed dem franzöfifchen leicht ift, die Er- 
ftürmung der Baftille, dem italienifchen Die Breccia di Roma, 
dem amerilaniichen den Berfaffungstag — felbit im Bereine 
mit der berrfchenden Klaffe — feftlich zu begehen. 

Dem politiihden Patriotismus febt die Sozialdemofratie 
einen, wie man ihn nennen könnte, Tulturellen Patriotigmug 
entgegen. Sie war bei und am 28. Auguft 1899 ebenfo auf 
dem Plane wie am 9. Mai 1906. Für Die deutiche Sozial- 
demofratie würde fi alfo der Gegenjaß ihres Patriotismus 
zu dem offiziellen Patriotigmus in die Antithefe Weimar contra 
Potsdam zufammenfaffen Laffen. 

Enthält nun aber Diefe fozialdemofratiicde Auffaflung vom 
Wefen de Nationalismus nicht einen Widerfprud in ji? Wenn 
fie da8 Necht der Nationalitäten auf felbjtändige Eritenz an- 
ertennt und gewahrt wifjen will: muß fie dann nidyt auch Die 
hiftorifch gewordenen Staaten ald die Horte der Nationalitäten 
gelten Lafjen, muß fie nicht die Feindfeligfeiten diefer Staaten 
untereinander in den Kauf nehmen, muß fie nicht die Auße- 
rungen diefer Teindfeligfeiten — die Kriege — al3 etwad Un- 
vermeidliche3 anfehen und zum Schuße der eigenen Nationalität 
(die Doch naturgemäß jedem anmı nädhiten jteht) die notwendigen 
Maßregeln ergreifen, aljo die Rüftungen der modernen Staaten 
billigen ? 

Am Bemußtjein des Sozialdemofraten befteht diejer Wider- 
Iprud nit. Wa3 zunächlt die Staaten anlangt, die fich mit 
einer Kulturgemeinfchaft nicht deden, jo ertennt er ihre Be- 
rechtigung nicht an, weil er fie im Sntereffe der verichiedenen 
in ihnen geeinten Nationalitäten nicht für notwendig, jondern 
eher für fchädlich erachtet. Sm modernen Großftaat erblidt er 
fein Kulturphänomen, das des Schubes wert wäre. Er glaubt 
vielmehr, daß der Sroßftaat nur Fapitaliftifchen oder dynajtiichen 
ntereffen fein Dafein verdankt. Er glaubt, daß die Güter, 
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die ihm wertvoll erjcheinen, in Heinen felbftändigen Gemein- 
weien ebenfo, vielleicht beifer gewahrt werden, al3 in den 
modernen Großftaaten. Er erlennt aber vor allem feinen Gegen- 
fat der Nationalitäten an, der zu Konflikten und zu Kriegen 
führen müffe. Biefe erjcheinen ihm vielmehr ebenfalld nur ala 
Ausflüffe Tapitaliftifcher oder dynaftifcher Snterefien. Da er 
aber den SKapitaligmus ebenfo wie ben Dfnaftismus für er- 
fegbar hält, jenen durch den Sozialismus, diefen durd) den 
Demofratismus, jo erachtet er folgerichtig den „nationalen‘, 
beifer ftaatlien Antagonismus nicht für eine notwendige, 
dauernde, fondern nur für eine zufällige, vorübergehende Be- 
gleiterfcheinung de3 Nationalismus. 

Wieweit dDiefe Beweisführung „richtig“ ift, gebt ung hier 
nicht weiter an, würde fi) aber wohl auch überhaupt nicht mit 
Hilfe der miflenfchaftlichen Analyje ermweilen Iafjen, weil der 
perfönliche Glaube Hineinfpielt, in deffen Tiefen dag Sentblei 
der Wiffenichaft nicht Hinabreiht. Zuzugeben ift diejed: Daß die 
Sroßftaaterei weber für die materielle noch für die geiftige 
Kultur notwendige Bedingung ift: alles, was wir Deutichen an 
geiftiger Kultur befigen, ftanımt aus der Zeit der Kleinftaaterei; 
und „reidy“ an materiellen Gütern find heute die Schweiz, Däne- 
mar! und Belgien mindeflen ebenjo wie Rußland, Vfterreich 
und Deutichland. BZugugeben ift ferner, daß fait alle Konflikte 
zwilhen den modernen Staaten auf dynaftiiche oder Tapitali- 
ftiiche Intereflen zurüdzuführen find. Uber unbeweisbar ift die 
Annahme, daß der Kapitalismus durch den Sozialismus erfegbar 
fei; unbeweisbar die HHypothefe, daß die Nationen ohne Kapi- 
taliamu3 Teine Konflilte mehr haben werden, die zu Kriegen 
führen. Wllerding3 wird ein Boll das andere nicht „mit Srieg 
überziehen‘, weil diefes eine mijerable Sküche, eine feichte Philo- 
jophie oder eine fade Mufil hat. Uber ift e3 nicht denkbar, daß 
ein Boll, das jich rajcher vermehrt ald ein anderes, die Not- 
wendigfeit empfindet, feinen „Futterplag” auszumeiten? Und: 
wenn bie Erde voll befiedelt ift, auf Koften eines anderen Volles ? 
Müßte ein folcdes „Erpanfionsbeitreben‘ immer mit Notwendig- 
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teit friedlich-Ichiedlich abgehen? Doch das find fpäte Sorgen, 
die die Politit des Tages nicht berühren. 

Soviel ift wohl außer Bmeifel; wenn die Sozialdemofratie 
fich felber treu bleiben will, wenn fie ihre Ziele: Befeitigung 
des Kapitaliamus weiter verfolgen, wenn fie ihre höchiten Kodeale 
eines freien und edlen Menjchtums nicht jelbit zertrümmern will, 
jo Tann fie ihren heutigen Standpunkt aller ftaatliden Macht- 
politit und allem politiichen Patriotismus gegenüber nicht ver- 
ändern. $eded Zugefländnis an SSmperialiamus, Militarigmus, 
Chauvinismus würde für fie ideellen Selbftmord bedeuten, wäre 
aber aud) die Verneinung de3 Sozialismus. Deshalb erfcheint mir 
die Berlopplung von imperialiftiichen Nationalismus und Gozia- 
li3mus3 eine Utopie zu fein. Die Worte „Nationaler Soziali2- 
mus” enthalten einen Widerfpruch im Beimort, immer natürlid 
„national’ im Sinne von imperialiftifch gefaßt. 

Ganz eine andere Frage tft e3, wieweit etwa in der Yandes- 
verteidigung die Sozialdemofratie an das herridyende Syitem 
BZugeftändniffe zu machen für notwendig Hält, gerade wie fie 
fie auf taufend anderen Gebieten täglich” madt. Eine folche 
Konzeilion ift die Forderung eines Milizheeres, wie fie Die 
deutihe Sozialdemokratie erhebt. Diefe geht dabei von ber 
Überzeugung aus, daß bie heutigen Yeinbdfeligfeiten zwifchen ben 
Staaten einjtweilen noch andauern werden, daß ein Land nicht 
ih wehrlos machen dürfe ohne die Garantie zu haben, daß auch 
andere gleichzeitig abrüften, fur; von der Überzeugung, dat das 
fozialiftiiche deal immerhin noch einige Zeit auf Verwirklichung 
werde warten mäüjjen. 

In diefen BZugeltändniffen geht gerade die deutiche Sozial- 
demofratie jchon heute bejonder8 weit. So fprach Bebel in ber 
Neichdtagsjigung vom 7. März 1904: 


„Meine Herren, Sie körmen künftig Teinen ftegreichen Krieg ohne uns 
fhlagen. (Sehr wahr! fehr richtig! bei den Sozialdemokraten) Wenn Sie 
fiegen, fiegen Sie mit uns und nicht gegen uns; ohne unfere Hilfe Türmen 
Site nicht mehr auslommen. (Sehr wahr! fehr richtig! bei ben Soztalbemofraten.) 
ch fage noch mehr: wir haben fogar das allergrößte ntereffe, wenn wir in 
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einen Sricg gezerrt rberden follten — ich nehme an, daß die deutiche Politit 
fo forgfältig geleitet wird, daß fie felbft feinen Grund gibt, einen Krieg hervor 
zurufen —, aber wenn ber Strieg ein Ungriffsirieg werben follte, ein Krieg, in 
bem e8 fi dann um die Eriftenz Deutfchlands handelte, dann — ich gebe 
Fhnen mein Wort — find wir bis zum legten Mann und felbft die älteften 
unter uns bereit, die Flinte auf Die Schulter zu nehmen und unferen beutfihen 
Boden zu verteidigen, nit Yhnen, fondern uns zu Liebe, jelbft meinetwegen 
Hhnen zum Trob. (Sehr wahr! jehr richtig! bei den Sogialdemotraten.) 

Wir leben und fämpfen auf biefem Boden, um biefes unfer Vaterland, 
unfer Heimatland, da8 fo gut unfer Vateeland, vielleicht no) mehr als Ahr 
Vaterland ift (jeher wahr! fehr richtig! bei den Sozialdemokraten), fo zu ge 
ftalten, daß e8 eine Freude tft, in demfelben zu leben, auch für den legten 
unter uns. (Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.) 

Das ift unfer Beftreben, das fuchen wir zu erreiden, und beshalb werben 
wir jeden Berfud, von biefem Vaterlande ein Stüd Boden mwegzureißen, mit 
allen uns zu ®ebote ftehenden Kräften bis zum leßten Wternzuge zurlüdiweifen. 
(Zuftimmung bei den Sozialdemofraten.)” 


Auf diefe Ausführungen zurüdgreifend, fie ergänzend und 
noch verftärfend, fagte Bebel dann in der Reichstagsfibung vom 
10. Dezember 1904: 


„Verlangen mir bie allgemeine Bollsiwehr, bie allgemeine Vollsbemaffnung 
etwa zum Spaß? Nein, weil wir meinen, daß gegenüber äußeren Gefahren 
die Notwendigkeit beftebt, daß auch der Iette waffenfähige Dann die Möglich 
teit haben muß, für die freiheit und Unabhängigleit feines Baterlandes ein» 
zutreten, gerade deshalb! Sie haben fich freilid riefig gaudiert, al ich in 
diefem Frühjahr ausführte, daß ich felbft trog meines Ulters in einem foldhen 
Rampfe für die Unabhängigkeit des Landes noch die Flinte nehmen mwürbe. 
Da bat man gehöhnt und gefpottet. Ja, e8 war mir blutiger Ernft: ich und 
meine Freunde, wir treten fein Stüd deutfchen Bodens ans Uusland ab; denn 
wir wiflen genau, daß in dem Uugenblid, wo Beutichland zerftüdelt würde, 
mit Notwenbigfeit da8 ganze geiftige und foziale Beben ber Nation, folange 
ein folches Stüd Frembdherrfchaft bauerte, vernichtet würde, daß alle Ufpirationen 
des Volles darauf hinausgingen, ben Zremben aus dem Lande berauszutreiben. 
Alfo das mirde eine Entwidlung herbeiführen, bie wir gerade von unferem 
Standpunkte auf das entfchiebenfte zu bedauern und zu befämpfen hätten 
(Sehr riätig! bei den Soztalbemotraten.)” 


Wegen folder und ähnlicher Auslaffungen, die jich in. den 
legten Sahren häufig wiederholt haben, wird der deutjchen 
Sozialdemofratie von vielen franzöfifchen, holländifchen, italieni=- 
ihen Sozialilten der Vorwurf des Chaupinismus gemacht. 


2 — 
2 Das innerpolitische Programm 


Aud) die Grumdfäbe, auf denen fich die innere Politik der 
Sozialdemofratie aufbaut, find in allen Kulturländern im mwejent- 
lichen biefelben. Sie find in zahlreichen Beichlüffen auf den 
internationalen Kongreiien feitgelegt, von bem ber auf den Konzil 
zu Paris im Sahre 1900 mit allen gegen eine Stimme an- 
genommene am Tnappiten gefaßt il. Er lautet wie folgt: 


„Das moberne Proletariat ift das notwendige Probuft der Tapitaliftifchen 
Produltionsmweife, die eine ausbeutungsfähige, alfo wirtfchaftlid und politifch 
gelnechtete Arbeitermafle nötig bat. Seine Erhebung und Befreiung kann nur 
im Gegenfag zu ben Xrägern biefer Wirtfhaftsweife, die vermöge ber ihr 
tmmanenten Gefege zur Vergefellfchaftung der Produftionsmittel führt, erfolgen, 
und das Proletariat muß daher ber Kapitaliftenklaffe al8 Arbeiterklaffe fämpfend 
gegenübertreten. Der Sozialdemokratie, die die Aufgabe der Formierung des 
Proletariats als einer Armee bes Stlafientampfs iibernommen bat, obliegt es 
vor allem, bie Acheiterfchaft in ernfter und unermlüdlicher Ürbeit zum Bermußt- 
fein idreg Klaffeninterefjeg und ihrer Mat als Ktlafje zu erziehen, und hierzu 
alle dem Necdhtsbermußtfein bes Volles entfprechenden Dlittel anzuwenden, bie 
die politife und foziale Situation ihr jeweils in die Hand gibt, fomweit fie der 
Erreihung diejes Hieles förderlich find. Unter biefen Mitteln meift der Kongreß 
insbejondere auf die politiide Tätigkeit, da8 allgemeine Wahlret und die 
Organifation der Ürbeiterflafie in politifden, gemwerlichaftlichen und genofjen« 
ISaftliden Gruppen, in Bildungsvereinen, freien Htlfstaffen ujm. Hin, und 
fordert die Soztaliften aller Bänder auf, dahin zu wirken, daß Ddiejfe ver» 
I&iedenen Organifationsformen, bie zugleich Ditttel der Erziehung und bes 
Kampfes find, foviel als möglid miteinander Hanb in Hand gehen, damit 
dadurh die Macht der Urbeiterflaffe fortfchreitend vermehrt werde und biefe 
die Fähigleit erlange, die politiihe und wirtichaftlide Erpropriation der 
Bourgeoifie und die Bergefellfhaftlihung der PBroduftion durchzuführen.“ 


Scälen wir die grundfäßlich wichtigen PBunlte aus diejer 
Nefolution heraus, fo ergibt fich diefeg: 

1. Die moderne Sozialdemolratie befennt fi zu einer 
realiftifch-Hiftorifch-evolutioniftiihen Gefchichtsauffaflung: der 
Nationalismus und mit ihm Utopismus und Nevolutionigmug 
fterben ab. 

2. Das Biel der Bewegung ift das Tollektiviftiiche: die Ver- 
gejellichaftlihung der Broduftiongmittel wird gefordert. 
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3. Der Weg zur Erreichung bed Bieles ift der Slajjen- 
fampf; „die Befreiung der Arbeiterflajje kann nur da3 Wert 
diefer Slaffe felbit fein”. Gemäß der Wandlung der gefamten 
Sefchichtsauffaffung (vgl. unter 1) nimmt diefer Kampf immer 
mehr gejegliche Formen an. 


4. Die foziale Bewegung betätigt fich zu gleicher Zeit in 
drei verfchiedenen Richtungen: als politifch-parlamentarifche, ala 
gewerkichaftlihe und als genoffenfchaftlihe Arbeiterbewegung. 


Diefe3 Programm, in dem wir deutlich die Grundzüge bes 
Marrihen Sozialiamus wiedererlennen, und auf da3 wie gejagt 
die Sozialdemofratie in allen Ländern heute jich feitgelegt hat, 
ift in biefer Gefchloffenheit während der lebten zehn bi3 fünf- 
zehn Jahre herausgearbeitet worden: mwejentlich unter bem Ein- 
Huß ber internationalen Kongreife. Auf den erften vier diefer 
KEongreije: in Paris 1889, in Brüfjel 1891, in Zürich 1893, in 
London 1896 find noch Hitige Kämpfe um wichtige Teile des 
Programms geführt worden. Bmwar haben, foviel ich fehe, Die 
beiden Hauptpuntte — Vergefellichaftung der PBrodultionsmittel 
al3 Ziel, Klaffentampf al Weg — nicht mehr (wie auf ben 
Kongrefien ber „alten“ Internationale) zur Diskuffion geflanben. 
Um fo mehr aber die Frage: wie diefer Klajjenlampf zu geftalten 
fei. Hierbei ergaben fich auf den genannten Kongrefjen jchärfite 
Gegenfäße zwifchen den Damald noch ftark vertretenen Anardiften 
und den Sozialiften: jene, unter benen Merlino und Domela 
Nieumenhuis hervorragten, bie auf den erften Kongreifen noch 
die Yührer ihrer Delegationen waren, befämpften leidenfchaft- 
lich jede politifche, infonderheit jede parlamentarifche Betätigung 
des Proletariats. Sie legten da3 ganze Gewicht auf die „‚Nebo- 
Iution” und nebenher die gewerkichaftliche und wohl auch genoffen- 
Ihaftlide Organijation. Der Streit, der die heftigflen Formen 
annahm, enbigte mit einer Ausfchließung ber „Anarchiften von 
den Berbandlungen der internationalen Sozialiftenlongreife. 
Seit dem Büricher Kongreß lautet jeßt die offizielle Faffung der 
BZulafjungsbedingungen: BZugelafjen werden: 
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„1. Die Vertreter aller Gruppen, die die Ummanblung ber kapitaliftifchen 
Eigentums» und Produltionsordnung in bie fozialiftiicehe Eigentums- und 
Produltionsordnung anftreben und bie Teilnahme an ber GBefeggebung und 
die parlamentarifde Xätigleit als ein notwenbiges Mittel zur Erreihung 
Diefes Ywedes anfehen. 

2. Ulle gewerlihaftliden Organifationen, bie, wenn fie fih au als 
folde nit am politifhen Stampfe beteiligen, doch die Notwendigleit poli- 
tifcher und parlamentarifcher Tätigleit anerfennen. Anardtften find mithin 
ausgeichlofjen.” 

Die Ausichließung der Anardiiften bedeutet nun aber nicht 
die Abfprengung eines wejentlichen Teiles ber jozialdemofrati- 
Ihen Bewegung, fondern nur die Befreiung von einer Hand- 
voll Sonderlingen. Denn der Anarhismus hat in den lebten 
zehn Zahren, wie wir noch fehen werden, wenn wir bie joziale 
Bewegung in den einzelnen Ländern verfolgen, fo gut wie alle 
Bedeutung verloren. Er ift heue eine quantits nögligeable, 
foweit e3 fih um die Arbeiterbewegung ald Mafjenbewegung 
handelt. (Denn aud) die ,„Symdicalistes rövolutionnaires“ in 
den romanischen Ländern lehnen e3 ab, [hlechthin als Anarchiiten 
au gelten.) 

Die Kämpfe mit den Anardiften find aber für die Heraus- 
bildung des jozialdemolratiichen Programms in mehr als einer 
Sinfiht von Wichtigkeit geweien. Ste haben auf der einen Seite 
bewirkt, daß die BZiwveifel an der Notwendigkeit einer parla- 
mentarifch-politifchen Aktion, die auch in nicht-anardiltiichen 
Kreijen hier und da auftaucdhten, zerftreut find. Nielleicht von 
den Syndilaliften in Frankreich, einer Anzahl holländischer und 
einigen italienischen Sozialilten ded Außeriten Iinfen Wlügel3 
abgefehen, herrfcht heute allgemein die Überzeugung unter den 
Sozialdemofraten, baß die Unteilnahme am politifhen und par- 
lamentarifchen Leben eine der erften und erniteften Pflichten de3 
Proletariat3 fei. Auf der anderen Seite aber haben die Aus- 
einanderjfegungen mit den Anardjiften ihr Teil dazu beigetragen, 
daß in denjenigen fozialdemofratifchen Kreifen, in denen Die 
politifche Ultion faft auzfchließlich gewertet wurde, da8 Rer- 
fänbnis für die Bedeutung der übrigen Zweige der fozialen 
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Bewegung gewedt wurde. Mehr noch freilich al3 jene theo- 
retifhen Erörterungen wird die blühende Entwidlung, Die 
Sewerkichaften und Genofienihaften in falt allen Ländern 
während der Ießten zehn biß fünfzehn Jahre erlebten, die „reinen 
Bolitifer” veranlaßt haben, ihr Urteil über den Wert diejer 
Formen der Arbeiterbewegung zu berichtigen. 

Belonderd hat wohl der Verlauf der fozialen Bewegung 
in Belgien aufflärend gewirkt. Die Belgier haben gerade die 
gewerlichaftliche, vor allem aber die genoffenfchaftliche Orga- 
nifation zu höchiter Blüte gebracht, fie find aber aud nicht 
müde geworden, Die Gleichberechtigung biefer Yormen Des jo- 
zialen Kampfes neben ber politifchen Aktion zu predigen. So 
äußern fic; Deftree und Bandervelde in ihrem Buche über den 
„Sozialismus in Belgien” über diefen Punkt wie folgt: „Pour 
la majorit6 de ceux qui suivent les luttes politiques, celles-ci 
apparaissent comme l’objective essentiel d’un parti. Il leur semble 
que tout doive leur &tre subordonns et rien n’est comparable & 
un triomphe &lectoral .. — Les esprits & courtevue finissent 
mä&me par croire tr&s sincörement que l’&volution des idees, des 
institutions et des moeurs d’une nation est sans importance 
propre. — Cette conception n’est point la nötre, nous nous hätons 
de le dire...“ Die Entwidlung in Belgien, in Dänemark und 
anderen Ländern hat eben auch infofern Flärend gewirkt, als fie 
gezeigt Hat, daß Fein Gegenjag zwilchen gewerkichaftlich-genojjen- 
Ihaftliher Bewegung und dem von der Sozialdemofratie ver- 
tretenen ‚„revolutionären” Standpuntt beiteht. 

3 war früher, namentlich in bürgerlichen Kreifen, aber 
auch hier und da in fozialiftifchen (der Lefer vergleiche damit, 
was id auf Seite 1855. über den Stanbpuntt Lafjalles zu ben 
Gewerkvereinen und Genofjenichaften bemerkt habe), die Auf- 
faffung verbreitet, daß eine fozialiftifhde und eine gewmerf- 
Ihaftlich-genoffenichaftliche Arbeiterbewegung fich ausichließende 
Gegenfäbe feien. AIn3befondere glaubten (und glauben) bürger- 
lihe Sozialpolitifer, den „Sozialismus“ durch eine Förderung 
der gemwerlichaftliden und genojjenfchaftlihen Organifationen 


— 239 — 


wirkjan befämpfen zu lönnen, mas die Abneigung vieler ©o- 
zialiften gegen diefe Formen de3 fozialen Kampfes verftärkte. 
Diefe Auffaffung ift irrtümlich: Die beiden Yormen der Be- 
wegung jchließen fich nicht aus, jondern ergänzen einander. 
Schon vor dreißig Hahren urteilte der meitjchauende 
Friedrich Albert Zange über diefen fcheinbaren Antagonigmus 
zwifchen „Selbithilfe” und ‚Sozialismus und die Wirkung 
jener al3 antifozialiftifche8 Gegengift fjehr treffend folgender- 
maßen: ‚Bei alledem bleibt eg mindeiten3 zweifelhaft, ob nicht 
alle Diefe mühevollen Errungenschaften der Arbeiter, die fo oft 
wieder von der Macht de3 Kapital? durchbrochen und zurüd- 
geivorfen werden, jich fchließlich dennoch bloß ald Vorbereitungen 
zu einer durchgreifenden Umgeftaltung der Berhältniffe, meldye 
au) da3 Staatöwefen und die Form des Belibes ergreift, zu 
betrachten find. Sedenfalls it der Gegenfat zwifchen diefer Art 
fämpfender Selbithilfe und der Hilfe durch die erfämpfte Staat3- 
gewalt nicht fo groß, wie man, nach allgemeinen Begriffen 
urteilend, wohl meinen möchte.” Dieje Worte treffen den Nagel 
auf den Kopf. Die Nichtigkeit des in ihnen vertretenen Stand- 
punkts if durch den Gang, den die Ereignifje feit jener Zeit 
genommen haben, bejtätigt worden. Heute fügen fi; Gewerf- 
haften und Genofjenihaften der großen allgemeinen jozialen 
Bewegung (deren Gejamtziel die Aufhebung der Tapitaliftifchen 
Birtihaft3ordnung ift) al3 wirkfjame Glieder organifch ein. Man 
hat erlannt, daß die Genofjenjchaftäbermegung — in der Form, 
wie wir fie bei der Betraddtung des engliihen Typus Tennen 
gelernt haben — ihrer Natur nach ben Übergang in eine jozia- 
Kftifhe Ordnung des Wirtichaftslebend anbahnt, daß fie im 
innerften Wejen den Kapitalismus entgegengejebt il. Man hat 
aber auch erfannt, daß Dia Gewerffchaften Dem fozialdemofratifchen 
Charakter der Gejamtbewegung keinen Eintrag tuen, jondern 
ebenfalls eine fozialiftifche Bewegung eher ftärlen ala jchwächen. 
Treilih darf man dann nicht jo Turzfichtig fein und in jedem 
„Zarifvertrage” ein Dokument des ‚Sozialen Friedens‘ erbliden. 
Sch fand neulih im „Korrefpondenzblatt der Generallommilfion 
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der Gemerkichaften Deutichlandg” eine ganz richtige Betrad- 
tung über den Wert und die Bedeutung der Tarifgemeinichaften 
im Rahmen des ‚‚KRlaffentampfes”. Sie gipfelte darin, daß bie 
Arbeiterfchaft jehr wohl und ganz aufrichtig Die jegendreidhen 
Wirkungen der Tarifverträge anerlennen Lünne, ohne darum 
aufzuhören, fich al3 Klaffe zu fühlen, die in beftändigem Kamtpfe 
mit dem Unternehmertum lebt und der al3 Ziel in diefem Kampfe 
Die Überwindung de3 kapitaliftifhen Wirtichaftziuftemnd vor- 
jchiwebt, die alfo im Herzen fozialiftifch gefinnt ift. „Der Tarif- 
vertrag,” hieß e3 da, „Tann für die Gemwerlichaft kein Friedenz- 
traftat, fein Sreundfchaftsbindnig fein, fondern nur eine Etappe 
des Klafjenlampfes, die Zeit und Gelegenheit bietet, um zu neuen 
Kämpfen zu rüften.” „Das Wejen des Tarifvertrages tft be- 
gründet in der Wuffaffung, von welcher er getragen wird. ©o- 
bald die Arbeiter fi) bewußt find, daß fie eine befondere Klafje 
bilden, die ihre eigenen weit über den Tarifvertrag hinaus- 
gehenden und der kapitaliftiichen Ausbeutung entgegengefeßten 
Sntereffen hat, fo werben fie jeden Tarifvertrag nur als eine 
Etappe, al3 den erften Schritt auf dem Wege, zu dem jeder Fuß 
breit erfämpft werden muß, betradyten. Wo andere Motive Die 
Urbeiterfchaft beherrichen als die de3 Fämpfenden Fortichrittg, 
wo fie jich leiten Lajfen von dem Xbol eines dauernden Friedens, 
da hört Dee Tarifgemeinichaft auf, eine Etappe des Klafjenfanpfes 
zu fein, da gerät fie in den Sumpf de3 Zünftlertumga” ufw. 
Da3 heißt alfo: die Gemwerklichaftäbemegung Tann unter 
gewilfen Umftänden (mie fie e8 wiederholt in der Gejchichte 
getan hat) ein Hindernis für die Entwidlung einer fozialiftifchen 
Ürbeiterbewegung werben, braucht e8 aber ihrer Natur nad) nicht. 
Auf den Geil fommt es an, der fie erfüllt. Zt Diefer aber (im 
Sinne des Unhängers einer jozialiftifchen Weltanfchauung) „gut, 
dann vermag bie Gewerlichaftöbewegung, Hat man in den reifen 
der fozialiftifch dentenden Urbeiterfchaft eingejehen, gerabe aud) 
der Sadje ded Sozialismus mejentliche Dienfte zu leiften. 3 
it ganz in meinem Sinne geiprochen (vgl. mein „BDennodh‘‘), 
wenn ein neuer franzöfifcher Schriftfteller (Halsuy), der fich 
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ald guter Kenner der fozialen Bewegung ausweilt, dad Verhält- 
nis awiihen Sozialismus und Gewerkichaftsbewegung mie folgt 
fennzeichnet: „Die Gemwerkichaft ift die Elementarfchule Des 
Sozialismus. Die Gemwerkichaft führt dem Sozialismus die ge- 
mäßigten Urbeiter zu und bringt die Sozialilten zur Mäßigung 
oder beifer ausgedrüdt zum Nachdenten. Sie zwingt fie, be- 
flimmte Fragen zu löjen, fie Lehrt fie im einzelnen bie Schwierig- 
feiten Tennen. Die Gemwertichaftsbewegung, ift eine der über- 
legten, da3 Heißt guten Formen der revolutionären Arbeiter- 
bewegung. Man bejeitige fie, und die Mafle fieht ich zurid- 
geichleudert in den Traum vom „großen Tage”. Unfere Geichichte 
weiß Davon zu erzählen.” 

Gegenfäte innerhalb bed Proletariat3 und unter feinen 
Hührern beftehen denn heute wohl auch nur noch in bezug auf 
Die höhere oder niedrigere Einihäbung der einen oder der 
anderen Geite be3 fozialen Kampfes: während die einen mehr 
Nadjdrud auf die politifch-parlamentarifche Aktion legen, fchägen 
andere deren Bedeutung geringer ein und wollen vielmehr (je- 
doch ohne von der Politik zu lafjen) da8 Schwergewicht in die 
gewerkichaftliche und genoffenfchaftlide Organifation und Wgi- 
tation verlegt jehen. 

Steht nun aber die hier vertretene Wuffalfung: daß die 
lozialdemofratifhen Parteien auf dem Wege zur Einigfeit find, 
nit im Widerjpruch mit dem, was der Wugenfchein Iehrt? 
Dringen nicht von Dresden wie von Bologna, von Parig wie von 
Amfterdam diejelben fchrillen Diffonanzen an unfer Ohr? 

Wer nur oberflädhlich die Ereigniffe verfolgt, Die fich in 
den joztaliftifchen Bewegungen der einzelnen Länder während 
der lebten Kahre und auf den internationalen Kongreiien ab- 
gefptelt Haben, Tann allerdings leicht zu der Überzeugung fommen, 
daB fait Überall — namentlich aber in Deutichland, Frankreich 
und Stalien — unvereinbare Gegenjäße miteinander im Kampfe 
liegen, und daß die Sprengung der fozialiftiiden Parteien in 
zwei underjöhnlihe Gruppen — die „NRadilalen”, „Revolutio- 
näre”, „Sntranfigenten” auf der einen Seite, die „Opportu- 
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niften‘“, „Reformiften”, ‚Revijioniften” oder gar ‚Minifte- 
riellen” auf der anderen Seite — in nädhjiter Zukunft zu er- 
warten fei. 

Diefe Auffaffung ermweift jich aber, wie mir jcheint, bei 
näberem SHinfehen ala falih. Sch glaube vielmehr, daß Die 
zutage tretenden Gegenfäge innerhalb des praltiichen Sozialis- 
mu3 unferer Tage in ihrer prinzipiellen Tragmeite erheblich 
überfchäßt werden, daß die Sozialiften aller Länder in allen 
wejentlichen Punkten wirklich einig find, und baß der Grundzug 
aller fozialijtiichen Wrbeiterparteien tatfächlid) der iit, den ich 
oben angegeben habe. 

Bmeifellos gibt e8 unter den Sozialiften in allen Rändern 
eine ganze Menge Leute, die noch heute wirklih „Revolution 
machen” wollen, alfo den Revolutionismus alten Stil3, wie er 
in ber Barifer Kommune zum leßtenmal in der Geidhichte auf- 
getreten ift, treu geblieben find. Wber irgendwelchen Einfluß 
haben jie (mit Ausnahme vielleicht in Rußland, das in jeder 
Hinfiht aus naheliegenden Gründen eine Sonderftellung ein- 
nimmt) nirgends, felbjt nicht in Franfreih und Stalien, den 
alten Revolutionsherden*). Seiner der „‚Radilalen” — meder 
DBebel noch YFerri no Guesde noch Hyndman noch Udler noch 
Lang noch irgend jemand, der in der fozialen Bewegung feines 
Landes etwas bedeutet und die Maffen Hinter fi hat — ilt 
heute (menigitenz in feinem politifhen Handeln) etmad anderes 
al3 realiftiichrevolutioniftiicher Sozialift. 

Auf der anderen Geite mag ed ebenfo Leute unter ben 
Sozialiften geben, die mit der Bourgeoifie oder dem Kapitalid- 
mus ihren Frieden machen wollen, die be „langen Haderz‘, 
des Klajienfampfes müde find. Uber wiederum pielen aucd) 
fie, joviel ich jehe, innerhalb der fozialiftifchen Bewegung irgend 
eine? Landes feine Rolle. WMlle maßgebenden „Revifioniften‘, 
„Spportuniften”, „Reformiften” — die Auer, David, Molfenbußr, 


*) Über die Einfchränfung, die diefe Auffaffung heute vielleicht erfahren 
muß, fpreche ich weiter unten auf Seite 266 ff. 
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Bollmar, Heine, Kolb bei uns; die Saures und Thomas, 
Die Wandervelde und Unfeele, die Turati und Snudfen, Die 
von Kol und Pernerftorfer — ftehen feft auf dem Boden 
des Klafjenfampfes und find „revolutionär” in dem Sinne, daß 
fie eine Befeitigung der herrjchenden Fapitaliftiichen Wirtichaft3- 
ordnung und nicht deren „Reformierung” anftreben. Ya — ein 
Mann wie Yaurds jteht zmweifellod dem Nevolutioni3mus alten 
Schlages von Temperaments wegen viel näher ald etwa Biltor 
Adler oder felbft Bebel. Hielt er Do auf dem Amfterdamer 
Kongreß eine fulminante Nede, in der er ber beutichen Gozial- 
Demofratie jede „revolutionäre Leibenfchaft” abiprah und ihr 
förmlich vorwarf, daß fie da3 allgemeine Wahlrecht fich nicht 
(wie fie in Frankreich) auf den Barrifaden erfämpft hätte! 


Nur wenn man Sid deflen, was ich eben ausgeführt habe, 
bewußt ift, gewinnt man Verftändnis für das feltfame Schaufpiel, 
da3 fi} auf den Sozialiftentongrefjen in den einzelnen Ländern 
immer wieder abjpielt und im großen auf den internationalen 
Kongreijen jich wiederholt: daß nämlich nad) tagelangen, hibi- 
gen Wortgefehhten fih die feindlichen Gruppen zu einheit- 
lichen Beichlüffen zufammenfinden, daß Nejolutionen, in denen 
die Gegenfähe zum Wusdrud Tommen follen, mwomöglidh Die 
gleiche Stimmenzahl auf fi vereinigen (wie in Amijterdam), 
dann aber, nadydem eine von beiden abgelehnt ift, Die andere 
mit erbrüdender Mehrheit angenommen wird. So ging die 
„antirevifioniftiiche” Nefolution in Dresden mit 288 gegen 11 
Stimmen durd, während diefelbe Nefolution in Umfterdbam, mo 
fie ebenfall3 die Grundlage der Beratungen bildete, mit 25 Ratio- 
nalitimmen gegen 5 (bei 12 Enthaltungen) angenommen murde. 
Man darf alfo jagen, daß diefe Nejolution den grundfäßlichen 
Standpuntt der fozialiftiihen Parteien in den Yragen der Taktik 
zum Ausdrud bringt, weshalb ich fie hier im Wortlaut mit- 
teilen will: 
kit „Der Kongreß,verurteilt auf bas entfchiebenfte bie revtfiontftifchen Bes 
ftrebungen, unfre bisherige bemäbrte und fieggelrönte auf dem Slafjenfampf 
beruhende Taktik in bem Sinne zu ändern, daß an Stelle ber Eroberung ber 
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politifchen Macht durch Überwindung unferer Gegner eine Politit des Ent 
gegentommens an bie beftehende Ordnung ber Dinge tritt, 

Die Holge einer derartigen revifioniftifchen Tattit wäre, baß aus einer 
Partei, die auf die möglidhit rafde Ummandlung der beftehenben blürgerlichen 
in die foztaltftifde Gefellihaftsordnung hinarbeitet, alfo im beften Sinme bes 
Wortes revolutionär tft, eine Partei wird, die fich mit ber Neformierung ber 
bürgerliden ®ejellihaft begnügt. 

Daher tft der Kongreß im Gegenfaß zu den vorhandenen reutfioniftifchen 
Beftrebungen ber Überzeugung, daß die Klaffengegenfäge filh nicht abfhrmächen, 
fonbern ftetig verfchärfen, und erklärt: 

1. daß die Partei bie VBerantmwortlichkeit ablehnt für die auf ber Tapi- 
taliftifhen Produltionsweife beruhenden politifchen und wirtfhaftlichen Zuftänbe, 
und daß fie deshalb jebe Bewilligung von Mitteln verweigert, welche geeignet 
find, die herrfchenbe Hlaffe an ber Ütegierung zu erhalten; 

2. baß die Sozialdemofratie gemäß ber NWefolution SKautsty bes 
internationalen Sogialiitenfongrefies zu Paris im Aahre 1900 einen Anteil 
an ber Negierungsgewalt innerhalb der bürgerlidden Gejellihaft nicht er«- 
ftreben ann. 

Der Kongreß verurteilt ferner jedes DBeftreben, die vorhandenen Stlafien- 
gegenfäße zu vertufchen, um eine Anlehnung an bürgerlihe Parteien zu er- 
leichtern. 

Der Kongreß erwartet, daß die fozialbemokratifhen Fraktionen bie 
größere Macht, die fte burdy die vermehrte Zahl ihrer Mitglieber wie burdh 
die gewaltige Zunahme ber Hinter ihnen ftehenden Wählermaffen erlangen, 
nad) wie vor zur Aufklärung über das Biel der Sozialdemokratie verwenben 
und entiprehend den Grunbfägen unfere® Programms dazu benußen, die 
Sinterefien ber Arbeiterklafie, bie Erweiterung und Sicherung ber politifchen 
reiheit und ber gleichen Nechte überall aufs Eraftuollfte und nadhdrüdlichite 
wahrzunehmen und ben Kampf wider Militarismus und Marinismus, mwiber 
Kolonial und Weltmadtpolitil, wider Unrecht, Unterbrüdung und Wus- 
beutung in jeglicher Geftalt noch energifcher zu führen, als c8 ihnen bisher 
möglih gemefen tft, und für den Ausbau ber Sozialgefeggebung und bie 
Erfüllung der poltttfchen und Tulturellen Aufgaben der Arbeiterkflaffe energifch 
zu wirken.“ 


Alfo feine Gegenfäte, aljo eitel Harmonie? D nein. Nur 
daß die Gegenjäge fich nicht auf Die Grundfäße der Bewegung 
beziehen. Über Biel und Weg ift man im mefentlichen einig. 
Aber worin beftehen dann die Gegenjäbe? 

Diefe Frage ift nicht Teicht zu beantworten, zumal für 
jemand, Der der Bewegung jelber fern fteht. Sopiel id; fehe, 
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gehen die Gegenfäbe, die innerhalb der fozialiftiiden Parteien 
zutage treten, gar nicht auf einen bejtimmten Differenzpunkt 
zurüd. Bielmehr Treuzen fich verjchiedene Motivreihen, die e3 
zu entwirren gilt, wenn man zur Klarheit gelangen mill. 

Zum Teil find die ausgefochtenen Gegenjäbe wohl zweifellos 
realer Natur, da3 heißt berufen wirklich auf Meinungsunter- 
ihieden in der Beurteilung politifcher Fragen. ft man ji) auch 
über Ziel und Weg einig, fo nicht durchgängig über dad Tempo 
de3 Marjche3; genauer gefprochen über den Punkt, wo man fi) 
auf dem Wege zum Biel befindet. Während die einen ala Die 
wejentlide Aufgabe noch immer die Gewinnung und Schulung 
der Mafjen betrachten, die Organifation einer zielbewußten 
Kampfespartei, die bedingungslofe DOppofition gegen jede be- 
ftehende Ordnung treibt, glauben die anderen fchon die Zeit für 
gefommen, durch allmähliches Eindringen in den Organismus 
de3 heutigen Staates Einfluß auf die Geftaltung des öffent- 
lihen Lebens zu gewinnen. Dieje fühlen id) ftarf genug, um mit 
dem Gegner, ohne felbjt Schaden zu leiden, ohne die eigenen 
Srundjäße zu gefährden, Kompromifje eingehen zu fönnen, jene 
\ehen durch jedes Kompromifjeln den eigenen Standpuntt be- 
droht, weil fie noch nicht das Bewußtjein der Stärke haben wie 
die anderen. So drüdte e8 Unfeele auf dem Amfterdamer Kon- 
greß richtig aus: 

„dr jagt: ‚Die direfte oder inbdirelte Teilnahme an der Regierung Tann 
nur die Preisgabe des Stlafienlampfes und des Endziel® bedeuten. Sie kann 
uns nur von ber Ürbeiterflaffe Ioslöfen und die Arbeiterklaffe unferer Partei 
entfremden‘. Wohlan, ich hege für Länder, mo das Proletariat ftarte Organis- 
ationen hat, diefe Furt nit. Wenn wir eines Tages in Belgien auf Grund 
eines Befchluffes der Partei den „Bloc” oder einen fozialiftifden Minifter 
haben werden, fo werden wir in enger Berührung mit ber Arbeiterpartei 
bleiben und unfer Gemwiflen wird dabei nicht gejhädigt werden... Wenn 
man uns aud) nur einen Dlinifterpoften anbietet, jo werden wir ihn annehmen 
und fagen: Schönen Bant, wanın gibt'8 den zweiten? Wie? unfere Arbeiter 
werben von der Sirche bearbeitet, vom Militartsmus brutalifiert, durdy über 
lange Arbeitszeit abgeradert, dur das Elend entkräftet, fie find im Wlter 
ohne Mittel, im Kampf ums Dafein unterlegen, unb wenn eine fraltion des 
Biirgertums uns vorfchlägt, all das unter der Bedingung zu reformieren, daß 
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wir einen Teil der Verantwortlichleit der Negierung übernehmen, fol ich 
Nein fagen? Das werde ih nit fagen, und ich bin tief Davon überzeugt, 
daß wenn bas belgifhe Proletariat ftart genug fein wird, eine derartige 
Situation zu fchaffen, meine Weigerung mit einer Obrfeige beantiwortet werden 
würde. Die Sozialiften Nuflands, Bulgariens, Polens, Spaniens, Japans 
haben e8 fehr leicht, die Verantwortlichkeit fiir die Negierung abzulehnen. ©8 
wird zweifelgohne Jahr und Tag darüber hingehen, bi8 man fie ihnen anbietet.” 

Damit ift fehr richtig auch gejagt, daß e3 nicht nur Die 
iubjeltive Auffafjung vom Stand der Dinge, fondern der ob- 
jeftiv in den verfchiedenen Ländern verfchieden hohe Grad der 
Entwidlung ift, der über den Stanbpunlt in diefer taftiichen 
Frage entjcheidet. „Man darf nicht an einer Regierung teil- 
nehmen, um Madjt zu gewinnen, fondern man nimmt teil, 
weil man ftarf genug dazu tft,” formulierte e3 richtig der Däne 
Kenubdfen. 

Ahnlich Sprach fi Auer in Paris (1900) aus: 


„Alles das, was bie franzöfiiche Urbeiterfchaft bervegt, erregt unb fpaltet 
und uns genötigt hat, ftundenlange Erdrterungen anzuhören, haben wir Thon 
vor Yahren in Deutfhland erörtert, vielleiht nur nicht fo leidenfchaftlich wie 
Sie bier. Die Frage ber Bündniffe mit bürgerlichen Parteien, des Eintritts 
in die Kommunalverwaltungen zc. befegäftigten uns fon vor 20 Jahren, unb 
Thließlih Haben wir, genötigt durch die Erfahrungen, das getan, ıwa® bie 
Stanzofen Schließlich jegt audy tun müflen, wenn fie nicht die vitalften Interefien 
der Urbeiterflafje verlegen wollen. ®emwiß, ein Fall Milleranb bat bei uns 
noch nicht gefpielt! So weit find wir nod) nit! Über ich hoffe, daß 
wir möglihft bald auch fo weit fein werden. (Beifall) Für uns ift 
biefe Frage eine reine Dokltorfrage. Unfere Parteiführer, an die eine folche 
trage Herantreten Tönnte, ftehen augenblidlih der ®efängniszelle weit 
näber als dem Dinifterpoften. (Große Hriterkeit) Sch hatte bei all biefen 
Verhandlungen die Empfindung des Tagelühners in Reuter „Stromtib”, in 
defien Gegenwart die Vorzüge von Speifen eröriert wurden. Unb ber einfache 
nieberdeutfche Landarbeiter meinte: Badflaumen und Nindfletfdy tft ein fehr 
gutes Efien, aber wir Triegen’® man nidt. (Stürmtfche Heiterkeit.) In biefer 
Sttuation befinden wir uns aud.“ 


Hier auf dem Parifer Konzil prallten die Gegenfäbe be- 
fonders heftig aneinander: Gelegenheit hierzu bot Die Erörterung 
de3 „alles Millerand”. Und da3 Ergebnis? Etwa Sprengung 
bed Kongrefjes? Ad nein! Sondern Einigung auf die be- 
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rühmte Refolution Kaut3fy, in der der evolutioniftiiche Stand- 
punlt rein zum Wusdrud gebradt wird, und die im übri- 
gen einige recht unverbindlich-verbindlide Sentiment3 über 
die „prinzipielle“ oder „taktiiche” Berechtigung de8 Milleran- 
dismus enthält. (‚Durch fie wird der Wiederkehr eines Falles 
Millerand zwar die Tür gefchloffen, aber das Feniter geöffnet,” 
meinte in der Diskuffion Ferri.) Die Nejolution lautet: 


„Die Eroberung der politiihden Macht dburdy das Proletariat kann in 
einem modernen bemofratiiden Staate nicht bas Wert eine bloßen Hanb- 
ftreih8 fein, fondern Tann nur den Abichluß einer langen und mühevollen 
Arbeit der politifhen und ölonomifhen Organifation des Proletariats, feiner 
phufifhen und moralifhen Negenerierung und ber fchrittweifen Eroberung 
von Wahlfigen in Gemeinbevertretungen und gefeßgebenben Störperfchaften 
bilden. 

Über die Eroberung der Regierungsgewalt tan dort, wo fie zentralifierte 
tft, nicht ftüchweife erfolgen. Der Eintritt eines einzelnen Sozialiften in ein 
bürgerlicdes Minifterium ift nicht al der normale Beginn ber Eroberung der 
politiiden Mat zu betrachten, fondern Tann ftet8 nur ein vorübergehender 
und ausnahmsieifer Notbehelf in einer Zmwangslage fein. 

Db in einem gegebenen Falle eine folcde Zmangslage vorhanden Ift, das 
ift eine Frage der Taktik und nicht des Prinzips. Darliber hat der Kongreß 
nit zu entfheiden. Über auf jeden Fall kanrı diefes gefährliche Erperiment 
nur dann von Vorteil fein, wenn e8 von einer gefhlofjenen PBarteiorganifation 
gebilligt wird und der fozialiftifche Minifter der Mandatar feiner Partei ift 
und bleibt. 

Wo ber fozialiftifde Minifter unabhängig von feiner Partei wird, wo 
er aufhört, der Mandatar feiner Partei zu fein, dba wird fein Eintritt in das 
Minifterium aus einem Düittel, das Proletartat zu ftärken, ein Mittel, e8 zu 
Ihwäden, aus einem Mittel, die Eroberung ber politifhen Macht zu fördern, 
ein Dlittel, um fie zu verzögern. 

Der Kongreß erklärt, baß ein Soztalift ein bürgerliche Dlinifterlum ver- 
laflen muß, wenn die organifierte Partei erllärt, daß es PBarteilichkeit im Dfos 
nomifhen Kampf zwilchen Stapital und Urbeit bewiefen bat.” 


Diefe Rejolution wurde mit 29 gegen 9 Rationalftimmen 
angenommen (jede „Nation” hat 2 Stimmen). Dagegen 
timmten: Bulgarien (!) und land (!), macht 4; geteilt ftinm- 
ten Polen, Rußland, Stalien, ®. St. von Amerifa und natür- 
lich Frankreich. 
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Reben diefen realen Deinungsverjchiedenbeiten wirken dann 
noch andere Umijtände bei ber Bildung der Gegenfähe mit. ch 
fehe vor allem den Gegenfat zwilchen Begriff und Leben, wenn 
ich e3 zunächfi kurz jo auzdrüden darf, oft beitimmend werden für 
die Oruppierung der Parteien und meinte damit folgendes: 
In den Programmen, in den Prinzipienerflärungen hat jid) 
im Laufe der Zeit eine Macht entwidelt, bie felbittätig 
weiter zu wirlen vermag. Das begrifflide Gebilde hat Leben 
belommen und ift beftrebt, fich gegen jeden Angriff zu ver» 
teidigen. &3 muß aber natürlich an einem bejtimmten PBunlte 
in Widerfpruh mit den (inzwifchen veränderten) Unforde- 
rungen de3 Lebens treten. In Marrifher Terminologie: 
der ‚‚ideologifche Überbau” der Programme, Begriffsfgftene, 
Prinzipienerllärungen mwälzt fich nicht fo rafch weiter wie bie 
Entwidlung fortichreitet. Nun gibt v8 Leute, die ihren Lebens» 
beruf daraus madyen, die „Reinheit der Lehre” zu wahren, Die 
in ihr feitgelegten Anfchauungen folgerichtig meiterzudenten — 
unbefümmtert um die tatfächliche Gejtaltung der Dinge. Diefe 
Leute jegen dann jchließlich Leben und Begriffsfgftem gleich, 
oder fie wollen dad Leben mit ihrem Begriffsigfteme meiftern. 
Die Tätigen, Wirkenden wehren fi) dagegen. Sie mwiffen ganz 
genau, daß fie ihre Aufgaben nicht nad) abftraften Prinzipien 
Löjen Tünnen, daß fie vielmehr in jebem Augenblid der zu- 
fälligen Gejtaltung der Verhältniffe Necdnung tragen mülflen. 
Sie wollen Freiheit, mo jene Bmang heifchen, inäbefondere in 
allen taktiihen Fragen. Sie wollen Mannigfaltigfeit, wo jene 
Einheit verlangen. Das gilt für die „Nadilalen” ebenfo wie 
für die ‚„„Revifioniften”. Männer wie Adler, wie Vandervelde 
werden immer in Oppofition ftehen zu Leuten mie Plechanom 
oder Nofa Luremburg. 

Viktor Udler: „Sch halte es für fehr fchwer, aus Der 
serne über ZTaltilfragen zu enticheiden. Bei Plehanom hin- 
gegen feheint diefe Fähigkeit im Duadrat der Entfernung zu 
machen.” „Die Taktik ift abhängig von den Umftänden.” 

Hapin (Zaufanne): „Die für die Taktif in Frage lommen- 
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den Verhältniffe jedes einzelnen Landes find jchon jchwer zu 
beurteilen, wie follen wir erft die in anderen Ländern endgültig 
beilimmen 7" 

Bandervelde: „Alle belgiihen Parteigenofien halten 
international bindende Negeln für die Taktik für unmöglich.” 

Uuer: „sch habe für die Nejolution Kautzfy geftimmt, 
nicht, daß ich jeden Sab darin unterfchriebe. Uber e3 Tfommt 
auf die allgemeine Tendenz an, und mit Diefer bin ich ein- 
verflianden €3 ift der Vorwurf gegen bie Nejolution Kautshy 
erhoben tmworden, fie fchwimme, fie jei vag, fie treffe nicht Bor- 
tehrungen für alle Fälle. Wenn die Nefolution das täte, würde 
ic nicht dafür fiimmen. Wir wollen ung nicht für alle Zu- 
funft die Hände binden. Un der Hand unferer theoretijchen 
Erziehung und unjeres Programms mollen wir in den ge- 
gebenen Fällen unjere Stellung nehmen. Das Recht Tafjen wir 
ung nicht nehmen. Wir find Teine Fanatiker, feine Propheten, 
feine Neligionäftifter, die die lebte Wahrheit bereit in der 
ZTajche Haben. Wir fuchen die Wahrheit, und dem Streben nad 
Wahrheit haben wir den Weg offen zu halten.” 

Dagegen Rofa Zuremburg: „Wa3 können wir anders 
tun, al® Regeln für die praftiiche Taktit aufitellen? Unter- 
lajfen wir das, melde Bedeutung haben dann noch Kongreife, 
unjere internationale Solidarität?” ‚Die Dresdner Refolution 
it nicht bloß ein Stüd Papier, fondern eine hiftoriihe Tat- 
ladye, ein Symbol.” 

Pledhanom: „Hier gilt es, die revifioniftifhen Theorien, 
nicht die PBerjonen zu verurteilen...“ 

Und wiederum Unfeele: „Wenn wir die Dresbener Re 
folution na Haus bringen, wirb unfere Arbeiterflaffe nicht be- 
greifen, wie und warum wir verurteilt worden find. Mım wird 
ih über eure Nefolution luftig machen.” 

Bu diefen beiden Hauptquellen, au8 denen die Gegenjäbe 
entjpringen, flommt nun noch eine Deenge zufälliger Veran- 
lajjungen: gejhichtlihe Tradition, perfönliche TFeindichaft oder 
Sreundfaft und ähnliches, fo daß die faubere Scheidung, mie 
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fie nach ben realen Differenzgrünben fich ergeben würde, meilt 
gar nicht eintritt. So ift im Leben, in der Praris oft gar 
feine Gruppierung in zwei Lager vorhanden. Die erfolgt erft 
auf den großen Heerichauen, den Kongreifen. Hier herrichen 
meilt die Nadilalen. ber oft gar nicht deöhalb, weil jie die 
„Rabilalen” find, fondern weil unter ihnen die beiten Doltrinäre 
fich befinden. Dieje aber find bei jeder Diskujfion, vor allem 
bei der Abfaflung von „Refolutionen” im Borteil: jie ver- 
fügen über die alten, auögearbeiteten Begriffe, über die feite 
und are Ausdrudsweife. Die Wirkenden ftehen ihnen darin 
begreiflihdermweife nad: fie legen an und für ji) weniger Wert 
auf die begriffliche Sormulierung, Tönnen fie aber oft -genug 
auch gar nicht vornehmen, weil die neuen Erjcheinungen, Die 
Dad Leben mit fich gebracht hat, noch gar nicht reif find, um 
ih in eine Begriffsichablone prefjen zu laffen. Un des lieben 
Triedens willen flimmen fie dann für die „radilalere” Fallung 
mit: wohl mwilfend, daß eben ein Kongreßbeihluß für die tat- 
fächliche Geftaltung der PVolitif nur fehr geringe Bedeutung hat. 
So erflärt e3 fi, dab faft alle fozinliftifhen Songreije der 
lesten Sabre erdrüdende „radilale‘ Majoritäten ergeben Haben, 
bon denen Die „revifioniftiiche” Politil verdammt wurde, mäh- 
rend diefe Politik felbjt mit jedem Tage in allen Ländern TFort- 
Ihritte macht. Machen muß, da fie nicht3 anderes ift al3 der 
Ausdrud der zunehmenden Erjtarkung des Sozialigmus.. Aus 
Diefer WUrbeitsteilung zwifhen Beichlüffen und praltiicher ‘Po- 
litt — jene „tabilal”, Dieje „reformiftif” — geht aber mit 
Deutlichleit hervor, daß e3 ji in Wahrheit nicht um irgend- 
weldhe grundjäßlichen Gegenfäbe handelt. 

Vielmehr ftellen die fozialiftiichen Parteien in ben ver- 
Ihiedenen Ländern Orcheiter dar, die alle Dasfelbe Stüd fpielen. 
Soweit Unterjchiede vorhanden find, find e3 die Unterfchiede in 
den Snflrumenten, die die einzelnen Mufilanten fpielen: von 
der großen Baufe bis zur Piltoloflöte und dem fchmelzenden 
Cello. Die Orchefter find in manchen Ländern vielleicht mehr 
mit Blasinftrumenten nach Urt der lauten Militärkapellen be- 
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fest (in denen die Paufe und die Trommeln neben den Trom- 
peten und Bombarbonen einen breiteren Raum einnchmen), in 
anderen mehr mit Streidinftrumenten. Das ift der ganze 
Unterfchied.*) 
* * 
* 

Sch will nunmehr mit wenigen Strihen dad Bild zu zeich- 
nen verfuchen, ba3 Die foziale Bewegung in den midhtigiten 
Kulturländern Heute barftellt.e Der Lefer mag dann jelbit 
urteilen, ob meine Auffaffung: daß diefed Bild von Bolt zu 
Volt immer mehr Ahnlichleit aufmeift, richtig ift oder nicht. 
Sch beipreche zunädft Die drei Haupttgpen (oder Länder), und 
zwar in der umgelehrten Neihenfolge, wie in bem vorigen Ka- 
pitel, weil in diefer Anordnung da3 Maß von Annäherung 
an den „Normaltypu3’ zum Ausdrud fommt, und meine Dar- 
ftellung vom einmwandäfreien, Haren Falle zum vermwidelten, 
umijtrittenen fortfchreiten fann. 3c beginne alfo mit Deutjch- 
land. 


*) AUllerneueftens — in ben Beipredhungen, bie ber fünften Uuflage diejes 
Buches (1905) gewidmet find, befonders ausführlih in der, bie Robert 
Michels im XXI. Bande bes Archivs für Sozialmiffenfhaft und Sozialpolitit 
veröffentliht bat — werbe id} audy von fozialiftiicher Seite des Yrrtums ge 
ziehen, weil ich jene Tendenz zur Einheit in der modernen fozialen Bewegung 
zu erbliden glaube Dtan bielt mir vor, daß ich die Bedeutung der neu- 
revolutionären Stimmungen (wie man fie zufammenfaflenb nennen Tünnte), 
unterjhäße, namentlich aber dem „Syndilalismus” und Antiparlamentarismus, 
der fi) in Yyranfrei und alien immer mehr Boden erobere, nicht genligenbe 
Berüdfihtigung und Würdigung zu Teil werden laffe. So meit fich biefe 
Ktonteoverfe überhaupt mit greifbaren Argumenten erörteru Täßt, werbe ich bei 
ber Darftellung der fozialen Bewegung in den einzelnen Ländern barauf nod) 
zu fprechen kommen. 


Vierte Kapitel 
Die foziale Bewegung in den einzelnen Ländern 


I Deutidhland 


Wir Hatten gejehen, daß in Deutichland die joziale Be 
megung fich in einer großen politiihden Parteiorganijation — 
der Sozialdemokratie — verkörpert. Dem muß nun- zunädit 
ergänzend binzugefügt werden, baß die Sozialdemokratie dody 
nicht die einzige politiihe Partei ijt, in der fidh die Wrbeiter- 
Ihaft vertreten läßt. Wenn wir füglih auch von denjenigen 
Beilandteilen de Proletariat3 abjehen können, die ihre ab- 
hängige Lage zwingt, fonjervativen oder nationalliberalen Brot- 
herren ihre Stimme bei der Wahl zu geben, jo müjjen mir 
Do da8 Zentrum als Partei wenigflend nennen, in Der breite 
Schichten der Lohnarbeiterfhaft noch heute ihre Vertretung 
finden. Man weiß, mwelchen Hiftorifchen Yufälligleiten die Tle- 
ritale Partei ihr Dafein verdanlt. So gehört denn aud) die 
Eingliederung eines Teiles der Rohnarbeiterfchaft in diefe Partei 
dem Bereiche politifchen Zufall3 an und fällt aus dem Rahmen 
unferer Erörterungen heraus. &3 ift nur jo viel zu bemerfen, 
daß da3 Bentrum jchon heute feine Not hat, den Anfprücen 
feiner proletariichen Klientel gerecht zu werden; daß feine Un- 
hängerihaft jhon Hier und da abtrünnig zu werben beginnt 
(Oberjehlefien! Köln!) und daß ed von der Klugheit der Zen- 
trumßleitung und — der Sozialdemofratie abhängen wird: wann 
das Slaffenintereffe des Proletariats die Yelfel der Yentrums- 


— 2538 — 


partei fprengen und den AUnfchluß an die Sozialdemokratie be- 
wirten wird. Dieje ftellt in Deutfchland jedenfalls fhon Heute 
die Ürbeiterpartei jchlehthin dar und ift die einzige, in ber 
annähernd fih Partei und foziale Kaffe bisher gededt Haben. 
Das der Grund, weshalb fie für die folgenden Erörterungen 
für uns allein in Betracht fommt. 

Die Sozialdemofratie, die alfo im mefentlichen ibentifch 
ift mit der politiichen Organifation des deutfchen Proletariatz, 
it heute eine gejeblich-parlamentariihe Partei. Mag man fie 
— umd mag Sie fich felber — „tenolutionär” nennen, weil 
lie die beftehende Gejellichaftsordnung durd eine grundjäglic) 
andere erjeben will, jo fteht fie Doch feit auf dem Boden ber 
realiftiich-evolutioniftiiden Geichichtsauffaffung, d. 5. fie er- 
ftrebt ihr Biel mit den durch die Zerfaffung gemähtrleilteten 
Mitteln, denkt nicht an den „gewaltfamen Umfturz” (wenn man 
ihr jelbit nicht etwa mit Gewalt begegnen wollte), ftrebt praf- 
tiicde ‚„‚Neformen” an, um durch diefe allmählich den Gegen- 
wart3ftaat in den „„BZufunftftaat” umzubilden, ift alfo in ihrem 
Wejen antirevolutionär im vulgären Sinne. Gie ijt dag, mas 
fie heute al3 Dreimillionenpartei ift, wohl nicht von Anbeginn 
an gewejen. &3 Iafjen fich vielmehr aus ihrer Kindheit eine 
ganze Menge Tälle nachweifen, in denen fie „revolutionär” 
im alten Sinne, wenn auch nicht gehandelt, jo doch fi ge- 
bärdet hat. Aber fie hat in jtetiger Entwidlung die Eier- 
Ihalen de3 Nevolutionismus abgeftoßen, fie ift in einem in 
gerader Richtung verlaufenden Werdegange die antirevolntionäre, 
evolutioniftiicde Partei geworden, die fie heute ift. 


Wer freilich feine Weisheit nur aus ben Leitartifeln der 
„Neuen Zeit” oder anderer Preßorgane jchöpfen mollte, in 
denen Mebring und fein Heiner Anhang „unentiwegt die Fahne 
der Revolution body Halten”, Fünnte zu einem anderen Urteil 
tommen. Uber in den politiich maßgebenden reifen der beut- 
hen Sozialdemofratie fteht da3 Urteil über jene Leute Längft 
fett. Man Hat in der Partei nur ein ftilles Lächeln für fie 
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übrig und überläßt es den bürgerlichen Politikern, jich gelegent- 
fich über fie aufzuregen. 

%cd, glaube aber au, daß die Sozialdemokratie in allen 
wejentlihen Yragen der praltifchen Politik einig tft. Einiger 
wie bie ‚internationale Sozialdemotratie”, deren Einigfeit ich 
vorhin nachzumeijen verfudht habe. So einig, wie e3 bei einer 
Dreimillionenpartei auffallen muß. Sch habe im Laufe der 
Sabre die Überzeugung belommen (früher war ich anderer Mei- 
nung), daß die theoretifchen Diskuffionen über die Prinzipien 
der Taktil, über die einzelnen Punkte des Programms, Turz 
all dad, was in den leßten Jahren ganz bejonders eifrig in 
Deutihland für und gegen „Revilionismus’ geredet und ge- 
fchrieben ifl, für die Praris der fozialdemotratifchen Bolitik jo 
gut wie feine Bedeutung hat. Die Führer Iefen die Literatur 
Bernftein kontra Kautsfy wohl faum, die großen DMaffen noch 
weniger; und wenn fie fie lejen, gefchieht e3 aus rein theoretijch- 
literarifichem Anterefle.e Daß auch nur ein Fraftionsbeichluß 
durch jene prinzipiellen Erörterungen beeinflußt würde, fcheint 
mir unglaubhaft. Streitigfeiten, Meinungsverjchtedenheiten hat 
ed natürlich immer in der Partei gegeben, aber jie haben ihre 
Wurzel ganz gewiß nicht in den grundfählich verichiedenen Auf- 
faffungen, wie fie jet die Theoretifer zu Fonftruieren verfuchen 
(meijt übrigen? aud) nur mit mangelhaften Erfolge) und wie 
fie in anderen Ländern tatfächlich, mwenigftens in bezug auf bie 
Zaktil beitehen, in Ländern nämlich, in denen die Frage: An- 
teilnabme an der Negierung in greifbare Nähe gerüdt ift. 
Bollmar hat ji auf dem Breddener Parteitage über diejen 
Punkt offen ausgefprochen. „Da frage ich Uuer, Blod und 
andere, ob unter dem Sogialiftengefeb nicht gerade fo, ja mehr 
geitritten it in Der Fraktion als jebt? 3 ift einfach nicht 
wahr, daß jebt jchiwerere Kämpfe prinzipieller Art in der Fral- 
tion aufgetaucht find ala früher.” ‚Wie ich denn in ber Tat 
feine einzige Gelegenheit zu nennen wüßte, mo im Neichätage 
in der praltiiden Politif die jog. Revifioniften auf der einen 
Seite, die „Radilalen” auf der anderen Seite geftanden hätten 
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(Hört! Hörtl), fondern ftet3 war eine Mifchung vorhanden. 
Bebel mwirb mir beftätigen, daß mehr al3 einmal er und id 
einer Meinung gemwejen find und zufammengegangen jind, bald 
gegen Links, bald gegen rechts (Bielfadhe Rufe: Hört! Hört!). 
Da können Sie fehben, daß der Nevifionismus nichts als 
Popanz tft.“ 

Sch fagte jchon: es ijt ein Wunder, daß in einer jo großen 
Partei, in der politifch noch vielfach ungeichulte Waffen zu- 
jammenftrömen, nicht viel mehr Uneinigfeit herridht. Denn 
Duellen ber verichiedenen Auffafjungen find: Temperament 
(Bebel — Heine!), Landsmannichaft (die verträglidhen Süd- 
deutfchen gegen die humorlojen Norddeutichen), joziale Stellung 
(Gemwerktichaftsführer — Redakteure), Bildungsgrad (vd. Bollmar 
— Zehn Gebote-Hofmann), perjönliche Lebenzichidjale, per- 
fönlicde Sreundfchaften und Feindichaften und taufend andere 
Umftände. Wie ftart da3 die Sozialdemofratie einigende Band 
ift, erfieht man erft, wenn man all die vielfachen Anläffe zur 
Bmietracht in Rüdficht zieht und dennoch wahrnimmt, daß Die 
Partei in allen entjcheidenden Fragen einig bleibt. Die „Logil 
ber Tatjachen‘ febt fich eben beitimmend durch, felbit über Die 
zur Rechthaberei und doftrinärem Starrfinn neigenden Köpfe 
einer großen deutichen Partei hinweg. 

Deshalb Halte ih aud) die Hoffnung, die mande Liberale 
Bolitifer noch immer hegen: die Deutjche Sozialdemokratie werde 
in einer abjehbaren Zeit in einen linken und einen rechten Ylügel 
augeinanderfallen, für ganz und gar unbegründet. Wuch glaube 
ich nicht, Daß der Wechfel der Führer — der Heimgang der ‚Alten‘ 
— irgend etmad am Gefamtcharaltier der Sozialdemokratie 
ändern wird. An3bejondere Halte ich eZ für unmahrjdeinlid, 
daß die Sozialdemokratie oder ihr rechter Ylügel grundfjäß- 
ih von ihrer ablehnenden Stellung gegen Die bürgerlichen 
Parteien abgehen wird. Damit gäbe fie fich felbft den Todes- 
of. Sie wird ben Standpunkt bes Klaffengegenjabes und Saj- 
fenfampfes jederzeit feithalten, folange e3 noch Kapitalismus auf 
dDiefer Erde gibt. Das ift fo felbitverftändlich für jeden, der die 
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Bufammenhänge ber fozialen Bewegungen auch nur oberflächlich 
kennt, baß e3 munbernimmt, wenn einfichtige NBeurteiler be3 
politifchen Leben? da3 Gegenteil für die nächte Zukunft 
horoflopieren. Der verftorbene WUuer, einer der bejonnenften 
und nüchterniten Bolitifer, den die Sozialdemotratie in den 
lebten Sahren bejejfen hat, einer der verdädtigiten „Webi- 
fioniften‘‘, der fo gern die Dinge mit feinem überlegenen Humor 
abtat, verftand doch feinen Spaß, ald man wagte, an feiner 
Klafjenfampfüberzeugung zu zweifeln: „Denten Sie mwa3 Gie 
wollen von ung,” jchloß er feine Rede in Dreöden, „aber den 
Borwurf, daß ich das Klaffenbewußtfein aufgebe, daB ich die 
Partei an die bürgerliche Linke verraten molle, weife ich mit 
Entrüflung als elende Berleumdung zurüd.“ 


% * 
Rt 


Diefe Auffaffung vom Wejen und Werben der deutichen 
Sozialdemofratie, die ih vor zwei Zahren vertrat, ift durd) 
die Entwidlung der legten Zeit in ihrer Richtigkeit, wie mic) 
bedünfen will, vollauf beftätigt morben. 

Wenn es im jahre 1905 fchien, al3 wolle die Flamme ber 
rufliichen Revolution auf deutichen Boden hinüberfchlagen, und 
wenn fich tatjächlich vielleicht die begeilterungsfähigen Gemüter 
mander Genofjen an diefer Ylamme ermwärmten oder gar er- 
histen und in Reden und Schriften dag neue NRevolutionsmittel, 
den Generalfjlreil, propagierten — den Höhepunkt erreichte Diefes 
Revolutiondfieber wohl auf dem Parteitag zu Jena (Herbft 1905), 
wo DBebel die Manen der Märtyrer Rußlands, der $unifchlacht 
und der Kommune befdjiuor —, fo wußte Doch jeder Eingemeihte, 
daß da8 vorübergehende Neizzuftände waren, daß die ganz über- 
wiegende Mehrheit der PBarteigenoffen von der ‚„Revolutiond- 
romantif” der NRoja Luremburg und ihresgleichen nichts wiljen 
wollte. Der „blutige” 21. Xanuar 1906 verlief durchaus 
friedlihd. Und die Soee des Generalitreil3 wurde auf dem 
in Köln tagenden Kongreß ber Gewerlichaften gründlid) de3- 
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adouiert. Auf dem Barteitage zu Mannheim im Jahre 1906 
wurde dann mit erdrüdender Mehrheit beichloffen, daß Partei 
und Gemwerkichaften einig jeien, daß zwiichen den Bejchlüflen in 
Sena und in Köln — Fein Widerfpruch beftehe. Alles war aljo 
wieder in Ordnung, war wie vor dem Ausbruch ber ruffifchen 
Revolution. 


Vielleicht, daß die ganze Jozialdemotratiiche Bewegung einen 
leifen Nud nad lint3 getan, daß ihr antibürgerlicdher Cha- 
rafter fi ein wenig verjchärft Hatte. Zu diefer Entmwidlung 
haben dann die Wahlen zum Neicdhdtag im Frühjahr 1907 das 
weitere beigetragen. In ihnen traten fi Bürgertum und Pro- 
letariat mit einer Schärfe gegenüber, wie faum je zuvor. Der 
Erfolg war für die Sozialdemokratie jo glänzend, wie er unter 
den fchwierigen Bedingungen des Kampfes nur fein fonnte: fie 
behauptete nicht nur ihre Stimmenzahl, fondern hatte noch einen 
Stimmenzuma8 von mehr als !/, Million. Daß die im 
Sabre 1907 abgegebenen 31/, Million fozialdemofratifcher 
Stimmen aber zuverläfligere, fichere waren, al3 die 3 Millionen 
vier Sahre vorher, wird man annehmen dürfen. So daß äußere 
und innere Gründe zufammenmirkten, um bie Partei geichlo]- 
jener, einheitlicher, einiger zu geftalten. War man von der Re- 
bolutiondmacdherei abgerüdt, jo rüdte man nun ebenfalld von 
den Bürgerlichen noch ein Stüd weiter ab. Und einer der Ge- 
noffen vom äußerften rechten Flügel, Wilhelm Kolb, erklärte 
nad) den Wahlen deutlidh, daß er zwar die Spielerei fo vieler 
Parteimitglieder mit der Nevolution für verwerflih und un- 
ehrlich halte, fchrieb aber ausdrädlich: „Keiner der NRepvifioniften 
hat audy nur entfernt daran gedacht, Gegenfäbe, die in der 
Katur der heutigen Gefellfchaft begründet find, zu überbrüden 
oder gar die jozialdemofratiihe Partei zu einer bürgerlichen 
Neformpartei machen zu wollen. &3 ift aljo alles beim alten 
geblieben und wird e3 voraussichtlich noch lange bleiben. 
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Außer im Neichdtage, wo die Sozialdemokratie jegt 43 Sige 
von 397 inne bat, ift fie noch in 18 deutichen Bundesitaaten 
mit (1907) 135 Abgeordneten in den Landtagen vertreten, wäh- 
rend die Zahl ber fozialdemofratifchen Gemeindevertreter (1907) 
4996 beträgt. 


Uber da3 alle würde nicht auf eine Tendenz zur (inter- 
nationalen) Einheit bei der deutjchen Sozialdemofratie fchließen 
lafien, da ja bisher nur feitgeftellt wurde, daß fie ihre 
Deutfche Eigenart beibehalten und nur noch ftärfer ausgebildet 
hat. Wollen mir der deutfchen fozialen Bewegung auf dem 
Wege zur Einheit begegnen, jo müfjjen wir Umfchau Halten, ob 
fie jich in denjenigen Richtungen ergänzt hat, wo fie in ihren 
Anfängen Lüden aufwies: in der Entwidlung der gewerfichaft- 
lichen und genofjenichaftlichen Organifationen. Und das ift num 
befanntermaßen in weiten Umfange der Fall. Der rafhe Auf- 
Ihwung der gewerktichaftlichen und genofjenfchaftlichen Arbeiter- 
bewegung ijt geradezu da8 Ereignis, das die Entwidlung Tenn- 
zeichnet, die die foziale Bewegung in Deutichland während bes 
legten Jahrzehnt3 genommen hat. Nicht nur daß in Diefen 
Sahren die Zahl der DOrganijierten über alle8 Erwarten ge 
ftiegen ift, daß die finanzielle Leiftungsfähigleit der Organi- 
jationen fich verfünfzehnfadht hat: vor allem ift auch ber 
Sinn für diefe YSormen des fozialen Kampfes erft in diefer 
Beit recht erwedt: ber Geift der Gemwerfichaften und Genofjen- 
Ihaften ift lebendig geworden, und ein Gefchlecht von Männern 
und Frauen wäcdjlit heran, die mit Leib und Seele den neuen 
Beftrebungen zugetan find, und die mit wachfendem Verftänbnig 
dDiefe Seite der Bewegung entmwideln. 


Die äußere Entfaltung der öfonomifchen Arbeiter- 
bewegung in Deutichland während der legten SYahre wird 
durch folgende Ziffern veranfchaulicht: 


Die Hahl der in den jogenannten „freien“ (db. 5. zur Sozial- 
demofratie haltenden) Gewertichaften organifierten Arbeiter 
betrug vor 12 Yahren (1895) erft 259175. 
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Seitdem, indbefondere feit dem Sahre 1903 ift die Mit- 
gliederzahl in den YZentralverbänden ganz gewaltig geitiegen, 
wie folgende Überficht ausweilt: 


Mitglieder Bunahme gegenüber dem Vorjahre 


Jahr zahl abfolut in Proz. 
19002 . . . 788206 55696 8,2 
1008 . . . 887698 154492 21,0 
19004 . . . 1052108 164410 18,5 
19005 . . . 1844808 2695 27,8 
19006 . . . 1689709 844 906 256 


Diefe Gewerkichaften hatten in den Zentralverbänden im 
Sahre 1895 einen Vermögenzfiand von 1640437 ME., jebt 
beläuft er fih auf 25312634 ME. 

Und was bejonder3 bebeutungsvoll ift: die gemwerkichaft- 
lihe DOrganifation Hat aud unter den nichtiozialiftiichen 
Urbeitern rajche Fortichritte gemacdht und trägt Dazu bei, aud) 
bei diefen Elementen bed Proletariats, die noch von bürger- 
fihen Barteien im Schlepptau gehalten werden, dad SKlafjjen- 
bewußtjein zu mweden. Denn wenn die „chriltlichen” und „libe- 
ralen” Gemwerkvereine urjprünglich aud) gegründet fein mögen 
in der Wbjicht, den ‚sozialen Frieden‘, den „Ausgleich der 
Klaffengegenjäbe” zu fördern, jo zwingen ihnen die Tatjachen 
immer mehr und mehr eine proletariihe Kampfespolitif auf, 
wie fie Die jogenannten ‚freien” Gemwerkichaften oder vielmehr 
jede gemwerfichaftlihe Organijation, die diefen Namen verdient, 
von jeher betrieben haben. In den Gemwerkichaften fommt jebt 
erit da3 beutiche PBroletariat als foziale Klafje zur einheitlichen 
Betätigung feines Willens, in den Gemwerfichaften (deren ver- 
chiedene Formen fi) immer mehr untereinander verftändigen 
werben) fallen die Bmwilcdenmände fort, die durch die politischen 
Barteien bisher zmwiichen den einzelnen Gruppen der Urbeiter- 
ichaft in Deutichland aufgerichtet gemwejen waren. In England 
war, wie wir gejehen haben, die gemwerkfchaftliche Organijation 
der Arbeiter ber politifchen voraufgegangen: in Deutichland war 
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der Weg der umgefehrte. Daher hatte fi in England dag 
proletarische Klaffenbewußtjein in der Wrbeiterfchaft früher 
entwideln können, ba fie zuerit fi) als Klafje organilierte. Nun 
hat die dDeutjche Arbeiterbewegung in den legten zehn Jahren nad- 
geholt, wa3 die engliiche vorauf hatte: die Bewegungen haben in 
ben beiben Ländern eine Annäherung vollzogen. 

Dasjelbe gilt von der Genojjenihhaftsbemwegung, der 
Die Deutfchen Arbeiter zunächlt geradezu feindlich gegenüber- 
fanden. Die deutichen Genofjenfchaften, in3befondere bie hier 
vornehmlich in Betracht Tommenden Konfumvereine, trugen denn 
aud) in ben Anfängen ein durdhaus Fleinbürgerliche3 Gepräge, 
und ihre Entmwidlung geriet daher — entiprechend der abnehmen- 
den Bedeutung bed Kleinbürgertum3 — von Mitte der 1870er 
Sabre an in3 Stoden. Das änderte fich mit dem Augenblid, 
ald (etwa feit Ende der 1880er Jahre) die Arbeiterfchaft den 
Genoffenichaften ihr Zntereffe zumandte. Seitdem beginnt erjt 
die Periode rajchen Aufihiwungs. „Mit dem Eindringen bes 
Urbeiterelements, da3 ganz andere Antereffen und Biele hatte 
ald da3 Lleinbürgerliche, ift nun aber au bie Signatur de3 
Konjumvereinswejens eine wefentlic andere geworden. Un bie 
Stelle einer unjäglicy nüchternen und engherzigen Auffaflung 
des Konjumbereinsprinzipa find mweitfichtige Pläne getreten‘... 
Die perfönliche Einwirkung im engen reife ift erjebt durch eine 
planmäßige Agitation. Und felbft die Großitädte, die bisher als ein 
fteiniger Boden für dag Konfumvereingwefen galten, weil fie, wie 
Schulze-Delisih glaubte, den Vorteil billiger und unverfälichter 
Lebensmittel hatten, werden im Yluge genommen. Bor allem 
aber vollzieht fic} die Zufammenfaffung der einzelnen Konjum- 
bereine zu einer Gefamtmadt. Man ftrebt mittel3 der allenthalben 
entitehenden Einfaufsvereinigungen die Zentralifation des Ein- 
fauf3 und vornehmlid) die eigene Produktion im Anihluß an 
die Großeintaufsgefellfchaft in Hamburg an, die von überwiegend 
aus Arbeitern beitehenden fähfiihen Konfumvereinen im Jahre 
1894 gegründet worden ift. Geit ihrer Errichtung hat Deutid)- 
land ein fuftematifches Konjumvereinsmejen, getragen von den 
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breiten Schultern der Arbeiterfchaft” (Riehn)., Die G.-E.-®. 
feßte im Jahre 1904 für 34 Millionen DE. Waren um, im Jahre 
1905 für 39 Millionen, im Jahre 1906 für 461/, Millionen 
Mart. 

Daß heute die Arbeiterfchaft die Seele der Konjumvereing- 
bewegung bildet, bemweift die Zatfache, daß die zahlreichen Neu- 
gründungen der legten Jahre — oft mehr ala 100 neue Konjum- 
genoffenfchaften werden in einem einzigen Jahre errichtet! — 
fait immer von Arbeitern audgehen, fowie die weitere Tatfache, 
daß das Bentrum ber fortfchrittlichden Konfumvereindbemwegung 
heute das ‚tote Sachen” ift, wo die Konfumvereine ganz über- 
wiegend (man nimmt an zu 70—80 %) au3 Arbeitern be- 
jteben. 

Daß die Konjumvereine mehr und mehr aus der urjprüng- 
lich Heinbürgerlichen eine mit proletarifchem Geifte erfüllte Ein- 
rihtung werden, hat jih an den Gegenjägen gezeigt, die auf 
der Tagung in Kreuznach (1902) zum Austrag famen. Einem 
Konjumvereine, der in feinen Statuten die Beltimmung auf- 
genommen hatte: „Bei dem Bezug von Waren berüdfichtigt der 
Verein in eriter Neihe die Unternehmungen, in denen da3 
Koalitiondredyt der Arbeiter anerkannt wird und Die gemerf- 
Ihaftliden Wrbeitöbedingungen zur Geltung gelangt find” — 
wurde von der Verbandleitung die Aufnahme verweigert. Dar- 
auf find die vorwiegend aus Arbeitern beitehenden Konfumvereine 
aus dem „Allgemeinen Berbande” audgejchieden und haben jich 
zum „Hentralverband bdeutfcher Konfumvereine” zufammenge- 
Ihlojfen. Ein bedeutender Schritt vorwärts ift im Zahre 1904 
getan worden: in dDiefem Sahre hat die Großeinfaufsgenojjenjchaft 
deuticher Konfumvereine den Entihluß zur Errichtung einer 
eigenen Fabrik gefaßt: e3 joll eine Seifenfabrif in Alten a. d. Elbe 
begründet werden. (Ende de3 Yahres 1906 war Das Unter- 
nehmen immer noch nicht au3 den vorbereitenden Stadien heraus- 
getreten. Der Sahresbericht über da3 13. Geichäftzjahr der 
GE... enthält in einem gefonderten Anhang den „Bericht über 
den Stand der geplanten Errichtung einer Geifenfabrif”, der 
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mit den Worten fchließt: „Der Einführung der genofjenichaftlichen 
Eigenproduftion ftellen jich gewaltige Schwierigfeiten: in den Weg. 
Doch glauben wir mit unfern Freunden und darin einig, Daß 
der Kampf durchgefochten werben muß und daß alle Anftrengun- 
gen gemacht werden müljen, um unfer Biel zu erreichen.” Tan- 
tae molis erat, Romanam condere gentem!) 

Über den rafchen Aufihmung, den da Konfumvereindweien 
in Deutfchland während ber lebten 10—15 Zahre genommen bat, 
geben folgende Ziffern Auffhluß: Anfang der 1890er Yahre 
betrug die Zahl der Mitglieder aller beutfchen Konfumvereine erft 
etwa eine Viertelmillion, heute mehr al3 eine Million. Der 
Berlaufserlöß ftieg aber in Diefer Zeit von 50—60 Millionen auf 
etwa 250 Millionen Mark. Die Lohnarbeiter und Heinen Beamten 
machen jet etwa die Hälfte der Mitglieder aller Konfumvereine 
aus, während fie in ben dem Bentralverbande angejchlofienen 
Konfumvereinen 800% bilden. 


2 Sranfreid 


Unheimlicy fchnell mahlen die Mühlen bes Kapitalismus. 
Die Wejenheit ganzer Völker, die wir jahrhundertelang beren 
Eigenart beitimmen jehen, wandelt ji; in wenigen Jahren. 
Dafür ift der Gang, den die foziale Entwidlung in Frankreich 
genommen bat, wahrhaftig ein fchlagendes Beifpiel. Pegafus 
im Zoch! Das ftürmilche, unruhevolle Volt, beffen ganzes Talent 
zur Politik fi in der eranlaffung impuljiver Gemaltitreiche 
erihöpfen zu wollen fhien, ba3 wir noch im Zahre 1871 in ben 
Delirien eine Nevolutionsanfalls3 fi” mwinden fehen, hat in 
zwei oder drei furzen Kahrzehnten fich bequemen müjjen, in bie 
große Heeritraße der fozialen Bewegung einzufchwenken und jich 
den Mariche der Gefamtarmee de3 internationalen Proletariats 
anzugliedern. Zn diefer bildet e3 mohl die leichte Kavallerie, 
Die zur Borhut dient, und bie fich gelegentlich in einzelne 
Zrupps auflöft, und nicht die gejchlofiene Mafje der beut- 
Ihen Infanterie oder der englifchen fchiweren Artillerie bar- 
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ftellt (wenn man ba3 engliiche Uufgebot nicht gar die Train- 
folonnen bilden Laffen will): aber die Richtung de Marjches 
ift do) auch für diefe leichte Truppe feitgelegt, und eine Auf- 
lehnung gegen die oberjte Kriegsleitung — die in den Händen 
de3 Schidjals liegt — gibt es nicht. Bildlich gefprocdhen: das 
franzöfiiche Proletariat ift im Begriffe, feinen Blanquismus auf- 
zugeben, e3 führt einen gefjeglichen Kampf gegen die bürgerliche 
Welt in genau benjelben Formen mie feine Deutfchen Brüder: im 
Parlament, in Gewerkichaften und Genofjenichaften. 

Im Parlamente haben die fozialiftiichen Parteien in der 
furzen Zeit ihres Beitehens fich eine angejehene Stellung er- 
obert. Dank der eigenartigen Parteigeftaltung ift e3 ihnen 
logar zu verfchiedenen Dealen geglüdt, den Gang der Bolitit 
beflimmend zu beeinfluffen. 1887 wurden erft 47 000 fozialiftijche 
Stimmen im Lande abgegeben; 1902 war diefe Zahl auf 805 000, 
1906 auf 896 000 geftiegen, 52 Abgeordnete (unter 584) fiben 
jet in der Deputiertentammer, die, wie die Tagesgeichichte ung 
lehrt, eine durchaus realiftifh-opportuniftifche Politif treiben. 
Mocdhte audy der Millerandismus verfrüht fein (man darf jagen, 
daß da3 Gro3 der franzöfiichen Sozialiften ihn verdamntt hat): 
daß er überhaupt möglich war, daß fi) an ihn eine langwierige 
Erörterung des Für und Widers Tnüpfen Ionnte, zeigt doc) mit 
DVeutlichleit den Weg, auf dem die frangöliihen Sozialiften 
wandern. 

Auch die fozialiftifhe ‚Kommune‘ ift inzwifchen zu einer 
Wirklichkeit geworden, wenn auch in einer meiendanderen Form, 
al3 fie die Aufitändigen des Jahres 1871 erträumt hatten: 
mit wachlendem Erfolge haben die franzöfifchen Sozialilten fid) 
an der Wahl der Stadträte und Gemeindevertretungen beteiligt, 
jo daß fchon heute (1907) 149 Bürgermeijter, 219 Stellvertreter 
und 2160 Gemeinderatämitglieder zur fozialiftiichen Partei halten. 

Sreilih: den Faltionigmus, die Sucht, ji in zahlreiche 
Parteien zu zerfplittern, find die franzöfiihen Sozialiften noch 
immer nicht ganz lo8 geworden. ber id) habe doch die Emp- 
findung, ala ob auch er im Abiterben begriffen wäre. Darauf 
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laffen die in ben lebten Jahren immer von neuem iieder- 
holten Berfuche, die verjchiedenen fozialiftifchen Parteien zu eini- 
gen, mit Sicherheit fchließen. BZmwar bat der Frieden bis jebt 
immer nicht allzulange gedauert. Aber der gute Wille ift doc) 
offenbar vorhanden. Und jede neue Berjtändigung, der ja immer 
lange Augsfprachen voraufgehen, bringt die Gruppen doch wieder 
ein Stüdchen näher. 

Es läßt fi) wohl mit einigem Rechte ausfagen, daß Die 
fozialiftifchen Parteien Frankreichs auf dem beiten Wege find, 
dauernd die Streitart zu vergraben und die eine große nationale 
Partei zu bilden, die zum erften Male auf dem Kongreß zu Paris 
im Zahre 1899 aud den Fluten einer überfchäunenden Be- 
geilterung herbortauchte, und deren Bild feitdem jeder franzd- 
fifhe Sogialift im Grunde feines Herzend mit na trägt. Allen 
sehälligen Gtreitereien zum XQTroß, die der P. S. F. und der 

. S. de F. während der legten Zahre geführt haben, hat jie 
im Sahre 1905 fchon wieder fi) zu verwirklichen getradhtet. 
Al eine Folge der VBeichlüffe in Amfterdam wird vor allem da3 
Einlenfen von Xaurd3 erklärt, ber mittlerweile jedenfall3 Mil- 
lerand und deifen engeren Anhang hat fallen lajjen. Im Januar 
1904 wurde Millerand au3 der Seine- Föderation ausgefchlojien. 
Seitdem ilt er ala „Stein des Anftoße3” bejeitigt. So Tonnte der 
Einigungsgedante wieder Wurzel fchlagen, um jo mehr (wie ein 
hervorragendes Mitglieb des P. S. F., auf deffen Iinfem Flügel 
er lebt: Kean Longuet wohl mit Recht feititellen Tonnte), als „Die 
Macht der Tatjacdhen und der Zeit ihre Arbeit getan (Hatten). 
Die Trennung in zwei „Einheiten” Hatte für jede „geeinigte” 
Traktion den glüdlichen Erfolg gehabt, daß die verfchiedenartigen 
Elemente innerhalb jeder Fraktion, während fie ihre Verjchieden- 
heit erfannten, fich aud) daneben ber Gleichheit bewußt murben, 
die fie mit den Kameraden der anderen Organijation gemein 
‚hatten‘ (Tout comme chez nous). ©o ift e3 benn auf dem Klon- 
greß, der zu Nouen Dftern 1905 abgehalten wurde — abermals 
unter allgemeiner Begeifterung —, wieder zur Einigung ber 
feindlichen Brüder gelommen, nicht zulegt, weil Zaure3 fich. mit 
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größerer Entichiedenheit auf den proletarifhden Klafjenitandpunft 
feitgelegt hat. Der Socialiste, bisher dba8 Organ ber Gue3- 
bilten (!), wird Eigentum und Zentralorgan ber Gefamtpartei. 
Der Name der nunmehr wieder Einen fozialiftifchen Bartei lautet: 
‚Parti socialiste, section francaise de l’Internationale ouvriere“ (1). 
Keuerdings foll e3 Schon wieder Erifeln. Bielleicht werde ich in 
der nächlten Auflage. jchon wieder von einer Spaltung zu be=- 
richten Haben.*) Uber — quand möme! 

Noch faurer, ala in wohlgefügten parlamentarischen Parteien 
nüchterne Politik zu treiben, wird e3 dem franzöfiichen Arbeiter 
offenbar, die Fejleln der gemwerkichaftlichen Organifation zu tragen. 
Die Geichichtäfchreiber der franzöfifchen Gemwerffchaftäbermegung 
ind voll von Klagen über die Unfähigkeit der franzöfiichen 
Ürbeiterfchaft, jich zu „organilieren” und vor allem unverdrojjen 
bei einer Organijation zu bleiben und zu ihren Ausgaben regel- 
mäßig beizujteuern. Diejer leßte Punkt fcheint der Heilelfte zu 
fein. Ein englifcher Trade-Unioniit jagte einmal auf einem Kon- 
greß der „alten” Internationale: „Wenn e3 fich darum Handelt, 
über Refolutionen abzuftimmen, find unjere franzöfischen Freunde 
ftet3 bereit, die Hände emporzuheben, wenn fie fie aber in die Tafche 
fteden follen, ift feiner mehr da.” Das Tennzeichnet vortrefflich 
den Geifl, der in den romanischen Arbeiterfchaften Iebendig ift: 
Elan, aber feine Stetigfeit. Ein zweites „Nationalübel’‘, da jich 
auch bei der Bildung der Gemwerkichaften wieder ftörend Fühlbar 
macht, ift der Hang zur Seltiererei. So gibt e3 in Paris jech3 
Gemwertihhaften von Schmudarbeitern, neun von .Limonabenver- 
fäufern, zwölf von Maurern und Steinmegen, neungehn von 
Malern, jech3 von Schloffern, neun von Angeftellten der Straßen- 
bahnı- und Omnibusgejellichaften, fiebzehn von Drudern, neun 
bon Bädern, jechd von Gasarbeitern. 


*) Unm. zur 6. Uuflage: Nein! Die Einigkeit ber foztalbemokratifchen 
Partei ift gewahrt geblieben: dank vor allem wohl der nachgiebigen Politik 
von Yaurds, der der wieder erftartenben Linken fortgefegt Zugeftänbniffe madjt. 
Der fhlimmfte Störenfricd ift jegt (1907) der Synbilalismus, von bem ich 
weiter unten (6. 266) nod) etwas eingehender berichten will. 
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Und troß alledem! Die Macht ber Berhältniffe zwingt auch 
bem franzöfifchen Arbeiter die Gewerffchaften auf! Über alles 
Erwarten jchnell hat fich während der lebten beiden Jahrzehnte 
auch in Frankreich die gewerkichaftliche Arbeiterbewegung ent- 
widelt. Ihre Entitehung reicht faum weiter ald bi8 zum “Sabre 
1884 zurüd, in dem die Gewerkfchaften gejeglich anerfannt wurden. 
An biefem Kahre wurden erft 68 gewerlichaftliche Organifationen 
ermittelt, im Xahre 1904 war ihre Zahl jhon auf 4227 ge 
fliegen. ' Gemerffchaftlih organifierte Arbeiter gab es 1890 
139692, 1906 dagegen jchon 836134. Das find, wie man jieht, 
Nattliche Fortichritte in ganz Turzer Zeit. 


Eine bejondere Note empfängt bie franzöfiiche Gemwerkichafts- 
bewegung burch die zu hoher Entwidlung gebrachte Einrichtung 
ber „‚Urbeitäbörfen” (bourses du travail), finngemäßer würben 
wir jagen: der Gewerlichaftähäufer. Denn das find in Wirklich- 
feit die urjprünglich nur al3 Arbeitnachweife und bemgemäß 
bezeichneten Urbeitöbörjen: Mittelpuntte für die gemwerklichaftliche 
Organifation und für die Verwaltung der Gewerkichaften eines 
DOrted. Gegegenmwärtig (1907) gibt e3 weit über hundert Arbeits- 
börfen in Sranfreihd. Sämtliche franzöjiiche Arbeitäbörfen find 
in ber „Föderation ber Arbeitäbörjen” zufammengefchlofien. 


* > 
* 


Wie aber? Wird diefe ganze „Tendenz zur Einheit”, die 
id auf den vorhergehenden Blättern auch für bie foziale Be- 
wegung in frankreich zu ermeilen mich bemüht habe, nicht durd)- 
freuzt, ja in ihr Gegenteil verkehrt durch die neue Richtung bes 
antiparlamentariichen „sindicalisme r&volutionnaire?!“ Sch habe 
an anderer Stelle die Lehren dieje3 revolutionären Syndilalis- 
mus ausführlich Dargeftellt und fie rein theoretifch zu würdigen 
verfucht. Hier entiteht nun die Frage: melche Bedeutung fie 
im Leben, ba8 heißt alfo in erfter Linie für die foziale Bewegung 
in Sranfreich, erlangt haben. 
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Man wird zugeben müffen, daß die Rolle, die der redo- 
Iutionäre Syndilalismus heute fchon in rankfreid) fpielt, Feine 
geringe if. Der Geift und bie Verve, mit ber die „neue” Lehre 
vertreten wird, forgen dafür, daß die Disfuffion darüber rege 
bleibt, daß die Führer ber gegnerifchen Gruppen genötigt werden, 
die Beweidgründe für ihre eigenen Auffafjungen unausgejeht 
bon neuem zu prüfen und ihren Standpunft jeden Augenblid 
gegen jcharfe Angriffe zu verteidigen. 

Auch Äußerlid — in der Bertretung der Confederation 
generale du Travail — tritt die Tatfache zutage, Daß die fyn- 
ditaliftifche Richtung unter den organifierten Arbeitern breiten 
Boden gefaßt hat. ft Doch die Verwaltung jener Gewerlichafts- 
zentrale, Die von den teilnehmenden Gemwerkichaften mit Stinmen- 
mebrheit gewählt wird, in den Hänben der Synbdilaliiten. 


Nur daB man daraus nicht auf eine Erhebung einzelner 
Teile des PBroletariats zu höheren Zormen des fozialen Glaubens 
und jozialen Kampfes fchließen darf. Die theoretifchen Verfechter 
de3 Syndifalismus follen fich nicht Darüber täuschen, daß Die große 
Maffe ihre Theorie ganz und gar nicht in ihrem Sinne auffaßt, 
ondern ganz trivial in ihr nur eine Wiedergeburt der alten teuren 
Nevolutionzidee erblidt. In dem Belenntni3 zur fyndilaliftiichen 
Lehre tritt ficher bei der überwiegenden Mehrzahl der Anhänger 
nicht3 anderes zutage, al3 der uralte Widermwille de3 franzöfijchen 
Seiftes gegen alles jtetige Vormwärtäfchreiten, gegen die müh- 
felige Alltäglichteit bes parlamentarifchen und gewerkichaftlichen 
Kampfes. Der Syndifalismus erfebt dem ungeduldigen Bolfe 
den nicht mehr recht modernen Blanquismus, wa auch immer 
die Führer diefer neuen Bervegung Dagegen einmwenden mögen: 
er bedeutet nicht einen Fortichritt, fondern einen Rüdjchritt in 
veraltete Kampfesformen. 


E3 ift natürlich außerordentlich fchwer, Die wirklichen An- 
Ihauungen und Stimmungen ber Mafje feitzujtellen. Ich habe 
aber aus den Reden und Schriften der Führer zweiten und 
dritten NRanges ganz deutlich den Eindrud gewonnen, wie jich 
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die ondifaliftiihen Ideen immer mehr vergröbern, bi3 fie den 
blanquiftiihen (in neuer Aufmachung) jo ähnlich jehen, wie ein 
Ei dem andern. 


Ein mwertvolle8 Symptom zur Beurteilung der Rollzftim- 
mung bietet aud} die foziale „ Dichtung‘ : was die Maffe bei ihren 
Beranftaltungen fingt zum Beifpiel gibt einen guten Anhalt, 
wie fie fühlt. Da will ich Hier nur zwei Broben aus „Kampfes- 
liedern‘ mritteilen, die im Frankreich zurzeit viel gefungen werden 
und bie die „aftuellen” Zitel führen: „L’action directe“ und 
„La greve gensrale‘. Aus ihnen fpridt nur Ein Gedanle: 
hofft, Brübder,. denn bald werdet ihr die alte Gefellfchaft mit 
euren ftarten Fäuften über den Haufen werfen und auf ben 
Trümmern das Weich der Freiheit und bed GLüd errichten: 
die Fata Morgana des Grand jour taucht wieder auf! 


Hier find einige Verje aus diefen Kriegägefängen: 


„L’action directe“. 


„serts mornes de la glöbe 
Serfs tristes des citös 
Nous qui formons la plöbe 
La plöbe 
Debout, Les Revoltes! 
„Foin des lenteurs &gales 
La force est dans nos bras 
Les actes sont des mäles 
Des mäles 
Les mots sont des castrats, 


„Armer de calme audace 
Pr&ts pour l’assaut final 
De la lev6e en masse 
En masse 
Donnons l’ardent signal 
„Enfants cueillez des roses 
Pour en orner nos fronts 
Car on verra ces choses 
Ces choses 
Le jour oü nous voudrong“. 
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Ahnlich ift „LaGrövegensrale“, dejfen Schlußftrophe Tautet: 


„Debout, les gens aux bras nerveux 
Plus d’humbles plaintes, d’humbles voeux 
Livrons bataille, et nous ferons 
Plier l’Etat et les patrons: 
Mettons-nous tous en gröve .. .“ 


Das ift, wie man fieht, le plus vieux jeu du monde. Unverfäljäiter 
DBlanquigmus! 

Und ganz ähnlich brach ein plumper Blanquismus in Der 
Eympathie hervor, die die franzöfiichden Arbeiter der Winzer- 
revolte im Zahre 1907 entgegenbracdhten: wie viele Synbilaliften 
erblidten doc in ihr den Typ der echten und wahren jozialen 
Bewegung! 

Someit aljo der revolutionäre Syndilaliamus Boden gefaßt 
hat, müfjen wir in ihm in der Tat eine Ablentung der fozialen 
Bewegung von der allgemeinen Tendenz zur Einheit erbliden. 
3 glaube nun aber, man follte die quantitative Bedeutung 
de3 Synbdilaligmu3 in Sranfreich nicht überfchäten. E83 fcheint 
faft, al8 ob eine entichlofiene revolutionäre Minderheit eine 
numerifch jtarfe reformerische Mehrheit terrorifiere. Jeden- 
fall3 ift die Tatfache, baß die C. G. T. von ben Synbdilaliften ge- 
leitet wird, noch ganz und gar kein Beweis für das numerifche Über- 
wiegen der fyondikaliftiichen Richtung innerhalb der Gemwerfichaft3- 
bewegung. Die Vorftände ber C. G. T. werden nämlich von ben 
einzelnen Gemerlichaften in der Weije gemählt, daß jede Gewert- 
Ichaft — ob Hein, ob groß — diefelbe Stimmberecdjtigung hat: 
jo daß ein Barifer Yrifeurgehilfenverein mit 40 Mitgliedern 
ebenjoviel Einfluß in die Wagjchale zu werfen hat, wie der Berg- 
arbeiterverband mit 110000 Mitgliedern. Im allgemeinen läßt 
fi nun aber jagen, daß die meiften großen und alten gemwerf- 
Ihaftlidhen Organifationen reformiftifche Tendenzen haben, wäh- 
rend die Nevolutionäre fich meilt an der Spibe der an Mit- 
gliederzahl weniger bedeutenden Gemwerkichaften neueren Datums 
befinden. So find beifpielämeife die Eifenbahner (50 000), die 
Buchdruder (20000), die Xertilarbeiter (25000) antifynbifa- 


— 270 °— 


iftifch gefinnt; ebenfo die Bergleute in ihrer großen WMebrbeit: 
von ihnen ftimmten auf ihrem legten Kongreß (1907) für Schieb3- 
gerichte (ba3 heißt: gegen die „action directe‘‘) 92 000 bei 15000 
Stimmenthaltungen; für Grubenverftaatlihung 87317, mäh- 
rend nur 17000 fich für Die Übergabe der Gruben an die Urbeiter 
(alfo eine dem Synbdilalismus entipreddende Mehnahme) er- 
Härten. 

Db e3 wahr ift, wa die reformiftifchen Gemwerfichaftäleute 
behaupten, daß bie franzöfifchen Gemwerklichaften heute auf dem 
Wege zum Neformismus feien, und daß felbit die Leitung der 
C.G.T. fi) in nicht allzu langer Zeit wieder in den Händen der 
reformiftifhen Gemwerfichaften befinden werbe (vgl. 3. B. den 
Auffap von Ed. Buiffon im Suliheft 1907 der Sozialiltifchen 
Monatöhefte), ober ob die Hoffnung der Syndilaliiten berechtigt 
it, daß fie binnen kurzem des „berrotteten” Tradeunionismus 
innerhalb der franzöfifchen Arbeiterbewegung Herr geworden fein 
werden (vgl. 3. B. den Bericht über den lebten Gewerkichaft?- 
fongreß im Mouv. soc. 1907), vermag ich nicht zu entjcheiden. 
Wie denn wohl im Augenblid niemand mit Sicherheit wird 
voraußfagen können, wie jih die Entwidlung vollziehen wird. 
Qui vivra verral 

Übrigens verdient der Umstand Beachtung, daß die Gewerl- 
ihaft3bewegung in Srantreihd — möge jie „reformiftiich” oder 
„revolutionär” orientiert fein — fi) zur Neutralität gegenüber 
allen religiöfen, philofophiihden und politiiden Anjchauungen 
befennt und inäbejondere auch den politiichen Parteien gegen- 
über volle Selbftändigleit zu wahren ji bemüht. Auf dem 
Gemwerkihaftsfongreß zu Amien3 (1906), wo die Frage der Be- 
ziehungen zwilchen Partei und Gemwerkichaft durch Die Federation du 
Textile aufgerollt wurde, ergab ich eine erbrüdende Mehrheit, 
Die aus Neformiiten und Revolutionären gebildet wurde, für die 
ftrenge Neutralität: dafür jtimmten 774 Gewerlichaften, Dagegen 
34 bei 37 Stimmenthaltungen. 

Auch die Genojjenihaften entwideln fick in Franl- 
reih. Eine Eigenart der frangöfifchen Arbeiter ift die Xor- 


— 271 — 


liebe für die Produftivgenoffenfchaft, die ihnen jfeit den 
Beiten Buchez’ in den Gliedern ftedt, und von ber fie nicht 
loslommen. Eine Neihe von Umftänden befördert diefe Nei- 
gung: die Natur vieler franzöfifcher und namentlich PBarifer 
Andujtrien (die in Heinem Umfange betrieben werden), eine den 
Produktivgenoffenihaften gänftige Gejebgebung (Benorzugung 
bei öffentlichen Submiffionen ufmw.), endlich eine Neihe Direlter 
Unterflügungen (mie da8 Legat des M. Benjamin Rampal im 
Betrage von 1400000 Fre. und andere). Soldde Brodultiv- 
genofjenfchaften gab e8 in Frankreich 1896 202, 1907 362, an 
denen freilih nur eine winzige Anzahl von Arbeitern beteiligt 
find (1907 gab e3 in 331 berichtenden Genofjenichaften 15838 
socistaires und [bei 9726 socistaires] 5424 ouvriers auxiliaires). 
Biel rajcher entmwidelt fi) aber auch in Frankreich Die lebenzfähige, 
moderne Yorm ber Genofjenihaft: die Konjumgenoffenichaft. 
Nach den Ermittelungen be3 Office du Travail betrug die Zahl 
der Konfumvereine in Franfreih am 1. Yanuar 1907 2166, 
von denen 836 lediglich Senofjenichaftsbädereien waren, 1906 
gab e3 1994, 1903 1683, 1902 1641. Die Mitgliederzahl gibt 
da3 genannte Bureau für 1907 mit 641549 an. 


3 England 


Soll fih die von mir behauptete „Tendenz zur Einheit“ 
in vollem Umfange al3 wirklich erweifen, jo müßte ji in Eng- 
land eine felbftändige politifche Arbeiterpartei mit fozialiftifchem 
Endziel entwideln, die auf dem Boden des Mlaffenfampfes fteht. 
Denn alle übrigen Beftandteile der modernen fozialen Bewegung 
fanden wir in England in beiter Entfaltung. Daß die englifchen 
Berhältniffe nicht ihren Verlauf in der angebeuteten Richtung 
nehmen, ift ja nun aber gerade da3, was meine Gegner behaupten, 
und mwa3 fie mir al Hauptbeweismittel gegen die Nichtigkeit 
meiner Auffafjung vorhalten. Wenn ich nun meine Theje zu ver- 
teibigen unternehme, fo wird eö den Gegnern kaum genügen (mas 
e3 doc, eigentlich folltel), wenn ich den Beweis deduftiv etwa 
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wie folgt zu führen fuchte: daß Sozialismus und Klaflenlampf 
in England fehlen (angenommen einmal, daß eö noch heute der 
Fall ei), findet feine Erklärung, wie ich zu zeigen verjucht 
babe, in dem Zujammentreffen einer Heihe bejonderer Umftände 
(wirtichaftliche Monopolftellung Englands, Entgegentommen der 
bürgerlichen Parteien). Läßt fih nun nachweilen, daß dieje be- 
-fonderen Umftände im Begriffe find, zu verjchiwinden, jo würde 
Daraus von jelbit folgen, daß die Arbeiterbewegung nun auch in 
England Ddiefelben Züge wie auf dem Teitlande (mo jene be- 
fonderen Umftände eben nicht verwirklicht waren) anzunehmen 
gezwungen ift. Ich jage: Diefe Debuktive Beweisführung allein 
follte genügen. ber ich bin ficher, man wird fie nicht gelten 
laffen. Dan wird mir vielmehr einwenden: 

1. die Sonderftellung Englands bleibe au in Zukunft 
erhalten; 

2. die Entwidlung braudye au) ohne Annahme diefer Son- 
derftellung nicht die von mir behauptete Richtung zu nehmen. 

So muß ich denn verfucdhen, meine Bemweisführung dadurd) 
tragfähiger zu machen, daß ich fie mit Tatjachenmaterial ftüße. 
Wie aljo fteht e8 mit den „Zatjachen‘‘ ? 

Um ein richtige3 Bild von der Tendenz zu befonmten, bie 
die engliihe Arbeiterbewegung beherricht, muß man die Wand- 
lungen verfolgen, die fie feit etwa einem Menfchenalter in ihrer 
Weienheit durchgemacht Hat. 

Bor beiläufig 30 Jahren waren die englifchen Trade Unions 
die Hochburg des reinen und unverfälfchten Mancheftertums. 
Gie hielten die Fahne der „„Selbithilfe” Hoch, wollten alles durch 
eigene Kraft erreichen, verabjcheuten allen Anterventionismug, 
alles, wa3 auch nur von ferne nad „Staat3jozialismus” aus- 
ichaute. Ihr Glaubendbelenntnis war ein pofitiv kapitaliftifche2. 
Aus Tapitaliftiichem Geifte waren fie geboren, mit dem Tapita- 
Hftiichen Wirtfhaftziyften wollten fie leben und notfall3 mit ihm 
fterben. Stieg der Profit, jo follte ihnen ein Anteil aufallen, 
anf er, jo wollten jie mit dem Unternehmer ‚„notleiden‘: Die 
Spdee der gleitenden Lohnijtala! 
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Den geifligen Niederichlag diefer Sinnesdart bejigen wir in 
der Gewerklichaftäliteratur jener Tage. Selbit Bamberger und 
Genofjen waren mit dem Gemwerfvereinsprinzip einverftanden. 
Und Lujo Brentano bewied haarfcharf, daß die Trade Uniong 
alle ftaatsfozialiftiichen Experimente, wie Bmangsverficherung 
n. dgl., überflüffig machten. Er warnte, die damals in Deutfch- 
land in der Vorbereitung begriffenen, fozialen Berjicherungs- 
gejebe anzunehmen. Denn damit würde Deutichland dem Ber- 
fall zueilen. „Statt den jozialdemofratiihen Hielen entgegen- 
zutreten, fchrieb er noch im Sahre 1881, ebnet die geplante 
Neuorganifation der Wirtfchaft ... der Erreichung derjelben den 
Weg. Der Untergang ber politifchen Freiheit und der nationalen 
Gejittung wird auch bei ihr das Ende fein, dem fie zuführt. Und 
e3 wird einerlei fein, ob Diefe8 Ende auf dem Wege der Ton- 
fervativ-fozialiftifchen oder der fozialdemofratiichen Organifation 
erreicht werden wird. Der Auin der Kultur, der dann eintritt, 
wird in beiden Fällen derjelbe fein.” BDiefe Auffajjung Hatte er 
aber bei den engliichen Gemwerkichaftsführern gelernt. Das war 
der Standpunkt einer Auslefe gelernter Arbeiter, die damals allein 
die Trade Unions bildeten, und die e3 vorteilhaft gefunden hatten, 
ji mit den Grundfäben de3 Tapitaliftifchen Wirtichaftsiyftems 
zu durchtränten. 

Samen die großen Streil3 der Dodarbeiter Ende ber 1880er 
Sabre, al3 erfte Anzeichen fir da3 Auffteigen tieferer Arbeiter- 
Schichten, und mit ihnen fam der New-Unionism: ein nicht mehr 
manchefterlicher Typus der Gewerfichaftäbewegung. Die Majjen 
fahen je mehr und mehr ein, daß fie für die Arbeiterfchaft als 
Ganzes nicht mehr alle Verbeiferungen aus eigener Kraft herbei- 
führen Tönnten, daß fie vielmehr der Staatshilfe notwendig be» 
dürften, felbft auch nur, um Die Aufgaben zu Löjen, die fich bie 
Gemertvereinsbermegung geftedt hatte (Unterjtügung der Arbeits- 
Iofen ufm.). Seitdem verfchiebt jich der Schwerpunft der Trabe- 
Union-Politif immer mehr zugunften der Staatshilfe: auf den 
Kongrejjen werden die alten ftreng mandhefterlihen Gemerf- 


ihaften immer mehr in die Minderheit gedrängt, bis e Ichließ- 
Sombart, Geoziallsmus und foziale Bewegung. 6. Aufl. 
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lich jelbit ihren puriftiichen Stanbpunft verlaffen und in die Bahn 
des „Staatsfozialigmug” einlenfen. Mittlerweile war die neue 
„Linke“ der TradesUnion-Bewegung Ichon ein Stüd weiter ge- 
gangen und hatte ein rein fozialiftiicheg Progranım aufgeitellt 
und von den Kongreffen beichließen lafjen. 

%c erinnere nur an einige der wichtigften Etappen in Diefem 
Entwillungsgange: fon 1890 tritt der Gewerkichaftsfongreß 
für den gejebliden Adıtitundentag (jelbit für ermwachjene, männ- 
liche Urbeiter) ein. Bald darauf beginnt die Agitation für 
ftaatliche Bmangspverficherung (oder — was noch „Tozialiftifcher” 
it —) für ftaatlide Berforgung, etwa der alten Leute. Heute 
fteht unter anderen die Forderung der Ulteröverforgung für alle 
über jecygig Sabre alten Berfonen auf dem Programm der Trade 
Uniong. Der legte Kongreß befchloß wieder: ‚urging Govern- 
ment to establish a national system enabling everyone (!) at 60 to 
obtain a pension of 5/ per week from a’ fund raised by Imperia 
Taxation.“ Das ift zeiner „Kommunismus”! Bei den großen 
Bergarbeiterausftänden im Jahre 1893 tauchte zuerft die ganz 
und gar ‚‚jozialiftiiche” Sdee ber Living wages auf, mwodurd das 
fapitaliftifche Prinzip der „gleitenden Lohnjlala” über den Haufen 
geworfen tmurde. 

Gleichzeitig befreunden fich Die Gemwerkvereine mit der bee 
der Berjtaatlihung und Berftadtlihung. Nur über da3 Maß 
wird noch geftritten. Aber fchon 1894 erklärt fich der Gemwerf- 
Ihaftslongreß zu Norwid; mit Stimmenmehrheit für die Ge- 
fellfchaftung aller Produftiongmittel. Das murde (mohl mit 
Hecht) auf eine zufällige Aufammenjeßung de3 Stongreiles zurüd- 
geführt. Immerhin haben fih ähnliche Befchlüffe feitdem häufi- 
ger wiederholt, und man wird mit einigem Necdht behaupten 
dürfen, daß die englifchen Trade Union3 heute dem ETollektivifti- 
chen Sdeal mindeftens fehr nahe ftehen. Ganz zu fehmweigen von 
den rafhen Yortichritten, die der Munizipaljozialismus, nicht 
zulegt unter dem Drud der proletariichen Sntereffen, in Eng- 
land während der lebten Jahrzehnte gemacht hat. 

Zieht man dazu no) in Erwägung, baß die Trade Unions 
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in ihrer großen Mehrzahl da3 Ugrarproblem im Sinne der 
Henry Georgeichen Bodenreform löfen wollen, fo ilt e3 mohl 
nicht voreilig, zu jagen, daß die Tendenz zum Sozialigmug in 
den Kreifen der organifierten Arbeiterfchaft Englands heute in 
der Zat vorhanden: ilt. | 

Uber behält vielleicht troßbem die foziale Bewegung jelbft 
— wenn aud) dag fozialiftiihe Zdeal megmweilend wird — einen 
anderen Charakter bei? Bleibt vielleicht die Stimmung der 
engliihden Arbeiterjchaft im Gegenjat zu der bes feftländilchen 
Europa immer die friedliche, verföhnliche, wie fie von bürger- 
lihen Sozialreformern gepriefen wird, bleibt eö bei der „un- 
politifhen‘ Haltung der Trade Uniond und damit beim alten 
Bweiparteieniyitem? Mit anderen Worten: verzichtet daS eng- 
liiche Proletariat dauernd zur Durchjegung feiner Wünjcdhe auf 
die Formen ded „Klaffenfampfes” im Tontinental-europäiichen 
Sinne und inäbejondere auf die Bildung einer jelbitändigen 
Arbeiterpartei ? 

Auf diefe Frage möchte ich, zunädjit Doch aus einer all- 
gemeinen Erwägung heraus eine Antwort geben, die dahin 
lautet: daß der englilche Arbeiter ganz gewiß nicht aus „Prinzip“ 
fi) vom ‚„Klajjenfampf” fern hält, ebenjomwenig wie er fid) aus 
„Prinzip” feiner bedienen würde. Dafür ift er ja eben der 
„intonfequente Opportunift”. Er mill feine Ruh’ und feinen 
Apple pie haben, darum Fümmert er fi nit um Politik, jo- 
lange ihm die gemwährleijtet find. Wird er aber in ihrem Ge- 
nuffe duch irgend etwas geitört, jo it er rüdjichtZlos genug 
gegen alle Theoretifer des „jozialen Yriedens”, jebes ihm ge- 
eignet erjcheinende Mittel zur Wiederberitellung feiner NRube 
und Sicherung feines Apple pie zu ergreifen: auch bie Waffe 
des politiiden Kampfes. Das ift wichtig feitzuitellen gegen- 
über allen feinen bürgerlichen Yobrebnern. 

So beiteht auch zwiichen ihm und feinen Tontinental-euro- 
päiichen Genojjen Feinerlei innere Abneigung, wie etwa zwijchen 
einem toohlerzogenen Deutfchen und einem deutihen Sozial- 


demofraten. Man Tann e3 oft von englifchen Arbeiterführern 
18* 


— 276 — 


hören: „Recht hat die beutihe Sozialdemokratie; wenn wir in 
Deutfchland Iebten, würden wir ganz dDiejelbe Bolitit treiben, 
wahrjcheinlich fogar Die jchärfere (Bebeliche) TZonart anjchlagen.” 
So entblöben fich denn die Abgefandten der engliichen Gewert- 
vereine auch nicht, wie wir fchon feititellen Tonnten, an den 
Tagungen der internationalen Sozialiftenlongreffe teilzunehmen, 
deren Präfibenten die Präfidenten der engliichen Trade-Union- 
Kongrefje find. Das bedeutet aljo: Der engliiche Arbeiter ver- 
zichtet auf eine felbftändige Politik, legt Die Requifiten des Hlaf- 
ienfampfe3 in bie Kommobe, wenn und fomeit er fie nicht für 
nötig erachtet zur Durchfeßung feiner Abfichten, ift aber be 
reit, fie fogleich hervorzuholen, wenn ihm Hinderniffe in den 
Weg gelegt werden, inäbejondere in dem AUugenblide, in dem 
den Gewerfvereinen von Behörden, Unternehmern oder der öffent- 
lichen Meinung feindlic) begegnet wird. So griffen die Trade 
Union3 noch in den Sahren 1867/71 die Kbce der %. UM. 
mit Freuden auf, weil die Gefehgebung und Verwaltung Die 
Entwidlung der Gewerkvereine hemmen wollten. Erit die Ge 
lege von 1871 und 1875 und die Ausföhnung des Unternehmer- 
tum und ded Publilumd mit den Trade Uniong erzeugten 
Dann jenen rojentoten, unpolitifchen Optimismus. 

Nun ift aber die Pointe die: feit einer Reihe von Sahren 
it die Stimmung in England zuungunften der Geiwerkvereine 
umgeichlagen. Das Unternehmertum ift in feiner überwiegenden 
Mehrheit wie e3 fcheint gemillt, die ‚„Zyrannei der Gemerl- 
vereine” zu brechen, die „„öffentlide Meinung”, d. b. im wejent- 
lichen die Welt der Philifter, befommt ebenfalls Angft vor der 
immer mehr erftarfenden Macht der Trade Unionz und fürchtet 
vor allem, deren Politit fönne die Leiftungsfähigfeit ber eng- 
Iiichen Snduftrie und damit ihre Konkurrenzfähigfeit herabfeben. 
Was alles die ganz felbitveritändlicde Folge der Zatjade ilt, 
daß England aus feiner induftriellen und kommerziellen Mto- 
nopolftellung verdrängt und genötigt ift, feine Produktionsbe- 
dingungen in Einklang mit denen anderer Länder zu bringen. 
Alfo man darf getroft jagen: Diesmal geht bie Yeindfeligfeit gegen 
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die Trade Union3 auf Gründe zurüd, die dauernd wirkam 
bleiben werben. 

Einen wie ftarlen Grad aber die feindfelige Stimmung gegen 
Die Gemwerfvereine in England bereits erreicht hat, findet feinen 
AUusdrud vor allem in der Rechtöfprechung, Die jeit einigen Jahren 
die auögeprägte Tendenz zeigt, den Trade Unions Schiwierig- 
feiten zu machen. Die Dehnbarfeit der englifchen Gejebe ge- 
währt bekanntlich den Gerichten die Möglichkeit, Derartige „Zen- 
denzen” in aller Form Nechten? durchzujeben. Die porjichtigen 
und gutunterrichteten Webb3 beurteilen die augenblidliche Necht3- 
lage der engliifhen Trade Union3 etwa wie folgt: Während der 
legten Sahre haben die Gerichtähöfe das allmählich eingejchräntt, 
wa3 man al3 gejebliches Necht der Gemerkvereine betrachtet 
hatte. E3 wurde allerdings nicht der Verfud) gemacht, Die 
Schredmittel de3 Strafgejeßes wieder herzuftellen... ber Die 
Unternehmer haben eine vorteilhaftere Waffe ald da3 Straf- 
gejeß entdedt. Bon den Gewerkvereinsbeamten begangene Hand- 
lungen wurden von den benachteiligten Perjonen zum Gegenitand 
einer Bivilflage auf Schadenserfah gemacht, und die Richter 
haben viele Dinge für gefegmwibdrig, wenn auch nicht ftrafbar 
erffärt, die bisher für erlaubte Vorfälle bei einem Streit ge- 
halten wurden. Auf diefe Weife wurde e3 für ein Tlagbares 
Vergehen eines Gemerkfvereind erachtet, wenn er eine fchwarze 
Lifte von Nicht-Unionfirmen und nichtorganifierten Arbeitern 
veröffentlichte. Sogar das friedlichite Poftenjtehen, ohne die ge- 
ringfte Ausfchreitung, Gemwaltfamleit oder Bmang wurde für 
Hagbar erachtet, weil e3 auf ein „Aufpafjen und Auflauern” 
ausgehe und dies eine Beläftigung der Unternehmer fei. Aber 
wie da3 Gejeh jebt ausgelegt wird, geht e3 viel weiter, indem e3 
einen Gemerfverein Ihadenserfaßpflichtig macht für Handlungen, 
die nicht Hagbar fein würden, wenn fie von einem einzelnen 
Mitglied begangen wurden. 3 ift jebt vermutlid ein Tlag- 
bares Unrecht, wenn ein Gewerkvereinabeamter zum Nerjuch 
auffordert oder ihn zuläßt, einen Unternehmer zu überreden, 
daß er Streitbrecher nicht anftellt oder entläßt; obwohl e3 für 
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jedes Mitglied eriaubt ifl, diefe Handlungen zu begehen, wenn 
e3 bona fide nicht in ausbrüdlicher oder ftillfchmeigender Ber- 
abredung mit irgendeinem anderen handelt. E83 wurde für ein 
Hagbares Vergehen der Gemerkichaftöbeamten gehalten, wenn 
fie eine Firma zu überreden fuchen, einer anderen Teine Waren 
zu liefern ober die von einem beftimmten Unternehmer geliefer- 
ten Erzeugnijfe nicht zu verarbeiten. (Dem Einzelnen und cbenfo 
einer Vereinigung von Unternehmern wäre da3 alled erlaubt.) 
Wenn aber eine Körperichaft von Arbeitern dag gleiche Re- 
jultat anftrebt, fo ift ihre „Verfchwörung” THagbar. Und ob- 
gleich e3 den Arbeitern noch erlaubt zu fein fcheint (mern dabei 
fein Kontraftbruch vorliegt)... zu ftreifen, fo ift e3 doch zweifel- 
haft, ob ihre „Berabredungen” (conspiracy) nit Hagbar find, 
wenn da3 Motiv zu ftreifen irgendein anderes ift, al ihre 
eigenen perjönlichen Arbeitsverhältniffe zu verbeijern. 

Das alles war für da3 Gemwerfvereindmwefen nicht von ernit- 
hafter Bedeutung, folange die einzelnen auf Schadenderfaß zu 
verflagenden PBerjonen die Gewerknereinzbeamten jelbit waren... 
Aber die Enticheibung in den Taff Vale-ällen veränderte 
die Situation vollitändig. In allen den Fällen, für die ein 
Gewertvereinzbeamter haftbar fein follte, Tann jebt ber Ge- 
werfverein jelber folidarifch haftbar gemacht werben... Und es 
folgt au8 den englichen gejeglichen Beltimmungen über das 
Berhältnig zwilchen Gefchäftheren und Gefchäftsführer, daß, 
wenn ein Beamter eined Gemwerfvereind im ordentlidhen Gange 
bed Geihäft3 und innerhalb der offenbaren Aufgabe feines Amtes 
etwa3 tut, wofür er jchadenserjaßpflichtig ift, Der Gemwerfverein, 
für den er gehandelt Hat, ebenjo haftbar ift, au) wenn er 
außerhalb feiner Befugniffe oder gegen die Statuten feined Ge- 
werfvereind oder jogar im direkten Widerfpruch zu den befon- 
deren Snftruftionen, die er von feinem Erefutivfomitee erhalten 
hat, gehandelt haben mag. 

Endlih, wenn der Gewerfverein auf Schabenserfab ver- 
tagt werben joll, kann die Perjon, die jich benachteiligt glaubt, 
von der Chancery-Wbteilung des High Court of Justice eine einft- 
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weilige Verfügung (injunction) erwirfen gegen ben Gewerlver- 
ein und feine Beamten, die ihnen bie Handlungen, wegen deren 
fie verflagt werben follen, verbietet. Wird der Einhalt3befehl 
nicht eingehalten, jo Tanıı ohne richterliche Verhandlungen eine 
Haftjtrafe auf unbeftimmte Zeit verhängt werden megen „Un- 
gebühr gegen da3 Gericht”. *) 

Nah einer Angabe, die ih in einem Yuflate Seir 
Dardie3 finde, jollen bis 1905 die Trade Unionz fchon mehr al 
fünf Millionen Mark an Entfhädigungen den Unternehmern 
haben zahlen müfjen. Das bedeutet aljo — und deshalb Habe 
ich jo ausführlich darüber gefprodhen — daß die Gewerkichaften 
al3 Kampfverein von ihrer Durfchlagskraft meientlid) einge- 
büßt haben, ja daß man fat fagen fann: ihre Wirkjamleit fei 
„praltiich annulliert”. 

Hängt ed damit zufammen, daß die englifhe Ge- 
werfvereinsbemwegung jeit einigen Sahren ind 
Stoden geraten if? Zatjade ift dies jedenfall. Die 
Mitgliederzahl ift von 1900 zu 1901 gleich geblieben, von 
1901 bi3 1904 ift fie fogar von 1939022 auf 1866 755, db. h. 
um fajl 49% gefunfen. Dementjprehend haben fi die Ein- 
nahmen nicht gehoben. Die 100 größten Uniond haben feit 
1897 faft diejelben Einnahmen. Dazu kommt, daß die finan- 
ziellen Anforderungen an die Gemwerfvereine fteigen. Die De- 
prejlion, die feit Anfang des Yahrhundert3 namentlich auf der 
englifhen ZTertilinduftrie Taftete, äußerte jich in einer madjen- 
den Zahl von Wrbeit3lofen: von den Gemwerkvereindmitgliedern 
waren arbeit3lod8 im Dftober 1899 =2,3%, 1900= 3,3%, 
1901 ==3,7%, 1902= 5%, 1903 = 5,8%, 1904 = 6,8%. Das 
bedeutet aber für die Gemwerfvereine eine ftetige Steigerung ihrer 
Ausgaben für Arbeitslofenunterftügung. Diefe betrugen (bei 


*) Durd) Gefeg vom 21. Dezember 1906 find einzelne Härten ber bis- 
herigen Nechtslage, in ber fich die Gemwerkvereine befanden, gemildert worben. 
Wie diefe Gefeh wirken wird, bleibt abzumarten. Bielleiht fam es fon zu 
pät, um bie ®ewerfvereine noch zu reiten. 
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den 100 größten Trade Unions) in den Jahren 1899 bis 1904 
bezugämeile: 188, 263, 327, 424, 510, 648 Taufend Pfund 
Sterling. 

E3 leuchtet ein, daß diefe Entwidlung mädtig Dazu bei- 
tragen muß, da8 Anfehen der Gewerfvereine bei ben englischen 
Ürbeitern 3u mindern und Sie von der Notwendigkeit der 
political action zu überzeugen. 

Raffen fig Anzeichen nachmweifen, bie die Richtigkeit Diefer 
allgemeinen Schlußfolgerungen beftätigen? ft die englifche 
Arbeiterihaft auf dem Wege zur Bildung einer felbjländigen 
Arbeiterpartei, auf dem Wege zum „Klaffenlampfe” in unferem 
Sinne, fomit aber auf dem Wege, audy in diefer Hinficht in 
die große, internationale, einheitliche Bewegung be3 Proletariatd 
einzulenten? Ic ftehe wiederum nicht an, diefe ragen ent- 
Ichieden zu bejahen, gejtügt auf eine Reihe unzmeifelhaft meine 
Auffaffung beftätigender Tatjachen. 

Bemühungen, die englifchen Arbeiter zu felbftändiger Klaf- 
jenpolitil zu erziehen, werden feit mehr denn zwanzig Jahren 
gemadht. Schon im Zahre 1881 wurde die S.D. F. (Social Demo- 
cratic Federation) dur 9. M. Hyndman gegründet. Sie war 
eine ftreng fozialiftiiche Partei nach feftländiichem Worbilde in 
rein Marrihdem Geifte geleitet, machte dem „intonfequenten 
Opportuniömus‘ de3 engliiden Wrbeiters Teinerlei Zugeltänd- 
niffe und blieb deshalb ohne allen Einfluß bei der Maffe des 
engliihen Broletariats. 


Die Depreffion ber 1880er Jahre, die großen Streil3 Ende 
jene3 Jahrzehnts, wedten zum eriten Male wieder das Xinter- 
eife des englifchen Arbeiter an ber Bolitit. E3 fam zu der 
Gründung der „Neuen Trade Union, Die von vornherein, 
wie wir jfahen, eine fhärfere Tonart anzufchlagen die Neigung 
zeigten. In diefen Sahren der Gärung (1893) entjtand Die 
„unabhängige Arbeiterpartei”, der I. L. P. (Independant Labor 
Party) unter Leitung ber New Unionsmen Keir Hardie, John 
Burns, Tom Mann. Die Tendenz de3 I. L. P. fchildert Keir 
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Hardie felbft mit folgenden Worten: ‚Bon Yufang an ver- 
fuchte Diefe Partei in engiter Verbindung mit den Gewerlichaften 
zu arbeiten. Statt die Gewerlichafts-, die Genojjenichafts- und 
die Temperenzbewegung herabzufegen und zu verjpotten, nahm 
fie ihnen gegenüber eine fympathilche Stellung ein, wies aber 
Dabei gleichzeitig auf ihre Unzulänglichleit al8 Methoden zur 
Löfung der fozialen Frage hin. Yerner hat der I.L. P., wenn- 
gleich er niemals feine fozialiftifhen Endziele verheimlicht Hat, 
doch ftet3 anerkannt, daß eine Arbeiterpartei, auch menn fie 
nicht rüdhaltlos fozialiftifch ift, wenn fie nur im Gegenjah zu 
ben beitehenden politischen Barteien gebildet wird, jchließlich dahin 
führen muß, die Arbeiterbewegung in England in eine Linie 
mit der Bewegung auf dem Kontinent zu bringen. Der 
I. L. P. nahm fehr regen Anteil an den Wahlen und entfaltete 
eine Agitation, die Zehntaufendbe erreichte, für die der Sozia- 
Hömus bi3 dahin unbefannt gemwejen war. Die Nebner und 
Scriftiteller des I. L. P. haben, wenn fie aud) den Sozialigmus 
propagierten, dies doch ftet3 in einfacher, vollstümlicher WUu3- 
brudsmeife getan. Sie haben fich von jeder dogmatifhhen Dar- 
ftellung frei gehalten, da fie der Unficht waren, daß dieje in 
die Hörfäle der Univerfitäten, aber nicht in die Bollsverfamm- 
lungen gehört. Mit einem Wort: der I. L. P. hat den Gozia- 
Iiamus bem politifhen Leben und Denken Englands aufge- 
pfropft, wie ein Gärtner einen Biveig auf den anderen pfropft, 
und dank diefer Tätigkeit ift der Sozialiämus heute in England 
nicht Länger eine Abfiraktion, fondern ein lebendiges Prinzip, 
das die Tätigkeit der Gemeinderäte bejeelt, in benen der I. L. P. 
Hunderte von Bertretern fiten Hat, und da3 die Atmofphäre 
de3 Parlaments felbft burchdringt.“ 

Zroß aller diefer Erfolge, die unzmeifelhaft find und von 
mir fchon vorher erwähnt wurben (mobei bahingeftellt bleiben 
foll, wie weit fie bem I. L. P., wie meit anderen Gruppen, 
etwa ben 1883 gegründeten Yabiern, gutzufchreiben find), blieb 
Doch die Mahnung bes I.L.P.an dba3 Proletariat, eigne Politit 
zu treiben, lange Zeit ohne ftärlteren Widerhall. Die Zahl 


93 — 


der jelbitändigen Arbeitervertreter blieb verjchwindend gering. 
Die Aufihwungsperiode in den 1890er Zahren mar dem Ge- 
Danten nicht förderlid. Erit feit 1899 ift die Wendung ein- 
getreten. Uber nun au plöglih und radilal, wenn -audh jo 
ftill, daß man im Wuslande nur geringe Notiz von der, wie 
mir jcheint, für den ganzen Verlauf der fozialen Entwidlung 
höchft bedeutfamen Zatfache genommen hat. England Hat jekt 
eine große felbjtändige Arbeiterpartei, bie auf dem Boden dea 
Klaffenlampfes fteht und fozialiftiiche Endziele verfolgt, und der, 
was dba3 Entjcheidende ift, die Maffe der Gemwerfichaften an=" 
gehört. Ic} berichte Furz über die Vorgänge. 

Auf dem 32. Yahrestongreß der Trade Unionz in Ply- 
month (1899) ftellte der Sozialift 3. 9. Holmes, einer der 
Führer der Eifenbahner, den Antrag: ‚In Anbetradht der Be- 
ihlüffe früherer Kongreife und in Anbetracht der Notmwendig- 
feit, die Urbeiterintereffen im Parlament beffer zu vertreten, 
beauftragt der Kongreß das Barlamentarifche Komitee, eine Kon- 
fereng von Vertretern der Gemwerklichaften, fozialiltiiden und ge- 
werfihaftlihen DOrganifationen einzuberufen, um über Dlittel 
und Wege zu beraten, wie die Zahl der parlamentarifchen 
Arbeitervertreter erhöht werden Tönnte.” Der Antrag murde 
mit 546000 gegen 434000 Stimmen angenommen. Dagegen 
Nimmten natürlich die beiden „großen Berbände: Bergleute 
und Tertilarbeiter. An Ausführung jenes Beichluffes trat am 
27. Februar 1900 eine Konferenz in London zujfammen, an 
der. Vertreter der Gemwerlichaften und der fozialiftiichen Orga- 
nifationen jich beteiligten (die Genofjenjchaften waren der Ein- 
ladung nicht gefolgt). Auf diefer Konferenz wurde dad L.R. C. 
(Labour Representation Committee) gegründet. €3 follte als 
Kriftallifationspunft und NAgitationzzentrum für die Bildung 
einer (richtiger: Belebung und Bergrößerung der bejtehenden) 
jelbfländigen Arbeiterpartei dienen. 

Die Erfolge diefer Agitation find zunädht rein äußerlich 
unerwartet große gemejen. Ym Sahre 1902 hatten 356 500 
Gewerfichafter ihren Anihluß an das L. R. C. erflärt, 1903 


— 8 — 


waren e3 fchon 861 150, 1904 969 800 nebjt 165 Trade Unions 
und 76 Trade Council3 (Gemwerkichaftstartelle).. Im Dezember 
1903 hat fich die erfte Genoffenfchaft angefchlojien. Die Zahl 
der Vertreter im Parlament betrug (1903) 14, die Zahl der 
abgegebenen Stimmen 1900 fchon etwa 170000 (mobei die nod 
immer beftehenden Bejchräntungen de3 englifhen Wahlreht3 zu 
berüdfichtigen find; nach deutfhem Wahlrecht müßte die Zahl 
verboppelt ober verdreifacht werden). Für die nädjiten Par- 
lamentömwahlen follen 80—85 Kandidaten aufgeitellt werden. Zu 
den Munizipalmahlen im Sabre 1904 Hatte da3 L. R. C. 
255 Kandidaten aufgeftellt. Davon wurden 95 gewählt; der 
Gewinn betrug 56 Site, wogegen nur 4 frühere GSiße ber« 
loren gingen. 

Welches ift num ber Geift, der diefe neue Organijation be 
feelt? Die Männer der S. D. F. (die urfprünglich mitgetan 
hatte, dann aber, weil jie Verfumpfung mitterte, aus dem 
L. R. C. ausgeidhieden ift) find ganz und gar nicht mit ihm. 
zufrieden. Shen ift da3 Vorgehen des L. R. C. nicht entfchieben, 
nicht radilal genug. Sie werfen ihm vor, daß e3 einen Milch- 
mafch berftelle, in denen neben ftrammen Sozialdemokraten 
Leute mit immer noch halbliberaler Gefinnung ihr Wefen trieben. 

Mir Icheinen diefe Vorwürfe unberedhtigt. ch meine viel- 
mehr: wenn man die Eigenart der englifchen Arbeiterbewegung, 
wie jie fi im Laufe einer langen Zeit herausgebildet hat, 
in Rüdficht zieht, Tann der radikalfte Sozialdemofrat nit mehr 
verlangen, ald die von bem L. R. C. geleitete Partei leiftet. 
Allerdings find einige Wahlen unter der neuen Yirma zuftande 
gelommen, die dem Prinzip einer unabhängigen Arbeiterpartei 
zuwiderlaufen. Uber ba3 L. R. C. hat nicht gezögert, feine 
Mipbilligung darüber auszufpreden. E3 bat auf der FKon- 
ferenz zu Bradforb (1904) dem Mr. Bell, einem Führer der 
Eijenbahner, der die neue Richtung bejonders Tompromittiert 
hatte, jein Mißtrauen ausgefprodhen. erner wurde auf der- 
jelben Konferenz beichloffen, daß die 14 Vertreter im Barla- 
ment fi) zu einer eigenen Fraktion zufammenzufchließen hätten, 
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was inzwifchen gejchehen if. Sohn Burn wurde zum Xor- 
ligenden gewählt. Endlich ift auf der Konferenz, die in Diefem 
Sabre (1905) in Liverpool abgehalten wurde, das fozialiftilche 
Endziel ausdrüdlich in das Programm aufgenommen worden. 
Gleichzeitig wurde eine NHefolution gefaßt, die ed der S. D. F. 
ermöglichen jollte, wieder beizutreten. 

Mir fcheint alfo die Beforgnis der „Zimes” und anderer 
bürgerlicher Blätter, die „einem fozialiftifhen Siegeszuge ent- 
Iprechend der feitländifhen Entwidlung entgegenjehen”, nicht 
ganz unberechtigt zu fein. Und die Worte, mit denen unlängft 
(Juni 1905) Keir Hardie einen Artikel in den „Sozialiftifchen 
Monatsheften‘ Schloß, fcheinen fich nicht allaufehr von der Wirl- 
lichkeit zu entfernen: „Ym Namen beö I. L. P. entbiete idy 
in diefen Spalten unfern beutichen Genoffen unfern aufrichtigen 
Gruß und verfichere fie, daß, wenn auch die Umftände in Eng- 
land einen Unterjchied in der zu verfolgenden Taltil und aud) 
in der Terminologie, in der wir unfere fozialiftifhen Prinzipien 
Darlegen, bedingen mögen, unjfer Sozialismus doch ebenjo voll- 
wertig und unfere politifche Bewegung ebenjo entichloffen tft 
wie die ihre. Unfer Biel ift ein? mit dem ihrigen: nämlich die 
Schaffung einer fozialiftiihen Gejellichaft, und wir vereinigen 
una mit ihnen in dem Ruf: 

„Proletarier aller Länder, vereinigt euch!‘ 


Gemwiß: e3 können Rüdichläge lommen. Eine neue Hauffe- 
periode fan da3 nterejfe des engliichen Arbeiterd am Sozia- 
lia3mus und an einer felbftändigen Politit wieder eine Beitlang 
abichwädhen. Uber daß die Ereigniffe des lebten Jahrzehnts 
für nicht3 gemwejen fein follten, wäre eine fühne Annahme. Ach 
meine vielmehr abjchließend: wer angejihts der Entwidlung, 
die die englifche Arbeiterbewegung in unferen Tagen nimmt, 
die „Tendenz zur Einheit” (die ich 1896 an der Hand eines 
viel geringeren Materials, vielmehr wejentli auf Grund allge- 
meiner Erwägungen behauptet habe), mit Bezug auf die Bor- 
gänge in England heute nocdy Teugnet, febt filh) ganz einfach 
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in Widerfpruch mit den Tatfahen. Man follte Doch aud in 
den fozialen Wiffenichaften aufhören, für wirklich zu balten, 
was man wiänjcht, daß e3 wirklich wäre. 


* * 
* 


Ws ich im Herbite 1905 diefe Worte fehrieb, konnte nie- 
mandb voraugfehen, daß ihre Richtigkeit Schon im nädjiten Jahre 
fo Schlagend durch die Parlamentswahlen beitätigt werden würde. 
Deren Ausfall erbradigte den endgültigen und unmwibderleglichen 
Beweis, daB in Zukunft große Zeile der englifcyen Urbeiter- 
Schaft felbftändige und ihrem Weien nad „jozialiftifche” Po- 
litit zu treiben gewillt fjeien. Das engliiche Unterhaus Hat 
jet eine eigene „Wrbeiterpartei” von 30 Köpfen, unter dem 
Borfig Keir Harbieg, zu denen noch 20 Abgeordnete zu zählen 
find, die von anderen Ürbeitergruppen gewählt worden find. Die 
Sejamtzahl der für jelbftändige Urbeiterlandidaten abgegebenen 
Stimmen beträgt 530643; davon entfallen auf die bom 
L. R. C, (da8 jet den Namen Labour Party angenommen 
hat) aufgeftellten Kandidaten 331280 Stimmen. Unter diefen 
jind wiederum 232378 Stimmen für „ausgefprocdhene Sozial- 
Demofraten‘ (Jeclared socialists) abgegeben, und zwar allein 
221696 Stimmen für I. L. P. Xuf fozialdemofratiihe Ran- 
didaten hinwiederum, die nicht vom L. R. C. aufgeftellt waren, 
entfallen 42 253 Stimmen. Dieje zu den 232 378 Hinzugezählt, 
ergibt ein fozialdemofratiiches Gefamtvotum von 274 631 
Stimmen. 

olgende Tabelle läßt den Umfang und die Gliederung des 
„Labour Vote“ überhaupt erfennen: 


Hür außges 2 Intgefamt 1 
Iprodene = Ro, |LR.C.un > Ben 
Gola | Sndidaten | Goslaldemo- 

en a : Gruppe Yarteten 


Udgegebene Stimmen! 274681 98902 878688 
Prozentiagjämtlicher 
Stimmen . . .| 518 18,6 70,4 








156980 | 580648 





29,6 100 
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Zur Ergänzung muß hinzugefügt werben, daß-aucdh in ben 
Iofalen Körperfchaften die fozialdemofratifchen Mitglieder ich 
in den lebten Sahren rafch vermehrt haben. 


Selbit die S. D. F. Hat in den Yahren 1904—1907 bei 
den Gemeindewahlen mit 166440 Stimmen 76 Site erobert 
(bei 10 Verluften). ®Die I. L. P. Hingegen, deren Geftionen 
von 250 im ahre 1904 auf 600 im Jahre 1907 geitiegen 
find, hatte in den Iofalen Körperjchaften im Sahre 1904 erft 
300 Pertreter, während fie deren im Jahre 1907 bereit 845 
bejit, Davon in den 


County Councils 23 
Town Councils 242 
Urban Councils 170 
Rural Councils 25 ; 
Boards of Guardians 241 
Parish Councils 102 


School Boards 22 
Elective auditors 20 
* * 

* 


Sch könnte: e3 nun fihon bem Lefer getroft überlaffen, an 
der Hand der Daritellung, die ich von der neueren Entwidlung 
in Deutfchland, Frankreich und England gegeben habe, zu ent- 
Scheiden, mwefjen Auffaflung „grundfalich” ift: meine oder die 
andere. Zum Überfluß will ich aber noch einen fllichtigen Blid 
auf die foziale Bewegung in den übrigen Ländern werfen, um 
allen Bimweifel an der Nichtigkeit meiner Theje zu zerftreuen. 
Bei diefer Gelegenheit werden wir auch erfahren, was e3 mit 
den Arbeiterbewegungen in Yuftralien und den Vereinigten 
Staaten auf ji) Hat, die, wie wir belehrt wurden, „nicht im 
geringften fozialiftiichen Charakter” tragen. 
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4. Auftralien: 


Wie man die auftralifchen Kolonien ala Beifpiel verwenden 
Ian, um den VBemeiß zu erbringen: die moderne Wrbeiter- 
bewegung babe nicht überall eine „jozialiftifche” Zendenz, ift 
mir nicht recht verftändlih. Denn gerade Auftralien (wenn 
man e3 überhaupt zum Vergleich heranziehen will) wäre ja ba3 
Schulbeifpiel für die Nichtigkeit de von mir vertretenen Stand- 
punktes. Deshalb das Schulbeispiel, weil fich dort die überall 
in Europa beobachteten Tendenzen herauögebildet haben, ohne 
daß irgendwelche fozialiftiifhe Propaganda be- 
trieben wäre; meil fih an der Entwidlung der Berhält- 
nilje in Auftralien aljo erjehen läßt, daß jene Tendenzen nicht 
fünftlich Hineingetragen find, jondern aus der Ratur der Dinge 
fih mit Notwendigleit ergeben mülfen. Ein Buch, das über 
die joziale Entwidlung Australiens und Reufeelands gut unter- 
richtet (von Albert Metin), führt den Titel: „Le socialisme 
sans doctrines“: damit ift in der Tat die Situation in einem 
Worte gelennzeichnet: Leine fozialiftiihden Theorien und doc 
„Sozialismus! Die Webb3 haben recht, wenn fie bazu be- 
merten: „E&3 ift eine intereffante Beltätigung für die Nichtig- 
feit der fozialiftiichen Theorien, daß wir fie Hier der Sache 
nad) von praftiiden Männern angenommen finden, die felbft 
nidgt Sozialiften find. Gerade meil die Minifter von Neu- 
feeland ihre Aufgabe ernjt nahmen, gelangten fie Dazu, ‚ber 
Drganifation von Neujeeland der Tendenz nad) mehr und mehr 
einen tollettiviftiihen Eharalter zu geben.” 

Die Tatjachen find in Kürze diefe: 

Die auftraliiden Kolonien haben feit den blutigen Streits 
im Sabre 1890 eine felbitändige politifche Urbeiterpartei, in 
deren Programm das fozialiftifche Endziel aufgenommen ift: 
Diele Partei hatte Ende des Fahres in dem Bundesparlament 
in der zweiten Kammer von 75 Siben 24 inne, in ber erften 
Kammer, dem Senat, von 36 Giben 14. Die eigentümliche 
politische Konjtellation ‚brachte. e3 fogar mit. fi, daß im Aahre 
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1904 da3 Minifterium von der Arbeiterpartei gebildet wurde. 
Über auch ohne die formelle Herrichaft zu befigen, beitimmt Die 
Arbeiterpartei in den meiften der Kolonien menigjtens die Po- 
Litit des Landes. Deren Grundzüge find aber diefe: 

Fortichreitende Berftaatlihung ber Transportmittel und 
Sndufirien: Die Eifenbahnen find fchon verftaatlicht, die Berg- 
werke jollen jet dran fommen. Ferner hat man bereit3 die 
Lebensverficherungen in „StaatZbetrieb” genommen und ijt im 
Begriffe, mit ber Teuerverjicherung das gleiche zu tun. 

Wo die ‚„Privatinduftrie” noch beiteht, ift den Unter- 
nehmern da3 Vergnügen an ihr gründlich verefelt. E83 befteht 
der Sftündige Marimalarbeitätag, neben anderen ftrengen Yr=- 
beit3beflimmungen, und für zahlreihe Induftrien gelten Mindeit- 
löhne. Wo diefe nicht vom Gefebe feitgelegt find, ift ber „freie 
UÜrbeitövertrag” Do auf andere Weile aus ber Welt geichafft 
durch die Einführung der obligatorischen (Staatlichen!) Schied3- 
gerihte. Streits gibt’3 aud nicht mehr: der Staat febt bie 
Urbeitsbedingungen feit, auch joweit fie die Löhne betreffen. 

Das „Recht auf Arbeit” ift anerlannt. 

Alle Perjonen über 65 Jahre mit einem Einlommen von 
weniger ald 1000 sh Einfommen werben vom Staate verjorgt. 

Die Agrarpolitik ift ftark von den Kdeen der Bodenreformer 
und den Singletarern beberridt. 

Diefe verfchiedenen Programmpunlte find nicht gleichmäßig 
in allen Kolonien verwirklicht. 3 würde aber zu weit führen, 
Die Gejepgebung im einzelnen barzuftellen. Genug, baß grund- 
jäglich alle Stolonien in ber angedeuteten Richtung ihre Politik 
geitalten, mwenigitens die, mo die Urbeiterpartei Einfluß bat. 

Bon gleihem Geifte erfüllt und durch und durch politifch 
gefärbt ift denn auch die Gewerkichaftäbewegung, die aber natur- 
gemäß Teine fo große Rolle fpielt wie bei ung: ihre Hauptfunktion, 
die Wrbeitsbedingungen zu regeln, ift ihr durch die ftaatliche 
Negelung genommen. Wrbeiterpolitit treibt aber die politifche 
Ürbeiterpartei. Man Tann alfo fagen: Die Entwidlung der fozia- 
len Bewegung ift in Auftralien (und nur dort) joweit in Tollel- 
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tiviftifcher Nichtung fortgefchritten, der ‚„Sozialiftifche Staat” ift 
ichon in jo weitem Umfange verwirklicht, daß die Kanıpfesorgane 
(wie fie die europäiiche Bewegung fennzeichnen) bereit3 im Ab- 
flerben begriffen oder gar nicht recht zur Entfaltung gelangt find. 
Smmerbün find auch zu unferen Füßen die Urbeiter noch heute 
gewerfichaftlih organifiert. Sie haben fogar im Xahre 1902 
ihren eriten Bundeslongreß in Sidney abgehalten, auf dem 
250 000 Arbeiter vertreten waren. Die Beichlüffe waren meift 
nit prinzipieller Natur, fondern fordern nur die Ausdehnung 
der befitehenden Gejege: Berallgemeinerung der obligatorijchen 
Schiedögerichte (die nod) nicht in allen Kolonien beftehen), Wer- 
Ihärfung des Wrbeiterjchubes, Ausdehnung der Berftaatlichung 
auf Bergmwerke, auf alle Rofomotiven-, Waggon- uw. Fabriken, 
auf den Branntweinhandel um. 


Im übrigen darf man in dem Verlauf, wie ihn die foziale 
Entwidlung in Auftralien nimmt, nicht3 Typifches erbliden. Dazu 
jind die öfonomifchen Berhältniffe zu eigenartig, it Die Bepnöffe- 
rung zu wenig zahlreich. Sc Habe aud) nur auf Auftralien Rüd- 
fiht genommen, weil e3 mir al3 Gegenargument vorgehalten war. 
Befler: e3 gar niit al3 Beweismittel zu verwenden. BBefler: fi 
im alten Europa und allenfall3 den Vereinigten Staaten von 
Umerila umzujehen. 


5. Belgien. 


Wer heute den Sozialigmus in Europa lebendig jehen will, 
wen e3 vor allem intereffiert zu erfahren, wie aller Wahrfchein- 
lichkeit nach die foziale Bewegung in den mobernen Ländern 
mit alter Kultur fich in der Zukunft gejtalten wird, dem rate ich 
nad) Brüffel oder nach Gent zu gehen und fi) dort in der 
Maison du Peuple oder dem Vooruit don einem ber liebens- 
würdigen Sührer der belgifchen Sozialiiten — Vanderpelde, An- 
feele, Bertrand oder den anderen — Vortrag „mit praltifchen 


Demonjtrationen” halten zu lajfen. 
Sombart, Sozialismus und foziale Bewegung. 6. Aufl. 19 
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Die Entwidlung in Belgien ijt deshalb jo bedeutungsvoll, 
mweil fie alle Seiten der modernen fozialen Bewegung gleichmäßig 
zur Entfaltung gebradht hat: die politijche, die gemwerfkjchaftliche 
und nicht am menigften die genofjenichaftlihe. E3 ift feine 
Prahlerei, wenn Wandervelde vom belgifhen Sozialigmus be- 
hauptet, daß er die drei Typen der fozialen Bewegung, die id) 
in biefer Schrift unterfchieden babe, jämtlich in fich vereinigt: 
„La Belgique socialiste, au confluent des trois grandes civili- 
sations europsennes, participe au caractere de chacune d’elles. 
Aux Anglais, elle a emprunt& le self help, l’association libre, 
principalement sous la forme coop£rative; aux Allemands la 
tactique politique et les doctrines fondamentales, qui furent ex- 
posees, pour la premiere fois, dans le „Manifeste communiste‘‘; 
aux Francais enfin leurs tendances idealistes, leur conception 
integrale du socialisme, consider comme le prolongement de la 
philosophie r&volutionnaire, comme une r&ligion nouvelle, con- 
tinuant et accomplissant le Christianisme, le faisant descendre 
sur la terre tout irradi6 de la clart& des cieux.“ 

Was die Sozialiften in Belgien während der legten 20 Jahre 
zuftande gebradyt haben, ift erjtaunlich und Findet Jicher zum 
guten Zeile feine Erflärung in dem glüdlihen Zufall, daß 
eine Reihe von Männern an der Spige der Bewegung geftanden 
haben, die, mas Weite de Blid3, Fülle der Kraft, politifchen 
Takt und organijatoriiches Talent anbetrifft, nicht leicht über- 
troffen werben fönnen. Die geringe Uusdehnung de3 Landes hat 
ihnen dabei ebenfo günftige Bedingungen bereitet, wie das Fehlen 
eine3 Großftaatsapparates, namentlidy eines ftehenden Heeres: 
in Preußen-Deutichland mit feiner wohlgejchulten Armee wären 
jo erfolgreihe Voll3bewegungen zuguniten de3 allgemeinen Wahl- 
recht3, wie fie Öfterd, namentlid) aber im Zahre 1893, in Belgien 
ftattfanden, fchmwer möglich gemeien. 

über die Fortichritte der fozialen Bewegung Tann id) natür- 
lih an diejer Stelle wiederum nur ganz kurz berichten: Die bel- 
gilche Urbeiterpartei ift in der Geftalt, die fie heute Hat, erit im 
Sahre 1885 gegründet worden und hat im Jahre 1894 ihr end- 
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gültiges Programm angenommen, da8 heute wohl dag ‚„„modernfte” 
aller fozialiftiichen Parteiprogramme daritellt. E3 fußt auf dem 
Boden des realiftiichen Sozialismus, ift von Marrichem Geifte 
erfüllt, ohne doch den ganzen veralteten Apparat der Marricden 
Evolutionstheorie mitzufchleppen wie das beutiche. Man fieht, e3 
ift von Männern gemadt, die zwar aud) „ihren Marr” gründlich 
tannten, aber doch mitten im Strom des Lebens jtanden. 

Dasjelbe Kahr 1894 bringt den Sozialilten den erften großen 
Wahlerfolg, nadhdem 1893 da3 Pluralwahlrecht eingeführt wmor- 
den war: fie fammeln 300000 Stimmen auf ihre Kandidaten 
(etiva 1/, aller abgegebenen Stimmen) und erobern gleid) 28 Site 
in der Sammer. E3 ift nicht zu verwundern, wenn diefe eriten 
Erfolge in den legten zehn Yahren nicht weientlich übertroffen 
ind. Beigen Doch die Wahlen des ahres 1904 fogar einen ge- 
ringen Rüdgang der fozialiftiiden Stimmen, während die Zahl 
der Deputierten um 5 fich verringerte. Dan geht wohl nicht 
fehl, wenn man in ben fozialiftifchen Stimmen ded Zahres 1904 
einen großen Prozentjag liberalsdemofratiicher Stimmen ver- 
mutet, die jet — nadydem mejentlich unter dem ®Vrude De3 
Sozialismus der Liberalismus einen radilaleren Anftrich erhalten 
hat —- der Liberalen Partei wieder zugefallen find. 

Sm Xahre 1906 find dann 2 Kammerfige zurüderobert, 
während die Zahl der Stimmen in den Sahren 1904/06 wieder 
auf 469 094 jtieg, das jind etwa 6000 mehr als in den Sahren 
1902/04. 

Außer in der Deputiertenlammer, in der fie jet 30 GSibe 
inne haben, jind die belgiichen Spzialilten im Senat vertreten 
mit 7 von etwa 100 Sigen. €3 gibt ferner 91 fozialdemofratifche 
Provinzialräte und (1904) 650 ebenfolde Gemeinderäte. Die 
Sozialiften find in 193 Gemeindevermwaltungen vertreten und 
befigen in 22 die Mebrbeit. 

Daß die belgiihen Spzialiften die Nolle, die die politifche 
Bemegung in der allgemeinen Arbeiterbewegung fpielt, nicht über- 
Ihäten, habe ich fihon hervorgehoben. Sie find e3 vielmehr 
gerade, die der gewerkichaftlihen und genofienjchaftlichen Er- 
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ziehung der Maffen zu ihrem Rechte neben der politifchen ver- 
holfen haben und deshalb müfjen ihre Erfolge, die fie auf Diefem 
Gebiete errungen haben, vor allem in Rüdjicht gezogen werden, 
wenn man ihre Reiftungen richtig abjchäßen will. 
über die Entwidlung der belgifhen Gemwertfchaften 
unterrichten folgende Ziffern: die Gefamtzahl der organilierten 
Ürbeiter betrug: 
"Ende 1880 — 623850 
„ 101 = 73201 
„1902 = 101460 
„ 1005 = 148488 


Alfo auch hier ein Iprunghafter Auffhwung in den allerlegten 
ahren, ähnlich wie in den andern Ländern des europäilchen Tseit- 
lands und der Vereinigten Staaten. Bon ber Gejamtzahl der 
organifierten Arbeiter find etwa zwei Drittel (94151) an die 
jozialdemofratifche Partei angejchlojjen. Die übrigen verteilen jid) 
auf die verfchiedenen Richtungen wie folgt: 17 814 gehören latho- 
lichen Gewerkihhaften an (nach genaueren Ermittelungen jollen 
e3 20 066 fein; die Fatholifchen Gemerkichaften find befonders rajch 
angewadjjen: von 10000 auf 20000 Mitglieder in 2 Zahren), 
31303 find in „unabhängigen“ Gemwerlichaften, 1685 in libe- 
ralen Gemwerkfchaften organifiert. 

Eine genaue Genojfenjhaftzitatiftikgibt es feit zwei 
Sahren. Danach) beträgt jebt (1906) 


Bahl der Gefelfhaften -. - . . . .. 161 

Zahl ber beteiligten Yamilien . . . . . 119581 

Beläufe > 2 0 rn 81174552,91 Syre. 
Wert der Grundftüde.-. -. . > 2 2... 12001 299,52 

Betrag bes angelegten Vermögens . . . 1655062,33 „ 

Überfhüffe. . > 2 oo ren 3085040.95 


Eine befonder3 glüdliche Eigenart der belgifchen Bewegung bilden 
die Schöpfungen wie bie ;Maison du Peuple in ®Brüjjel, ber 
Vooruit in Gent, der Worker in Antwerpen, der Progres in Soli» 
mont und ähnliche, von denen ich fchon Spradd. E3 find riejige 
Bentralen (die Maison ‚du Peuple ift aud, äußerlich ein jchöner 
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Ban) für die politifche, gewerkichaftlidde und genofjenichaft- 
liche Organifation: aljo Gemerkichaftshäufer in Verbindung 
mit genofjenfchaftlichen Einrichtungen. „La Maison du Peuple“ 
in Brüffel Hatte im $ahre 1885, drei Jahre nach ihrer Gründung, 
400 Mitglieder, einen Verlauf von 36 000 Fre. und einen Gewinn 
von 6000 Fre. im Sahre. Seht zählt jie 20000 verheiratete: 
Mitglieder ; die Verkäufe belaufen jich auf etwa 5 Millionen re., 
davon entfallen auf (in eigenem Betriebe erzeugte) Badiwaren 
21/. Millionen, auf Kohlen 480000 rc., ebenfoviel auf Klei- 
dungsftüde ufmw., etwa 280000 Fre. auf Krämermwaren, 250000 Fre. 
auf Mebgerwaren, 900000 Fre. auf Mil und Butter, und 
150000 Fre. auf Kaffee. Die Mitglieder erhalten unentgelt- 
liche ärztliche Behandlung und Krankenunterjtügung. Alle fozia- 
litifchen Gruppen von Brüffel: die Gewerkfichaften, Vereine, poli- 
tiichen Ligen, Bildungsvereine ufw. haben Räumlichkeiten, Ver- 
lammlungsfäle, Bibliothelen ufw. in dem Gebäude der Genofjen- 
Ihaft unentgeltlich zur Verfügung 

Ahnlich und zum Zeil noch volllommener organifiert, wenn 
auch Heiner (1881 — 400 Mitglieder, Verlaufgerlös 70 000 Tre., 
20 Sahre jpäter 7000 Mitglieder, Verfaufserlös 21/, Mil- 
lionen Fre.), ift der „Vooruit“ in der Fabrikftadt Gent. 

Sn der Tat: hier find die Keime zu einer neuen Gefell- 
Ihaftsordnung deutlich wahrnehmbar. Und Loui3 Bertrand hat 
gewiß recht mit feiner Behauptung: „Wenn in Belgien fchon 
nad) wenigen Jahren ein großer Erfolg (der fozialiftiichen Agi- 
tation) zu verzeichnen war, jo glauben wir, Daß dies der Methode 
zu verdanlen ijt, welche unjere Sozialiften befolgen: überall Ge- 
nojjenichaften zu gründen und diefe mit Veranftaltungen ber 
Gürjorge und Solidarität zu verbinden.” 


6. Diänemarl. 


In mehr als einer Beziehung bildet ein Gegenftüd zu Belgien 
Dänemark, mo ebenfall® der Sozialiamus eine hohe Stufe Der 
Entwidlung erreicht hat, wo ganz wie in Belgien alle drei Zweige 
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der fozialen Bewegung gleich ftarf auögebildet find, und mo die 
Bewegung unter der Leitung befonnener Männer (Knudjen, 
Borgbjerg) in ruhigem Strome dahinfließt. 


Eine politifche Arbeiterpartei beiteht in Dänemark jchon feit 
langer Zeit und beteiligt ji) auch jeit länger ald 30 Kahren am 
politifhen Leben. Seit Anfang der 1890er Sabre gewinnt fie 
raih an Bedeutung. Ihre Stimmenzahl, die Mitte der 1880er 
Sahre etwa 7OOO beträgt, jteigt 1890 auf 17232, 1895 auf 
31 872, 1903 auf 53 479, 1906 auf 777 000; die erften (2) fozia- 
fiftiichen Abgeordneten famen 1884 in den Folkthing, jet (feit 
1906) fiten 24 darin (von 102). Über Stimmenverhältni3 und 
Mandatverhältnis im dänischen Folkthing gibt folgende Tabelle 
Auffhluß, deren Ziffern die Außerlich bedeutjame Gtellung 
der Sozialdemofratie im däniihen Parlamente erfennen lajlen: 

Prozent ber 


Stimmen Mandate 


Stimmzahl 
Partei 
1903 | 1806 1908 | 1806 | 1903 | 1906 


—— 1m 














Regierende Linte | 122000 | 900 | 50 | 31 74 | 56 
NRehte . . . „| 50000 | 68900 | 20 | 28 12 | 14 
Moderate . . . | 18000 | 19000 716 1 109 
Nadilale Linte . — 42.000 _ 14 _ | 11 
Sozialdemofraten | 55000 | 77000 23 26 16 | 24 








Auch im Senat, dem Landathing, ift die fozialdemofratifche Partei 
jest durch 4 Mitglieder vertreten (von indgefamt 66). Sozial- 
bemofratiiche Gemeinderäte gibt eg 450 in 50 Städten, während 
in 120 Dörfern 400 Sozialdemofraten an der Verwaltung be- 
teiligt find. 


Bon den Gemwerktidaften gehören (1907) 49 Zentralver- 
bände mit 1044 Bablitellen und außerdem 12 Rokalverbände dem 
Gewertihaft3verbande an mit indgefamt 78081 Mitgliedern 
(gegen 62849 im Jahre 1903). Einige Organifationen ftehen noch 
außerhalb des Berbandes: e3 waren 1903 10 Verbände und 
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10 Rolalvereinigungen mit 23477 Mitgliedern. Die der Yandes- 
zentrale angegliederten Gewerkichaften gehen Hand in Hand mit 
der politiiden PBarteiorganijation, deren Borjtand mit 2 Mit- 
gliedern im Zentralvoritande des Gewerkihaftäbundes (mie um- 
gelehrt diejer ebenjo in der politifhen Parteiorganijation) ver- 
treten ill. Da Dänemark (1897) nur etwa 270000 Snduftrie- 
arbeiter hat, fo ijt e3 vielleicht dasjenige Land, in dem der größte 
Prozentjag der Arbeiter (faft 40%) gemwerkichaftlih organi- 
liert ift. 

AUuh in der Entwidlung der Senoffenfhaften 
fteht e8 (Belgien vielleicht ausgenommen) allen Yändern voran. 
E3 gibt in Dänemark etwa 2000 Genofjenjchaften, davon find 
die Hälfte Konfumvereine mit 150000 Deitgliedern und weit über 
200 Millionen Mark Umjag. Die Großeinkaufsgenofienfchaft 
umfaßt fajt alle dänischen Konjumvereine und hat (1904) einen 
Umjag von 25 Millionen Darf, während fie für 1,8 Millionen 
Mark Güter jelbit erzeugt. 


7. Holland. 


Die foziale Bewegung in Holland hat big in die Mitte der 
1890er Jahre hinein mit anardhiftelnden Tendenzen zu fämpfen 
gehabt. Der Anarhigmus, der fich jeder aktiven Betätigung am 
polisiichen Leben enthalten wollte, ift in Holland wohl wejentlich 
Durch die bedeutende PBerjönlichkeit des Domela Nieumenhuis zu 
einiger Bedeutung gelangt. Die Wucht der Tatjadhen hat ihn 
trog diejer glänzenden Anmwaltichaft mweggefegt. Im Zahre 1894 
erfolgte die Gründung der fozialdemokratifchen Arbeiterpartei, 
die durchaus auf dem Boden ded modernen, realiftiichen Sozialiß- 
mus jteht und von fo foliden Männern wie Troelitra und van Kol 
heute vertreten wird. 


Die fozialdemokratifche Bartei trat 1897 zum erfienmal in 
den Wahllampf ein und befam 13025 Stimmen. Dieje jtiegen 
auf 38279 im Sahre 1901 und 65 743 im Jahre 1905. Sie Hat 
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jest in den Kammern 7 Mandate von 100 inne und ilt in etwa 
30 Gemeinderäten vertreten. 

Die Gewertihaftäbemegung fland ebenfalls bis vor 
einigen Sahren unter anardiftiichem Einfluß, von dem fie fich 
feit Beginn ber politischen Agitation im Sahre 1897 Tangjam 
befreit. Die Mitglieder des von Domela Nieumenhuis begründe- 
ten „Nationalen Arbeiterjefretariats” jind von 17000 auf 5000 
geiunten. 

Das Gros der organifierten Arbeiter Holland3 ift feit dem 
1. $änner 1906 in bem Nederlandsch Verbond van Vakvereeni- 
gingen zujammengefchloffen. Diefe Gewerkichaftszentrale um- 
faßt jegt (1907) 18 nationale Organifationen mit 28400 Mit- 
gliedern. Sie fteht in enger Yühlung mit der fozialdemofratischen 
Bartei: von den Vertretern der Gemwerkichaftsgentrale, der jozial- 
demofratiichen Partei, der fozialdemofratiihen Fraktion im Bar- 
lament und des jozialdemotratifchen Yentralorgang („Het Volk“) 
werden regelmäßige Konferenzen abgehalten, die die Richtlinien 
der praltiihen Politik beftimmen. 

Das Genoffenfhaftsmwefen hat fih aud in Holland 
im Unfchluß an die fozialdemofratifhe Bewegung, ähnlich wie 
in Belgien, entwidelt, freilich nicht annähernd in fo großem Maß- 
ftabe. Der größte Teil der (Ronfum-)Genofjenschaften ift in den 
Nederlandsche Cooperatievenbond vereinigt, ber jich im Jahre 1905 
von dem (bürgerlichen) Verbande „Eigen Hulp‘ Ioslöjte. Der 
Umfab bezifferte fich in Dem neuen Berbande auf etwa 1500 000 FI. 
im Jahre. Etwa 90 Organifationen find ihm angejdjlojfen. 


8. S$talien. 


Bejonder8 Iehrreich ift der Gang, ben die foziale Entwid- 
lung in Stalien genommen bat. Hier beginnt eine moderne 
UÜrbeiterbemegung mit dem Kongreß in Genua im Kahre 1892. 
Was fi damald3 in Genua zufammenfand, war ein buntes 
Gemiih von utopischen Sozialiften, Anardiften, Mazzinianern, 
Hepublilanern, Vertretern halb patriarchalifcher Arbeitervereine, 
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bon halb bürgerlichen Unterftüßungsfaffen ujfm. In diefe Chaos 
galt e3 das KXicht des modernen Sozialiämus, lieg: Marris- 
mu3 verbreiten. Marriten gab e3 damals in Stalien wohl nur 
zwei: Untonio Labriola, den gelehrten PBhilojophieprofefjor, und 
Frau Anna Ruliscioff, die Gattin des jugendlichen Filippo Zurati. 
Diefer aß gerade an dem Apfel vom Baume der Erlenntnig, den 
ihn jein Weib foeben gereicht Hatte und wurde bald der Dritte im 
Bunde der Marriften. Aber Stalien holte mit Riefenjchritten 
nach, was e3 verfäumt hatte. Ym Laufe der 1890er ahre ver- 
breiteten jich die Zehren ded modernen Sozialiamu3 — dant vor 
allem der von den Turati3 vortrefflich geleiteten Wochenjchrift 
„La Critica sociale“ — mit Windeseile durch die ganze Halb- 
injel. Und bald mimmelte e3 von „Mearrijten‘ aller Schattierun- 
gen. Die italienische Marr-kiteratur ift (mie eine von Robert 
Michels im 26. Bande des ‚„Archiva für Soztalwiffenichaft und 
Sozialpolitif” zufammengeftellte Bibliographie ermetjt) nächft der 
beutichen wohl die umfänglichite. 

Die Arbeiterbewegung wurde von den Zuratis und ihrem 
Anhange von vornherein gefchidt in ba3 Fahrmwajjer des pro- 
letarifhen Sozialismus hineingefteuert: ein bejonderes Kunft- 
tüd in Stalien, wo die Klippen des Heinbürgerlihen Rabdila- 
liamu3 und Anarchigmus an allen Eden und Enden dem Schiffe 
der jozialen Bewegung Verderben drohen. 

Da taudjte feit Ende der 1890er Jahre gegen die Richtung 
Zurati eine Oppofition auf, die immer heftiger wurde und 
die fozialiftiihe Partei zu fprengen drohte. Zhr anerkannter 
Wortführer wurde der befannte Kriminalift Enrico Ferri. Auf 
dem Parteitag zu Bologna (1904) wurde bie Entfcheidungs- 
Ihladht gefchlagen: die Turatianer unterlagen den Ferrianern, 
die mit geringer Mehrheit fiegten. QTurati jelbft ift aus ber 
Partei zwar nicht ausgeichlojfen, wohl aber al3 jo abtrünnig 
erachtet worden, daß man ihm in Mailand einen Gegentandi- 
Daten von Partei wegen gegenüberftellte (den er nebenbei bemerft 
glänzend geichlagen hat). Welche3 waren bie Gegenfähe? Ward 
Die Oppojition etwa von den Revolutionären alten Schlages, 
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den Mazzinianern, den Anardiften gebildet, die fi) zur Be 
fämpfung de Marrigmus, den Zurati verkörperte, zufammen- 
gerottet Hatten? Mitnichten. Vielmehr wurde der Kampf von 
Terri und den Seinen gerade im Namen de3 echten, unverfäljchten 
Marrismus gegen den revifioniftiihen oder, wie e3 in Stalien 
heißt, „reformiftiichen” Pieudomarrigmus geführt. Der erfte 
Berfünder marriftiiher Lehren wurbe al3 Keber gebrandmarlt, 
weil er die Sdeen des Marrismus jo gründlich verdaut hatte, daß 
er ich nich: entblödete, opportuniftilche, praftifche Politik zu treiben. 
Ein italienifher Fall Bernftein. Und in der Tat: annähernd 
Diefelben Gegenfäte wie in Deutichland. Nur daß die revolu- 
tionäre Phrafe, entiprechend dem leidenfchaftlicdheren Tempera- 
mente der Südländer, nod) etwas mehr „con fuoco“ gehandhabt 
wird. Diejelben Gegenjäbe wie bei uns, ebenjo groß oder rich 
tiger ebenjo Hein. Gegenjäbe zwiihen Dlännern, die biejelben 
Srundfäge vertreten, die demfelben Ziele zuftreben, fich derfelben 
Mittel bedienen wollen zur Erreihung des Zield: nur daß fie 
in der Auswahl der Mittel für den Augenblid abweichender 
Meinung find. Sm übrigen die Gegenjäte zwiiden Männern 
des Lebend und Männern der Theorie; zwildhden Männern des 
Handelns und Männern de gejprochenen und gejchriebenen 
Wort3; zwilchen Opportuniften und Doltrinären, nicht weniger, 
aber auch nicht mehr. Die Richtung der fozialen Bewegung in 
Stalien wird ebenjomwenig durch die Beichlüffe in Bologna ger 
ändert werden wie die Deutiche durch die Dresdener NRejolution. 
Die Horderungen de3 praftifchen Lebens werden fich troß irgend» 
eines Stüd3 Papier, auf dem einige Phrajen revolutionärer ge= 
färbt find, als fie früher waren, mit unerbittlicher Strenge 
hier wie Dort dDurchjegen. Und ihnen wird fi) hier wie 
dort die Politit der fozialiltiiden Bartei anpafien, deren 
Sejamtcharalter für lange Zeit hinaus auch in Stalien feitgelegt 
it. Denn daß aud) ein Mann wie Ferri, ebenfo wie Bebel, mit 
beiden Beinen feit auf dem Boden ber Tatjachen fteht (wenn fie 
auch von ihrem Temperament getragen gelegentlich Ausflüge in 
die Wollenregion unternehmen), baß er im Grunde guter „reali- 
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ftiicher” Gozialift ift, weiß jeder, der Ferris Vergangenheit Tennt. 
Bon ihm ftammen die Worte: „ebert deshalb, weil die menfchliche 
Gejellichaft ein lebendiger und natürlicher Organismus ift, Tann 
fie feinen plößlichen und gemwaltjamen (immediate ed improv- 
vise) Veränderungen unterliegen, wie Diejenigen jid) immer noch 
einbilden, die da glauben, man mülje ausfchließlich oder in erjter 
Linie zur Revolte oder zur perjönlichen Gemalttat feine Zuflucht 
nehmen, um eine neue joziale Ordnung herbeizuführen. Das 
wäre dasfelbe, al3 ob man verlangen wollte, ein Kind oder ein 
Süngling follten in einem Tage eine folche biologische Entwid- 
fung dDurhmaden — fei ed aud) in der revolutionären Periode 
der Pubertät — um fofort ein erwadjfener Mann zu werden. 
Die Taktil des miljenjchaftlichen Sozialismus Hat unter der 
direften Einwirfung ded Marrismus voifftändig jene alten 
Methoden de3 revolutionären NRomantiziäntuß verworfen, Die, 
jo oft fie zur Anwendung gelommen find, immer verjagt haben 
und deshalb im Grunde von den herrichenden Klafjen weniger 
gefürchtet werden ... Der marriftiihe Sozialismus hat die 
Sreimütigfeit, durch den Mund feiner berufenjten Vertreter der 
großen Schmerzendarmee (falange dolorosa) des ınodernen Prole- 
tariat3 zu verlünden, daß er feinen Yauberitab bejigt, um von 
heute auf morgen die Welt zu ändern, mie in Theater Die 
Kulilfen verfhoben werden, jondern er jpridht: Proletarier aller 
Länder, vereinigt Euch! jagt, daß die foziale Nevolution ihre 
Biele nur erreichen kann, wenn fie vorher herangereift ift im 
Bemwußtfein der Arbeiter jelbft” ujw. ujm. Wenn nun derfelbe 
Serri, der in diefen Worten da3 Hare Programm des „NReformig- 
mus’ entwidelt, gegen den armen Zurati zu Felde zieht, weil 
dDiejer nach jenem Programm handelt, gilt da nicht wieder da3 
Wort Banderveldes: „Au fond la dispute 6tait surtout 
dans les mots‘“? 

Was und hier intereffiert: auch Die italienifche fozialdemo- 
fratilche Bewegung ift die eine, moderne, die fich überall herauz- 
bildet. Wie zu erwarten war, und wie ich in einem Auffaß im 
Sahre 1892 vorausfagte, befommt fie dadurd eine unterfchied- 
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liche Note, daß fie in weit größerem Umfange al3 irgendivo anders 
das ländliche Proletariat in die Bewegung einbezogen Hat. Was 
etwa da3 „tote” Sacjjen für Deutichland, ift der „Punto nero“ 
um da3 Mantovanifche herum für Stalien: die Hochburg der 
Sozialdemokratie. Und das ijt ein rein agrilole3 Gebiet. Die 
äußeren Erfolge der Sozialdemofratie find nicht unbeträdhtliche: 
die Zahl fozialiftiicher Stimmen tft von 26 000 im ahre 1892 
auf 135 000 im Kahre 1897, 164946 im Jahre 1900, 301 525 
im Sahre 1904 geftiegen; die Zahl der fozialdemokratiichen Ab- 
geordneten betrug in den genannten Sahren bzw. 6, 16, 32, 32. 
Etwa 100 Stadtgemeinden Jind in ben Händen ber Sozialiften. 
= ® 


R 

Seitdem ich Diefe Worte niederfehrieb, find Schwere Stürme 
über die Partei Hinmweggebrauft. Und eine Zeitlang hatte e3 fait 
den Anjchein, al3 ob Die von mir gefchilderte Bewegung zur Ein- 
heit einer Auflöjfung in mehrere, fich |darf befämpfende Gruppen 
Pla madıen follte. Die Krifis, die ihren Höhepunft erreichte, 
al3 am 11. Mai 1906 die Rammerfraltion incorpore ihre Man- 
date niederlegte, murde jedoch abermal3 glüdlich überwunden; 
freilich (wie e3 faft jcheinen will) unter Preisgabe des Außeriten 
Iinfen Slügel3: der „revolutionären‘ Syndilaliften unter Füh- 
rung Arturo Labrivlas und Enricos Leone. Auf den Parteitag 
zu Rom (7.—10. September 1906) jiegten mwenigften3 die ver- 
einigten Reformilten zujammen mit den beiden „HYentren” — 
dem „tranjigenten” und ‚„intranfigenten” Zentrum — mit 26 547 
Stimmen gegen 5278 Stimmen der Synbilaliften, 1101 Stimmen 
einer „intranfigenten” Minderheit und 757 Stimmenthaltungen. 
3m Sahre 1907 Haben daraufhin die Syndilaliften auf ihrem 
1. Kongreß zu Serrara ihre Loslöfung von der Partei beichlojfen. 
Sie bilden aber, wie da3 Stimmenverhältnig zu Rom zeigt, nur 
eine eine Minderheit. Sie geben das übrigens felbft zu: man 
vergleiche 3. B. den Leitartikel im „Divenire sociale“ (dem Haupt- 
organ der Syndilaliften) vom 1. Auguft 1907, der den Zitel 
führt: „Warum ift der Syndilaligmus in Stalten nicht populär?“ 

* 


# 
a 
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Die gewerffhaftlihe Arbeiterbewegung Staliens 
hat den Gang genommen, den ich ebenfalls im S$ahre 1892 vorau3- 
lagte: fie hat jich „in fteter Anlehnung an die politifche Arbeiter- 
bewegung entwidelt”. Die Ungaben über die Zahl der organi- 
fierten Urbeiter fchwanfen. &3 beitehen vier verjchiedene Orga- 
nifationen: 1. der Verband der Snduftriearbeiter (Federazione 
di operai dell’ industria), 2. der Verband der Landarbeiter (Fe- 
derazione di lavoratori della terra), 3. die Arbeitäfammern (Ca- 
mere del lavoro), 4. die Fatholiichen Berufävereine (Unioni pro- 
fessionali cattoliche). Dieje find erft feit einigen Sahren in 
Gegnerichaft gegen die beitehenden (fozialiltiiden) Gemwerkichaften 
der drei eriten Gruppen organifiert und umfafjen (1904) 85 410 
Arbeiter, davon 27283 in Gizilien. Die gewerblichen Zen- 
tralverbände (würden wir fagen), nämlich Gruppe I, haben nad 
drei verfchiedenen Zählungen (1902 bzw. 1904) 238980, 205 362, 
175102 Mitglieder; die Lolalorganijierten (würden wir jagen), 
Sruppe III, miederum nad jenen drei Bählungen 270 376, 
188 440, 347 449. Die Angaben über die Zahl der organijierten 
Zandarbeiter, Gruppe IL, jchwanten zwijchen 100000 und 
240000 (!). Nach der neueften (amtlichen) Statiftif bezifferten 
lich die Mitglieder der „Yentralverbände” (Gruppe I) im Sahre 
1907 auf 204271 gegen 178333 im PBorjahre, während in 
denfelben Fahren in Wrbeitsfammern organifiert waren 
(®ruppe III) bezugsmweife 392889 und 298446. Die Bahl der 
Urbeitälammern betrug im lebten Sahre 85. 


Auch die italieniide Genojjenjchaft3bewegung macht rafche 
Sortichritte. 


Neuerdings hat man unter fozialiftifcher Leitung für Ge- 
werkichaften, Genoffenjchaften und freie Hilfskaffen (Soc. di mutuo 
soccorso in der Confederazione del Lavoro zu Turin einen orga- 
nijatorifchen Mittelpunkt geichaffen, der offenbar geeignet ift, 
die integrale Form der fozialen Bewegung aud) in Stalien 
weiter zu entwideln. Die C. L. ift ganz in „reformiftiichen” 
Händen. 
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I. Rormwegen. 


Gelbit in da8 reine Bauernland Norwegen ift der Funle 
der modernen fozialen Bewegung übergejprungen. Denn aud 
Norwegen ift (wenn audy nur leicht bisher) vom Kapitalismus 
angefreijlen. Sozialdemokratie und Gewerkichaftäbewegung find 
Ichlechthin identifch, wie fich bei der geringen und gleichzeitig 
jpäten induftriellen Entwidlung ded Landes von felbit verjieht: 
die gemerkichaftli” organijierten Wrbeiter zahlen gleichzeitig 
ihren Beitrag an die Kaffe der fozialdemofratiichen Partei. 

Politiide jomohl mie gemwerkichaftliche Arbeiterbewegung 
haben in den legten Sahren außerordentlicd) rafche Fortichritte 
gemacht, wie aus folgenden Ziffern herporgeht. 

Die Zahl der bei den Storthingmwahlen abgegebenen jozial- 
demofratiihden Stimmen betrug: 


1894: — = 08% aller Stimmen 
1897: — — 086, u = 
1900: 7018 = 32, „ " 


1903: 24526 — 108 „ „ 
1906: 45000 — 

Sozialdemofratiihe Abgeordnete faßen von 1903 bi3 1906 
im Storthing 4, feit 1906 find es deren 10. Bei den Kom- 
munalwahlen im Sahre 1904 braditen die Sozialdemofraten 
330 Kandidaten in verjhiedenen Städten und Landbezirken durd) 
(gegen 147 im Xahre 1901), davon 23 (von 84) in Chrifliania, 
22 (von 86) in Trondjem. 

Sämtliche gewerkichaftlich organifierten Arbeiter Norwegens 
find jet in der „Arbeidernes faglige landsorganisation i Norge“ 
zufammengefaßt. Shre Zahl betrug Ende: 5 

1904: 9089 


1905: 168862 
1906: 26808. 


Davon entfallen auf 


Din Norsk Arbeidsmandsforbund 10622 
die Gewerkichaft der Metallarbeiter 6188. 
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10. Sfterreih-Ungarn. 


Die Arbeiterbewegung in Ofterreich trägt feit dem Jahre 
1888 ein einheitliches, moderned Gepräge. Die öjterreichiiche 
Sozialdemokratie Hat fi) dank ihrer umjichtigen Politit eine 
weit über ihre ziffernmäßige Größe Hinausragende Bedeutung 
im öfterreihifhen Staatöwejen zu verichaffen gewußt. In dem 
Wirrwarr bed politifchen Lebens in Vfterreich bildet fie gleich- 
fam ben ruhenden Bol in der Erfcheinungen Flucht. Ya, man 
fagt nicht zuviel, wenn man behauptet, daß jie in den legten 
Sahren die ftärkite Stüße des Öfterreihifch-ungariichen Staat3- 
wejens geworden ift. Wenn diejes fi) augenjcheinlich verjüngt 
und in feinem Beftande gefeftigt Hat, jo verdankt e3 dies der 
Einführung des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten 
Wahlrecht. Diejes aber ift recht eigentlich da3 Werk der Sozial» 
demofratie. Nicht nur, weil fie e8 gemejen ift, Die Durch einen 
langen und erbitterten Kampf die Wahlrechtsreform der Re- 
gierung und den WPrivilegienparlamenten abgetrogt hat, jon- 
dern auch, weil fie durch ihr „Programm der nationalen Auto- 
nomie”, da3 fie auf dem Brünner Parteitag im ahre 1899 
beichlojfen hatte, die Wege gewiejen bat, auf denen allein man 
aus dem zerjtörenden Nationalitätenhader im öffentlidden Leben 
Dfterreich8 herauszulommen vermodhte. Die öfterreichifche So- 
zialdemolratie hat aucd) dadurch vorbildlich gewirkt, daß fie die 
erjte mar, die da3 Problem in ihren eigenen Reihen gejdhidt 
zu löfen verftanden hat, das fich in Ofterreich mit fo ziwingender 
Gewalt aufdrängt: wie die nationale Selbitändigkeit gewahrt 
werden Tann, ohne die Rechte der anderen Nationalitäten zu 
verlegen. Die öfterreichiiche Sozialdemokratie ftellt gleicdyjam 
dad Modell eines auf nationaler Bafig ruhenden Snternationa- 
lismus dar. 


Ihre Erfolge bei den eriten Reichsratämwahlen, die auf Grund 
des neuen Wahlgefeges3 im Mai 1907 ftattfanden, werden durch 
folgende Ziffern ausgedrüdt: 


— 304 — 


Gruppen Stimmen Abgeordnete 
Sozialdemofraten 1041948 87 
Chriftli«Sogtale 722314 96 
Tihehenklub 600 909 83 
Nuthenenflub 662142 80 
Volenflub 805630 54 
Deutfhnattonale 292708 47 

8624646 "897° 


(Die übrigen Site — 119 — verteilen ich auf Hleinere 
Gruppen, ebenfo der Reit der Stimmen, bie fi indgefamt auf 
4599 168 beziffern.) 


Bon den 87 Sozialdemofratifhen Abgeordneten find 
50 Deutfche, 24 Tichechen, 6 Polen, 5 Italiener, 2 Ruthenen. 


Einen trafen Auffhmwung nimmt in den Ießten Zahren in 
öfterreih die Gewertihaftäbemwegung, bie in engiter 
Fühlung mit der Sozialdemofratie fteht. Bon den drei Gruppen: 
den „Berufsgemwerkichaften‘ (die etwa unjeren „Freien” = „toten“ 
Gemwerkichaften entiprehen), den „Allgemeinen Gemwerkichafts- 
vereinen” und den „Arbeiterbildungsvereinen” Tommt nur die 
erite ernftlih in Betradt. Sie zählte (1904) 189121 Mit- 
glieder (in 2274 Gemwerkfichaften) (1902 —= 135 178 Mitglieder), 
während die beiden anderen Gruppen zujammen nur 11 530 Mit- 
glieder umfaffen. Am Sahre 1896 vereinnahmten jämtlidhe 
DOrganifationen zufammen noch nit 1 Million Kronen, 1904 
faft 31/. Millionen. 

Berzehnfacht Hat fih int lebten Sahrzehnt die Zahl der 
in Gewerkichaften organifierten tichedhiichen Arbeiter, wie aus 
folgender GStatiftit hervorgeht: an die Prager Gemwerkichaft3- 
tommiffion waren angejchlojjen 


im Sabre Organifierte Urbeiter 


1897 5280 
1898 8284 
1899 11744 
1900 18149 


1901 18820 
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im Sabre Organifierte Arbeiter 
1902 


12948 
1908 15188 
1904 17078 
1905 25 790 
1906 68514 


Und zwar fhwillt auch hier wie in faft allen andern Län- 
dern die Bewegung gerade in ben lebten zwei bi3 drei Jahren 
unverhältnigmäßig rajch an: die Zahl der organifierten Arbeiter 
vermehrt ji in dem einen Jahre 1905 bi3 1906 um 100%! 


An Ungarn it die moderne foziale Bewegung noch in 
dem unruhigen und unficheren Stadium der Konjolidierung. 
Die jozialdemofratiiche Partei hat einen harten Kampf um die 
Eriftenz mit einer brutalen Bourgeoisregierung auszufecdhten. 
Sntereife gewinnt Die Bewegung in Ungarn durch ihre flark 
agrarifche Färbung. Ahnlih wie in Stalien ftellt da8 Land» 
proletariat große Kontingente zu der in der Bildung begriffenen 
Urbeiterpartei. 


Die Union der Landarbeiter umfaßt heute (1907) etwa 
50000 Witglieder in 600 Gruppen. 


Ganz erftaunlich rajche Fortichritte Hat während der Iegten 
Kahre in Ungarn die gemwerkichaftlihde Organijation der An- 
duftriearbeiter gemadjt. Betrug Doch die Zahl der organifierten 
Ürbeiter Anfang des Jahres 


1902: 9999 — 2,89% aller gewerblicher Wrbeiter 

1908: 15270 — 865, „ ii 

1904: 41138 = 9.84, u 5 ö 

1905: 58169 — 12.72, u ; u 

1906: 71173 — 15.07, u ie " 

1007: 129332 = 80.04 „ ö 
Gombdart, Sozlaliamus und foziale Bevesuns: 6. Kuf. 90 
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11. Rußland. 


Dank der rafhen Entwidlung, die die Snduftrie in Ruß- 
land während der legten Sahrzehnte erfahren hat, ift aud) die 
proletariiche Bewegung dorten zu rajher Entfaltung gelangt. 
Sie fteht im mwefentlidhen im Banne modern-fozialiftiicher Jdeen. 
Da jedoch die abjolutiftiihe NRegierungsform in Rußland, auf 
deren Bejeitigung jich jebt die Kräfte bed Proletariat3 und 
der liberalen Bourgeoifie vereint richten, Sonderbedingungen 
Ihafft, jo läßt fich auch die Geftaltung der fozialen Bewegung 
in Rußland einftweilen in feine Parallele zu anderen Ländern 
ftellen.. Sch brauche mich deshalb an biefer Stelle mit ihr 
nicht näher zu befallen. 

Die Revolution, die da3 mächtige Zarenreich jegt in feinen 
Grundfeften erjchüttert, fteht mit der modernen fozialen Be- 
mwenumg nur in einem ganz lojen, rein äußerlichen Bujammen- 


bange. 


12. Schweden. 


Su Schweden hat die fozialiftiiche Bewegung große Schwie- 
rigleiten zu überwinden. An ji ann ihre Bedeutung angejicht3 
des vorwiegend bäuerlichen Charalter3 des Landes nur gering 
fein. Die zwei großen Städte Stodholm, Malmö find fait 
allein die Sie proletarifcher Elemente. Überdie3 wird die po- 
Ittifche Tätigkeit durch ein Zenjusmahlrecht ftark eingeichränft. 
Troßdem ift die jozialdemokratiiche Agitation rege und hat e8 bei 
den vorleßten Reichötagswahlen (1902) auf etma 10000 Stim- 
men und 4 Abgeordnete gebradht. Bei den Wahlen im Sabre 
1905 ftieg die Zahl der fozialiftiiden Stimmen auf 26000 (von 
inögelamt 215000 abgegebenen Stimmen), die Zahl der Ab- 
geordneten auf 13, zu denen infolge von Nacdhwahlen im SYahre 
1906 nody 2 Hinzutraten, fo daß die Sozialdemokraten im 
Ichmedijchen Neichdtag jebt über 15 von 230 Siben verfügen. 
Da3 im ledten Zahre (1907) angenommene Wahlreformgejeß 
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dehnt das Stimmredjt von etiva 300000 auf 1 Million Wähler 
aus, fo daß die fozialiftiiche Partei auf ein beträchtliches An- 
wadfen ihrer Stimmenzahl und Parlamentöjige bei den näch- 
ften Wahlen mit Beftimmtheit rechnet. 

E3 verdient vermerkt zu werden, daß fi) au) in Schweden 
eine revolutionär-fgndilaliftifche Bewegung zu entmwideln be= 
ginnt, deren Anhänger fich ald „ungsocialister“ (Sungjozialiiten) 
bezeichnen. Ein Dekret ded Parteivorjtandes, da3 die Führer 
dDiefer jungfozialiftiichen Bewegung aus der Partei ausjchloß 
(1906), erhielt bei einer Urabftimmung 20000 billigende Stim- 
men, während fi 8000 Stimmen gegen ben Beichluß er- 
Märten. Ob alle diefe 8000 zur „iyndikaliftiichen” Richtung ge- 
hören, ift nicht feitzuftellen. 

Die fhwediihe Sewertfchaftsbemwegung, die feit An- 
fang der 1880er Sahre befteht, hat in den Ietten Sahren rajche 
Fortihritte gemadt. Der Gemwerklfchaftszentrale waren an 
geichloffen 

im Sabre Bentralverbände ,; Tachvereine Mitglieder 
22 


1900 + 741 u 465000 
1004 25 u 880 47000 
1905 30 1173 81 698 
1906 30 | 51201 [86635 
1907 30 ‚. 1726 ‚144895 


„Ziefe ganze Bewegung ijt al Kampfesorganifation auf- 
gebaut, und ihre politifche Farbe ijt rein fozialiftiich.” Neben 
Diefer einheitlich jozialiftiihden Gemerkichaftäbewegung find in 
anderen Verbänden noch 50—55 000 Ürbeiter organijiert, jo 
daß die Gejamtzahl der organifierten Arbeiter in Schweden gegen 
200 000 beträgt. Die fchwedifche Arbeiterihaft gehört danadı 
zu ben am beiten organifierten Wrbeiterjchaften überhaupt. 


13. Schweiz. 


Wenn der Sozialismus in der Schweiz, troß ihre3 Hhoch- 
entwidelten nduftrialiamus, erit verhältnismäßig Ipät Wurzel 
gejagt hat, jo find daran teils die mwiderftreitenden nationalen 

20* 
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Ssnterefien, teild — und vor allem wohl — die radilal-demo- 
fratiiche Verfaffung jhuld. Mhnlih wie in den Bereinigten 
Staaten ift e8 in der Schweiz erft langjam dem „jouveränen” 
Volke zum Bemwußtjein gefommen, daß auch die radilalite De- 
mofratie die Übel nicht au3 der Welt Schafft, die der Kapitalismus 
für da3 Proletariat im Gefolge hat. 

Heute fchreitet die foziale Bewegung aud) in der Schweiz 
munter vorwärtd. Die fchmweizerifche Sozialdemofratie, die fich 
einer Reihe hervorragend tüchtiger Männer als Führer erfreut — 
ih dente an den prächtigen alten Greulidh, den „legten you 
rieriften‘‘, der fich zum lebensflugen Bolititer entmwidelt hat, 
an Regierungsrat Scherrer, den Präfidenten der „Snternatio- 
nalen Bereinigung für gejeglichen Arbeiterfchuß” und meinen 
alten Freund Dtto Yang — Steht jelbftverjtändlich auf dem Boden 
de3 modernen Realismus und hat von der Marrichen Erb- 
ichaft foviel al3 irgend möglich war bei der Sonderart der 
Ichweizeriichen Berhältniffe übernommen. Das Programm, da3 
die fozialdemofratiiche Partei in der FZaljung Otto Langs im 
S$ahre 1904 angenommen hat, gehört mit dem belgischen zu 
den freiejten und beiten. | 

Sum Sahre 1888 hat die fozialdemofratifche Partei ihr 
neued Gepräge erhalten. Seitdem hat jie in den XBollöver- 
tretungen rajch Fuß gefaßt. Bei den Nationalrat3wahlen mwıurr- 
den 1884 erft 2800, 1890 jcyon 20000, 1898 etwa 50.000, 
1902 etiva 63000, 1905 etwa 70000 jozialdemoftatiiche Stim- 
men abgegeben, die der Partei 2 Site (von 167) verichafften. 
Bei der dezentralifierten und gleichzeitig demofratifchen Orga- 
nijation der Schweiz ijt aber von größerer Bedeutung der An- 
teil der Sozialdemofratie an den Tantonalen und ftädtilchen 
Behörden. Nach einer Zufammenftellung Prof. Reichesbergs be- 
trug die Zahl der Sozialdemokraten (1904) in ben KRantons- 
regierungen von Zürich, Bafjel und St. Gallen je 7, während 
in den Kantonsräten von 17 Kantonen 158 fozialdemofratifche 
Vertreter figen: 39 in Züri, 22 in Bafel, 20 in Neuenburg, 
16 in Bern, 10 in Schaffhaufen, 9 in Solothurn, 8 im Waabdt- 
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land, 7 in Genf, 6 in Luzern, je 5 in St. Gallen und Bug, 
je 3 in Bajelland und Thurgau, je 1 in Freiburg, Yargau 
und Graubünden. Sn 6 Städten fiben I Sozialdemokraten in 
den Erelutivbehörden (Magiftrat), und zwar 3 in Züri, 2 in 
Winterthur und je einer in Bern, Biel, Genf und Freiburg. 
Sn ben Stadtparlamenten hat die Sozialdemofratie 136 Der- 
treter: 31 in Zürich, 25 in Bern, 16 in Winterthur ujw. Die 
Gefamtzahl der Sozialdemokraten in den verfchiedenen Legi3- 
lativen und Verwaltungen beträgt 311. Wozu noch die fozial- 
demofratifchen Richter fommen. Der fhon erwähnte Otto Lang 
ift Oberrichter in Zürich, aljo wad wir Landgerichtzrat nennen 
würden. 

Die Sewertihaftäbemwegung fteht zum Teil mwenig- 
ften3 in enger Fühlung mit ber politifchen Arbeiterpartei, fomweit 
fie in dem „Allgemeinen Gemerkichaftsbunde” gipfelt, der jebt 
(1907) etwa 50000 Mitglieder umfaßt. Doc ftehen zahlreiche 
Gewerlichafter — man jhäßt fie auf etwa 30000 — außerhalb 
des Bundes und neuerdings madjt ji) auch die Fatholifche Kon 
furrenz bemerkbar. 

Einen bedeutenden Auffchwung hat in den Ießten Jahren aud) 
die Konfumgenoffenfhajtsbewegung in der Schweiz 
genommen. Der Jchweizerifche Konjumverband zählt jebt etwa 
150 000 Mitglieder in 230 Bereinen. Der Kahresumjah der 
Bentrale beziffert jich (1906) auf 10 Millionen Yrancs, der 
der einzelnen Bereine auf 54 Millionen. 


14. Vereinigte Staaten von Amerika. 


Da wären wir denn bei unjerm Rundgang burdh bie 
Staaten mit Fapitaliftifcher Kultur (und jomit proletarijch- 
foziafiftifchen Bewegungen) in demjenigen Lande angelangt, das 
am liebjten (und wie gleich zugegeben werden mag: mit dem 
meiften Rechte) genannt wird, wenn man bemeijen will, daß Sozia- 
[iSmu3 oder Klafjenfampf nicht notwendige Attribute ber modernen 
fozialen Bewegung jeien. Hier ann man den Eindrud ge- 
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winnen, daß „eine großartige Arbeiterbewegung vorhanden‘ fei, 
„Die nicht im geringiten jozialiftiihen Charakter an jich trägt”. 
Steilih: Diefer erjte Eindrud verjchwindet bei näherem Yin- 
eben. Beichäftigt man fih etwad gründlicher mit den Dingen, 
tragt man vor allem die fingerdid das Bild überdedende Phraje 
herunter, fo treten einem auch in der fozialen Bewegung UAme- 
ritad ganz deutlich — wenn aud noch etwas verichwommen, 
vielfach erjt wie angedeutet — diejelben Züge entgegen, die wir 
Durchgehends in allen europäifchen Staaten und — Auitralien 
ald die dharalteriftiichen Tennen gelernt haben. Sch teile im 
folgenden ganz jummarifch die Ergebnifje mit, zu Denen mid) 
meine Beobadytungen im Lande und da3 Studium de3 legten 
Jahres geführt haben; einige der Hier nur flüchtig berührten 
Punkte babe ih in meiner Schrift: „Warum gibt e3 in den 
Vereinigten Staaten feinen Sozialismus?” (1906) ausführlich 
errötert. 

Wir nehmen unfern Ausgangspunkt füglich von der „groß- 
artigen Ürbeiterbewegung‘‘, die tatjächlich und unbeftritten in den 
B. St. vorhanden ift: der Sewerfjhaftsbemwegung. 

Die Zahl der gemwerlichaftlich organifierten Arbeiter beträgt 
jet mehr ald zwei Millionen. Die Gewerkichaften gliedern fich 
in verjchiedene Berbände, von denen der bei weiten größte 
und wichtigjte Die American Federation of Labor ift. Gie um- 
faßt die Kerntruppe des amerikanischen PBroletariat3 und ver- 
hält jidy in Anfehen und Bedeutung zu den übrigen Gruppen 
etwa wie die an die Generallommillion angegliederten Gewmerf- 
haften in Deutfchland zu dem Nefl. Im lebten Berichtsjahr 
zählten die in ihr vereinigten Union3 mehr ald 2000000 Mit- 
glieder, von denen wiederum der allergrößte Teil in Bentral- 
verbänden organifiert war. Bon dem pilzartig fchnellen Wad)ö- 
tum der amerilanifchen Gewerfichaften befommt man einen Be- 
griff, wenn man Lieft, daß jenen 2 Millionen Organijierter 
jeh3 jahre vorher (1900) erit etwa3 mehr als 1/, Million 
(548 321) entiprechen. 

Über die finanzielle Leiftungsfähigleit diefer rajch muchern- 
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den Gebilde mwifjen wir leider nicht viel; nur das läßt fih auf 
Grund des befannten Material3 mit Sicherheit behaupten, daß fte 
nicht annähernd auf fo feften Grundlagen ruhen wie die englischen 
Trade Unions, ja daß fie wahrjcheinlich an innerer Kraft nicht 
einmal den deutichen Gemwerkichaften gleich fommen. Wuch das 
willen wir, daß fie fich fehr wenig um das Unterftähungs- 
weien kümmern, daß fie vielmehr faft ausfchließlih Kampf- 
bereine find, die im übrigen alle diefelben Methoden des Kampfes 
und Ausgleih zur Anwendung bringen, die wir von Europa 
her fennen. 

Befindet fi) num Dieje „großartige Arbeiterbeivegung” heute 
wirklich nod) ganz und gar im Stande der Tapitaliftifch-mandhefter- 
lihen Unihuld? Ganz gewiß: nein. Bielmehr hat fie fchon 
mehr mie eine Sünde auf dem Gemilien, hat fie jchon in mehr 
wie einer Beziehung mit dem Satana3 Sozialidmus und feinem 
Leibteufel Klaffenlampf zu paltieren angefangen. 

Was mir das widtigfte fcheint — der Anfang vom Ende! 
— die amerilanischen Gemwerfichaften (und zwar follen im folgen- 
den, wenn ich nichts beionderes bemerfe, immer die in der 
A.F. of L. verbundenen gemeint fein) haben feit wenigen Jahren 
die Bahn ber „political acition“ betreten, d. h. fie fuchen als 
joldhe Einfluß auf die Politit zu gewinnen. Und daß it eine 
abihüflige Bahn, wie die Geichichte ber englifchen Trade Unions 
beweilt. Hat erit einmal eine Gewerkichaftäbermegung den Ge- 
danken umfaßt: fie müffe auch in der Bolitif befondere Arbeiter- 
interefjen vertreten, fo ift damit der Keim zum Klaffenbewußt- 
fein, zunı Klafienfampfe gelegt. Bald folgt die Einficht, Daß bie 
befonderen Arbeiterintereffen Doch nur von einer felbftändigen 
Ürbeiterpartei vertreten werden können. Und ilt erft einmal 
eine felbftändige Arbeiterpartei begründet, fo ift auch das fozial- 
demofratiihde Programm nicht fern: fiehe wiederum England. 

Nun — einftmweilen verjuchen e3 die amerilaniihen Uniong 
noch mit einer indirelten Methode: fie bemühen fi, die Kandt- 
daten der beiden großen Parteien auf ihre Forderungen feit« 
zulegen. 
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%a8 aber fordern fie? Antwort: in ihrer Mehrheit noch 
nicht eine vollitändig fozialiftiihe Organijation, aber — immer- 
bin einen wefentlihen Zeil davon. Ein jelbitändiges „poli- 
tiiches Programm“ hat die A. F. of L. nicht, wohl aber find 
einige wichtige „Programmpunfte” — legislative demands — auf 
einen ber früheren Kongreffe zum Zeil einjtimmig (Punkt 2 
und 3) feitgelegt worden. Bon diejfen gehen un hier folgende 
an: man fordert 

1. Einführung eines gejeglichen Adhtftundentag?; 

2. Verftaatlichung der Straßenbahnen, Wafferwerle, Gas$- 
und Eleltrizitätsmwerfe; 

3. Berftaatlichung der Telegraphen, Telephone, Eijenbahnen 
und Bergmwerfe; 

4. Abichaffung des Eigentumsreht3 an Grund und Boden 
und feinen Erjag durch ein Dflupationg- und bloße3 Nubungs- 
recht. 

Sp ganz, meine ich, jtimmt fchon diefes Programm nicht 
mit der Behauptung, daß die amerifanifche Arbeiterbewegung 
„mit im geringften fozialiftiihen Charakter an jich trägt”. 

Im übrigen will man mit dem kapitaliftifhen Wirtichaftz- 
igftem einftweilen fi) vertragen. Doc tft es ein Vertrag auf 
Kündigung: „Die Gewerkichaftäbewegung tft meder unmider- 
ruflid) beftimmt, da3 Lohnfyften aufrecht zu erhalten noch e3 
zu bejeitigen. Wir verlangen eine beitändige Verbejjerung (the 
constant improvement) der Lage der Ürbeiter: wenn möglich 
unter Wufrechterhaltung des beftehenden Lohnfyftens, wenn 
niht möglidh, mit defjen Bejeitigung.” So hat e8 
Sohn Mitchell, der Führer der Bergleute, gefaßt. Das aljo 
ift der Standpunkt der nichtfozialiftiichen „Eonjerpativen‘ Ge- 
werkicdhaften und mahrjcheinlich einitweilen der Mehrheit aller 
Sewerkticdhaftler. 

Bill man aber die amerilanifche Arbeiterbewegung al3 
Ganzcd richtig beurteilen, jo muß man in Rüdjicdht ziehen, daß 
eö jedenfalld eine große jozialiftiiche Minderheit felbit inner- 
halb der A. F. of L. gibt. Auf keinem ihrer Kongrefje fehlt 
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die „Sozialiftendebatte”, und wenn aud die Unträge der 
Sozialiften bisher immer niedergeitimmt find, jo mädlt dod) 
die Minorität beftändig. Yerner darf nicht vergeffen werden, daß 
neben den Gemerlichaften der A. F. of L. eine Gruppe von 
Uniong beftebt, die ausdrüdlich ihren Anjchluß an die fozial- 
Demoflratiiche Partei erflärt haben, das find die in der American 
Labor Union vereinten ®ewerffchaften namentlich de Weltend 
mit angeblid) 200000 Mitgliedern. Endlich aber ilt die Tat» 
fahe zu würdigen, daß eine fozialdemotratifche Partei in den 
Vereinigten Staaten befteht, die in den lebten Sahren große 
Fortichritte gemadht hat. Sie ift den Kinderfchuhen einer fel- 
tenmäßigen Eriftenz entwadjen und bat fi im Sahre 1901 
(bi3 auf eine Gruppe) einheitlich Fonftituiert, auf der Grund» 
lage eine3 PBrogrammö, da3 Marr jelbit verfaßt haben könnte. 
Sie beiteht auch nicht mehr, wie früher, im wmwefentlichen aus 
eingewanderten Deutjchen, fondern aus geborenen Amerikanern 
ebenjo deuticher wie anderer Herkunft. Yuf dem Einigungs- 
fongreß in Indianapolis (1901) waren von 124 Delegierten 
nur mehr 25 (aljo ein Fünftel) Yremdgebürtige. Diefe jelbe 
Partei hat nun in den lebten Wahlfämpfen recht bemerfensmwerte 
Erfolge errungen. Während 10 Xahre früher (1894) in den 
Vereinigten Staaten im ganzen 30000 fozialiftiihde Stimmen 
abgegeben wurden, vor 4 Sahren auch erjt 98000, ftieg ihre 
Baht im Sabre 1902 auf 223903, um im Sabre 1904 auf 
mehr al3 450 000 anzumacdhfen (408230 für den Socialist Party 
der Reft für den Socialist Labor Party). Wobei noch zu er- 
wähnen ift, daß (umgekehrt wie bei uns) Die Zahl der abge- 
gebenen fozialiltiihen Wahlitimmen in Umerifa da3 Minimum 
der jozialiftifch gejinnten Wrbeiter darftellt. 

„Richt im geringiten fozialiftifcher Charakter ? 

St alfo — um da3 Allerwenigfte zu behaupten — bie 
ftark jozialiftifche Färbung der amerilanifhen Arbeiterbewegung 
heute eine Tatfache, die fein frommer Wunfch aus der Welt 
Ihafft, fo fragt fi), ob diefe Färbung bleiben und an Snten- 
lität zunehmen, oder ob fie mit der Zeit wieder verjchwinden 
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wird. Mit anderen Worten: ob die fozialiftifche Richtung eine 
„Zzendenz“ daritellt, weil fie auf nachhaltig wirkenden UÜrjachen 
beruht. ch denke, bei einer gründlichen Prüfung der Sad’ 
lage fanıı die Antwort nicht zweifelhaft fein: die Entwidlung 
der fozialen Bewegung zu Sozialismus und Klafjenfampf ftellt 
auc, in den Vereinigten Staaten eine Tendenz bar, Die immer 
ftärler jich geltend machen wird. 


Zu diefem Entjcheide drängt die einfache Erwägung, daß 
die Gründe, die Die bisher jo langjame Entwidlung in der 
angedeuteten Richtung erflärlicd) machen, im Schwinden begriffen 
ind. Diefe Gründe, warum e3 „biöher feinen Sozialismus 
in YAmerifa gab”, waren aber vornehmlich folgende: 


1. die freiheitliche, radifal demofratiihe Verfaflung des 
Zandes, die (ähnlich wie in der Schweiz) ein proletarijches Klaf- 
fenbemwußtfjein fchwerer auffommen läßt. Man braudt nun nicht 
zu glauben (wie e8 in Amerika zahlreiche Berjonen tun), daß 
diefe Berfaffung namentlid) in den Einzelitaaten „rüdmwärt3” 
revidiert, d. h. in einem antidemofratiihden Sinne von den 
bürgerlichen Parteien, folange fie die DMeehrheit haben, abge- 
ändert werden wird. E3 genügt vollitändig die Beobachtung, 
daß die Handhabung der PVerfaljung durch die Behörden (die 
immer mehr dem Einfluß der Fapitaliftiichen Klaffe unterliegen) 
„Demokratie einfach illuforiih macht. In dem immer hibiger 
entbrannten Kampfe zwilchen Demokratie und Kapitalismus 
wird fich Diefer alö der ftärkere ermweilen. 


Snöbejondere werden den Gewerkichaften in der Berfolgung 
ihrer Ziele von Gejeßgebung und Verwaltung jo große Hinder- 
nilfe bereitet werden — und zwar in dem Maße zunehmend, 
iwie die Macht des Tonzentrierten Kapitals und der immer feiter 
organifierten Unternehmer wählt — daß dag Mittel ded ge- 
werfichaftlihen Kampfes in jeiner Unzulänglichleit von der 
Arbeiterijchaft bald erlannt werden wird. Schon heute ift Die 
Stimmung in Gemerlichaftsfreifen bi3 zum äußerjten gereizt 
und erbittert. 
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2. Ein anderer Grund, weshalb das Gro3 der amerifa- 
nifchen Arbeiter bisher eine verjöhnliche, unjozialiftiiche Politik 
zu treiben für gut befand, ift ihre zweifellos im großen Durch- 
Schnitt vortreffliche dfonomifche Lage. 

Diefe wird nun aber ebenfalls fich zu verfchledhtern Die 
Tendenz zeigen. Denn fie beruht, foweit e3 fi um die Quellen 
de3 Wohlitandes handelt, zum Teil auf dem Naubbau, der an 
Natur und Menjchen betrieben wird, zum anderen Teil auf 
der Ausbeutung der ländlihen Bevölkerung, des Yarmertums. 
Sr dem Maße, wie jener aufhört (und er muß natürlid) fchließ- 
lich einmal aufhören, und zwar in näcdhiter Zeit, wie jich ziffern- 
mäßig nachweifen läßt), in dem Augenblide, in dem die FZarmer 
li) gegen da3 Ausbeutungsigitem, unter dem fie verarmen, 
lid auflehnen werden (aud) dafür, daß das in abfehbarer Zeit 
geichehen wird, liegen Anzeichen vor), wird die Yage des indu- 
firiellen und kommerziellen Arbeiter3 fchwieriger. Vaß deren 
Standard bisher ein jo hoher war, hat feinen Grund ferner in 
der günfligen Geftaltung des Arbeitsmarktes. Die Arbeitskraft 
war in dem noch immer Tolonialen Amerifa hochgemertet, weil 
fie verhältnismäßig felten war. Nun droht dem amerilaniichen 
Arbeiter aber auch von diejer Seite her eine ernite Sefahr. 
Das Maflenangebot billiger Arbeitskräfte wädit: durch Yuftrom 
von außen her, dur Emporhebung der jüdlien (Neger-) 
Stanten im Innern. So entiteht eine Tendenz zum LXohndrud, 
die naturgemäß immer ftärfer werden muß, je mehr jene 
Scharen billiger Arbeitskräfte anjchmwellen. 

3. Endlid wurde der amerilanifhe Arbeiter von einer 
ausgeprägt antilapitaliftiichen Politik ferngehalten, weil er durd) 
die eigenartigen Bedingungen de3 Landes nod nicht in da3 
proletariihe Verhältnis unmiderruflih eingeichlofjen war: er 
tonnte jederzeit den Weg zu einer jelbftändigen Eriftenz als 
freier Tyarmer betreten, weil noch genug unbejiebeltes Land zu 
feiner Verfügung ftand. So hat die Snduftrie in allen Nieder- 
gangs- und Depreffionzperioden die „induftrielle Refervearmee” 
nah dem Weften abgejchoben, wo fie von dem riefigen Lande 
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mit Leichtigfeit aufgefogen wurde. Das wirkte einerjeit3 aber- 
mal3 günjtig auf die Geltaltung des Arbeit3marftes (jiche oben 
Tunft 2), andererjeit3 ließ c3 ein fpezifiich proletariiche3 Ab- 
hängigfeitögefühl nicht auffommen. Zieht man alle dieje Um 
ftände in Betracht (über die, wie gejagt, id) mich ausführlich an 
anderer Etelle ausfprechen werde), fo fan man faum im Zmeifel 
fein, ob der „Sozialismu3” in nächlter Zeit in Amerika yort- 
Ichritte machen wird oder nicht. 

Sn Summa: fihon heute zeigt auc) die foziale Bewegung 
in Amerika eine deutliche Tendenz in der Richtung, in der fie 
fid) in allen Ländern alter Kultur bewegt. Wenn dieje Tendenz 
heute noch nicht jo ftarf ift, wie in Europa, jo hat da3 feinen 
Grund in eigentümlichen Bedingungen des amerikanischen Xebenz, 
die aber mit jedem Qage mehr ihren Nusnahmedharalter ver- 
lieren. 


Schluß und Echlüfle. 


Halten wir nun noch einen Augenblid Rüdichau auf Die 
Wegitrede, die wir in diefen Studien durchmefjen haben. 

Wir jahen, wie durch die Ummälzung aller bejlehenden 
Berhältniffe, durch den Umftur; von Staatö- und Gejellichufts- 
ordnung, wie fie der Kapitalismus zumal in den leßten hundert 
Sahren herbeigeführt Hat, in vielen Köpfen und Herzen eine 
Gärung hervorgerufen murde, die in der Sehnjudht nad) 
einer neuen Ordnung der Dinge, nad) Erlöjung der Menjchheit 
bom Kapitalismus ihren Ausdrud fand. Die fozialiftiichen Fdeen 
werden geboren. Wir jahen dann, wie die zuerit rein gefühlamäßige 
Neaktionsbewegung der unterdrüdten Klafie, de3 Proletariats, 
mit diefen urjprünglich mejenlos-unmirklichen deen ji) paart, 
und wie aus der Vereinigung diejer beiden die moderne foziale 
Bewegung bervorjproßt. 

Eine Mafjenbemegung ilt alfo dag Ergebni3 aller big- 
herigen Bemühungen, die Welt zu verbejjern? eine Bewegung, 
ein Werden, ein raftlofe8 VBormwärtsdrängen und WVormwärts- 
Icjieben, ein immer Unfertige3, ein unendlier Brozgeß? E38 
Iheint faft, ald ob wirklich da3 unjerer Zeit den Stempel auf- 
drüde, e8 jcheint falt, ala ab der Sozialismus vom Kapitaligmus 
feine Unraft, feinen Unfrieden, jein ewige3 Schaffen übernommen 
habe. Und ala ob e8 dem Sozialigmu3 darum zu tun fei, Die 
Untafl zu idealifieren, da8 Werden zu mweihen, dad Unfertige 
mit höchften Werte zu befleiden. E3 jcheint fait, al3 ob da3 
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Ipezififch"fozialiftiide deal einen ausgeiprochenen dynamijchen 
Charakter trüge. 

Uber ih will diefe Gedankengänge, die ich damit betrete, 
und die uns in unermehliche Weiten führen würden, hier nicht 
verfolgen. ch will die große, inhaltieäwere Frage nach der 
Kulturbedeutung des Sozialismus einjtweilen nur ftellen, in 
der Hoffnung, daß mir |päter nody einmal Gelegenheit geboten 
wird, auch nad) diefer Seite hin meine Gedanken auszubauen. 
Vielmehr will ih mih in diefen lebten Zeilen darauf be- 
Ihränfen, einige Bemerkungen zu maden über da3 greifbare 
Phänomen der fozialen Bewegung, dad mir in feinen Ber- 
ziweigungen Tennen gelernt haben, und da3 fi) un3 einftweilen 
aldö praftiifhes Problem allein darftellt, wern wir über da3 
Endziel jchweigen mwollen; Bemerkungen, die fi) unmittelbar 
al Schhlußfolgerungen aus unjeren bisherigen Betrachtungen 
ergeben, die (mie ich e3 früher nicht ganz glüdlidd nannte) 
„ehren“, beifer: Leitfäte für die Beurteilung deffen enthalten, 
wa3 wir vor unferen Augen fich abjpielen jehen. 

Mir Icheint nun: der erfte Eindrud, der fi jedermann 
bei einer ruhigen Betrachtung ber fozialen Beregung mit 
zwingender Gewalt aufdrängen follte, müßte der fein, daß jie 
notwendig, unabmwendbar da ift und gar nidht nicht da fein 
fönnte. Wie der Sturzbadh im Gebirge, wenn e3 gemittert 
hat, in die Ziefen ftürzen muß, nach „ehernen unabänderlichen 
GSejegen‘, fo muß fi der Strom der Jozialen Bewegung er- 
gießen. Das aljo vor allem gilt e3 zu begreifen, daß fid 
hier ein großes, mwelthiftorijcheg Ereigni3 vor unferen Augen 
abjpielt; zu erfennen, „daß wir alle mit allem, mwa3 hier ge- 
Ichieht und erjtrebt wird, in der Mitte eines jener großen Xebens- 
prozeife der Weltgefchichte ftehen, die mit ihrer elementaren Ge- 
walt die menjchliden Dinge und auch die Staaten erfajlen, 
und bei denen e3 ebenjo verkehrt ift, fie in Furzfichtiger Be- 
Ichränttheit zu negieren al3 fie mit zulegt ohnmädjtigen Mit- 
teln befämpfen zu mwollen‘ (Lorenz von Stein). E3 gibt wahr- 
haftig immer noch Leute, die da glauben, die joziale Bewegung 
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jei da3 boshaft ansgeflügelte Werl einiger Agitatoren, oder 
die Sozialdemofratie jei „durh Bismard großgezogen” imor- 
den und was dergleichen Torheiten mehr find; Leute, die dann 
natürlih zu dem Wahne gedrängt werden, daß irgendwelche 
Heil» und Baubermittel diefes verderblicde Gift wieder aus dem 
fozialen Körper befeitigen könnten. Welch eme Berblendung! 
Welcher Mangel an Berftändnig und Einjidht in dad Wefen 
aller fozialen Gefchichte! Wenn irgend etwas fich au8 meinen 
Ausführungen ergeben Hat, fo hoffe ich, ift e3 die Erkenntnis 
bon der hiftorifchen Notwendigkeit der fozialen Bewegung. 

Diefe Einfiht in Die Unabmwendbarleit der prole- 
tarijh-jozialiftifhen Bemegnng jollte Doch aber aud) 
hinreichen, die praltiiche Bolitif der Machthaber von heute 
inngemäß zu beeinflujfen; follte mit der Erkenntnis gleich- 
bedeutend jein, daß derartig elementare Geihichtävorgänge 
lid nicht mit Gewalt aus der Welt jchaffen Iaffen, daß 
eine Timftlihe Aufftauung bes Stromes diefen nicht ver- 
anlagt, zur Duelle zurüdzufließen, fondern nur mit ver- 
heerendem Wüten die Dämme zu zerreißen und die LXand- 
Ichaft -zu verwülten. Geradezu wahnmitig erfcheinen aber alle 
die Maßregeln, die darauf hittauslaufen, die freie politiiche Be- 
tätigung der großen Pollsbewegung zu bindern, will jagen: 
die Demofratijierung der Berfaifung aufzuhalten oder gar wieder 
rüdgängig zu machen. Als ob die Stärke de Dampfdruds 
nachließe, wenn man die Bentile verfdjließt. 

Über mehr: wir werden uns auch darein finden möüffen, 
dab die Soziale Bewegung in ihren Grimdzügen notwendig fo 
da ijt, wie fie it; daß fie notwendig das foztialiltiiche Endziel 
hat, notwendig den Klaffenlampf al3 Yorm ihrer Betätigung. 
Das war ja gerade eine der wichtigiten Aufgaben, die diefe Schrift 
erfüllen jollte: jene beftimmten Dafeinsformen al3 notwendig 
zu ermeilen. 

Da wir ed nun für abjehbare Zeit nur mit der „Be 
wegung auf ba3 fozialiftiiche Endziel hin‘, aljo mit dem Klaf- 
jentampf, zu tum haben, fo richtet fich unjer praftiiches Snter- 
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effe faft ausfchließlich auf diefen. Bon feiner Geftaltung wird 
im wejentlichen die Kultur der nädjiten Kahrhunderte beftimmt 
fein. Wa3 wird er uns bringen? Was für Pflichten legt er 
una auf? 

Um hierauf die Antwort zu geben, werden wir vor allem ung 
bon der Wejenheitbes Klafjentampfes, wie er den Zn- 
halt der modernen fozialen Bewegung ausmadıt, eine möglichft 
Hare Borjtellung bilden müfjen. Und wenn id) aud) an verfchiede- 
nen Stellen in diefer Schrift jchon von der Natur des Klafjen- 
tampfe3 gejprochen habe, fo erjcheint e3 doch ratjam, noch ein- 
mal zufammenfafjend auszufprechen, wa8 wir ung unter diefem 
Ihlimmen Wort, da3 noch heute für zahlreihe Menichen ein 
wahres Schredwort bedeutet, bei richtiger Belinnung zu Denen 
haben. Bor allem gilt e3: die falfchen Boritellungen zu bannen, 
die dag Wort „Klafientampf’‘ bei den meilten Menfchen heute 
noch immer aualöft. 

Srrtümlidh ift e8 zunächft, Bürgerkrieg und Klajjentampf 
gleihzufegen, beim Worte Klajfenfampf immer an blutige 
Straßenidladiten, an Barriladen, Attentate, Dynamit und Pe- 
troleum zu denten. Dieje jalfche Boritellung jtammt von der 
unjeligen Verwecdjjlung des politifhen und des jozialen Kampfes, 
Die ganz und gar nicht identifch find. Wuch der politische Kampf 
braudt nicht in Bürgerkrieg auszuarten, aber er tut es oft 
genug, jolange die Verfafjung deö Landes nod) abjolutiitilch 
oder halb abjolutiftiich if. In reinen DVerfaflungsitaaten mit 
weitgehenden Voll3rechten, oder gar in reinen Demofratien, hat 
auch der politiihe Bürgerkrieg jeine Dafeinsberedhtigung ein- 
gebüßt: hier Tann er nur durch einen Staat3itreidy wieder zum 
Leben ermwedt werden. 

Was aber im Nahmen der fozialen Bewegung der Klaj- 
lenfampf vollbringen foll, hat mit irgendwelchen politiiden Um« 
wälzungen an fich gar nicht? zu tun. Gelbit mo dieje eine 
gemwaltjame Form annehmen, wie jegt wieder in Rußland, ftehen 
fie mit dem proletariihen Klafjenfampfe nur in einem ganz 
ofen Yufammenrhange: ihre Träger find eine bunt zujammen- 
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gemwürfelte Menge; ihr Ziel ift eine beitimmte vom Bürgertum 
und Proletariat gleich erjehnte Berfaflungsform. 

Die proletariich-jozialiftifche Bewegung dagegen will, wie 
wir num wohl zur Genüge mwilfen, eine neue Gejellichaft3orb- 
nung herbeiführen, will den Kapitalismus durkh den Gozia- 
Ii3mu3 erjegen. Und diefe Beitrebungen, um e3 noch einmal 
nadhdrüdlich zu wiederholen, Haben von der gemwaltjamen, poli- 
tiihen Revolution nicht die geringite Förderung zu erwarten. 
Kehmen wir an, bie Hulturländer hätten fämtlich eine demo- 
Tratifche Berfaflung wie die Vereinigten Staaten und die Schweiz, 
jo wäre nun body erft von ber proletarifhen Bewegung zu 
leiften, wa3 jie fi} vorgenommen hat: die Umbildung des Tapi- 
taliftiihen Wirtfchaftäfyitems in das fozialiftifche. Daß gemalt- 
ame, formal-politijhe Aktionen in diefem Falle gar nicht? nüben 
würden, ift wohl jedermann einleuchtend. Und trogdem bliebe 
der Klajjenltampf beitehen. Diejer Tann alfo in unjerer Zeit, 
wenn wir ihn von allem zufälligen Beimwerf fäubern, wenn 
wir ihn in feiner Neinheit, wie er in Demofratien erjcheint, 
zu erfaflen verfuchen, nichts anderes bedeuten al3ö: die Xer- 
folgung der jpezifiich proletariichen Snterejfen in der Bolitit 
und im wirtichaftlihen und gefellichaftlichen Gemeinfchaftsleben. 
ede jozialdemotratiiche Wahl, aber auch jebe von proletarischen 
Seite erfüllte Genofjenichaft, jeder echte Gewerkverein ift eine 
Zorm des Klaffenlampfes. Zuft wie jede agrarijche Beftrebung 
zur Hochhaltung des Kornpreijeg, jeder Antrag eines Handmerfer- 
tongrefjes, den Befähigungsnachweis einzuführen, jede Petition 
einer Handelälammer, die Börfengejebgebung zu reformieren, 
Klafjentampf, dreimal Klaffenlampf ift. 

Lähßt man aber die alte Auffaffung vom Sklaffenlampf 
fallen, die notwendig fallen muß, jobald man fi} von ber 
irrigen Kataftrophentheorie freigemacht Hat, jo fällt bamit aud) 
die Vorftellung, al3 handle e3 fich beim Klaffentampf des Pro- 
letariat3 nur um eine Borbereitung für den endgültigen, großen 
Schlag, um die Eindrillung einer Nevolutiondtruppe. Diefe 
Borftellung verliert natürlich allen Sinn, wenn man ben Klaf- 
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ienfampf al3 da3 Mittel zur organiidyen Umbildung der be- 
ftehenben Gejellichaftsordnung betrachtet. Denn dann ift jede 
Betätigung diefesg Kampfes in jedem Augenblide Selbftzwed. 
Dann aber gewinnt man auch erft den Standpunkt, von dem aus 
man dic Bedeutung der Gegenmwart3arbeit, der „jo- 
zialen Reform”, richtig abzumeljen vermag. Dieje erjcheint ala- 
dann in jedem einzelnen Falle al3 eine Etappe auf dem Wege zum 
Endziel, die man fi) bemüht, zu erreichen und freut, erreicht 
zu haben. Wenn heute in fozialdemofratiichen Kreifen noch fo 
viel Mißtrauen und Widerftand gegen jchrittweile „Reformen 
lich geltend machen, fo hat da3 zum Teil gewiß feinen Grund 
in der Einfiht, daß viele ‚„Neformen” reines Flidwerl und 
der organifhen Umbildung unferer Gefellichaft in fozialiftifchem 
Sinne eher Hinderlich al3 förderlich jind. Aber in jehr vielen 
Fällen ift Doch auch da3 Mißtrauen fchulb: die Arbeiterjchaft 
Lönnte durch Verbejferung ihrer Lage fo „zufriedengeftellt” wer- 
den, baß fie die Luft am „Klaffenlampfe” verlöre. ch halte 
dDiefes Bedenken für unberecdhtigt. Die „Arbeiterfchaft” wird 
nie wieder „zufrieden’ werden: je beijfer e3 ihr geht, deito mehr 
wird fie verlangen: dafür jorgt die Veranlagung de3 modernen 
Menfchen. 

Senes Bebenten ift aber auch deshalb unberechtigt, meil 
ed einem fchlimmen Doltrinarismug entipringt. Schließlich hat 
do alles Kämpfen nur einen Sinn, wenn e3 da3 Wohl der 
Menichheit zum Zmwed Hat. Dan darf aber doch nicht Ge- 
nerationen opfern um de3 erträumten Glüdes fommender Ge 
Ichlechter willen. Auch die Gegenwartsmenjchen haben ihr Nedht. 
Und ihnen da3 Leben Iebenswert zu machen, ift eine ebenjo 
ernite Pflicht, wie die, eine beifere Zukunft zu fchaffen. ede 
wirkliche Sörderung, die die Arbeiterfchaft erfährt, ift Doch Ichließ- 
lich aud) Selbitzwed. SFedes Leid, da3 wir lindern, jede Träne, 
die wir trodnen, ift eine ebenfo danfensmwerte Tat wie die Bor- 
bereitung künftiger Bolllommenbeiten. Die verdammte Schul- 
digkeit der Bolfsführer ift es, auch für die Xebenden nad Sträften 
zu jorgen, den Blid in die Gegenwart zu richten und nicht 
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immer nur wie Hypnotijiert auf ein ferned Biel zu fchauen. 
Gewiß ilt eö eine fchöne Sadhe um die Begeifterung, die in 
den Mafjen entfacht wird, um da3 Ringen und Kämpfen, das 
gewiß auch Selbitzwed fein Tann. Aber wir follten dod) nicht 
vergelfen, daß Davon der Menicy nicht Ieben Tann, und daß 
e3 gilt, dem Iebendigen Menfchen eine menjchenmwürdige Eriftenz, 
die Möglichkeit jinnvoller, edler Zeiterfüllung zu verichaffen. 

Aufgabe gerade der jozialdemofratiichen Yührer wäre e3, die 
Ichrittweife Bejferung ber Lage der arbeitenden Klaffe nad 
Kräften zu fördern, ohne Dabei dad Endziel je aus dem Auge 
zu verlieren. So wird ihre Bolitit praftifch fein, ohne Gefahr 
zu laufen, grundfaglofe Gelegenheit3pofitif zu werden. Das 
wird immer der größte Politiker fein, der zielbewußt und doch 
praftiich zu Handeln verfteht. Nicht Sozialismus oder joziale 
Neform, fondern Sozialismu3 und foziale Reform follte alfo 
für fie die Lofung lauten. 

Mit diefen Betrachtungen auf3 engfte verknüpft ift ein 
anderes, mwichtige3 Problem, da3 die Träger der proletarifch- 
lozialiftifchen Bewegung zu Löfen haben: die rihtige Stellung 
zu den bürgerliden Parteien. 

Mir Scheint, daß wiederum nur einer irrigen Auffaffung 
bom Wefen des Klaffenfampfes die Vorftellung entipridt: das 
Proletariat müffe nun in unverföhnlicher Gegnerichaft zu allen 
übrigen Elementen der Gejellichaft leben. E83 ift begreiflich, 
wenn eine Kleine jeltenhafte Bervegung diefe erfiufive, ablehnende 
Stellung einnimmt, deshalb, weil ihre Anhänger vor allem auf 
die Reinheit ihres Glaubens, auf die Gejinnungstüchtigfeit und 
überzeugungdtreue in ihrem Lleinen Kreife den größten Wert 
legen müfjen, und weil in den Anfängen einer Bewegung, ehe 
diefe jich gefeitigt Hat, in der Tat die Gefahr vorliegt, daß 
durch Berührung mit anderen, größeren, mädhtigeren Gruppen 
die Selbitändigfeit der eigenen Sache Schaden Leibe. 

Uber diefe Bedenken verjchwinden mit dem Erftarfen der 
Bewegung, und die fozialiftifche Bewegung in den Kulturländern 
follte doch fo meit ih erftarkt fühlen, um unbejchadet ihrer 
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eigenen GSelbftändigfeit jo viel mit anderen Gruppen zu ber- 
handeln, al3 e3 die Unfordberungen de3 Angenblid3 nur immer 
erheifchen. Denn daß dies Paltieren mit dem Wefen des Klaf- 
fentampfes und der „Bielbemußtheit” fehr wohl verträglid it, 
lehren die häufigen Bündniffe, die in einzelnen Ländern die 
proletarifchen mit den bürgerlichen Barteien mit gutem Er- 
folge eingegangen find. Natürlich muß man die bee vom 
„großen Tage”, von der „Diktatur des Proletariat3”, vom 
„gewaltiamen Umfturz” und ähnliche ältere, ehrwürdige, aber 
darum nicht weniger irrige Gedankengebilde erjt Io8 geworden 
fein, ehe man ben offenen Sinn für das ftredenmweije Zufammen- 
arbeiten mit Nichtjozialiiten befommt. Man muß aber aud) 
imflande fein, Die Bedeutung, die Machtfülle ber eigenen Be- 
wegung richtig einzufhäten. Damit hat e3 diefe Bemwandtnis: 

Wie auf der einen Seite bie intranfigente Haltung einer 
Bartei ein Zeichen von Schwäche ift, weil man in jedem Kom- 
promiß mit dem Gegner eine Gefährdung der eigenen Über- 
zeugung erbliden zu jollen glaubt, jo ergibt jich leicht Da3 gleiche 
ablehnende Verhalten au3 einer Überfchäßung der eigenen Kraft. 
Mir Icheint, daß daran vor allem die deutiche Sozialdemofratie 
franle. Die große Stimmenzahl, Die fie bei den Reichötags- 
wahlen erzielt, hat jie irre geführt; fie Hat in ihr eine Bor- 
jtellung von der eigenen Bedeutung im Staat3leben erzeugt, die 
weit über die wirkliche Machtitellung Hinausgeht. Ziffernmäßig 
läßt jich die Stärke einer Bewegung ganz gewiß nicht Feitftellen. 
Und ed wäre ganz und gar jaljch anzunehmen: ber Sozialigmus 
bedeute ettwa3 in den einzelnen Ländern im Verhältnis zu der 
Bahl der abgegebenen Wahlitimmen, fo daß er dann am meiften 
in Deutjchland bedeuten würde. Yc glaube im Gegenteil: daß 
er nur in wenigen Kulturländern eine jchiwächere Pofition hat 
al3 in Deutichland, troß feiner drei Millionen fozialdemolra- 
tiicher Stimmen. Das hat Yaure3 in Umfterbam mit beredten 
Worten Har außgejprochen, wenn er fagte: 


„Bas im gegenwärtigen Moment auf Europa und ber Welt, auf der 
Derblirgung bes Friedens, der Sicherftellung ber politifchen Freiheiten, bem 


Tortfchritt des Sozialismus und der Wrbeiterflaffe Iaftet, was auf den poli- 
tifhen und fozialen Yortfchritt Europas und ber Welt brüdt, bag find nicht 
die angebliden Kompromifie, bie maghalfigen Berfudhe ber franzdjifchen 
Soaialiften, die ji mit der Demokratie verblindet haben, um die Freiheit, 
den Fortichritt, den Trieden ber Welt zu retten, fonbern das ijt die politijche 
Ohnmacht der beutfden Sozialdemokratie. (Große Bewegung.) 

Man erwartete von euch, die fozialiftifche Welt erwartete von eudh, von 
jenem Dresdener Kongreß, der nach bem Sieg ber brei Millionen Stimmen 
ftattfand, die Syeftlegung einer Bolttit. Ahr habt in euren Blättern ausgerufen: 
Unfer das Neil linfer die Welt! Nein, das Weich ift noch nicht euer, ihr 
jeid nit einmal fo ficher, daß ihr in eurer Hauptftadt dem internationalen 
Sozialismus Baftrecht gemähren könntet.“ 


Und nicht zuleßt fammt diefe Ohnmahtderdeutihen 
Sozialdemokratie von ihrem PBochen auf die eigene Kraft, 
von ihrer Geneigtheit, fi durch große Worte über die tatfächliche 
Bedeutungslofigkeit Hinmwegzutäufchen und von ihrer Unfähigteit, 
gegnerifhe Kräfte mit den eigenen zur Durchfegung beitimmter 
Torderungen zufammen zu jchweißen. Aber für jedes Land 
(Auftralien vielleicht ausgenommen) bedeutet heute und für ab- 
lehbare Zeit der Sozialiamud doch nur da3 Glauben3belenntnis 
einer Heinen Dlinderheit. Deijen follten fich die Führer menig- 
iteng ftet3 bewußt bleiben. 


Und noch ein lebte3 möchte ich hervorheben, mag man, 
wie mir fcheint, wiederum mit Unrecht dem Klaffenlampf nur 
allzuoft aufbürdet: den menjchlidhen Haß gegen alle Angehörigen 
fremder Klajfen. Sch meine: gemütlich wie ethifch, follte man 
über dem Xrennenden de3 fozialen Kampfes das Einigende de 
Algemeinmenjchlien nicht vergeifen. 


Gemütlid. Denn im Grunde find die Menichen, die mit- 
einander fämpfen, doc; Menjchen mit den gleichen Freuden und 
Leiden, für die Gott und Welt, Geburt und Tod, Kugendb und 
Alter, Liebe und Freundfchaft, Treue und Verrat, Gejundheit 
und Krankheit diefelben Ießten und höchiten Werte bedeuten, 
hinter denen alle foziale Ordnung in mwejenlofem Schein ver- 
Ichiwindet. 
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„Siehe, wir halfen, wir ftreiten, e3 trennt und Neigung 
und Deinung, 
„Aber e3 Bleichet indes Dir fich die Lode wie mir.” 


E3 geht fo gut, den Menfchen im Gegner zu achten, ja 
felbft zu Tieben. - Wer hätte e3 perfönlich nicht erfahren? 


Und ethiih. Soll nicht gerade eine Klajfe, die bie alten 
humaniftifchen Sdeale wieder zu Ehren bringen will, die dee 
der Menfchlichkeit in allen fozialen Kämpfen ihren Leititern 
fein laffen? Wie denkt man fi da3? Will man einen Teil 
der eigenen Bollägenofien aus tiefiter Seele halfen bi zu dem 
Augenblid, in dem man ‚die Macht im Staate” hat, um dann 
diefen Haß mit einem Schlage in das Gegenteil zu verfehren? 
Man begeiftert fich für die eine große Menjchengemeinichaft 
und will drei Viertel diefer Menschen, nur weil fie zufällig 
andere politifche Grundfäße vertreten oder andere wirtichaftliche 
Anterefjen haben, aus dem eigenen Herzen auzfchließen? Das 
wäre freilich ein feltfamer Humanigmus. Über man glaube 
nicht, daß diefe3 verbitterte und verbiffene, vergrämte und 
gallige Wejen, da3 heute den Sozialiiten vieler (nicht aller) 
Länder anhaftet, auS der Natur des Klafjfentampfes folge, und 
daß jemand, ber hier ind Gemiljen redet (ich nehme den Fri- 
tifern die Einwände, die ich voraugfehe, vorweg), Der Arbeiter- 
Ichaft die Waffe des Klaffenlampfes aus der Hand fchlagen und 
die Nüdtehr zu dem „mwahren Sozialiämus‘ predigen wolle, 
„von bem jhon Marr” ujm., wie dann das Klischee jener Kri- 
tilfen weiter lautet. 


Stellt man jich aber auf jenen höheren, humanen Stand- 
punkt, jo wird man von jelbit die Forderung erheben, daß der 
foziale Kampf aub mit anftändigen Mitteln geführt 
werde, nicht mit vergifteten Pfeilen. Wie jehr wird hierin auf 
beiden Seiten gefehlt! Wie gern wird dem Gegner Unehrlichleit 
oder irgendein anderer Ichlehter Beweggrund für fein Verhalten 
untergefchoben! Schon ganz äußerlid) die Tonart der Meinungs- 
äußerung: wie abjtoßend, wie verlegend, wie roh ift fie nur allzu- 
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oft! Und muß das fein? Gehört das notwendig zur Fraftvollen 
Wahrung des eigenen Standpunkte? Glaubt man ficy etwas 
zu vergeben, wenn man auch im anderen Lager Wahrhaftig- 
feit und Ehrlichkeit als die leitenden Grundfäbe der Handlungs- 
mweife vermutet? Sch glaube doch nicht. Gerade demjenigen, 
der fich grundfäßlich auf den Boden des Kampfes ftellt, der in 
aller Gefchichte immer wieder den Kampf ala den inneriten 
Kern alles Gefchehenden fieht, gerade dem wird e3 leicht fallen 
mäffen, diefen Kampf ehrlich zu führen, dem Gegner nicht weniger 
lautere Motive als fich jelbit unterzulegen. 

Denn wie? Zt nach feiner Auffaffung der foziale Kampf 
nicht notwendig wie Da3 Gewitter in der jchwülen Atmofphäre? 
Wer in dem Kampfe da3 Fünftlich von fchlechten Menfchen er- 
zeugte Werk fieht," der freilict mag für diefe8 Bubenftüd, für 
dieje frevelhafte und mutmillige Störung der gejellichaftlichen 
Nuhe auch unehrliche, Häßliche Beweggründe in dem Erzeuger 
des Kampfes argmöhnen. Wer aber begriffen hat, wie der Kampf 
jih notwendig au8 der Geftaltung des fozialen Lebens jelbit 
ergibt, wie er nichts anderes ift ald die Gegnerjchaft zimeier 
Standpunkte, deren jeder einzelne gleihmäßig durch ein Zu- 
jammentreffen von Umftänden gebildet wurde, gebildet imer- 
den mußte, wer die Berfchiedenheit ber Welt- und Lebensauf- 
falfungen, die Diefen verfchiedenen Standpuntten entiprecdhen, 
ebenfall3 al3 da3 notwendige Ergebnis der Verfchiedenheit der 
Lebensbedingungen anfieht — der follte doch zu ber Überzeugung 
fommen, daß alfo der Gegner aus ganz denjelben Gründen 
wie er jelbit auf feinem ‘Blabe ftebt, daß nicht perfönliche Nieder- 
tradht, jondern die zwingende Gewalt de3 Schidjald ihn dort- 
hin geitellt hat, wo er fein Gegner werden mußte Pann 
wird e3 ihm leicht werden, jollte ich meinen, in ihm ben Dten- 
Ihen zu achten, den er nicht verbäcdhtigen, nicht verhöhnen will, 
londern mit dem er offen und ehrlich zu fämpfen entichloffen 
it. Sollen wir und der Genfer Konvention im Bölferfriege 
rühmen al3 der Frucht fortgefchrittener Kultur, und im Innern 
unjerer Reiche wie die Barbaren ohne jede Achtung bed Geg- 
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nerd rüdlichtslog mit unehrliden Waffen aufeinander 1o3- 
ttürmen? 

Hierin :Tann und die engliihe Entwidlung ald Dkufter 
dienen. Gie zeigt und, wie man im fozialen Leben einen ge- 
fitteten Kampf zu führen Hat. Auch auf dem eitlande, Hoffe ich, 
wird die edlere Form de3 Kampfes zur Anerlennung gelangen, 
allein weil fie einer tieferen Auffafjung vom Wejen des Klajjen- 
tampfe3 jelbjt mit Notwendigkeit entipringt. 

Gerade wir Deutjche ftehen in diefem Bunktte wohl allen 
anderen Nationen nad). Hier ift e3 in den Sreifen des PBrole- 
tariat3 wieder einmal der Geilt Marrens, der Unheilvolles wirkt. 
Denn der lebte jozialdemolratiiche Reporter, ber eben aus dem 
Dunkel Galiziend auftaucht: wenn er auch fonft nicht? von Marr 
übernommen bat, die hämildhde Schreibweife hat er ihm ficher 
abgegudt. Und von bemielben Letter Reporter, ber für ein bürger- 
liche3 Blatt jchreibt, gilt dasjelbe: two es fi) um die Sozialdemo- 
fratie Handelt, ift die fchofelite Behandlung noch immer gut genug. 

Demgegenüber möchte ich an die Worte Lafjalles erinnern: 

„Bahrheitund Gerehtigleitaud gegeneinen 
Gegner — und vor allem ziemtesdem AUrbeiter- 
ftand, fich Dies tief einzuprägen — ift die erfte 
Biliht des Manne2.“ 

Dann — aber audy nur dann — wenn dieje Gebote Der 
Menichlichleit und Sittlichleit befolgt werden, wenn bie edlen 
Negungen am Ende doch die Oberhand über die niederen Leiden- 
Ichaften des Hafjes gewinnen, wird der Klafienlampf kein Zer- 
ftörer, fondern Tann er ein Schöpfer von Kultur und Gefittung 
werden. Dann — aber au) nur dann — gilt das Wort: „zoRe- 
uos zarno zavrov“c der Krieg ilt der Vater aller, aljfo aud) 
der guten Dinge. 


Anhang 


I 
Führer durch die jozialiftiihe Literatur 


Die folgende Überfiht will feine Bibliographie fein. Sych 
habe vielmher in ihr eine Auswahl derjenigen Bücher getroffen, 
die mir am eheften geeignet erjchienen find, dem Lefer meiner 
Schrift jchrittweife zu tieferer Erkenntnis zu verhelfen. Deshalb 
habe ich den einzeln aufgeführten Schriften immer eine Turze 
Würdigung zuteil werben laffen und auch an verjchiedenen Stellen 
die Reihenfolge angegeben, in der die genannten Werke zur Lel- 
türe herangezogen werben follen. Das Ganze ift natürlich als 
ein erfter Kurjus für den Anfänger zu betrachten. Aber auch nur 
diejer braudjt eine Anleitung: der Kundige weiß jelbft den Weg 
zu den Quellen zu finden. 

Abfichtlich Habe ich die Lifte der Bücher in den neuen Auf- 
lagen nicht erweitert, fondern bin eher bemüht geiwejen, die Aug- 
wahl noch enger zu treffen. Wenn ich von den neuen Er- 
Iheinungen nur wenige nenne, fo molle der gütige Autor 
daraus nicht ohne weiteres den Schluß ziehen, daß mir jein Bud) 
unbefannt geblieben fei. Zielmehr habe ich, wenn ich da3 neu= 
erichienene Wert unerwähnt Iieß, eben da3 ältere für daS beijere 
(da8 heißt für die Bmede biefer Einführung befjere) gehalten. 

Empfehlenswert ift e3, ehe der Lefer an bie Leltüre der 
Spezialliteratur herangeht, ich zuvor nocdy mehr über die in 
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meiner Schrift meift nur angedeuteten Probleme im allgenteinen 
zu unterrichten. Zu diefem Behufe mag er zunädjit: Heinrich 
Herliner, Die Arbeiterfrage (4. Aufl. 1905) Teen. 


I. Das Proletariat 


I. Unter den Schilderungen be3 urmwüdhfigen 
Elend3, wie ed namentlich in England während ber eriten Sahr- 
zehnte des neunzehnten Sahrhundert3 zutage trat, ragt hervor Die 
noch immer lefensmwerte Jugendfchrift von Sriedrih Engel, 
Die Lage der arbeitenden Hlafjen in England. Buerft 1845. Sebt 
neu aufgelegt. Yu feiner Ergänzung dienen etwa ®. Buret, 
La Misere des classes laborieuses en Angleterre et en France. 2 Vol. 
1842. Yd. Held, Zwei Bücher zur fozialen Gejchichte England? 
1881. Th. Carlyle, Chartisme (1840), deutich 1895. Karl 
Marr, Das Kapital, Bd. I, zuerft 1867. 


Die Not einer niedergehenden alten SHaudinduftrie ift 
in Vollendung Dargeftellt in Gerhart Hauptmann 
„WWebern“, 1891. 


II. Über die heutige Lage ber 2ohnarbeiterflajfe 
lid) genaue Kenntniffe zu verjchaffen, ift außerordentlich Ihwierig, 
weil man aus unzähligen Quellen fein Willen zufammentragen 
muß. Unter diefen ragen bie Berichte der Arbeiterverbände, der 
Sabrilinjpeftoren und ber amtlichen arbeiteritatiftifchen Amter 
(deren fajt jedes Land jebt eines bejikt) an Bedeutung hervor. 
Eine Überficht über die wichtigften wiffenschaftlichen Monographien 
gibt Herfner, a. a. DO. ©. 17. 

Eine reihe Literatur bejiben mir insbejondere über bie 
WVohnungdmifere Zur Einführung in bad Studium biefes 
mweitfchichtigen, die eigentliche ‚„‚Urbeiterfrage” überfchreitenden, 
Problem3 diene die prädtige Schrift von 9. Kurella, 
Wohnungsnot und Wohnungsjammer, 1900. 

II. Zur Biyhologie des modernen Brole- 
tariatö: bes leidenden und de3 träumenden, des Tämpfenden 
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und de3 fieghaften, liefern folgende Schriften, denfe ich, Die 
wertbolliten Beiträge: 

Sr. Alb. Lange, Die Arbeiterfrage, 5. Aufl. 1894, de3 
großen Philojophen tiefeg Glaubensbelenntnis. Baul Göhre, 
Drei Monat Fabrilarbeiter, 1891, ein in feiner Sntimität immer 
noch einzige Werk, dem zur Seite nur etwa zu jtellen ift dag 
grandiofe „Germinal“ von Emil Zola. Göhres Buch findet 
eine Art von Ergänzung in dem Bortrage de Pfarrer 
M.Rade, Die religiög-fittliche Sedantenmwelt unferer Snduftrie- 
arbeiter auf dem 9. evangelifch-Jozialen Kongreß 1898. Aus einer 
dumpfen, halb animalifchen Sphäre fommt das Stammeln des 
Arbeiter Karl Fijherd, von dem unlängft (1903 und 1904) 
zwei Bände „Dentwürdigleiten und Erinnerungen” erjchienen find. 

Sehr feine Beobachtungen über franzöfifche Arbeiterzuftände 
enthält der erjte Band des Werkes von Bierredu Marouf- 
jem, La question sociale 1891. Sieht Maroufjem die Pfyche de3 
franzöfifchen Arbeiter3 unter bürgerlichen, aber franzöfifchem Ge- 
jiht3wintel, jo gibt die Eindrüde eines Urbeiters, aber eines eng- 
lifchen, wieder die lebendige Schrift von Henry Steele, The 
working classes in Fance 1904. 

Wertvolle Aufichlüffe über den Seelenzuftand beitimmter 
Ürbeiterfchihten enthalten die auf Amerika bezüglichen Schriften 
vom Neg.-Rat Kolb, Al3 Arbeiter in Amerika, 1904 und von 
den Damen van VBorft, The Woman who toils 1903. Beide 
Bücher beruhen auf eigenen Erlebnijfen. 

Anihaulihe Schilderungen aus der ariftolratifchen Welt der 
englifchen Gemwerkvereinler bringen:G.von Schulzge-Gänper- 
nis, Der Großbetrieb, 1891, und die Werfe des Ehepaares 
Webb, History of Trade Unionism 1894, deutfch 1895 und In- 
dustrial Democracy 1897, deutfch 1898. 


Ein Pendant zu diefen Werken für die B. St. von Amerilfa 
it die Schrift des amerilanifchen Bergarbeiterführer? John 
Mitchell, Organized Labor 1903. Deutfch 1905. 


Biel jchäpenswertes Material enthalten auch die Arbeiten 
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des Schweden Guftaf F. Steffen: „Studien zur Geichichte 
der englilhen Lohnarbeiter” (die neuerdings ind Deutihe über- 
tragen find) und „Streifzüge dur; Großbritannien‘. 1896. 


IV. Einen Berfud), die eigentümlichen äußeren und inneren 
Rebensbedingungen des Broletariat3 in ihrer Wejenheit zu einer 
zujammenfafjenden Darftellung zu bringen, enthalten meine 
„Bilder und Studien‘: Das Proletariat. 1906. 


II. Die fozialiftifde Gedantenmelt 


I. Eine zujammenfaflende Daritellung der fozialiftiichen 
Theorien, Die auf der Höhe moderner Wiflenfchaft ftände, gibt 
es nicht. Das große Werf des Holländer? Duad, Berjonen und 
Stelfel3, jebt vollftändig in 7 Bänden, ift eine reine Syftem- 
geihichte. Die von den geiltigen Yührern der deutjchen Sozial» 
demofratie herausgegebene ‚„‚Geichhichte des Sozialismus” ragt in 
das neunzehnte Kahrhundert hinein einjtweilen nur mit der (ortho- 
doren) Geihichte der deutfchen Sozialdemokratie von Franz 
Mehring, über die in anderem Zujamntenbang gejprochen 
werden joll. 

Zur rajchen Orientierung über Perfonen und Syiteme find 
zu empfehlen die Heinen Aufläbe von Grünberg im „Wör- 
terbuhderBollzwirtihaft”, zwei Bände. 2. Aufl. 1906. 

Eine Bibliographie de3 Sozialiämud und 
Kommunismus bat herausgegeben Stammhammer: 
Bd. I, 1893, Bd. IL, 1899. 


II. Da id) nit dem Fachnıann, fondern dem Laien oder 
dem Anfänger ein Führer fein will, fo ift eine Überficht über Die 
ältere vormarriftiihe Literatur des Sozialismus an diefer Stelle 
unnüg. 3 genügt vollftändig, daß id) auf wenige wegmweifenbe 
Werke für jene Zeit des rationalen, utopifchen Sozialiamus da3 
Augenmerk des Lefers Iente. So gibt einen guten Überblid über 
die ältere Literatur UntonMenger, Das Recht auf den vollen 
Arbeit3ertrag, zuerft 1886, jeitdem öfterß aufgelegt, jo jehr Die 
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Schrift dem Marrismus gegenüber verfagt. Die großen franzö- 
fifhen Utopiften in3bejondere findet man in feiner Wiedergabe in 
2orenz von Steind genialem AJugendwerf „Sozialigmus 
und Kommunidmus des heutigen Frankreich” 1842. Wer zu ben 
Quellen fteigen will, dem liefern die genannten beiden Werke Die 
nötigen ingerzeige. 

II. Eine Sonberftellung in der fozialiftiihen Literatur 
nehmen die Schriften Ferdinand Laffales ein. Gie find 
von ben Gedanlengängen bed Marrigmus bereit durchjebt, aber 
doch jelbftändig genug, um neben der marriftiihen Literatur 
eigen3 genannt zu werden. Zudem find fie bedeutjam Durch ihre 
große Wirkung, die jie auf die Arbeiterbewegung ausgeübt haben, 
ebenfo wie durch die unerreichte Kraft der Darftellung. Niemand 
jollte verfäumen, Laffalle8 Hauptichriften im Original zu lejen. 
E3 find dies vornehmlid: 

1. Urbeiterprogranm. Über den befonderen Zufammenhang 
der gegenwärtigen Gejchicht3periode mit der SSdee ded Arbeiter- 
ftande3. 

2. Die Wilfenfhaft und die Arbeiter. Eine Perteidi- 
gungsrede. 

3. Die indirelte Steuer und die Lage ber arbeitenden 
Klaffen. 

4. Herr Baftiat-Schulzge von Belipfh, der SÖfonomifche 
Sulian oder Kapital und Arbeit. 

Sämtliche Schriften LRafjalles (feine beiden wilfenjchaftlichen 
Hauptwerte im Auszug) find in einer Gefamtaudgabe 1894 
vereinigt. Eine Würdigung Laffalles ift öfterd verjudht; faft 
immer mit ungenüigendem Erfolge. Der einzige vielleicht, der in 
die Piyche Laflalles einen Einblid getan hat, war Georg 
Brandes, audh ein Künftler. Seine Laffallebiographie ift 
lejensmwert (2. Aufl., 1889). 


IV. Abfeit3 vom Wege fteht Karl Nodbertus. Er hat 
mit feinen früheren Schriften Einfluß auf Karl Mare und da- 
durch auf die Entwidlung der lebendigen fozialiftifchen Ideen 
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gebabt; das ift feine Hiftorifche Bedeutung. Außerdem bat er 
bie ölonomilche Wiffenfchaft beträchtlich gefördert, mas aber hier 
nicht hergehört. Seine beiden bedeutenden Werke jind: 

1. Zur Erfenntnis unferer flaat3wirtfchaftlichen Yuftände 
1842. 

2. Soziale Briefe an von Kirdymann 1851. 

Seine fpäteren theoretifchen Schriften find Wiederholungen 
oder Ballhornifierungen feiner eigenen Sugenbleiftungen. Über 
fein Wefen und fein Werf unterrichtet, freilich nicht ohne Tendenz, 
Heinrich Dietel, Karl Rodbertus 1886/88. 


V. Wer nad Kenntnis diefer Schrift, zu deren Ergänzung 
mein „Friedrich Engels’ (1895) heranzuziehen wäre, tiefer in 
die Moyfterien des Marrismud eindringen will, muß ji) zu- 
nädhlt an die Lektüre einiger Schriften von Mare und Engels 
jelbft maden. Ich empfehle ihm dieje Reihenfolge: 

1. Das Kommuniftifhe Manifeft, zuerft 1848, dann 
öfterd aufgelegt. Man vergleiche, was ich in diefer Schrift, 
Geite 60 ff., darliber bemerkt Habe. 

2. Karl Marr, Die Klaffenfämpfe in Franfreid. Neu- 
aufgelegt mit Einleitung von Friedrich Engels, 1895. 

3. Friedrih Engels, Herrn Eugen Dühringd Um- 
wälzung der Willenichaft. 3. Aufl. 1894; beite Gejamtöar- 
itellung der marrxiltiichen Gedantenmelt. 

4. Bon demjfelben, LXudmwig Feuerbad). 2. Aufl. 189. 

5. Bondemjelben, Zur Wohnungsfrage. 2. Aufl. 1887. 

6. KarlMarr, Das Kapital, ift füglich in dDiefem Stufen- 
gange zu nehmen: 

a) Abfchnitt 3, 4 und 7 des erften Bandes; 

b) Band 3. 

c) Der Reit vom Band 1. 

d) Band 2. 

Die Zugendichriften von DMarr und Engels find jet ge- 
fammelt und mit begleitenden Einführungen herausgegeben von 
Sranz Mehring: u. d. 2. Aus dem literariihen Nachlaß 
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von Karl Mare, Friedrich Engel3 und Ferdinand KLafjalle. 
4 Bände. 1902 ff. 

VI. Die Literatur über Marr, Engel und den 
Marrismus füllt heute Schon eine Bibliothek; und fie wird 
weiter anjchwellen. Denn noch auf Jahre hinaus wird Der 
Marrismus den Mittelpunft des fozialwiflenichaftlihen und 
fozialpolitifchen Streites bilden. Sch habe 300 Schriften über 
den Marrismus chronologisch im „Archiv für Sozialwiljenichaft 
und Sozialpolitif” Banb XXI zufammengeftellt. Dab meine 
Lifte feineswegsa vollftändig ift, beweilt die Spezialbibliographie 
der italienifchen Literatur über den Marrimus, die Robert 
Michels im Bande XVI derjelben Zeitjchrift veröffentlicht. 

Die Schriftfteller, die fi an das Schwierige Problem des 
Marrismus gewagt haben, Iafjen fich in drei Gruppen unter- 
Icheiden: 

1. die Naivden, das find die, die nicht willen und nicht 
glauben; 

2. die Gläubigen, die orthodoren Marriften, das find 
die, die da wiljen und Doch glauben; 

3. die Kritifchen, bie da willen und zweifeln. 

Stattlih ift die Schar der Erftgenannten; doch find fie 
im Ausfterben. Sch übergehe fie, um niemand zu Fränten. 

„Don ihnen fpreden ift Verlegenheit”. 


Richt fo rafch fterben die orthodoren Marriften and. 

Der geiltvollite der Orthodoren war ein Staliener: Un- 
tonio Zabriola. Seine Schriften find: 1. In Memoriam 
del Manifesto dei Comunisti, 2. ed. 189%. 2. Del materialismo 
storico 189%. 3. Discorrendo di Socialismo e di filosofia 1898. 
Die Schriften find tief gedacht und fchmwer zu Iefen: gute Übung3- 
ftüde zur Vervolllommmung in ber italienifchen Sprache. La- 
briola ift im Sahre 1903 geftorben. 

Die franzöjiihen und englifhen Marriften, die in Fran. 
reih von Lafargue, in England von Hunbman geführt werben, 
haben, foviel ich fehe, feine felbftändige Bedeutung, wie etwa 


Sombart, Sozialismus und foziale Beivegung. 6. Aufl. 29 
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Zabriola, neben den Deutichen und NRuffen, die jett Da3 Haupt- 
fontingent für die Orthodorie ftellen. 

Das geiftige Haupt ber deutfchen Alt-Marriften ift Karl 
Kautsty, ber Herauögeber der ‚Neuen Zeit”, deö bis vor 
turzem führenden Organs de3 willenjchaftlichen Sozialismus. 
Die ftattliche Reihe von Bänden diefer im großen Ganzen vor- 
trefflich geleiteten Zeitfchrift — bisher find 38 erjchienen —, 
enthält eine Fülle von Auffägen Kautsty3, in denen allmählic 
ber reine Spiritus Marxii herausbdeitilliert it Eine Zujammen- 
faffung feiner Anfichten enthält die Schrift: Bernitein und dag 
fozialdemofratiide Programm 1899. 

Eine beachtensmwerte Weiterbildung der Marrihen Ge- 
danlengänge namentlich in philofophiiher Richtung verjudhen 
jeßt die Herausgeber der „Marr-Studien“ (feit 1904; bisher 
2 Bände), Mar Adler und Rudolf Hilferding in Wien. 


VD. Eine fruddtbare Kritif des Marrismus beginnt erft 
etwa feit dem Jahre 1894, nachdem ba3 „KRapital” feinen Ab- 
Ichluß gefunden hatte. 

Eine fritiihe Gefamtdarftellung der Marrichen Lehren fehlt 
bisher, Tann aud) einftweilen Taum geliefert werden. 

Eine Art von Zufammenfafjung der biöherigen Kritik ent- 
hält da3 Buch von E. Bernjtein, Die Vorausfehungen de 
Sozialismus, zuerit 1899. Wer die Shwahen Bunfte im marri- 
tifhen Syitem Tennen lernen will, wird daS Bernfteiniche Bud) 
zur Hand nehmen müjjfen. Er darf nur nit erwarten, nun 
auf alle darin enthaltenen Fragen und Zweifel auch eine fchon 
befriedigende Löfung zu finden. 

Einen bedeutenden FZortichritt in der Marg-Fritik ftellt bar: 
da3 Buh von M. von TZugan-Baranomzti, Theore- 
tiiche Grundlagen des Marrigmus, 1905, da3 die materialiftifche 
GSefhichtsauffaffung, Wert und Mehrwert und die „Bufanmen- 
bruchstheorie” mit großem Scharflinn und guter Sadkenntnis 
behandelt. Freilid — das lebte Wort in der Marr-Fritil hat 
T. au noch nicht geiprodhen. 
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übe: den Stand der modernen Marr-Fritil in den Einzel- 
fragen unterrichten folgende Schriften: 

1. Die philofophiichen Grundlagen, insbefondere die mate- 
rialiftiiche Gefhichtsauffaffung: R. Stammler, Wirtichaft und 
Necht, 1896. Dazu jegt Mar Weberg Kritil im Archiv für 
Sozialwiffenidhaft, Band 24. PB. Barth, Die Philofophie der 
Gejhichte ald Soziologie, 1. Teil, 1897. L. Woltmann, Der 
hiftoriide Materialiamus, 1900. Mafaryl, Die philo- 
opbifchen und foziologifchen Grundlagen de Marrimus, 1899. 
%. TZönnie3, im Archiv für Gefhichte der PBhilofophie. Die 
oben genannten „Marr-Studien”. 

2. Das ölonomilche Syfitem, in3befondere die Wertlehre: 
meine Studie: „Zur Fritil des ökonomischen Spitems 
von 8. Mare” im Archiv für foziale Gefebgebung ujw., 
Band VO, 1894 und Böhm-Bamerfz Aufjfah: Zum Ab- 
Ihluß des Marrichen Suftem3 (1895).. An Ddiefe beiden Ar- 
beiten fchließt fih eine umfangreiche Literatur, namentlidh in 
franzöfifcher und italienischer Sprache an, die hier nicht zu ver- 
folgen ift. Neuerdings verfucht eine Zufammenfafjung %. von 
Bortfiemwicz in feinen Auffäben „Wertrechnung und ‘Breis- 
rechnung im Marrichen Spftem” im Ardiv für Sozialwiljen- 
Ihaft und Gozialpolitif, Band XXIH und XXV. 

3. Berelendungs-, Zufanmenbrud-, Konzentrationstheorie, 
in Summa: Die Theorie der kapitaliftiichen Entmwidlung ift bi3- 
her am mwenigiten gründlich unterfudht. Was an Literatur dar- 
über eriftiert, tft teil3 noch auf Mißverjtändnifjen oder Untennt- 
nis der Zatjachen aufgebaut, teil3 enthält e3 neben richtigen Xer- 
bejjerungen fo viel SJrrtümer, daß ich Feine Schrift mit gutem 
Gewiljen dem unbefangenen Lefer empfehlen fan. Xieles findet 
er in den bereit3 genannten Werten von Bernftein und Tugan- 
Baranomali. Einen erften Berfuch zu einer philofophiichen Wider- 
legung des veralteten dialektifhen Entwidlungsihemas madjte 
die Ürbeit Peter von Strupveg, Die Theorie ber fozialen 
Entwidlung bei Karl Marz, im Archiv, Band XIV, 1899. 

4. Eine Vertiefung, wenn auch noch Iängft feine einwand- 
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freie Zöfung, hat in leßter Zeit in der Marr-literatur die Ugrar- 
frage erfahren. Eine umfaflende Kritif der Marrihen Ugrar- 
theorie, die von Kautsty in feinem Buche Die Agrarfrage, 
2. Aufl., 1902, ausführlich Dargeftellt worden ilt, enthält das 
Wert von E. David, Sozialismus und Landwirtichaft, 1. Bd., 
1903. Das große, tiefgründige Wert von Bulgaloff, Kapi- 
taliamu3 und Landmwirtihaft, 2 Bde., 1900, ift leider nur in 
ruffiihder Spradde erjchienen. 

St Deutichland gruppiert fich die Tritiihe Richtung des 
Marrismus unter den Gozialiften mehr und mehr um Die 
„Soztaliftifden Monatshefte”, die jebt im XIU. Jahr- 
gang ftehen und im Begriffe find, die „Neue Zeit” aus ihrer 
herrichenden Stellung zu verdrängen. Unter ihren Mitarbeitern 
find die freieften Köpfe der deutichen Sozialdemokratie: Ed. 
Bernftein,E. Schmidt, W. Heine, B. Kampffmeyer, 
M. Schippel, € David, R. Calmer, v. Elm, 8. 
Eiönernu.a. 

VII. Während die genannten Autoren alle eine Kritil des 
Marrismus unter vorwiegend wifjenfchaftlihen Gefichtöpunfte 
anftreben, erfolgt von anderer Seite der Angriff vom praltijd)- 
politiiden Standpunkt aus. Hier fommen vornehmlich folgende 
Richtungen in Betracht: 

1. $n Deutichland die national-foziale, deren Zdeengehalt 
jest in der Schrift „Demokratie und Kaifertum‘ (1900) vom 
Sührer der Bewegung, %. Naumann, niedergelegt it; wozu 
die Protokolle der national-fozialen Parteitage zu vergleichen find, 
bon 1896 ff. Das Organ des „nationalen Sozialismus” ift die 
„Düfe (Wochenschrift, ericheint jeit 1895). 

2. Sn England die jog. Yabier, die teilmeife in Oppofition 
gegen die Lehren der marriftiicden Sozialdemokratie, teilmweile 
in felbftändiger Entwidlung zu einer den kritiichen Neu-Dlarri- 
ften deutfcher und rufliiher Zunge ähnlichen praftijch-politiichen 
Stellung gelangen. Zur Orientierung dienen W. Grunmald, 
Englifde Sozialreformer, 1897, und Sidney Webb-Ru- 
rella, Der Sozialigmus in England, 1898. 
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III Die foziale Bewegung 


Auch Hier fehlt jelbitverftändlich eine befriedigende unt- 
fajjende Darftellung. Kurze Überjichten über Gang und Stand 
der jozialen Bewegungen in den verichiedenen Ländern geben 
jet die zu beionderen Bänden zufammengejaßten Berichte der 
Landesorganijationen an die Snternationalen SKongrejje. 

Die erfte diefer Sammlungen ift erjchienen unter dem ZXitel: 
L’organisation socialiste et ouvriere en Europe, en Amörique et 
en Asie, avec supplement. 1904. 

Die zweite unter bem Titel: L’Internationale ouvriäre et 
socialiste.. Rapports soumises au Congre&s socialiste international 
de Stuttgart (18—24 aout 1907) etc. 2 Vol. 197. 

Herausgegeben wurden die Sammlungen in franzöfifcher 
und beutfcher Sprache vom Secrstariat du Bureau Socialiste 
international. 

Sm übrigen find wir auf Monographien angemwiefen, Die 
einzelne Länder und auch diefe oft nur für einzelne Zeitperioden 
oder Richtungen zum Gegenitande haben. 

I England hat für jeine Chartiftenbewegung einen Chro- 
nilten gefunden in R. & ®ammage, History of the Chartist 
movement. Neue Ausgabe 1894. Außerdem wird dieje Epifobe 
behandelt von Brentano, Die hriftlich-foziale Bewegung in 
England, 1883; und in der anonymen Schrift: Die Chartiiten- 
Bewegung in England, 1887. Neuerdings in deutiher Sprache 
auh von Tild3ley, Die Entitehung und die ölonomifchen 
Grundfäße der Chartiftenbewegung, 1898. 

Aber die zunächft nicht fozialiftifche Arbeiterbewegung Eng- 
lands in der zweiten Hälfte diefes Sahrhundert3 unterrichten: 
Brentano, Die Ürbeitergilden der Gegenwart, 1871/72. 
von Shulze-Öäpernit, Zum fozialen Frieden, 1890. 
Sidney und Beatrice Webb in den oben genannten 
Werken. Denen ji) neueitend dad Werk von 9. v. Roftiz, 
Das WUufiteigen ded Wrbeiterftandes in England, 1900, als 
gleichwertig Hinzugejellt Hat. 
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II. Sranfreich befibt für die ältere Zeit einen unüber- 
troffenen Hiftorifer in Rorenz von Stein, Geichichte der 
fozialen Bewegung in Franfreih, 3 Bände, 1850. Zu feiner 
Ergänzung wären heranzuziehen etwa %. Blanc, Histoire des 
dix ans, 1841, und die Teuilletonz von 9. Heine, Tyranzö- 
jiihe Zuftände (in der Volldausgabe Bd. 9I—10). 

Für die neuere Zeit fehlt ein Werk, da3 fi) dem von 
Stein auch nur von ferne an die Seite ftellen Fünnte. Einen 
Überblid über die äußeren Gejchehniffe geben Mermeir, La 
France socialiste, 1896 und 2&on de Seilhac, Le monde 
socialiste, 1896. Derfelbe Berfafjer Hat unter dem gleichen 
Titel 1904 ein Werk erjcheinen Laffen, in dem mit großer Sorg- 
falt die Vorgänge der lebten Sahre geichildert find. Geiftreich 
und lefenswert find bie Essais sur le mouvement ouvrier en 
France von Daniel Halepvy, 1901. 

Ssnöbelondere über die gemwerkfchaftliche Bewegung in Franl- 
reich unterrichten 2&on de Seilhac, Les congr&s ouvriers 
en France und: Syndicats ouvriers, Federations, Bourses du Tra- 
vail, 1902. Sernand PBelloutier, Histoire des Bourses du 
Travail, 1902; vor allem aber die gemifjenhafte Enquete de Office 
du Travail: Les associations professionnelles ouvrieres. 

Den beiten Auffchluß über die neue fondikaliftiiche Bewegung 
gibt die von bem geiftvollen H. Zagarbelle herausgegebene Zeit- 
ichrift „Le mouvement socialiste“ (Bariß), der für Stalien Die 
interejjanten „Divenire sociale“ (®. LXeone) und ‚Pagine libere“ 
(A. Labriola) entfprechen. Siehe auch die Literaturangaben auf ©. 110. 

Die blutige Epifode de8 Kommune-Aufftandes von 
1871 hat zahlreiche Bearbeitungen, aber noch keine wilfentchaft- 
lihe Geichichtödarftellung erfahren. Man findet ein ausführ- 
liches Literaturverzeichnig in Dem Artifel „Kommune im Hand» 
wörterbudh der Staatäwilienjchaften. Die beiden Yauptiwerfe 
find: Ziffagaray, Histoire de la Commune, 1876 und Du 
Camp, Les convulsions de Paris, 4 ®be., 1878/79. 

II. Eine gute Darftellung befiten wir von der fozialen 
Bewegung in Belgien aus der Tseder von Jules Deftrse und 
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und Emile VBanderveldbe, Lesocialisme en Belgique. 2. edit 
1903. 

IV. über Sozialiamus und foziale Bewegung in Stalten 
unterrichten die Aufläte von Robert Michels, Proletariat 
und Bourgeoifie in der jozialiftiihen Bewegung Ytaliend im 
21. und 22. Bande des Archivs für Sozialmiffenfhaft und Sozial- 
politit. 1905. 1906. 

V. Den Eigenarten ber jozialiftiihden Bewegung in den 
Bereinigten Staaten von Amerika bin id jelbjt nad)- 
gegangen in meiner Überficht: Quellen und Literatur zum Stu- 
dium der Arbeiterfrage und bes Sozialismus in den Vereinigten 
Staaten von Amerika im Archiv Für Sozialwilfenfchaft und ©o- 
zialpolitif, Band 20 (1905), fowie in ber Schrift: „Warum gibt 
e3 in den Zereinigten Staaten feinen Sozialismus?’ 1906. 

VI Deutfhland3 foziale Bewegung hat ihren Be- 
arbeiter gefunden in Granz Mehring (Geihichte der 
deutfchen Sozialdemokratie, 1. Aufl., 2 Bände, 1898). Diefes 
Werk treibt alle Vorzüge und alle Mängel de3 offiziellen Hifto- 
riographen der GSogialdemofratie auf die Spite. Zroß aller 
Mängel ift Mehrings Gefchichte zurzeit Doch die verhältnismäßig 
befte, und zum Studium zu empfehlen, zumal wenn man zur 
Ausgleihung ihrer Ertravaganzen die von demfelben Franz 
Mehring herrührenden früheren Gefchichtsdarftellungen Hinzu 
lieft (Die deutihe Sozialdemofratie, 1878), in denen Berfonen 
und Ereigniffe unter bürgerlihem GefichtSwintel gefehen werden 
und häufig in Durhaus anderem Lichte erjcheinen, al3 in feinem 
neuen Werle.. Da das Werk von Mehring am Schluffe eine 
Literaturüberjicht bringt, in der aud) die gegneriichen Schriften 
erwähnt werden, jo wäre e3 überflüffig, hier noch weitere Be- 
arbeitungen der jozialdemofratiihen Bewegung in Deutichland 
nambhaft zu maden. 

Tachzutragen von neueren Schriften ift nur die Bearbeitung 
der Berliner Ürbeiterbewegung dburh Eduard Bernftein. 
Bi3 jeßt (1907) ijt ein umfangreicher Band von 404 Seiten 
Lerilonformat erjchienen, der die Zeit vom Jahre 1848 bi3 zum 
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Erlaß des Sozialiftengefeges umfaßt. Die (illuftrierte) Dar- 
ftellung fördert viel neues, interejjante® Material zutage. 

Die furze Epilode der vom Pfarrer Naumann einge» 
leiteten national-fozialen Bewegung fchildert in ihrem Berlauf 
M. Went, Die Gejchichte der Nationaljozialen von 1895 big 
1903 (19086). 

Zur Beurteilung der Gemerkichaftäbewegung bringt das 
fleißige Werk von W. Kulemann, Die Gemwerkfchaftöbemwegung, 
1900, ein reiches, jet freilich fchon großenteils veraltete Mate- 
rial bei: Dort findet der Lefer auch Hinmeife auf die umfang- 
reihe Spezialliteratur über die deutichen Gemwerkichaften. 


1 


Chronik der Iozialen Bewegung 
(1750—1907). 





Diefe Tabelle enthält ben VBerfuch einer fynchroniftifchen Bufammen- 
ftelung der wichtigften Daten der modernen, fozialen, d. H. alfo proletarifchen 
Bewegung für die Hauptländer fomie für die internationale Betätigung ber 
Urbeiterbewegung. Hinzugefügt — und durch lateinischen Druck des Textes 
ausgezeichnet — Jind bie wichtigften Ereigniffe aus der Entwidlungsgeichichte 
bes Kapitalismus und ber fozialen Gefeßgebung, fomweit fie im Verhältnis 
von Urfadhe oder Wirkung zur fozialen Bewegung ftehen. Die Reihenfolge 
der einzelnen Länder follte durch den ungefähren Zeitpuntt des Eintritts jebes 
Landes in bie foziale Bewegung beitimmt werden. Dod ift natürlicy Die 
Bufälligleit der Moaterialbeihaffung dabei von weientlidem Einfluß gemefen. 





Jahr | 


England Srantreich 


1750—1800 | Entscheidende Erfindungen der 


1776 
1796 
1800 


1808 


1813—14 


1815—32 


1819 
1821 


modernen ern art 
De 6 Spinnmaschine ;17 
es; 1785 — 90 
mechanischer Webstuhl; 1790 
en 1799 Pa ier- 
2); rasche Entwicklung 
der großen Industriezentren. 
Berkörung derRafichinen und 
Yabrilen duch Arbeiter; Beti- 
tionen: Majhinen und Yabriten 
ejehlih zu verbieten und bie 
tjabethihe Gewerbeordnung 
u erhalten bzw. mwiedereinzu- 
ihren. 
Gesetze zum Schutze der 
Maschinen, 


Adam Smith (1723—1790) 
Wealth of Nations. 
Berihmörung ‚Babeufs ober 


„der Gleichen”. 
Robert Omen (1771—1868; 
Be A new view of 
iety; Book of the new 
moral world) übernimmt bie 
Daleihen Fabriken in Lanarf. 


Drakonisches Koalitionsverbot, 
das frühere Einzelverbote zu- 
sammenfaßt. 

Charles Fouriers (1772—1837) 
ag Hauptwert „Theorie 
uatre mouvements‘ er- 
ent (1822: Theorie de 
l’unitö universelle; 1824: Le 
nouvesu monde industriel et 
sooi6taire.) 

Definitive Beseitigung der Elisa- 

bethschen Gewerbeordnung. 


Das PBroletariat im Rampf für 
bürgerliche Freiheitsrechte. 


Die ‚„Suvannah“ trifft in Liver- 
pool ein. 





Samt-Simond_ (1760—1825) 
auptwert „Du systeme in- 
ustriel“ erjcheint. (1825: 

Nouveau Christianisme.) 


Sabr 


Srantreich j 


1825 Freiheitlicheres Koa- 


1831 


1830-48 


1830—32 


1831 


1832 
1833 


1834 


1836 


England 
litio tz. 


ber Gemwertvereine 
re ra 


‚sheter Liverpone 


Weahlrechtsreform. 


e einer ziel- 
ten Arbeiter- 


schutzgesetzgebung. 
Grand National Con- 


solidated Trade 
Union, im Geifte 
Nobert Dmwen?. 


1887 —48 | Ehartiftenbeivegung. 


Six points. Lovett. 
Teargus D’Eonnor. 


nsgese Erit- 
maliger Aufihtwung 


Au 
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licher Aufschwung: 
„Enrichissez - - Vous, 
messieurs !““ 


Agitation Bazarbs 


und Enfantind, ber 
ShülerSt.-Simons 
in 5. und Belgien 
and ber Seiben- 
arbeiter in Lhon: 
„Vivre en travail- 
lant ou mourir en 
combattant.‘“ 


De A ber „publis 


hen Periode“ 
e8 Hourierismus 
Ben Eonfiderant) 

ut und Belgien. 
Auftreten chriftliher 
Sozialiften (De La 
Mennaid); der „ila- 
ride Kommunis- 
mu3“ Cabets(Voya- 
een Ioarie 1840). 

eginn der Hlono- 
milden Genojfen- 
Ihaft3berwegung 
(Buches, geb. 1796). 


Schweiz 


; Gründung de3 eriten 
beutiden Arbeiter- 
nee in 


—_ 538 — 


Sahr England Tranfreich Schweiz 





vereins, der anfangs 

ganz unpolitiich, feit 

1848 die freifinnigen 

en unter- 
Rüßen will. 


1838 Gründung bed Brütli- 


183954 | Wirkjamleit Th. Car- 
[ygles3 (Past and pre- 
sent 1843) und der 
riftl. BE 
(Ch. Kingsley, TH. 
Hughes, 3. D. Rau- 
rice). 

1839 Louid Blanc (1813 
bi3 1882) Organi- 
sation du travail. 

1840 | RowlandHillsPenny- | Höhepunft des anar- 

rto wird einge- | diftiih - Tommu- 
Führt. niftiihen Elubismus 
Die Telegraphie | und Berjchwörer- 
wird zuerst an eng- | tums in Der Societe 
lischen Bahnen an- | des Travailleurs 


[RER litaires. 
is, EmzEgeR 
). Qu’est- 
ce que la propri6t6 ? 
1841 ff. Ne- 
ns en. Weitling. 
öbel. Xreichler. 
1844 BEN von Nod)- 
Dale. 
1847 


@ 
<> 
u u u nn EEE EEE CE DEnRDrEBe VER (er CARHRSBNGIR TERRA 


| 
| 
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Deutichland —r | Stalien | internationale 


Reberunruhen in Langen- 
bielau und Beterdwaldbau; 
Arbeitertumulte in Bre% 
lau, RBarmbrunn u. a. OD. 


Der „Bund der Gerechten“ 


(gegt. 1836, feit 1840 u 
Bentralleitun . B.- 
Sonden) verwanbelt fich 
in den „Bund der Kom- 
muniften“ und nimmt 
al3 Programm dad von 
Karl Mare (1818—1883) 
und Priedrih Engels 
(1820-1895) — 
BEER Mani- 
fen" „Proletarier 
er Lünder, vereinigt 

Eud !” 
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Kahr 


1848 


1849 


1850 ff. 


1851 


1852 


1857 


England 


lands indu- 
strielle Monopol- 
stellung auf 
Weltmarkte. 
Nahe Entwid- 
lung der Gemerl- 
Ichaften. 


Gründungb. 

einigten dem 
Ihaft der Wa- 
Ihinenbauer”. 


Frankfreich 


Barifer „uebruar- | 
revolution“. Bro- 
letarifche Bertr. 
im _Gouverne- 
ment provisoire: 


Louis Blanc u. 
Albert. 


23. u. 24. VI. 
ri 


tion“. .. 
Et im Otra- 
Bentampfbefiegt. 





Schweiz| Deutichlandb 


Kommunifiiche 
Agitation am 
=> buch R. 
DMarg und &e- 
noffen (Neue 
Nheiniihe Bei 
tung 1. 48 
bi 19. V. 49). 
Die deutihe Ar- 
beiterbeive =. 
jelbft im 
tau be Sa 
werts. tefan 
Born. 8. Weit- 
ling. 


ortichritt- 
Toeratio ir 
en; rbeiterbil- 
Dungspvereind- 
gründungen. 
(Schulze aus De- 
Iipid.) 


ng Standinaviihe Reiche Stalien internationale 


Mazzini grün. 
| 
| 








Bauernbefrei- 

. &fte det bie erften 
Auftreten Der Arbeitergejell- 
Arbeiter im Ihaften auf 
politifchen ber Bafiß Des! 
Rampf. mutuo 800-| 


COrRO. 


BEE EEE Sr GE nn ER See on EEE ER EEE EEG DES SE EEE n r erD Et) BESSER rn Cl une Er EEE a ae engen 


J 
| 
an Ber Beginn 
Agitation b 
Schullehrers u. En | 
nalifttenRarc rane | 
(1817—1890), ber in 
den folgenden Jahren 
mehrere hundert „Wr-| 
beitervereine“gründet. 
Vollständige Vereins-, | 
Versammlungs-, Preß- | 
und Gewissensfreiheit 
in Dänemark gesetz- 
lich gewährleistet. 
| Scharfe Maßnahmen 
| gegen die Bestrebun- 
gen der Arbeiter in 
| allen Staaten: „Reak- 
tionszeit.‘“ 
ee 
licher Aufschwung als 
Folge der vermehrten 
Edelmetallproduktion. 
Erste Weltausstellung 
in London. 


Der Bunb der Rommu- 
niften löft fih auf. 
Gewerbefreiheit in Dä- 
nemark. 


Jahr | 


1858 
1862 | 


1863 


1864 


1865 


1866 


Frankreich 


Gesetzliche Anerkennung des 
Rechts zu streiken. Bedingtes 
Koslitionsrecht. 


Schweiz Deutichland 


Die en Arbeiterbildungsvereine 
Ichließen fih zu einer „Bentralifation 
ber beutfch. U.-B.-®. in ber Schweiz” 
ufaommen. Gründung ber Geivert- 
"haft Typographenbund. 
Arbeiterdeputation au Leipzig bei den 
Führern ded Nationalvereins in Ber- 
in: „Ehrenmitglieber“ ! 


Gerd. Laffalle (1825 — 1864; 1858 
Heraflit, der Bunlle; 1861 ‚Syftem 
der erworbenen Rechte); l. IL: 
Dffenes® Antmwortichreiben an bas 
Bentralfomitee zur Berufung eines 
allgemeinen beutjchen Ärbeiterfon- 
seehien zu Reipzig”. 
: Gründung de3 „Allgemeinen 
Deitken Arbeitervereing Buch 
Laffalle. Spaltung nad) 2.3 Tobe 
in e männlihde Linie (B. Beder; 
ur . von Schweiber) und die weib- 
che Einie (Gräfin Habfeld). 
ob. Phil. Beder (f 7. XII. 86) E 
bet Die erite Geltion der 3. U.- 
®enf und gibt von 1866 an ben “or 
boten“ heraus ald „Bentralorgan ber 
Seltiondgruppe deu cher Sprache ber 
internationalen Arbeiterorganifation“. 


Anfänge gemwerkihaftliher Arbeiter- 
bewegung: Zabalarbeiter (1866 Buch- 
druder). 


Sombart, Sozlaltsmus und foziale Bewegung. 6. Aufl. »3 
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5 Jahr Ofterreich-Ungarn dar | _ Ofereichelingam — | Ctanbinanife Heide Standinavifhe Reiche 
1858 
1862 
1863 
| 
| 
| 
| 
| 
1864 It Moralitatiftiter Eilert Sunbdt 
| 
I 


(1817—1875) gründet die Ehri- 
ftianiaer Arbeitergejellihaft. 


| 
1865 | Unterftüßungdverein der Buch | Arbeiter-Konfumverein zu Chri- 


druder  „Hermannia“ » Urbeiter- | ftiania. 
berein. 


1866 


— 
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Bereinigte Staaten 
Stalien | eo Amerita, | Sinternationale 


Weltausstellung in London. 

Es beginnt eine Periode des 

Freihandels und der freiheit- 

lichen Handelsverträge. 

Die mazziniftiihen Ur- 
beitervereine erlangen 
die Zahl 453 mit 
111 608 Mitgliedern. 


en ber „Internatio- 

nalen a Be 
(%. U.) dur 
berfchiebener nes! ie 
bei Gelegenheit ber Weltaus- 
ftellung in London in FYüh- 
lung getreten waren. An 
auguraladreife und Statuten 
von Karl Marz entworfen. 
Diefer bleibt ber verborgene 
Leiter ber „Internationale“, 
beren „Generalrat” in Lon- 


bon feinen Stk Hat. 


De nr ra Gerne 


Michael Balunin (1814 
aftoolle nfänge 
Der Dee 
Stalien. Carlo Saftero 


(1846— 1892). 
— — ngreb in in |I. Be u ber &%. WU. zu 
Leber Uakon. 


beiferunion“ ber beut- 
Ihen Gem. 


23* 
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Kahr England | Franfreich | 


Schweiz 





1867 |Beginn eines erbitterten 
Kampfes der Gewerkichaf- 
ten mit Behörden, Unter 
nehmern und Öffentlicher 
Meinung um ihre Aner 
fennung. 


1868 


1869 


1870 


1871 |Trade Unions Act erkennt | Barijer 
die Gewer 


&n, 


Gründung ber „Seltions- 


grunpe beutfcher — 
UM“ unter 
Leitung. 


Gründung ber „Federation 


des sections romandes de 
la Suisse“. Die „Bentrali- 
Br ber beutfchen U-B., 

.*" fchließt fich der = 
nehoale an, ber Grütli- 
verein lehnt ben Beitritt mit 
großer Wajorität ab. Grün- 
Dura» bon en 
ur 


ie. UM 
nic r sn beutihen U.- 


8. an bie beutfche So- 
zialbemofratie. 


Spaltung ber „Fed. des sect. 


rom.“ in eine Bederfche und 
eine RBaluninihe Partei. 
he nennt fich fett 1872: 

ed. jurassienne, II. ®rün- 
En einer fchweizeriichen 
fozialbemokratiichen Bartei; 
deren Organ bie von Greu- 
lih rebigierte „Zagwadht“. 


kschaftsbewegung | Sommune-| # 
‚Aufftand. 
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Deutichland | Dfterreich-Ungarn 





Gewährung des allgemeinen, gleichen, | Berjammlung im „Univerfum“ (Wien 
geheimen und direkten  Wähfechte I. Mar Menger und Engelbert 
ak ta en Gründung eines 
ule- Beil ch» Bereined. Ber 
enden, ung beim Schwenber (ien 
XIV): Maflenbefuh. Gründung bes 
ABB. GSofortiger Beitritt von 
1000 Arbeitern. 


Bollftändiger Brucd mit dem Sch ee 
anismus. Etiva 4000 Arbeiter 
Iöließen .- en: ben Anschluß 

Arbeitertag; 
Wobto von ee nach Rürnberg 
(Oberiwinder und Hartung). 


Freiheitliche Gewerbeordn für das | 1. Nummer der ( Obermwinderjchen) 
Deutsche Reich. Rasche Entfaltung | „Bollsftimme". Liebfnedhi in Wien 
des Kapitalismus, insbesondere nach | wegen bed Eifenadher Kongreffes. 
dem Kriege. (Scheu und Obermwinber werben ent- 

Gründung der „Sozialdemofratiihen | jendet.) Realtionäres Verhalten ber 
Arbeiterpartei“ auf Dem Kongre zu | Regierung. PDemonftration vor bem 
Eifenad: die fog. „Ehrlihen”. Aug. zu 
ne‘ (geb. aa Bilh. Liebfnecht I. Urbeiter-Induftrie-Ausftellung. 
ae bes „Berbanbes Hirich- 

Dunderfcher Gewerfvereine“. 

Die Generalverfammlung der fathol. 

Bereine Deutichlands beichließt Anteil- 

nahme an der fozialen Bewegung vom 

fathol. Standpunlt. 

Hochverratsprozeß gegen Oberwinder, 
Most und Genossen; Auflösung aller 
Bildungs- und Gewerkschaftsvereine. 


Amnestieerteilung durch das Mini- 
sterium Hohenwarth-Schäffle. 


Standinavilche 
Jahı Reiche 


1867 


1869 


1870 


1871 en d. jogielift. | © Sympat Be 


Agitation in Däne- 
mark (Louid Pio). 
Gründung von Sel- 
tionen der 2. UM. 
Bentralorganifation 
bon 200 Konjumver- 

“einen mn NRormegen. 


Guitl. 
u. ber ent 
aner mit der In- 
ternationalen. 


Vereinigte Staaten von 
Amerila 





Gründung einer Deutidhen 


Geltion der %. 4A. Grün- 
dung bes National (Reform) 
Labor Party. 


Gründung des „Allgememen 


deutichen Arbeitervereins“ in 
N. Y., der bie älteren Set 
tionen ber. U.-U. in fich auf- 
nimmt; fpäter ala GSeltion I 
ber 3. W.-U. bezeichnet. 


Gründung ber ts of 
Labor ( itter der Wrbeit), 
eine8 halb freimaurerijchen, 


= Koatık h-gewertichaft- 
ichen gemeinen Ürbeiter- 
Ze durch Wriah ©. Ste- 


phens 


Gründung einer 2. (franzö- 


fiihden) Sektion der 3. U.-W. 


u Kongreß der 3%. AN. in 


Umerila (North American 
Federation of the Inter- 
national Workingmen’s As- 
sociation). 





Belgien und Holland Snternationale 





Eriheinen des 1 Bandes des „Kapi- 
tal8" von Karl Marr. II. Kongreß der 
% U. zu Laufanne, 


Eine rein fozialiftiiche Urbeiterbeiwe- | Gründung ber „Alliance internationale 
gung beginnt in a unter dem | de la de&mocratie sociale‘ burdh 


Einfluß der 3. U.-W Michael Balunin mit anardiftiicher 
Tendenz in u Errgesen ur 
marriichen % III. Kongreß ber 


% UM. zu Beafel 


Gründung einer holländiihen Selttion | IV. Kongreß der F. U.-U. zu Bafel. 
der I. U.-U. Erftes Wuffladern ber 
ne er aus in Holland (1869 
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ahr England Frankreich Schweiz 
1872 Gesetz die In- 
ternationale hebt 
das Kosalitionsrecht 
faktisch wieder auf. 
1873 Der (1.) Ichmweizeriiche : u 


beiterbund begründet 
1880), er übernimmt als 
fein Organ die Tagmwadıt; 
er jebt Jih zufammen aus 
Gemwerktichhaften (die bie 
Mehrheit bilden), Wllge- 
meinen Arbeitervereinen u. 
einer Heinen Zahl von 
GrütliBereinen. Auf fei- 
nem Brogramm ftehen bie 
rer a im 
| order Daneben 


aber > Arbeiterfhubß. 


1874 
1875 Er cyandLaw Auflöfung d. „Bentralifation 
perty Aot er- der beutihen Arbeiter- 
änzt den Trade bildun Svereine in ber 
nion Act von1871. Schmeiz“. 
1876 Erfter allgemeiner 
franzöfiiher  Ur- 





u. zu 


1877 


nn iin nn De iS en eup Oo GE neh en ii nn Ge me aan 
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Deutichland Öfterreich-Ungarn Stanbinavifche Neiche 





Wirtschaftlicher Auf- Anfang ber Wahl- 
schwung: „Milliar- | reform-Debatte. 
d “, Gründer- 


periode. 


Die X. UM. in Dänemark wird 
verboten. Bio und Genoflen zu 
BE Gefängniöftrafen ver- 
urteilt. 


EEE der däni- 
schen Regierung. Stärlung der 
Gewertichaften. 

Aus dem „Sozialiften“ geht der 
heute nod) 2 eng „Sozial- 
demofraten“ hervor. 

Berfhmelzung der | Oberwinder aud dem 
„Laflalleaner" und| A.-B.-B. ausgeichlof- 
„Eifenacher“ auf dem | fen. Erfte Spaltung 
Kongreß in Gotha. | der öfterr. Partei in 
„Bothbaer Kompro- | „Nabilale” und „Ge- 
mißprogramm“. mäßigte“. 
Einigungen in ®.-Neu- |I. Kongreß der bäniihen Sozial- 
ftabt (Arbeitertag). demofratie in Kopenhagen be- 
Ichließt Organifation und Pro- 
gramm. 


Bio und Geleff mit dem Gelde 
| der Polizei nah Amerila. 
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Jahr | Stalien AUCH bern von 
1872 | Kongreß in Rimini. Die ital. 
Internationale ftellt ih auf 


_ Bakunind gegen Marr. 
ndrea Eofta in der Romagna. 


1873 


1874 | Pio IX. verbietet durch die Bulle | Wirtschaftliche Depression beför- 
non expedit den Katholiken jede | dert die Entwicklung des Soz. 
"Pinschreiten der Regierung geg. | Workingeens Party of North 

iten geg. or en’s Party 
die Internationale. Auflösung America durch die auf db. Ko 
i der Sektionen, Prozesse, Strafen. | %.4.-A. ausgefhlofjenen Set 
1875 


1876 Aufhebung bed Generalrats ber 5. 
UM. durch Marz in Zee 
Die North American of 
the I. W. A., der Soo. Dem. W.. 
men’s Party of N. A. mit nod) eini- 
gen anderen jozialiftiichen rat- 
tionen fchließen fich zum Working- 
men’s Party of the. S. zujammen, 
ber feit 1877 Socialist Labor 
of North America heißt. 

1877 | Butihverfuh der \imternatio- | Große Streits der Eifenbahner. 

naliften in Benevent. 


en 


Belgien und Holland 
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Rußland 


internationale 





Gründung be3 (liberalen) 
Allg. Nieberländiichen 
Arbeiterbundes: 
Algemeen Nederlandsch 
Werklieden Verbond 
(=A.N.W.V.). 


Erstes holländisches Ar- 
beiterschutzgesetz für 
Kinder. 


®ründ. der Chambre du 
Travail, föderation des 
soci6t6es ouvriöres bru- 
xelloises au8 d. Reften 
der X. U-U. Eejar de 
Baepe. Kouis Bertrand. 
Gründung bes Parti ou- 
vrier socialiste flamand,. 
Ban Beveren. Anfeele 
unb ber Parti socialiste 
brabancon. 


Gründung des dhriftlichen — de3 Rorbi- 


Arbeiter rt Br 
montum“ in Ho) 


Ihen Berbandes der 
ruffiihen Wrbeiter d. 
Stepan Nilolajemwitich 
Ehalturin, den „Bater 
der ruiflihen Arbeiter- 
bewegung“. 


V. Kongreß d %. UN. im 
Hang. Ausichliegung Balu- 
nind u. feines Anhangs, der 
in ber Federation rd - 
sienne noch eine Zeitlang 
einen Mittelpunftt findet. 
Per de3 Generalrats 

8.%. UM. nah New York. 
Kongreh der m. jurass, 
gu - ala „VI. Kongreß“ 

er‘. AU. "hegeichnet. 


„vu.8 eb“ (fi 1873 
E Rei B“ (fiehe ) 


Beginn einer allgemeinen 
wirtschaftlichen Depression 


die bis Ende der 1880 er 
Jahre andaußrt. 


Die J. UM. If fich formell 
auf ei a ded General- 
vat8 au 

„vul. Kongreß“ (f. 1873) 
zu Bern. 


Genter „Beltlongre Er  Eimi- 
e- Sverfuch d. Po. 

arziften mißlingt. „ 
u Union de3 en 
nationalen Sozialismus" 
von biefen beichloffen, bleibt 
ohne Bedeutung. 





1878 


1879 


1880 


1881 |&ründung ber „So- 
cial Democratic Fe- 
deration“ (8.D.F.) 


margiftilch 
Geife, = % 


rung 9. M 
mand. 


. 9 


nn 


_—__ an mm 


Arb rn in Rar- 


feille gibt den Kolletti- 
viften erftmalig Das 
Übergemwidt. 


Arbeiterlongreßinhavre; 


Spaltung in Gemäßigte 
= Habilale. Diefe be- 
gründen ben „Parti ou- 
vrier (r&volutionnair 
socialiste) frangais“‘(P. 
O. F.), neben dem der 
„Parti socialiste r&vo- 
lutionnaire“ (P. 8. R.) 
d. Blanauiften beftehen 
bleibt. 


Inkra 


fttreten des am 
21. X. 1877 vom Volke 
mit 181 209 Ja gegen 
179 895 Nein angenom - 
menen Fe eBotzes. 
Ein neue dem beut- 
fhen nachgebildetes o- 
zialdemofratiiches PBro- 
gramm wird vom Arbei- 
terbunde angenommen, 
vom Grütliverein nur 
„unter dem Borbehalt 
der Hevifion“. Wllianz- 
vertrag mit dem Arbei- 
terbunde o. Grütli-Ber- 
ein verworfen. 


Auflöfung des Arbeiter- 


bunbes. 33meige: I.der 
Allgemeine @emert- 
Ich haft3bundb“, 2. „Lan 
besausihuß "der "deut- 
Ihen Sozialiften in der 
Schweiz“, 3. „Sozial- 
bemokretif che Partei Der 
Schweiz“ mit bem Pro- 
er bon 1878. Der 


zes aftsbund be- 
tennt N zur Soszial- 
Demokratie. 
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Deuticland | —— | Stanbinavifche Reiche 


Sozialistengesetz. Zerstörung Gründung bed jogialbemofrati- 
fast aller Arbeiterverbände. ichen Berbandes m Dänemarf. 
Verlegung ded Schwergewidhts 
ber Wgitation in das Ausland 
(„Sozialdemotrat" in Bürid 
und London). 

Begründung einer Tonjerva- 

tiven dhriftlich-fozialen Partei 

duch Stöder. 





e 
hrikinniner Aubeitergefef 
nad Oprifiania einberufen, 


4 
en Reformen von ber 


een Sckrim 
nomi 


Kaiserliche Botschaft v. 17. No- Anfänge fozialiftiicher Agitation 
vember leitet die Ära einer in Schweden (X. Balm). 
staatesozialistischhn Sozial- 
politik ein. 
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S$ahr Stalien Vereinigte Staaten von Amerila 


1878 | Der Sozialreformer Brof. Pietro |Greenback Labor Party (aud ber 
Ellero jchreibt ein Buch „Le Tiran- | 1873 begründeten Greenback 
nide Borghese‘, da8 energifch zur | Party hervorgegangen) 1 000 000 
a ahme der fozialen Re-| Stimmen. Gründung ber New 
orm duch den Staat drängt. Yorker Bollszeitung. 


1879 | Andrea Eofta, der Hauptführer der 
fozialrevolutionären Richtung der 
Snternationale, geht zur evolutio- 
niftiihen Nichtung über. 


1880 | Gründung be3 Partito (Fascio) | Beginn anardiftifder Umtriebe. 
Operajo in WRailand (Eoftantino 
Razzari). Exrklufive neue Arbeiter- 
partei mit fozialiftiichen Tendenzen. 
Belämpfung der bürgerliden De- 
mofratie („Secolo“, Eavallotti). 


1881 Te American F'edera- 
tion of Labor, des großen, heute 
vier Fünftel aller Trade Unions 
umfaljenden Gemwertichaftsbundes 
Samuel Gomper3. 


Belgien und Holland Rußland | Internationale 





Gründung des GSozialdemofr. 
Bereind zu Amfterbam, 1882 


mweitert. 


Domela Nieumenhuis tritt in | Erfie Rummer bed geheimen 
die Be megumg. Gründung bes | revolutionär - jogialiftiiden 
fozialdem ochenblattes Blattes „Semlja i Wolja“ 

„necht für Alle“. (Erde u. "Freeiheit). Unter 

"&ründung des Parti so0i8- brüdung der „Narodnaja 
liste beige. Beginn einer| Wolja“ ® (Boltsioille). 
politiich. Nrbeiterbewegung. 

Agitation zugunften des m 

gemeinen Wablredhts (8. U 


zum GSogialdem. Bunde er- 
| 


== 8 e universel) nimmt 

ihren Anfang. 

Begründung des Vooruit in | Erstes Gesetz zur Be- 
Gent. Beginn der fozialifti- | so der Kinder- 


den Genofienichaftäbemwe- | arbeit in Fabriken. 
gung. 


u nn nn m ne 


— nimm on 0 0 > 


Kahr 
1882 


1883 |®ründung der Fabian 
Society. 


| 

| 
1884 
1885 

| 

| 


1886 


England 
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| Yranfreich 


Arbeiterlongreß zu St. 
Etienne. Spaltung 
mwilchen Guesbiften u. 
Koffibilifen. Diefe, 
unter Führung von 
Paul Brouffe, begrün- 
den die Federation des 


trevailleurs socialiste 
de Franoe (F.T. 8.). 


Neues Syndikatsgese 
die En Ent. 
wicklung der Gewerk- 
schaftsbewegung. . 


en der „So- 
ciöt6E d’600nomie 80- 
ciale“ duch Benoit 
Malon, Zentrum Der 
„unabhängigen" Go- 
Bar (Parti sooia- 
iste ind6pendant). 


Begründung der „F&ds- 
ration des syndicats““ 
auf dem Kongreß zu 

bon. 





| Schroeiz 


Der ftark bejuchte Ar- 
beitertag in Büridh 


puntt der fozialiftiichen 
Propaganda und Ber- 
einigungspuntt aller 
Drganijationen; be- 
Verge erftiin Zürich, 
eit 1887 in Bern. 


Gründung der „All- 
- ‚Irbeiter-Referve- 
affe“, in der Haupt- 
fache gebildet au3 dem 
GrütliBerein u. &e- 
wertichaftsbund. 
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Deutfchland | Öfterreich-Ungarn Stanbinavifche Reiche 


Auftreten ber Anardiften, 
Terroriftilche BEE: 
Ausnahmezustand 


Wien. Verfolgung ni 
Ausweisung vieler Sozi- 
alisten. 


Beginn der staatlichen |Reaktionäre Gewerbe- | Der Buchdruder Chr. 9. 
Br novelle._ Beginn der | SKnudjen organiliert em 
sic : - | Mittelstandsbewegung. rear der nor. 
kassenversicherung, emwerkichaften. 

1884 Unfall-V., 1890 

Invaliditäte- und Al- 


ters-V. 

Begründung Des „DBer- Im däniichen Yolkthing bie 
Iiner Bolläblattes“: be3 beiden erften Sozialbemo- 
heutigen „Bortvärts“. traten. Ein bemofrati 


Arbeiterbund in 

ftiania gegründet. Ball. 
rechtsermweiterung in Ror- 
wegen. 


11-Stundentag für Fa- | „Bentralverein der Arbei- 
brikarbeiter. tergefellfhaften” in Ror- 
wegen. 


Einbringung einer Sozia- Hialmar Branting tritt in 
liftengefeßvorlage: die Nedaltion des 1885 
Be Broteftverfamm- | gegr. „Sorialdemofraten“ 

ungen. UAnnäheru ein. 

zwiichen Rabilalen I. eeBeNE Arbeiter- 
Gemäßigten. Die Bor- in rongreb in Göteburg, be- 


lage verichwinbet. von den Gemerl- 
Sitlor Adler gibt bie \ aften aller 3 ftandina- 
„Sleichheit” heraus. bilden Reiche, beichließt 
ein ftart Iogi iii ge- 
färbtes „politiiches Bro- 

gramm“. 


Sombart, Sozialismus und die foziale Bewegung. 6. Aufl. 24 
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Sahr Stalien Vereinigte Staaten von Amerila 


1882 | Erweiterung des Wahlrechts durch 
A des Zensus. Anbrea 
Eofta erfter von organifierten Ar- 
beitern gewählter fozialiftiicher Ab- 
geordneter. 


1883 | [1868—1883] La Pebe: Rebalteure ne Umjichgreifen = Anar- 
Enrico Bignami und Dr. O3valbo ge Mof) aenanbint 
Gnochi Biani (evolution. Rich- Du ” wirt sank 


tung). 


1884 


1885 


1886 Bombenattentat in Ehicago. Hin- 
rihtung dreier anarchiftifcher Füh- 
rer. Ende ber anardiftiihen Be- 
megung. Wgitationdtour Lieb- 
fnecht8 und der Upelingd. Ycht- 
ftundenbewegung. Glanzzeit der 

K. of L. (703 000 Ritglieber). 


— 371 — 





Belgien und Holland Nuplarıd Snternationale 


Ehalturin gebentt. 


Sozialistenverfo en in 
Holland. „Oranje-Furie“. 
®rünbd. bes Parti ouvrier 
beige, in dem die verjchie- 
denen felbfländigen Zeile 
der Arbeiterbewegung ver- 
Ihmolzen werben. 


Begründung der Maison du 

Peuple, heute der größten 
Bentrale berpolitiihen, ge- 
wertichaftlichen u.genojfen- 
Ihaftl. Arbeiterbewegung. 
Große Streil® der Berg- 
leute und Glasarbeiter 
nehmen den Charakter von 
Nevolten an. Die Sozia- 
Iiften beteiligen fih zum 
erftienmal an den Barla- 
ment3wablen. 


94% 


372 





Jahr 


England 


Srankreich 


Schweiz 


1887 Beginn beö,,New Unio- |Eröffnung ber Bourse| Gründung des (1.) 


1888 


1889 


nism“‘, der 
Ihaftebewegung tiefe- 
rer 
mit Ioaialiiiher Für 
bung (Hohn 8 

Tom ann, Reir 
Harbie). 


1890 |Der Gemwerkihaftston- 


greß zu Liverpool tritt 
mit 193 gegen 155 
Stimmen für einen 
ih geregelten 
ndentag ein. 


Arbeiterfchichten | . 


Gemwerl-| du Travail in Paris. 


hmweiz. Arbeiterbun- 
e8, der alle die Ar 
beiterinterefien ber- 
tretenden Bereine um» 
Be wenn fie minde- 
ens in ihrer Mehrheit 
aus Schw Br 

ftehen. u üdet die 
Grundlage für Das 
greichgeitig geichaffene 
rbeiterfetretariat. 


Annahme eines neuen 


fozialdemofratifchen 
Progr rammö, das Biel 

eg des Sozialis- 
mus im Anihluß an 
die politiihden Bu- 
ände der Schmeiz 
umjdreibt. Reorgani- 
lation der Partei, der 
nur no Schwei e 
bürger beitreten 
nen. 
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Deutfchland Öfterreich-Ungarn 





Standbinaviihe Reiche 


Berfohnungsverjamm Die a Ki Arbeiter- 


jelbftändige 
Politifche Bartei gebildet. 


Einigung der Sozialbemo- | Der (dänifche) 3. foz.-bem. 
fratie auf dem Kongreß | ParteirKongreßzu Kopen- 


zu Hamfelb. 


E en beichließt Organı- 
tion und Programm in 
der noch beute gültigen 
Gefalt. 

Gründung bed „Däniichen 
Arbeiterverbandes“, eine3 
„unabhängigen“ Zand- 
arbeiterverbandes (fFer- 
nanbo Linderberg). 


Obligatorische Unfall- u. |®Die Brradpae Fir Arbeiter- 


SEO 


5 


ie erflärt ihren An- 
Iuß an den 1 Soplafiemus 

ubfen Borlitender). 
onfituierung der „So- 
zialdemoft. Bartei‘ 
Schweben3. 


Die vom erg moderner | Maifeier ER voll |Die 3. flandinaviihe &e- 


Sozialpolitik rn ftändiger al in allen 
benen abe anderen Staaten. Yorbe- 
Kaiser Wilhelms II.| rung be8 allgemeinen, 
führen zum BaaR leihen, direkten unb ge- 
Beimen Wahlrecht. 


ohne erneuert zu wer. 
den. 


ng. Ba gear 
ania erllärt ihren 

Anl [uß an die fozia- 

Iiftifche Bewegung. 
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Sabr | SZtalien a ee Belgien und Holland 


1887 - dem Kongreß bes P. O. 
u Dampremy fommt ed zu 
eftigen Kämpfen zmwilchen 
lamlänbern 7 Por 
e unter n 
Suifeaus trennen fih vom 
O.B. und begründen ben 
Parti r&öpublicain socialiste, 
der eine „revolutionäre“ 


Bolitit verfolgt. 
1888 Erfte felbftänbige Bee 
gung de3 Socialist Labor 
Party an den Wahlen. | 
1889 
1890 Wiebervereinigung bed P. R. 


8. mit bem P. O. Berftärfte 
FR Fe für den 8.U. 
e Baepe f. 

a ge 

iebenheit zwilchen Domela 

u ui unb ber inter- 
nat. Sozialdbemofratie. Die 
anarhifiihen Tendenzen 
werden ftärler. 


Rußland 
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internationale 


Anternationale Arbeiterlonferenz (Confärenoe 
intern. ouvriere) zu Paris. 


Smternat. Gemwerkihhaftstongreß, von ben eng- 
lichen Trabe Uniond nach London einberufen, 
wird wegen feiner erflufiven Tendenz von 
Deutichen, Sfterreichern, Schweizern, Ameri- 
Tanern nicht beichidt. 


Bwei internationale Arbeiterlongreife zu Paris, 
von ben Poffibiliften und den Queöbiften ver» 
anftaltet, verfündigen ald Lofung bed ge- 
famten Proletariats ben „gerebtihen „Acht. 

ndentag“ und den 1. Mai ald „Arbeiter- 
etertag”. (Der erfte (I.) Internat. Wrbeiter- 
tongreß neuer Bählung.) 


Erfte „Maifeier” bed Proletariats in fämtlichen 
Kulturländern. 
Erfter internat. Bergarbeiterlongreß zu Holi- 
mont. 
Internationale Arbeiterschutzkonferenz in 
lin, zusammenberufen von Kaiser Wil- 
helm II., beschickt von 13 Staaten. 
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Sabre | England Sranfreidh Schweiz 





1891 Verfhmelzung ber Ar- 
beiter-Hejervelafle mit 
dem Wllgemeinen &e- 
wertichaftsbunb. 

Die Deutichen fchließen 
fi wieber zu einer 
Organilation ber beut- 
Ihen Sozialiften und 
ber beutichen Bereine 
in ber Schweiz” zu- 
fammen. 


1892 Sozialiftenlongreg zu |Der Grütli-Berein 
Marjeille beichließt ein | nimmt das fozialbemo- 
Ugrarprogramm mit| kratifche Programm an, 
feinbäuerliden XTen-| lehnt jeboch ben An- 
Denzen. Wllemane | fchluß an bie Partei ab. 
trennt fih von ben 
Brouffiften und begrün- 
bet ben auf mweitgehen- 
der Wutonomie ber 
Comitös ouvriers ba- 
fierten Parti ouvrier 
socialiste r6volution- 
naire francais (Wllema- 

niften, P.O.8.R.). 


1893 |Gründung bes Indi-|Erfter Kongreß ber ver- 
ze Labor! einigten Nrbeiterlam- 
(IL. L. P.)| mern (Federation des 
a et grober Mahler 
e8. großer Wahler- 
[eie der Sozialiften: 40 
geordnete. Beginn 
des Einfluffes Mille- 
tanbd8 u. jeinerfyreunde: 
„Le Petite Repubique“ 
eu | bie 
neue 6. an 

Kaurdß. 
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Deutichland | SOfterreih-Ungarn Stanbinavifche Reiche 





Neues Parteiprogramm ber 
Sozialbemofratie auf ftreng 
marziftifcher Grundlage; 
fog. „Erfurter ERREN 
Rostrennung „unab» 
hängigen“ & ialiften anar- 
Si er Tendenz von ber 
ozialbemofratie. 
Novelle zur Gewerbe- 


ordnung bringt eine we- ö 

sentliche Erweiterung des 

Arbeiterschutzes. 

el allgemeiner @emerl- In Dänemark erhalten 
ichaftstongreß zu Halber- die Krankenkassen 
ftab Staatssubvention. 


So ze. geht Wahlrechteagitation der | Beginn ber Wahlrechtd- 
ala ft Bartei Deutf Sozialdemotratie rüt-| agitation in Schweben. 
lands mit 1786 738 Stim- | telt das ganze Land auf, 
men aus ben Neichstagd- | Taaffes eformbill und 
wablen hervor. Sturz; Koalitions- 
einer . ministerium. 
periode: Ära Stumm. 


von Amerila 


Jahr | Stalien | Bereinigte Staaten 





1891 | Gründung ber Critica Bociale in Mailand, 
einer ae monatsfchrift 
mit Brofchürenverlag, die den beutjch- 
marrifiihen been . Berbreitung 
verihaft, un Yılippo Zurati und Dr. 
Anna Ruliscioff. 


1892 | Kongreß von Genua. Endgültige Bereini- 
ung aller fozialiftiihen Kräfte zu einer 
oaialififen artei mit tollektiviftiichem 
Endziel, unter Benubtung des Klaflen- 
tampfe8 und bes Parlaments (oolletti- 
vismo e lotta di classe), Dabei end» 
gültige Trennung von ben antiparlamen- 
tarifhen Sogialiften, die fih von nun an 
AUnardiften nennen. 


1893 | Hungerrevolten in Sizilien und Maffa- 
Carrara. 
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Belgien und Holland | NAußlanıd internationale 


OD. Internationaler Arbeiter- 
fongreß zu Brüffel. Die Be- 

mmungen über bie Bu- 
affung zu künftigen Kon- 
grelien werben fo seleht, 
daß Wnardiften die Xeil- 
nahme unmöglih gemacht 


wird. 

Enzyllifa 2eo8 XIII. „Re- 
rum novarum“ legt bas 
Brogramm aller Tatholiich- 
fozialen Beftrebungen feft. 


Kongreß der katholiichen Ar- | Erfter großer Streit 

beiter lehnt das Zufammen- | in Lobz (60 000 

gehen mit dem P.O. zur Arbeiter). 
ämpfung bes S.U. ab. 


Der (bolländiihe) „Sozial- III. mternationaler Arbei- 
demofratiide Bund“ be- terfongreß in Bürih: Die 
Ihließt vollftändige Wahl- engliigen Gemerkichaften 
enthaltung. tagen offiziell im Berein 
Maffenhafte Streits und mit den Tontinentalen So» 
Unruhen führen in Belgien zialiften. 


am 18. April zur Annahme 
be Vote plural burdh bie 
Lammer. 


—— {10 Vene Come ün umgkn 
De zT Tu 


Iahı | 


England 


1894 |Der Gewerkihaftälongreß 


1895 


——— u 0 er 


1896 


zu Norwich erklärt ich 
mit Stimmenmehrheit 
für die Bergejellichaf- 
tung der Produktions 
mittel. 


1897 |&roßer Ausfitand der Ma- 


Ichinenbauer. Krifis ber 
alt 
tärtu rer . . 
PIoen. "Eende 

= des 


Pier -Unfallentschä- 
digungsgesetzes (Work- 
men’s CompensationAct) 
betritt England dieBahn 
= gen ner 2- 

ge ee er kontinen- 


Yranfreich 


Gründung ber ( e 
neralftreiffreu 
lichen) Confsd6- 
ration generale 
du Travail (C. 
G. T.). 





Schweiz 


Reorganilation bed &e- 


mwertichaftäbundes. Be- 
fennt fih aud im ben 
neuen — ur 
Sozialismus 
feinen Bived he den 
rein getwerfichaftlichen 
Kr aben: bie Bergefell- 
haltung m Broduf- 


— 881 — 





Deutichland Öfterreih- Ungarn | Standinaviiche Reiche 


Beginn Der national, | 
fozialen Beme ung 

unter Pfarrer Nau- 
mann („Die Hüfe“). 
Gründung ber Groß- 
eintaufsgefeliheft 
beutiher Konfum- 
vereine in Hamburg. 


Die antisemitisch - zünftleri- er der Wahl- 
sche Richtung gelangt in Dänemark: 
Wien u. Niederösterreich zur | 8 s © ioldemofraten im 
Herrschaft. Die Liberalen Folftking. 

seit der Koalition in völligem 

Verfall. 


Hialmar Branting mit 
Hilfe der Liberalen in 
den nr Neichs- 
tag gewählt. 


= Bimberger Parteitag zu 
en. Reorganifation Der 
Bartei. Die einzelnen Natio- 
nalitäten erhalten eine größere 
SEN EEEN E EEEEP BER: 
Ausbruch der nationalen ı 
Kämpfe durch die Badeni- 
schen Sprachenverordnun- 
gen. Obstruktion; Zerrüt- 
tung desVerf obens. 
Bei den erftien Wahlen ber 
bon Badeni geichaffenen 5. 
Kurie werben 14 Sozialbemo- 
ge 
Sturz (237. Nov.). 





Vereinigte Staaten von Amerifa 






1894 | Erispiihe Ausnahmegefete: gegen 
bie Anardjiften gerichtet, gegen bie 
Sozialiften angewandt. 





1895 | Entftehung einer DONeIch ge mer 
Ihaftlihen Ras Ad-Iogialen Ar» 

beiterp re zia So- 

ciale, Den ol 0 Hurt. 


1896 Gründung der Socialist Trade and 
Labor Alliance (De Leon) in 


Teindihaft gegen bie Unions. 


1897 @ründung der Social Dem 
of America (Eugene Debb8). 


u u EEE rg EEE EREGE> sem an nen 
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Belgien und Holland | Rußland | internationale 


Gründung der fozialbemo- | Gründung ber ruf- | Erfter internationaler Tertil- 





fratifhen Arbeiterpartei in | filch-polnifchen 


f0- | arbeiterlongreß zu Man- 


Holland auf ber Grundlage | zialiftiichen Arbeiter | chefter. 


bes Marrismus. &ründ 
bes Bundes der Diamant- 
arbeiter in NAmfterdbam. 
Kampf gegen ben Anarchis- 
mu3 


Kongreß bes belgiichen P.O. 
zu Quaregnon: neues Pro- 
gramm. Erfter großer Wahl- 
erfolg” der Sozialiften: 
300 000 Stimmen von etwa 
1 900 000. 28 Site in ber 
Sammer. 


ung | partei. 


inn eines wirtschaft- 


nie dag 
dern, ala Folge einer ganz 

0 ganz 
zen ha „ch Steige- 
rung der Goldproduktion. 


IV. Smternationaler Ar- 
beiterfongreß in Lonbon. 


Spaltung bes Soz. Bundes: |Beschränkung der |Internationaler Kongreß für 


die Anardhiften organifieren 
fich in feinen Gruppen un- 
ter bem Ramen „Freie So- 
ray Der e Ref 
e8 Bunbdbe3 vereinigt fich 
bald mit der een 
Urbeiterpartei. Ausdehnung 
1 gr im ” = 

e Wahllampagne ber fo- 
zialdemo tifden Arbeiter- 
partei (11000 Stimmen; 
van Kol und Troelftta ge- 
mählt). 


Arbeitszeit in den 
Fabriken auf 11% 
Stunden. &rün- 
dung ber ruflilch- 
jübijchen fozi 
dbemofrat. Bartei: 
der „Bund“. 


Ürbeiterfihub in Zürich. 
Beihidt von Bertretern 
bon Wrbeitervereinen ohne 
Unterjchied ber politifchen 
und religiöfen Richtung. 

Internationaler Kongreß 
f.Arbeiterschutz in Brüssel. 
Besucht von bürgerlich- 
orthodoxen u. bürgerlich- 
reformatorischen ohr- 
ten und Politikern. 


Jahr England 


1898 |Berjude, eine Eimi- 

gno 3 zwilhen bem 

P. und ber 8. 

D.F. herbeizuführen, 
fcheitern. 


1899 


Srankreich 


nu Eintritt bed So = 


ie Millerand in 
Baier Balder 
au verjchärft bie 
Gegenfähe innerhalb d. 
ne artei. 
dem nationalen 
u zu Barid = 
jedoh eine Einigun 
aller (6) fozialifti En 
Richtungen erzielt, aus 
beren Rertretern ba8 
Comit6 general socia- 
liste_gebildet wird. 


Schweiz 


1900 |Einjebung bes Labour -. Einfchreiten der He- | Semwertihaftsbund gibt 


Representation Com- 
mittee (L. R. C.) 
durch Bertreter bes 
IL L. P., der ier 
u. der Trade nions 
bem Bmwed, eine 
feloRämbige Arbeiter- 
partei zu organifieren. 





terung ge 
Ränbige in Ehalo 
Sapne bt den SIntran- 
f enten Beranlafjung, 
e „Minifteriellen” von 
= zu belämpfen: 
ber Streit auf bem Pa- 
rifer Kongreß enbdigt 
mit dem Exodus ber 
Queöbiften. 


fih neue Gtatute 
nad) RE er a au 


= 
Sign be Por 
u 


. „eine Berne = 
aller a ee Sa 
unb beruflichen. 
beiter- Organijationen 
anftrebt“. 


Deutichland 


Die Reichätagswahlen ergeben 
2 107 100 fozialbemofratifche 
Stimmen, 56 Wbgeorbnete. 

27200 nat.-joziale Stim- 


men. 

Rede Kaiser Wilhelms zu 
Oehnhausen fordert die 
Zuchthausstrafe für Anstif- 
ter von Arbeitseinstellungen. 


I. Kongreß der chriftlich-jozi- 
alen&emerfvereine in Berlin. 
Parteitag der jozialdemotra- 
tischen Bartei in Hannover: 
„Bernfteindebatte”. 

Der reaktionäre Entwurf 
eines Gesetzes zum Schutze 
des gewerblichen Arbeits- 
verhältnisses, sogenannte 
„Zuchthausvorlage, mit 
großer Mehrheit ohne Kom- 
missionsberatung v. Reichs- 
tag abgelehnt. 

Aufhebung des Verbin- 
dungsverbots für politische 
Vereine. 

Kampf um bie fogen. Neu- 
tralität der Gemwerkichaften. 
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Öfterreih-Ungarn 


beutihen GSozial- 
demofratie in 
Dfterreidh. 


tion Der O5, 


Arbetarevörbundet) 





Standinavifche Reiche 


I. Barteitag der |Gründbung bes Schwedilchen 


Urbeiterverbandes (Svenska 
mit 
neutraler gemwertichaftlicher 


Tendenz (Herm. Lindquift). 


Bentralifierung ber bänt 
er Gemwertichaften im 
„Samwirkende Fagfor- 
bund“ 


In Norwegen wird das all- 
gemeine Stimmrecht ein- 


geführt. 
Große Demonftra- | Bentralifierung ber fchmwebi- 


hen Gemerlichaften in 


Dem. gegen bie | enger Verbindung mit ber 
s 14 » BWutfchaft | Sozialdemotratie. 


ed Kabinett3 
Thun. 

Brünner „Bro 
gramm ber natio- 


nalen NXutono- 
mie“. 

Großer 
gräberftreit be- 


Kohlen» |Erfter Wahlerfolg der (nor- 


medien) Ürbeiterpartei 


wirkt im weiteren | (7000 Stimmen). 


Verlaufe 1902 
infü des 
gesetz. Acht- 


stundentages für 
Kohlengruben. 


—_ 36 — 


SKahr | Stalien | EEE 

1898 | Durch die Brotteuerung und bie fchlechte | Ein Tylügel ber Soc. Dem. of 
wirtichaftlihe Lage hervorgerufene | Am. gründet den Social Demo - 
Vollbewegung in ganz Stalien. Yrn| cratic Party of America. 
Mailand dreitägiger Straßenlampf 
(6.—9. Mai). Tendenzprozesse gegen 
Sozialisten, Anarchisten, Republi- 
kaner, Radikale und Klerikale Re- 
aktion. 


1899 | Wahl- und parlamentarifhes Altions- | Spaltung innerhalb bed Socia- 
fartell zwifchen den Sozialiften, Repu-| list Lebor Party. 
blitanern und Nabilalen zmeds Be- 
fämpfung ber Nealtion zu ber fog. 
Estrema Sinistra. 


1900 |23 Sozialiften in die Kammer gemäßlt. 
Mindeftprogramm (programma mi- 
nimo) mit Gegenwartöforberungen auf . 
dem Kongreß zu Rom beichlofien. 
Erfter großer, zur Erhaltung be3 Ber- 
fammlung®- und Soalitionsrechts 
unternommener Generalitreit (Sym- 
pathieftreit) in Genua. Er geht fieg- 
reih auß. 

Große Lohnbewegungen ber Land- 
arbeiterichaft. 


887 





Belgien und Holland | 


Rußland 


In Belgien erhalten die Ge- | Gründung ber ruffi- 


werkschaften die Rechts- 
fähigkeit. 


Einjegung der Commission 
syndicale im Conseil g6- 
n6ral du Parti ouvrier zur 
tTörberung ber ®emerl- 


Ihaftsbemwegung. 
Einführung des por- 
tionalwahlsystems (R. P.) 
in Belgien. 
Einweihung ber neuen 
prädhtigen Maison du 
Peuple zu Bräüjjel. 


BERREUHE ber Föd6ration 
des coop6ratives socis- 
listee belges (Gtoßein- 
ON ERERETEREION 
Altersversorgungsgesetz 
angenommen. 
467 326 jozialiftifche Stim- 
men bei den Sammer- 
wahlen. Die Sozialiften 
werben die zweitftärkfte 
Partei Belgiens, 





Ihen fozialdemoktr. 
Bartei auf marrifti- 
Iher ®rundlage. 


„Setra" (Der (yunle), 
redig. von G. BPle- 
hanomw, Safjulitich 
u. Arclrod, Organ 
ber jo3.»bem. Bartei, 
beginnt zu erichei- 
nen. 


Smternationale 


Die Weltausftellung in Paris 


veranlaßt zahlreiche inter- 
nationale Kongreife. Unter 
andern: 

V. Snternationaler Ar 
beiterfongreß. Einichung 
eined Internat. parlamenta- 
riihen Bureaud in Brüffel. 

Begründung der Inter- 
nationalen Vereinigung für 
gesetzlichen Arbeitersohutz 
mit dem Sitz in derSchweiz, 
Enzyklika Leos XII, 
Graves de Communi Re 
untersagt der Democrazis 
Cristiana jede politische 


Betätigung. 


_ 388 — 


Sahr | England | Frankreich 


1901 |Entfcheidung des Taff| Kongreß von Lyon (ohne 
Val®Streit3 durch Da3| Guesdiften); Debatte 
Haus der Lord3 zu un-| überden Fall Millerand 
gunften ber Trade Uni-| wird fortgeiegt; endigt 
ons, bie haftbar erflärt| mit dem Erobus der 
werben für jeden burh| Blanquiften. 
ihre Rertreter verur 
lachten Schaben. 


1902 Die Mlemaniften verfjelb- 
ftändigen fich wieder. 
Offizielle $ufiondesP. 
O. E z.. unb bes 
R. (Baillant) zum 
er sooialiste de 
France (P. S. deF.) auf 
dbem Kongreß zu 
Rheimd. Sonftituierung 
be3 Parti soocialiste 
francais (P. S. F.) auf 
bem Kongreß zu Tours 
(Kaures, Briand). 


1903 |Die erfte Genoifenicha Haft Kongreß von Borbeaur, 
Ichließt ji bemL. auf dem wiederum fat 
an, das dur) 14 % nur $aurefi ifte en bertre- 
im Barlament Fe er ten find. erand er- 
ift. hält ein Bertrauens- 

votum (109 gegen 89 
Stimmen). 


ti 


Schweiz 


Bereinigung ber fo- 
ialbemofratifchen 
Bartein. des Grütli- 
Bereind. Die neue 
Bartei Tennt feine 

Einzelmitglieber. 


— 89 — 


Deutfchland gg | Stanbinavifche Reiche 
Begründung einer beutichen |Bei den Reu- eines, kommunales 


Geltion ber Internationalen | wahlen 10 So-| Wahlrecht auch für Frauen 
Bereinigung für Arbeiterfchuß | zialdemofraten | in Norwegen: 150 GSozial- 
buch Sosialpolitifer allerBar- | gewählt. Demokraten in Gemeinde» 
teien mit Ausnahme der ©So- bertretungen gewählt. 
BR bie eine Betei- 

igung troß wieberholter Bath 

orberung ablehnt: Sefellichaft 

ür foziale Reform. 


Gegenfäte zwifchen ben prole- Große Waffenftreilts in 
tariihen und Heinbürgerlichen Schweben al3 Demonftration 
BEN in ben Fonjumper- zugunften bes allgem. Wahl- 
einen lommen auf dem Kon- tehtd. 4 Sozialdemokraten 
greß zu Rreusnad zum Aus mit Hilfe ber Liberalen in ben 
trag und führen zum Austritt Meichstag gemählt. 
ber Arbeiterlonfumvereine aus 
bem „Allgemeinen Berbanbe“: 

Gründung des Bentralverban- 


bes beutfcher Konfumpereine. 


„Erfter” deuticher Arbeiterlon- In Norwegen: Gründung einer 
eh zu Yranlfurt a. M.: Ber- Staatsbank zur Erriohtung 
uch, alle nicht fozialbemotrati- selbständiger Arbeiterhöfe; 
ben Arbeiter (820 000) zur Staatskontrolle für die Sı-e- 
ertretung ihrer Klaffeninter- fähigkeit der Schiffe einge- 
ejlen zu vereinigen. führt. Bei ben Heichstags- 
Bei den Neichötagsmwahlen wahlen 24 500 foz.-bemofr. 
über 3000 000 fozialbemo- Stimmen. 


fratiide Stimmen (81 Abge- 
ordnete). Wiasto ber „Ratio- 
nalfozialen“, bie in bie „Frei- 
finnige Bereinigung” auf- 
gehen. 

Auf dem fozialbemotratiichen 
Parteitag zu Dresden: Miöige 
ag über den „Revijtonis- 
mus", 


Aahr Stalien Vereinigte Staaten von Amerila 


1901 | Kongreß ber Lanbarbeiter zu Bo- | Einigungdlongreß zu Indianapolis, 
logna. Die Verbände (320 000 | bejucht von allen fozialiftiichen 
Mitgl.) erklären fich für ben Kollet- | Gruppen (mit Ausnahme b. N. Y. 
tivismuß. Faction of Soc. Lab, Party (De 

Leon): Begründung be3 Socialist 
Party (8. P.), neben bem bie 
Gruppe ber Deleoniften ala S. L. 
P. befteben bleibt. 


1902 | Bewegung zur Runizipalilation bes | NRiefenftreit ber Bergarbeiter; nad) 
Brotbetriebes. mehrmwöchentlider Dauer burdh 
Unterftügung ber liberalen Re-| Bermittlung bed Bräfibenten 
gierumg ( anarbelli-Giolitti) durch | NRoofevelt beigelegt. 
ie fozialiftiicde Partei in der Kam- 
mer. Auf bem Kongreß in Jmola 
wird bieje Taktik (Kyilippo Turati, 
Leoniba pi gi nad heftigen 
Kämpfen mit ben Sntranfigenten 
(Enrico Serri) gutgebeißen. 


1903 | Entwidlung einer revolutionär-ge- 
werkichaftlichen (sindacalista) Rich- 
tung in ber Bartei, vertreten zumal 
burch bie Avanguardia Socialista 
in Mailand (Arturo Labriola, 
Walter Mocdhi, Coftantino ari) 
und ben Divenire Sociale in Rom 
(Enrico Leone). 
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Belgien und Holland | Rußland Imternationale 
„DaB Boll“ ericheint als Erfte internationale 
zu ber foz..bem. Konferenz ber Ge- 
ÜrbeiterparteiitöiHollands. wertichaft3fefretäre. 


Die Partei gewinnt bei den 
Wahlen 40 000 Stimmen 
und 7 Manbate. Niederlage 
bes Liberalismus. 


Maffenftreits, vom P. O. ver- |Große Bauernrevolte im 
anftaltet, um eine Revifion | Gouvernement Eharlom u. 
be3 ee durchau- | Poltama. 
feßen, bleiben ohne Erfolg. | Im Stuttgart erfcheint bie 

erfte Nummer ber „Oswo- 
boschdenie““ (Befreiung) 
berauögegeben von P. v. 
Struve. Sie wirb ba$ ein- 
flußreihe Organ ber ver- 
einigten Liberalen, Demo- 
traten und Sozialiften, bie 
ih aus „Rarodnili" und 
nich tortbodogen War 
tiften refrutieren. 


®roßer Eifenbahnerftreit in 
go and. Hat zur Folge den 
ab der fog. Bimang?- 
efebe (dwangwetters), Die | 
ad Streilen der Eilen- 
babner ujm. mit Strafe be- 
legen. 


- ee EEE 0 a rn 2 
Eee nv 


Jahr 


England 
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Frankreich 


Schweiz 


1904 | Bufammenfchluß der 14 Millerand wird aus ber |Wufftellung eines 


1905 |Auf ber Konferenz 


Ürbeitervertreter im 
Barlament zu einer 
eigenen —_- Sohn 
Burns Vorfitenber. B 
den ee 
mwablen werden 95 Kan- 
bibaten bed L. R. C. 
gemäßlt. 


GSeineföberation audge- 
Shlofien. Aufdem Bar- 
teitag bed P. 8. F. zu 
Etienne nr Der 
tabilalere Flügel bie 
Oberhand. er ai 
Then Zaurd u. Mill 

tand. Kongreß bed p- 
8. de F. zu Lille: bie 
P.8.deF. als „einzige” 
politifche Drganifation 
des franzöfifchen Brole- 


tariats erflärt. 


ul@imigung bes P. 8. F. 


Liverpool wirb das h und P.8S.deF. aufbem 


zialiftifche Endziel in 
dad Programm des L. 
R. C, aufgenommen. 


Kongreß zu Rouen. Die 
neue  Bartei heißt: Parti 
socialiste, section fran- 
caise de I’Internatio- 
nale ouvriöre. XTren- 
nung von Staat und 
Kirche, mweientlih em 
Berl fo opiiiäee Sp Ai 


erfakter ind, Aria. 


1906 |Bei den Parlament3-| Unter bem Einfluß ber 


1907 


mwahlen unerwartet 
länzender Sieg ber 
felbftänbigen Urbeiter- 
partei: deö Labour Par- 
ty, wie fich von nun an 
da8 L. R. C. nennt. 


immer mehr in Die 
Hände der Wevolutio- 
näre („Synbitaliften“) 
verfallenden Conf&de- 
ration göndrale du Tra- 
vail (C. G. T.) werden 

ahlreihde „®eneral- 

eis“ ins Wert geiebt. 


Die er 


ee beginnt 
u Birlung: derihie- 
bene Regimenter meu- 
tern, insbef. bei einem 
Aufftande der füdfran- 
zöliihen Winzer. 


neuen betaillierten 

Programms der fo- 

taldemotratiichen 
artei. 


Niederlage bei ben 
Rationalratsmahlen; 
e8 verbleiben ben 
Soz.-Dem. nur 2 
Sige im Nat.-Rate 
(von 167). 


393 





Deutichland 


| Öfterreich-Ungarn 


Y 


Großer en in | Straßendemonitra- 


Nheinland-WVeftf. (200 000 
Gtreitende). Gemeinjames 
Vorgehen aller geierl- 
Ihaftlihen | Een 

Ergebnis: die Novellen zum 
mei en Derek 
Auf dem [o3.-bem. Partei- 
tag zu Jena Ichärfere Ton- 
art. Der politiihe Mafien- 
ftreif ald Agitationsmittel 
anerlannt. 


Die Gewerkichaften erflären 
lich energijch gegen den Ge- 
neralftreil. Der Barteita 
u Mannheim beichließt, da 
E: vorjähriged® Eintreten 
zugunften bes Generalftreil3 
in feinem Gegenfabe zu dem 
Kölner Beihluß der Ge- 
werkichaften jtebe. 


Bei den Reichstagswahlen 
erfolgreicher Zusammen- 
schluß der „nationalen“ 
Parteien n die Sozial- 
demokratie, bie bie Hälfte 
ihrer Sibe verliert. 
Bweiter Kongreß der nicht 
fozialbemokratiihen  &e- 
mwerfichaften (über 1 Mil- 
lion Nrbeiter). 


tionen und Majlen- 
ftreil8 der Arbeiter- 
Idaft sugunfien des 

Igem. Wahlrecht2. 
Blutige Zufammen- 


ftöße in Prag. 


des all- 
gemeinen Wahl- 


rechts. 


Bei den erften 


Wahlen auf Grund 
bes neuen Wahlge- 
fete8 erobern bie 
Soz3.-Demokrat. im 
Neichsrate 87 Sike 
(über 1 Millionen 
Stimmen). 


Standinaviiche Reiche 


Gründung eines nichtjozial« 
demofrat. zer ureaus 
für foziale Arbeit in Stod- 
holm. Hauptleiter Redal- 
teur ©. d. Bo 

er eines nordi» 


Ihen, „Sozialen Auftlä- 
Bteformoper- 
ee in Stodholm. Ym 


Borftande Vertreter von 

Schmweben, Rorwegen und 

nen Hauptleiter 
Dr. Ebw. Laurent. 
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Jahr | Stalien 


1904 | Sozialiftenlongreß zu Bologna. Sieg 
ber vereinigten SInitranfigenten (Ferri) 
und Revolutionäre (Labriola) über die 
Reformiften (Zurati,, Rerbot jeder 
Bd ar Un: ar der Re- 

sierung durch die Bartei. 
Fin = hebt für einzeln Bere 
on expedit & Anfänge emer 
tatholifhen Bollsp.ttei. 


1905 | Kongreß ber Gemerficdhaften in Genua. 
Anerlennung bed Generalftreits als 
gewerkichaftliches Kampfesmittel. 


1906 | Wilgemeiner Gemerkihhaftätongreß er- 
Häct ji) gegen den Synbilaligmus und 
jegt einen Bentralausfhuß (Confede- 
razione del Lavoro) in Turin ein. 

Demiffion der fozialiftiihen Ubgeorb- 
neten. Zerflüftung ber Partei, bie fich 
jebod auf dem SKongreb zu Rom 
wieder zur Einheit sufammen findet: 
ir | bes fog. „Integralismus“ (Mor- 
gari 


% 


1907 | Auf ihrem 1. Kongreh zu Yerrara be- 
Ihließt ein Teil ber Synbilaliften for- 
mell die innerlich längft vollgogene 
Roalöfung von ber foz.-dem. Bartei. 


Vereinigte Staaten 
von Amerika 


Die jozialiftiihen Parteien ver- 
einigen bei ben “Bräfibent- 
Ihaftöwahlen 450 000 Stim- 
men auf ihre Ranbibaten. 


Gründung einer „revolutio- 
nären” Gemerktichaftsorgani- 
fation: der Industrial Workers 
of the World, in IT 
gegen bie A. F. of 

Der Roman Upton Gindaiıs 

e Jungle“ madt großes 

Äuffehen. 


Die A. F. ofLL. beteiligt fi) ala 
folde an den Wahltämpfen. 
Bewegung zugunften bes |o- 
tal-reformeriichen Hearit, ber 
ei den Mayorwahlen in Rem 
Hort nur mit wenigen Stim- 
men jeinem tepublilaniidhen 
Gegner unterliegt. 


Allgemeine Bewegung zugun- 

isch - er gewaltfam und un- 
äßig behandelter Ar» 

ihrer in Colorado. 


Belgien und Holland | 


Bufammenfchluß 
(foz. » dem.) ®&emerl- 
fhaften in dem Neder- 
lan Verbond van 
Vakvereenigengen. 


Auf dem Parteitag ber 
ame ©o3.- 
em. ein Kampf zivi- 
hen den Nabilalen 
(Me. Roland-Holft, van 
ben ®oe8) und Ge- 
mäßigten (Troeltra, 
Schaper, Bliegen), bie 
die Mehrheit behalten. 


ber Gewährung 
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Rußland 


Revolution zur Erlämp- 
fung einer Xerfaffung. 
Blutige Straßenihladhten 
in allen größeren Städten. 


fassung, die jedoch die 
Massen nicht befriedigt. 
Die Revolution nimmt 
ihren Fortgang. Anwen- 


Sinternationale 


Ausbruch der politiichen a - italienischer 


beitsvertrag; bezeich- 
net den ersten Schritt auf 
demWege internstionaler 


Verein en sozial- 
schen Tehalts 
. Internat. Soztaliften- 
tongreß zu Amiterdam. 


einer  Ver- |Internstionate Konferenz 


für Arbeiterschutz, ein- 
berufen durch Kreis- 
schreiben des schweize- 
rischen Bundesrates, in 


bung des Generalftreils | Bern. 


ald Rampfmittel, 


arlamentd: der Duma. 
error. 


uma,. 


Auflöfungdesneuenfteich3- |In Bern schließen 13 


N ee - 
=. ü ie Rege 
derNachtarbeit a 
7 Staaten über das Ver- 
bot der Verwendung 
weißen (gelben) Phos- 
hors in der Streichholz- 


dustrie ab: Beginn 
eines internstionalen Ar- 
beiterschutzes. 


Die Int. Ver. f. ges. Arb.- 
Schutz beschließt auf 
ihrer 4. Tagung in Genf 
in eine Bewegung für den 
gesetzlichen Maximal- 
arbeitstag such für er- 
wachsene männliche Ar- 
beiter einzutreten. 


Auflöfung ber LBweiten | VII. Internationaler So- 
D Zufammenttritt | zialiften-RongreßzuStutt- 


einer weniger rabilalen | gart. 


neuen Duma. 


